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Bon den aͤlteſten Zeiten bis Heinrich IV, 





Wien, 
in der Zohann Paul Kraufifchen Buchhandlung. 
01786 





Cette hiftoire n’eft presque autre chofe, qu’une 
vafte fcene de faiblefles, des .fautes, des 
crimes, d’infortunes, parmi les quelles on 
voit quelques vertus, & quelques fucces, 
comme on voit des valldes fertiles dans une 
longue chaine de rochers, & de pröcipices, 
Et il en ait ainfi des autres kiſtoires. An- 
nales de !’Empire, 


Staatsbibliothek 
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Nichts iſt gewöhnlicher als die Eintheis 
lung der Reichsgefhichte in Epochen nad 
der Thronfolge der verſchiedenen Haͤuſer, 
welche Deutſchland beherrſchten. Ich habe 
es verſucht, dieſelben mehr aus. dem Gan⸗ 
ge und dem Geiſte der Begebenheiten her⸗ 
auleiten. Sch glaube vorzuͤglich ſechs Haupt» 
ſtandpunkte angeben zu Es nnen aus wel⸗ 
chen fi die ganze Deutſche Geſchichte mit 
einem Blicke uͤberſehen laͤtt. Diefe find 
der Zuſtand des alten Deuefchlands, bevor . 
es durch den Vertrag von Verdun ein felbft- 
x. ſtan⸗ 


Dorrede , * 
ſtaͤndiges Reich ward, deſſen Vergrößerung 
und Uibergewicht in der Staatswagſchale 
Europens unter. Karolingiſchen, Saͤchſt⸗ 
ſchen und zwey erſten Frankiſchen Regen⸗ 
ten, der ploͤtzliche Verfall der kaiſerlichen 
Macht, die Einführung eines vollklommenen 
Wahlreiches, die Gründung der Reichs⸗ 
ſtandſchaft durch den Einfluß des Römifchen, 
Sofes , die Bemühungen. der. Kaifer und, 
Stände durch Gefege und Reicheterichte 
die allgemeine Aufloͤſung des Deutſchen 
Staats koͤrbers zu verhindern, die ungluͤck— 
lichen und blutigen Religionsftreitigfeiten, ' 
endlich die allgemeine Aufklärung, Sittens 
Yerfeinerung, und Duldung der. neueften 
Zeiten. Die erfte Epoche gehet alfo von 
den älteften Zeiten bis auf den Vertrag 
von Verdun, die zwepte bis auf Heinrich 

W 


Dorrede 
IV die dritte his auf Karl IV, die vierte bis 
auf Rarl V. bie fünfte bis anfXe.poldl. die 
fed ſte bis aufJoſerh den Großen. DemGan ⸗ 
sen find dreh: Baͤnde beftimmet, davon der 
gegenwärtige. die erfte und zweyte Epoche 
enthalten wird. Die erſte Epoche iſt gleich» 
fan die Ur⸗ und Vorwelt der Deutſchen 
Geſchichte und hat ihren Natur nach auf, 
unfere Zeiten wenig Bezug mehr. Ich ha⸗ 
be alfo bloß iene Begebenheiten davon ber 
ruͤhret, deren Anführung zur Dentlichkeit 
‚der folgenden. Epochen nothwendig mar. 
Die zwepte Epoche ift für den Gefchichts- 
forfcher weie wichtiger. Mit ihr: fängt eis 
gentlih die Geſchichte des Deutfhen Neir 
ches an, und fie enthält alle Grundurſa⸗ 
hen der großen Staatsveränderungen des 
Mittelalters, deren Wirkungen nad acht 
Jahr⸗ 


vorrede. 
————— noch ſichtbar End. Zu dieſen 
Urſachen gehoͤren unſtreitig die falſchen Dee 
eretalen , der Reformationdgeift des Römiz 
fen Hofes in dem Jahrhunderte feiner, 
Aergerniſſe, die Wibermacht der Mormännen 
und Marfgrafen von Tofcane‘, und die 
aufloderende Freyheitsliebe der "Städte 
Italiens, Mir. fchienen daher dieſe Gegen- 
fände einer vorzüglichen Betrachtung wuͤr⸗ 
" dig zu feyn, und mehr Aufmerkſamkeit zu 
verdienen, als bisher von den meiften 
Schriftſtellern darauf verwendet worden, 


Das alte Deutſchland. 


* 








L. Epoche, I. Hauptſtuͤck. 





Urfprung der Germanier oder Deutſchen, Reli ⸗ 
gion, Sitten und verfaſſung. 


Rome Groͤtze war. eben auf das hoͤchſte ge⸗ 
fliegen, Jtalien, Griechenland, ‚Macedo- 
nien bezwungen, Blein-Uften, die Küften von 
Afrika / Spanien und ein Theil von Gallien 
unterjocht; alles fchien ſich ſchon unter feie 
nen Feheln zu fchmiegen, als auf einmal, 
von einer Seite her, wo man es fih am we⸗ 
migften träumen ließ, neue Völker hervor 
famen , Die gleich bey ihrer Erfe einung 
Schreden und Entfezen um 28 verbreiteten, 
Fr zu = — aaa ammern 

gleichen Fuße fohten, endlich firgter 
und auf den Trimmern bes Romiſchen Fam 
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tes neue Reiche und Regierungsarten er⸗ 
ſchuffen. 
egung Dieſe tapfern Völker wurden bon den 
nier oder auslaͤndiſchen Schriftſtellern Germanier, 1) 
Deutigen- in der Folge Deutſche genannt? 2) Ihre 
eigenen Nachrichten von em erften Urs 
fprung und ihrer erften Verfaßung waren 
in Werfen enthalten, und wurden mündlich 
fortgepflanzt. Barl der Große, der übere 
yaupt auf alles fo aufmerffam war, was 
eutſche Völker angieng, ſammelte die Mer 
fte dieſer Ueberlieferungen mit vieler Mühe. 
Allein dieſe Sammlung ift nicht bis auf und 
gekommen. :3) 


Ih⸗ 


1) Ob alle die verwandten Voͤlker, welche von 
den Gegenden des ſchwarzen Meeres aus 
Deutſchland, und die benachbarten Nordi— 
ſchen Reihe bevslferten, einen allgemeinen 
Namen gehabt haben, iſt unbefannt. Der 
Name Germanier ward anfangs ben Stäm- 
men gegeben, bie ſich jenſeits des Rheins 
niederließen,, und erſt in der Folge auf die 
ganze Nation ausgedehnt, Tacitus. de 
M. G. c. II. Adelung Lehrgebaͤude der 
deutfchen Sprache. ı Th. ©. 16. Ri 

3) Eben fo tar der Name Deutfche anfangs 

der befondere Name eines einzelnen Stam— 
mes , oder einiger weniger verbundenen 
Stämme, Ob man Deutſch oder Teutſch 
ſchrelben miße, fehe man Adelung Z, c. 

3) Rarl der Große befahl in feinem Teſtae 
mente die loſtbare Sammlung feiner * 

thu⸗ 





5. 


Ihren Verluſt erfegen die Nachrichten Yuttändis 
der "ausländifchen Gefchichtfchreiber mut Kam im " 
halb. Die erften bekannten Erdbefchreiber von- 
die Phönizier machten aus ihren geogra⸗ 
pbifhen Renntnifen aus Eaufmännifcher 
Staatskunft ‚eine Art von Geheimniß “4). 
pre Nachfolger die Griechen Fennen zwar 
Oermanier dem Namen nach, doc, mifhen fie 
ihren Erzählungen viele Fabeln mit-unter R . 
Die Römer Famen nie weiter als an die 
Elbe. Bon allem, was nordwaͤrts gelegen 
war, mußten fie bloß vom Hörcnfagen. 

Selbſt die Völker, die fie bezwungen zu has 
ben vorgeben, befchreiben fie nur obenhinz 
non ihrem Urfprung, Verwandſchaften und 
— — finden wir nur dunkle Spu⸗ 
zen 6). 
„Man fam alfo auf den Einfall, dieſe Ununesik: 
kuͤcken mit Selänsifgen Rroniken 7) ur Se Kein 
en . 
thuͤmer zum Beſten der Armen zu verfaufen, B- 
und fo wurden dieſe Uiberlieferungen nach 
‚und nach verfpfitter. Daniel Georg 
Morbhofens Unterricht von sem 1r: 
fprung der deutſchen Sprache und Pocfie. 
4) Auguft Ludwig Schlözere allger 

meine VNordiſche Gefhichte. Verſuch einer 

richtigern Auslegung Des Plininwe über 

den Norden. S. 3. J. 

L. .. 
ÖL. c. II. G. Schoningo alte Nordiſche 

Geograpbie IL. R. $. 13. 

7) Ieland Hatte den erſten Nordiſchen Anali= 
lien den Lagmann Schnorro Alg. 

Bord, Geſch. 8. 1. 9. 7. 


* — 

gen O, auszufulen, erfand. einen dreyfa⸗ 
Sen Ötbin 9), und erzählte die Geſchichte 
unfeer Väter fo zuberlagig, als wenn mar 
bey ihren Zügen und Thaten ferbft gegen, 
wärs 


8) Die Jolaͤnder Ierneten auf ihren Neifen im 
aaten Jahrhunderte die Dichtkunft der. Tro— 
badoren ,. und verunftalteten ihre Geſchichts- 
buͤcher mit den Lächerlichften Mäprchen und 
Sagen. Die nordifhen Aterthumsforfcher 
des vorigen Jahrhunderts vermifchten Annas 
fen und Sagen miteinander, und ſchuffen dar⸗ 
aus eine ganz neue aber monfirdfe nordiſche 
Geſchichte. Man nahm noch das zehnte Kar 
pitel des erften Buchs Mofes dazu, welches 
Überhaupt in Ruͤckſicht der Stammoslfer der 
Neuern das geworden iſt, was die Belages 
rung von Troja den Griechen und Römern 
war, und führte die Enfel Noah's vom 
Thurm Babels big an die Pole, 

Unter diefen unkritiſchen Gefchichefchreibern zeich⸗ 
nete ſich befonders Blaue Rudbed Pros 
feſſor von Upfal aus. M. f. feine Atlantir 
oder den ſchoͤnen Auszug davon, ben Bayle 
Rep. des lettres Jany. & Fevr. 1685. ber 
ausgegeben hat. Gibbon von dem Ders 
falle und dem Untergang des. Römifchen 
Reiches. IX. 8. A. N. G. J. R. 57 
und 8. 

9) Der erſte Wehin war der Kriegsgott: ber 
dritte erfchien zu ben Zeiten des Pompejus 
und mar der Mahomet des Nordens, von 
dem zweyten, deſſen Dafein mau in der Mitte 
fest, S. ſ. Eart Orig, Gera. 
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wärtig geweſen wäre 10), Bis eudlich Die 
lich über die Geſchichtskunde verbreitende 
Kritik anfieng , das Wahre von. dem Fahr 
ſchen zu unter ſcheiden, die eigentliche Epoche 
er Seldndifchen Jahrbuͤcher beftimmte 17), 

s 44 und 
210) Nach der Angabe der nordifchen Goſchicht- 
ſchreiber war der lezte Othin der Anführey eir 
miger freyen Wöltenfehaften an deu NMdati- 
ſchen See. Wie Nythridates geſchiogen 
ward, und die Waffen des Pompejus bie 
Freyheit von ganz Aften in Gefahr fetten, 
führte Othin feine Völker durch Rußland, 
Pohlen und Deutſchland her bie Balte nach 
Norwegen. Geine Abfiht mar keinegwegs, 
diefe rauhen unwirthbaren Gegenden mig ‚den 
bluͤhenden Geflden Aſiens ‚zu vertaufchen, 
fondern feine Voͤlter abzuhärtem, ſich wit ben 
nordifchen Dölkern zu verſtaͤrlen, pub dann 
mit neuen Kräften über die Unterdruͤcket des 
menſchlichen Gefchlechtes herzufallen. Ofthin 
ſtarb zwar darüber weg bevor ſein grpker Ent- 
wurf zu Stande kam. Allein die Prieſter und 
Skalden erhielten den Haß gegen bie Römer 
in ihren Gefängen. „ ‚und Rom fiek alg. ein 
Soͤhnopfer der Freyheit unter dem Schwert 
der: Schüler Gthine. Es wäre zu wuͤgſchen, 
daß diefe ſchoͤne Erzaͤhlnug einige biſtoriſche 
Gruͤnde fuͤr ſich Hätte. Aber fo iſt ſie mehr 
der Gegenſtand eines Heldengedichtes, als 
einer kritiſchen Geſchichte. Gibbon X, 
%. Mallet introd, aPhif.de Danemark, Ch. 

F. M 

11) Die einheimiſche nordiſche Geſchichte fängt 
erft im Hten Jahrhunderte mit der Einfuͤh⸗ 

zung 
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nnd die unhiſtoriſchen Sagen, und alles; 
was_über ihre Zeiten hinausgeht , vers 


warf. j 
Beide Nun verfiel Leibniz auf den großen Ges 
zen in danken, aus der Gleichheit nnd Aehnlichkeit 
em Bone. der Sprachen, den Urfprung und die Ver⸗ 
wandfchaften der Völker herzuleiten 12). 
Die neuen Entdefungen der Petersburger 
Akademie 13), der unermuͤdete Fleiß einiger 
Schwediſcher 14) und Dauer — 
ten 15), braten auf einmal ‘Licht in Die 
alte Geſchichte, und Erbbefchreibung 1). 

ir 

rung der Schreibfunft an. A. N. G. 1%. 


29. 
12) Den Weg, den ber unfterblihe Leibnitz 
vorgezeichnet hatte, betrat zuerſt Hr. Sofz 
zath’ Schläger in feiner. A. A. G. von 
den Stammoölkern des Euröpdifchen' Hor- 
dens. HU. &. 

13) M. f. die Werke der H. Witfen, 
Gmelin, Müler, Kraſcheninni— 
Tov, und Sifcher und die Abhandlungen 
der kaiſerl. Akademie. i : 

14) Ihre, Celfius, Strahlenberg, 
und der Verfaſſer verfihiedener einzelner Aufs 
füge in den Abhandlungen der Stokhol— 
mer Akademie. —— 

15) Neo H. Hofrath Schlszer, Schi: 
ning, Bayer, Möfer, Thunemann, 
und in der Ungarifehen und Slaviſchen Ge- 
ſchichte insbeſondere Kollar, Popowiz, 
Stritter ꝛc. * 

16) Das Planiglobium vor mir, ſagt %. vofrath 
Sälözer-im III K. feines: Aſiatiſchen 

Nor⸗ 
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Wir kennen jezt.mit ſehr vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit den Urfprung , das Vaterland, 
die Wanderungen, und Riederlaßungen der 
Ve R Ä — — * 
ie. gehören zu einem eigenen fe] + Die 
digen Bölkerfanne 17). Sprache, Karak- Arm 
ter, Gefihtsbildung und Originalität im Ki 
rengſten Berftand nd Bürge afuͤr. Se 
iind alfo mit den Thracifchen, Phrpuifchen, 
emenifchen und Perfifchen Völkern nicht 
fo nahe verwandt, wie man anfangs “ges 
glaubt Hat 18). De Aehnlichkeit 
r⸗ 


Nordens und darauf die Graͤnzen der alten 
Weltkunde am Rhein an den Karpathen und 
"der Mündung der Wolga mit Linien bezeich- 
net, uͤberſchaue ich mit gelehrter Wolluft die 

Welten bie jenſeits dem Ural liegen vom 
noͤrdlichen und oͤſtlichen Weltmeer benezte, 
nicht nur bon Menfchen, fordern. von Voͤl⸗ 
fern, und zwar von tapfern und merkwuͤrdi— 
gen Voͤlkern berohnte Welten, von benem 
allen aber'nie ein Römer nie ein Byzantiner, 
geträumet. hat. 

17) 9. Univerfitäts = Bibliothefar Karl Mir 
ch ael er mein verehrungswuͤrdigſter Freind, 
und ehmaliger Lehrer an der Univerſitaͤt zu 
Innſpruck, der fi ſchon durch verfchiedene 
antiquarifche Werfe in der gelehrten Weltibe- 
ruͤhmt gemacht hat, nenntdiefen Stamm 
den Riphataiſchen. Die Beweiſe davon wird 
er bald - felbft- in ſeinen zweyten Theil der 
erſten Geſtalt uud Bevölkerung Tyrols dem 
Yublifum vorlegen. € 

18) A. N. G. IL.R.$.g IF: ẽt 
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Wörter kommt von dee Vermiſchung ber 
Gothen mitden Thraeiern in fpätern Bee 
die Grundlage der Sprachen felhft iſt gang⸗ 
lich — en — 
Soterland , x Vaterland if Aſten, ihr erſter be⸗ 
un, Fannter Wohnfis an ſchwaren Meere 20). 
unddenen: Sie bauten ſich zuerft an das gegenuberlier 
— gende Ufer von Europa an, breiteten fich 
löngft der Donau bis an den Rhein und Die 
Elbe aus, und. giengen endlich. duch Jüe- 
Land über die Belte nach Worweren und 
Island ar). Ihre Züge umd Fortfchritte 
waren fehr langfant. Sie ließen ſich immer 
obne einem vegelmäßigen Plan in den be⸗ 
nachbarten Gegenden nieder, und fo, wie 
entweder eine andere Horde nachkant, oder 
der Jagdbezirk zu Elein ward , rudten fie 
weiter 22). Ihre verfhiedenen Benennun- 
gen {einen geößtentheils von der Lage her⸗ 
venommen zů ſeyn 23). Die nn 2 
— 


19) Thunemann Anmerkungen über die 
allgemeine nordifche Gefchichte des 8. Pro: 
feffor Schlözere. 

20) 4.%.@. IR. S. 19. 

217) Die eigentlichen Epochen diefer Wander 
rungen Laffen fich nicht beſtimmen. 

43) Plutarch im Leben bes Marius Brevia- 
zium hiftorie univerfalis Schlözeriane latine 
converfz a Carolo Michaeler if. 
Univ. in Univ. Oenipontona Prof.P.&0. Soc, 
Agr. Styr. & Acad. Roboret Colleg, art. 
Kymmerii poftes Germani, 

23) Michaeler lc. 
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Iſtaͤvonen und hermionen des Plinius und 
Taecitus find nichts anders als die Bewohner 

der Gegenden an der Offer, dem Abein 

and dem Mittellende 24). 

Die Gothen wohnten in den älfeften — 
amd fpatern Zeiten von dem ſchwarzen leer nifgen 
hinauf 25). Ob die im der Folge fo bes Biker von 
zühmten Gepiden und Yeruler Gotbifche vn een 
Stämme, oder befondere Völker geweſen, bis Stanıie 
ift unbekannt 26). Uiher Dacien, jenjeitg nevien. 
der Karpathiſchen GOebirtze kommen Die Ba⸗ 
ſtarnen am Fluße der Donau Peucis 
ner 38) dieſſeits Der Rarpathiſchen Berge 

in 
24) verſuch einer richtigern Auslegung des 

Plinius vom Norden. $. 17 und am, 

2. ꝛc. 

35) Die Gothiſchen Gefhichtfchreißer am,-Hofe 

ju Ravenna Kafliodor und Jornan- 

des fezen den erften Wohnſit der Gotben 

nad Schweden. Alein weit wahrſcheinli— 

her nehmen die Neuern en, daß die Gothen 

in mittlern Zeiten von Panonien aus, nach 

Pohlen und Pohlnifrhpreuffen gezogen feyn. 

Erft von da aus fam eine Horde nad) Skan— 

dinavienund gab einem beträchtlichen Dir 

fricte davon (Borhland) ihren Namen, 

Leibnizii, btevis difquiitio utros incola- 

rum Germaniz citerioris , aut Scandinaviz 

ex alteris initio profe&tos, verifimilius fit 

judicandum. A. R. 6. 8. U. $. 19. IT. 

SAN G. J. c. 

27) Auslegung des Plinius vom Norden. 
$. 21. Q. HI, 

28) L. c. 
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in den Gegenden Hon Woricum und Ab dtiew 
bis an die Quelle der Donau, die Quaden 
und Warkomannen 29); und auf der ande 
ren Seite über die Donau die Wandalen, 
Waren, und Burgunder zu ftehn 30). Sr 
der Mitte waren Die Longobarden , ” 
mennen , Chatten, Cheruster, Sikam⸗ 
brer 31); am Rhein die Ubier umd Frieſen 
2). Liber den Rhein bis ans deutfhe 

eer hin, die Rpymeen, von Cäfar Belgen 
genannt, die mit den Kymren in Bretagne 
und Engelland nicht därfen verwechfelt wer- 
den 33). Längft der Elbe und Oſtſee bis 
Skandinavien hin Die Ehaucen, Teutonen, 
Cimbrer 34), und Sicionen gder Schwer 
den 35). 

Die 


29) L. e. A 

30) Die meiften Schriftfteler fegen bie Wan- 
dalen an dic Oſtſee von Medlenburg bis 
Preufien. Allein da fie als Theilnehmer des 
Markomammifchen Krieges, und Nachbar 
der Alfemannen vorfommen fonuten fie un- 
möglich an ber Oſtſee ihren Sitz haben. 
— 

31) Tocitus de M. G. c. 40. Verſuch über 
den Plinius vom Norden. C. IV. 

32) Tacitus C. a8. & 34. 

33 Eckard Orig. Germ. 

34) verſuch Über den Plinius vom Norden. 
Le. C. J. 

35) Die Schweden waren ein von den Bor 
"then ganz verfchieiener Stamm. Unterbeffen 
vermiſchte man noch im vorigen Yahrhunder« 
te, und im Anfange des heutigen, Schweden 

und 
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Diefe Zuglinie der, Germanier ward Radrih- 
»ft theils Durch die einheimifchen Streife Kamen 
reyen und Wanderungen abgeändert, theils Wblter- 
durch fremde Wölkerjtämme unterbrochen. Sümmn 
‚So willen wir zuverläßig, Daß in dem heutigen innen 
Deutfhlend in Often, und über Khatien wohnten, 
dem Udrietifchen Meere zu, neben den 
Oermaniern, und vielleicht unter ihnen 
Wenden oder Slaven, jenfeits der Barz 
patbifchen Gebirge, Thracifche Nationen, 
und im Süden, Italien und den Alpen zu, 
Die Helvetier, und Bojer Galiſche Völker: 
fämme gewohnt haben 36). Woher dieſe 
gefommen, ob fie oder die Slaven, oder 
vielleicht beyde miteinander Die Urmenfchen 
Deuefehlends waren, in welchem Verhaͤlt⸗ e 
niß fie mit den Germaniern geftanden, ift 
gleih unbekannt 37). 


Die 


unb Gothen miteinander. Man fab den 
groffen Guftav Adolf als einen unmits 
telbaren Nachfolger Alaxich s an, und 
ſelbſt Karl XII. ließ ſich einft in einem Anz 
falle uͤbler Laune gegen ben päpftl. Hof vers 
Tauten, daß feine Krieger noch eben, fo tas 
pfer wären, als ihre Vorältern, bie vormals 
bie Königinn ber Welt bezwungen hatten. 
Yarte Lehen Guſtav Adolfe, Fol 
taire hift. de Charles XII, 

36) au. N. 6.5.19. 1. 8. 

37) Tacitus hält die Germanier ſelbſt für 
Aborigines, H. Hofrat Shlözer 
aber mit beſſerem Rechte die Slaven. L.c, 





24 
Sorache Die Germanier hatten in ihrer Sprade 
man Deep Haupfdialefte, den Wiederdeutfchen, 
und Mund: oder SEandinavifchen, den Mitteldeutfchen 
in pder Frankiſchen und Allemanniſchen, und 
den Gochifhen 38). Bey feiner Haupt 
ſprache wird der Einfluß des Clima fo ht 
bar, wie bey der Deutſchen. Nauh und hart 
im Norden und den Gegenden des Oceans, 
ward fie fanfter in den mittäglichen Läns 
dern, ſonoriſch und angenehm an den Ufern 
der Donau und Drau. Die Sothen haften 
im aten Jahrhunderte fchon Bücher in ihrer 
Sprade 39), die Schweden Faum im zoten 
40). Unſre heutige Sprache ift eine neue, 
exit feit dem zoten Jahrhunderte aus der . 
Bermifhung der verſchiednen Dialekte ent⸗ 
ſtandene Mundart 419. 
Religlon Ihre Religion war im Grunde von den 
Religionsbegriffen andrer nomadiſcher Vol⸗ 
ker nicht viel unterfchieden 42). Doch blift 


eine 

38) L.c. 

39) Der Biſchof Ulphilas ein Happadocier 
von Geburt, führte unter ihnen die Kunfk 
zu fehreiben zuerſt ein, und überfegte die heis 
lige Schrift in das Gothiſche, Adelung. 
Einleitung, IL 

40) A. N. G. I. K. g. 8. 

41) 5. Hofrath Schlözer nimmt auch bie 
Stavifhe Sprache dazu. A. N. 6. U. 8, 
sg BZ 

42) Verſchiedene Schriftſteller find - einer ans 
dern Meinung. Rad) ihrer Ausfage war bie 
Religion der Germanier lange gang einfach. 
Bir erfannten ein Urweſen aller Dinge, und 

die 
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rine kriegeriſche Theokratie durch, welche auf 
ihre DVerfafung den mähtigften Einfluß 
Jette 43). . Das unbegranzte Anfehen der 

iden und Barden iſt ein unläugbarer Ber 
weiß dafuͤt. Sie verehrten vorzüglich die 
himmliſchen Körper und die abnfichen Urs 
ſagen, Deren Wirkungen ſie bialich erfuh⸗ 
ve Sonne, Mund, Feuer, die Urface 
des Donners umd Der Liede waren bey ihnen 
Shtter. Endlich Famen noch Helden dazu, 
ter welchen Gthin ober Wodan Der 
Votne hmſte war 44). Sie glaubten at 
ein zukuͤnftiges Lehen und hatten ihr Para 
dies 45). Aber mu die Eonntennach ihrem 
Olausensfofteme daran Antheil nehmen, 
welche mit den Waffen in Der Hand wiber 

ie 


Die Skfege der Vertunſt. So aber mie fie 
weiter gegen den Wlorben ruͤckten, wie flo 
mit meht Ungerhach zu Tämpfen Hatten, tie 
Fe mit andern Völkern näher bekannt wur— 
den, vermehrten ſich ihte Gottheiten und iht 
Aberdiaube. So tichtig and manches dae 
von ſehn mah, iſt doch im Ganzen die Ger 
ſchichte, und der Gang des menſchlichen Geis. 
"MB dagegen. 

43) Bibbon. IX. 9 

24) Gibbon.i.e, 

45) 258%, g9te Fabel. Wirkge Staͤmme Tier 
Pen auch eine Art von Setlenwanderung zu, 
PeRottier hit, es Telies 1 AL, ch. 
KVIM. giebt untetdeſſen den Zeugniſſen des 
CT dfar, Diodot und Cucanus eins 
andere Richtung. 
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die Feinde umkommen würden 46). Die 
Sreuden, die ſie ſich verſyrachen, waren nicht 
Die geiftigften.. Man befuftigte fih mit Ge⸗ 
fehten, und trank aus den Hirnſchalen der 
srflagenen Feinde Eöftliches Bier 47). Dar⸗ 
um gab man den Todten Waffen und Geld 
48) ind Grab mit, und verbrannte manch⸗ 
mal wohl auch mit ihnen Pferde, Hunde 
und Knete, damit ihnen ja in Wahlhalla 
nichts abgieng 49 . Ihr Mangel an Tem⸗ 
gun ift mehr eine Folge des albgen es der 
aukunſt, als einer befondern rung 
50). Uns 


46) Dieß beſtaͤtigt, was wir oben von der 
Theokratie gefagt haben. * 

4m) Edde.l.c. 

48) Ja ſogar Wechfel, Wenigft fagt Dale 
zius Marimus 1. XL c. VL von ben 
Galliern. Vetus ille mos Gallorum occurrit 
quod memoriz proditum eft, pecunias mutu- 
a3, quæ his apud inferos redderentur dare 
ſolitos. Es verficht fi von ſelbſt, daß 
die Priefter. und Druiden bie einzigen. Ban— 
quiere waren, deren Ausſtellungen man jene 
ſeits diefer Welt erkannte, 

49) Nach ihrer Betanntſchaft ‚mit den Rdr 
mern nahmen fie auch ihre Begräbnißart an, 
daher alle die Alterthuͤner die durch gang 
Deutſchland zerftreut find,. irrig für Kömi— 
{he gehalten nourden, M. f. die Abhandlung 

von dem Urfprunge ber beuffchen Schrift von 
H. Probſt SEFelin. inden Rheiniſchen Beye 
traͤgen III. H. 1780. 

50) Sibbon Di. 


Ungeachtet diefer abergläubifhen und Sitten. 
zum Theil blutgierigen Religion, Fonnten 
Doch die Befhreibungen der alten Schrift» 
fteler von den Sitten der Germanier nicht 
en feyn_51)., Ben aller umfrer 
Berfeinerung und Aufklärung muß uns oft 
ein leiſer Wunſch entfahren,, den barba- 
riſchen Zeiten unferer Väter naher zu ſeyn. 
Aufeihtigkeit, Treue und Gaftfreybeit wa⸗ 
zen die herrſchenden Züge ihres Rarakters. 
Edelmuth, Nehtfhaftendeit und Einfalt 
zegierten ibr Privatleben; £urz, fo graufant 
umd rachgierig ihre Kriege, fo menſchen⸗ 
freundlich und mild war ihre innere Eiurich⸗ 
tung. Die Zänfe, die manchesmal bey ei- 
nem nächtlichen Mahle entftunden, waren 
nur vorübergehende Meteore, und ftörten 
nie lange ihre Harmonie, 

Sie Eonnten fih nicht vorftellen, daß Seunfäge 
außer dem Krieg einzelne, oder auch eine ne 
BE Anzahl von Menfchen ein Mecht auf fang. 

as Leben ihres Mitbruders haben follten. 
Nur die Feügen und die fih zur Unzucht 
atten mißbrauchen lagen, wurden mit dem 
ode geftraft ; und da waren Prie- 
fer die Voufteeder des Urteils "und 
der Rache der Götter, die bürgerliche ge 
} walt 
53) So oft Tacteie milde toird, dem Leſer 

das einförmige Gemälde der Schandthaten, 

und des Elends feines eigenen Vaterlandes 

vorzuhalten, erhohlt ſich fein erhabener Pin- 

ſel an den Vorſiellungen Germanifeher und 

Parthiſcher Sitten. Gibbon IX, 9, 

ʒe) Tocir er 
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walt nahm gar keinen Antbeil daran 53)., 
Diefes der, Menſchheit fu viele Ehre mas 
ende Norurtheil hatte Feine nahtheilige 
Folgen für das geſeilſchaftliche Beſte. Die 
we großen Quellen der menfhlichen Ver⸗ 
teen, Landeigentbum und Geld waren 
ihnen unbekannt. Sie Ichten größtentheil 
von der N und nur im. aufferften 
Fale vom Aderbau, und danı wies die 
Obrigkeig nad, dem Maasftabe der gegen 
märtigen Bedürfniße die Gruͤnde an, die 
jede Familie bauen mußte, ie litten Feine 
Städte unter fih. Dadurch behaupteten 
fie ihre Sreyheit gegen innerliche Tyrannen, 
und auswärtige Feinde, welches Die weife> 
fen Beige: Sriechenlands zu bewirken 
nicht im Stande waren 54). Pierde, Waf⸗ 
fen und Heerden machten ihren ganzen Reiche 
thum aus, : Ale Stteitfachen —— nach 
em 


33) Michael Ignaz Shmiseo K. F. 
wirklichen Hofraths, Directors des K. K. 
Hausarchives und der Buͤcher- Cenſur⸗ Com · 
miſſion⸗Beyſitzers Geſchichte der Deutſchen. I, 
MR. “ Nee 

30. Täfar de Bell, Gall. 1. 6. c. so. ſieht 
ihre. Abneigung gegen ‚Städte als eine Folge 
ihrer Politit an... Allein da man ben Abſcheu 
gegen Städte und ale Bequemlichfeiten des 
poligieten Lebens bep allen Amerikanlſchen 
Wilden und Yomaden gefunden hat, To ſcheint 
diefe Anftalt mehr das Werk ihrer natürlichen 
Wiidheit, als einer aufgeflärten Politik. ger 
weſen zu ſeyn. ö * 





19 
dem Be Menfchenverftand entfchieden. 
Die Ebſchaft gieng auf die natürlichen Er» 
ben über ohne alle Formalität. Die Ges 
nugthuung des Beleidigten beftand in einer 
in, Anzahl von Pferden und Hornvich, 

ie durch Das wechfefeitige Verſtaͤndniß be⸗ 
ſtimmt ward 55). Ihre Spiele und Unter- 
baftungen waren Exiegerifch, und die Mahl⸗ 
— mo jie ſich gewöhnlich mit ſtarkem 
Bier berauſchten 56), ihre größte Öllichfer 
digkeit. Die Waffen, die man einem Juͤng⸗ 
Ting in der Verſammlung des Volkes um⸗ 
— Machten ihn zum Mitglied und Theil 
Der Nation 57). j — 

Die Germanier bildeten keinen zuſam⸗ fäntener 
menbangenden — ſondern wa⸗ Spronferse 
ren in unzählige kleine Volkerſchaften ge— 
theilt 59). Die Saal, wer aſt 
% uͤber⸗ 


55) Shmist G. D. D. ĩ. ni. K. 
56) In der Folge lerneten ſie auch die Weine 
Galliens und Italiens kennen, und die Lu— 
ſternheit nach dieſen edlen Getraͤnten, war an 
mehr als einem Einfall in dieſe Reiche ſchuld. 

Sibbon X. 5, 

57) Diefes geſchah fobald fie miindig, dag heißt 
im Stande waren, die Waffen zu tragen, tele 
ches nad) ihrem bürgerlichen Rechte gleichbe= 
dentende Dinge ‘waren. Montesguiek 
Efprit des Loix, 1. XVIII. Ch, XXVI. & 
AXVI, j 

58) Die Römer machten aus jedem Gau ein 
beſonderes Volt. Daher koͤmmt es, daß man 
An ihren Schriften, bey all ihrer Umwiflens 

beit 
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uͤberall die naͤmliche. Die meiſten Staaten 
hatten Könige an der Spitze, die größten: 


> teils aus dem Stamme derjenigen Fami⸗ 


Fedte der 
Nation , 
und fleine 
Macht der 
Könige. 


dien genommen wurden, die der Nation wer 
fentliche Dienfte geleiftet hatten, doch war 
ie Krone nicht erblich, fondern ein freye 
williges Gefhent des Volkes, und das 
Recht der Erfigeburt gänzlich. unbekannt, 
Derienige unter. den Foniglichen Prinzen 
Baar die — nung zum Throne, Der 
ich durch feine. Der jene und Eigenſchaf⸗ 
ten die Hochachtung und Liebe der Nation 
vor den übrigen erwarb. So lange das 
Volk mit feiner Regierung zufrieden war, 
erkannte es feine Würde, fo bald aber ein 
König durch eine-ungerechte Handlung ſich 
erniedrigte, oder der Freyheit zu nahe trat, 
japte es ihn vonfich, und wählte ein anderes 
Oberhaupt. 59). = £ 
Die Rechte der Könige waren ſehr ein⸗ 
sefhränft 60). Nur bey den Some 
um 


Heit in Deutſchen Sachen fo viele Voͤllernaͤ⸗ 
men findet. Man wuͤrde fich alfo fehr- irren; 
wenn man fi Völker nach dem heutigen 
Staatenſyſteme dabey daͤchte. Auslegungen 
des plinius vom Norden. U N. © 
sr... : 
59) Taeit. D. M. G. C. 7. 
60) Darum haͤlt Gibb on IX. H. Die Staats⸗ 
2 berfaſſung der Germanier fir eine Demokra⸗ 
tie, die aber mehr durch ben Einfluß der-Ger 
burt, ber Wohlredenheit, der Religion, als 
durch 
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und in der Folge bey den Gothen Hat mar 
Spuren einer- eigentliche. monarchifchen 
Herrſchaft 61). Alles, was die ganze Nar 
fion angieng, ward in den Verfanmlungen - 
des Volkes abgehandelt. Die Sonige hatten 
bloß den Vortrag von dem Gefchäfte, wel⸗ 
ches follte entihieden werden und Die Voll⸗ 
ftredung über fih. Von Steuern und Abs 
gaben wußte man nichts. Die, Einkünfte 

er Könige beftanden in den freywilligen 
Abgaben ihrer Unterthanen. PR 

ur Vertheidigung Des Vaterlandes Anuasıer 

war jeder freye Mann Soldat, der ta⸗ 
pferfte der Heersführer 62). Einfälle in 
fremde Länder geichahen felten von ganzen 
Nationen, fondern nur bon einzelnen Anfuͤh⸗ 
rern, die wegen ihrer Tapferkeit berühmt 
waren. Man machte ſich eine Ehre daraus 
in ihrem Gefolge zu ſeyn, und nichts gieng 
über die Treue, mit der das Gefolge feinem: 


Zürften zugethan war. 
j %:_ Dies 
durch allgemeine Fundamentalgefege beherrſcht 


ward. 2 
61). Diefer beynahe unerklaͤrbare Untetſchied 

koͤmmt vermuthlich von dem größern Einfluß 

der Theokratie her. Gibbon IX, und X, 


0.9. 
6) Die Könige hatten alfo noch nicht das Com⸗ 
mando über die Armee, ein wefentlicher Um⸗ 
fand“, - der nicht uͤberſehen werden darf, 
Montesguieu eſp. des loix, 1. XXX, 
Ch. Iv, 


2. — 


Eee Su· ¶ Dieſe Vereinigung iſt der Grund der in 
en der Folge entftandenen Lehnsverbindlichkeit 
— 63). Man gab reylich für die geleiſteten oder: 
ET leifiende Dienfte keine liegende Guůter, aber 
Doc) Pferde und Waffen, die einzigen Dinge, 
die damals einigen Werth hatten, und der 
Fuͤrſt mußte auch für den Unterhalt feines 
‚ Gefolges forgen. A r 
Siege Liberhaupt war Freyheit und, Unab⸗ 
Br act haͤngigkeit das einzige Gut, was fie Men 
Mani Zapferfeit die hochſte Tugend, die fie kann⸗ 
"ten, Ihr Eriegerifcher Geiſt ward durch 
die SEalden und Barden gendhrt 64). Krieg 
egen Menfchen oder Thiere war ihnen eine 
rt. gon Beduͤrfniß, und es Beanchte Sabrs 
hunderte; einen andern Karakter eine: 
andere Denkungsart unter ihnen hervorzu⸗ 

bringen 65. 
nmertun· Noch müffen wir die Hypotheſe einiger 
ee Er roßen Schriftfteller 66) unterfüchen, welz, 
kaung,, $ behaupten wollen, daß Benifälanı und. 

E er 


Tands und, 
es Norden 


überhaupt 63) Rip, des loix. 1. XXX, Ch. IL. Mably 
teten. Zeiz obferv. fur l'hif, de France. t. I, 
un 7 69) Bibbon. IX. 9. 
65) Bon dem Urfprunge ber deutſchen Buchfias. 
ben in den Rhenifchen Beytraͤgen. H. Heft. 
80. 
68 Machievell Geſchichte von Florenz. 1. 
B. marianna Geſchichte von Spanien 
V. B. e. I. und ſelbſt der große Montes. 
guieu, der fonft die urſachen der Bevoͤlte · 
tung fo gut kanute. Efp. des loix, 1. XXIII. 
Ch. XXH. , 


— ; as 
der Norden überpaupt au den Zeiten. ‚der 
Amer: und Der Wanderungen weit mehr bes 
völfert geweſen fen als heut zu Tag. 
Allein, wenn Aderbau und Culfur-der Grund 
der Bevölkerung find, fo fcheint die noma⸗ 
diſche Lebensart der Germanier-und nordi— 
ſchen Völker allein hinlaͤnglich zu ſeyn, ihr 
orgeben zu widerlegen 67), wenn auch das 
rauhe Clima, die haufigen Suͤmpfe und uns 
ermeßlichen Wälder des damaligen Deutfch« 
Iands in Feine Betrachtung kommen würe 
den 68). Hundert taufend Jager und krie⸗ 
eriſche Hirten waren Faum Im Stande ſich 
nn eben dem Lande den noͤthigſten Unterhalt 
u verfhaffen, wo num eine Milion ruhiger 
Arbeiter, und Acersleute aller Bequeme 
Köfenen des geſeliſchaftlichen Lebens ger 
müßt... „Nehme man noch dazu, daß dee 
Fleiß von, io Jahrhunderten 69) das Llima 
ui Länder gemildert,. und. ihren, Boden 
uchtharer gemacht habhe, ſo wird Die Unz 
wahrſcheinlichkeit und Unmöglichkeit einer 
folhen Annahme noch meht auffallen, und 
man wird ſich leicht überzeugen, daß die uns 
gebt en Horden, welche aus_der großen 
Werkftatt der Völker, wie man Deutichland 
and den Norden damals nannte, hervorge⸗ 
zn B4 gan⸗ 


67) Man vergleiche die Geſchichte der Wilden 
von Flordamerife; + a 

68) Gibbon. IX. 9. 

69. Wenn man auch die Regierung Karl des 
Großen zur erfien Epoche der Verbeſſerung 
annimmt. 
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angen feyn ſollen, durch den erſten Schre⸗ 
Gender Uibermwundenen und die Leichtglaͤu⸗ 
bigfeit der. folgenden Jahrhunderte mehr - 
als zehenfach vergrößert worden find 70). . 








A. Hauptfüd, 





Briege der Germanier mit den Römern bie zur 
großen Völferwanderung. 


Unternebs Di. erften Deutfchen Dölfer, die über den 
mungen der Abein giengen , waren die Cimbern- 7), 
Senken Teutonen und Ambronen. Eine große Wiber- 
und Ynbeo: ſchwemmung 2) zwang fie, ihr Vaterland 
m au verlaffen, und neue Wohnungen aufzu> 
fuen: Sie zogen von der Oftfee und den 
fern der Elbe nach Gallien, fölugen, gier 


7) Robertfon Gefhichte Karl V. und . 
um e politifche Betrachtungen. 5 
1) 9. Hoftath Schlszer fet es in Zweifel, 
ob diefe Cimbern die nämlihen feyen,. von “ 
welchen wir oben. geredet haben. Anmer- 
ung zu G. Schöninge Nordifcher Geos 
graphie. 
2) Von der Wirklichteit dieſer Waſſerfluth m. 
ſ. Shöningei nordiſche Geographie nach 
dem Ptolomdus, ” 
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Roiniſche Conſuls 3), die fic ihnen wider⸗ 
Be ‚ Aberftiegen die Alpen und breiteten 
ih) am Po aus. Ohne Marius wäre es 
um Rom gefhehen gewefen. Allein das 
Sluͤck diefes aufferordentlihen Mannes, die . 
genauere Kenntniß Des Bodens, die regel⸗ R 
mäßige Taktik der Truppen verfhafte dem 
Römern das Uibergewicht. Die Deutfehen 
murdeit ungeachtet ihres tapfern Wider ſtan⸗ 
des in drehen Treffen gefhlagen und bey⸗ 
nahe vernichtet 4). Die darauf folgenden 
bürgerlichen Kriege erlaubten ihnen nicht, 
De Feinde dieffeits des Abeins felbft aufzu⸗ 


en. 
Diefe Ehre war Cäfarn vorbehalten. Beil 
Die Heduer und Sequaner ftritten fi um Krippe 
die Oberherrſchaft von Gallien. Die Se 
juaner riefen den Suevenksnig Ariovift 
erbey. Ariovift Bam und fchlug die Ae⸗ \ 
duer, behielt aber den beften Theil des Lan⸗ 
des für ſich, und verſtaͤrkte ſich täglich mit 
neuen Landsleuten. Es wandten fich alfo 
Sieger und-Befiegte an Täfer, der ſich eben 
damals mit einer Armee in Provence ber 
fand, und bathen gegen den gemeinfhäftlis 
hen Feind um Hilfe, Caſar ergriff dieſen 
Antrag mit Freuden und befahl dem Arios 
vift, Gallien zu räumen. Man Eann fih 
leicht vorftelen , dab Arioviſt fih nicht 
— 5 da⸗ 


3). L. A. Florus Epitomede Geflis Romano- 
sum ab U. C. ad Jani templum claufum füb 
Auguflo, 1. 3. e. 3. r 

4) L. c. —— 
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Dazu verſtehen wolte. Cs Fam alfo, zum 

Frieg. Tafar hatte Anfangs alle Mühe, 

feine Volker zu einer Schlacht gegen die für 

unüberwindlich, gehaltene Deutfche zu bere= 

gen, endlich glüdte es ihm, den Arioviſt ge- 

zade an einem Tage anzugreifen, wo er bon 

feinen Priefterinnen Befehl hatte, ſich in 

fein Treffen einzulaßen,  Diefer Umftand 
gewann ihm den Sieg. n 

EinfallEs⸗ Er verfolgte den Arioviſt bis uͤber den 

nt Rhein, Echte aber aus Abaang des Pros 

tan. viants bald wieder zuruͤck. Von diefer Zeit 

an ward der Rhein die Ordnze zwiſchen dem 

Roͤmiſchen Gebieth und Deutſchland 5 

Cäfer behielt, ungeachtet feines Sieges 

die größte Hochachtung fir die Deutſchen, 

er nahm viele davon in feine Kriegsdienfte, 

und.erfocht — durch ihre Tapferkeit 

den Sieg auf den Pharfalifchen Seldern 6), 

Seine Nachrichten, die er von Deutfehland, 

und feinen Bewohnern herausgab, Machen 

ihn zugleich zum erſten Elafifchen Schrift ⸗ 

fteller, ben wir von unſerm Vaterland auf⸗ 

—— — — —— 

Segehen inige Deutſche Voͤlker zogen ſich jen⸗ 

Knie feitö Des Rheins, und unterwerfen ‚9 der 

uf ömifshen Herrſchaft; darum bieß Aue 

guſt das Land, das fie bewohnten, vom. 

Deuefihen Meere bis zur Arofel, Kieder 

und von der Moſel bis zum Genferfee Ober⸗ 

g Deutſch⸗ 


9) Caefar debeil. Gl. 5& 6, 
& ac I, \ 


Deutſchland 7). Die, beftändigen Einfälle 
der Deutfchen in Gallien braten Auguft 
auf den Gedanken, Deutfehland oder Groß ⸗ 
Germanien felbft zu einer Römifchen Pro— 
ping zu maden. Er ſchickte feinen Stich 
fohn Orufus miteiner Armee, dieſes Vor⸗ 
haben auszufuͤhren. 
Drufus hatte alle Eigenfhaften eines 
großen Feldberens, Muth, Borfiht und 
Stamdhaftigkeit. Er drang tief in Deutſch⸗ 
Land ein, ‚baute überall, wo er bin Fam, 
Schlößer und Feften, ſtarb aber mitten in 
einen glänzenden — 8). Sein 
ruder Tiber machte Durch Unterhandlun⸗ 
gen einen großen Strich Landes zwiſchen dem 
heim und der Elbe ſich unterwurfig, und 
verpflanzte einen Theil der Einwohner nach 
Selling). Mlarbod zog ſich mit den Marko 
mannen nad) Böhmen und fezte fich in einen 
Vertheidigungsſtand, Daß die Römer mit 
all ihrer Mad ibm nicht beyfommen konn⸗ 
ten 10). 


Buinde 


D) Abriß der Unisgrfalhifterie von P. Aug 
"Hin Schelle Benediktiner von Tegernfee, 
Profeffor der prattiſchen Philofophie, Uniz 
verfalhiftorie und Drientalifhen Sprachen 
anf der erzbiſchoͤflichen Univerfität zu Salzburg. 
H.p. 53- 
8) Dio Cafius. 1. 53. 
9) Strabo Rerum Geographicarum I, V. 
10) Teeit. Anna, I. U, 


Thaten des. 
Drufug 
undkibere, 
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Adc Quinetilius Darus ward mit ei⸗ 
eruer gem der fchönften Heere, das Rom jegehabt, 
zurüdgelaffen, die ganzliche Unterwerfung 
Deutſchlands zu vollenden. Er fuchte bor- 
zuͤglich die Römifhe Gerihtsordnung und 
Sefeze einzuführen, ein Mittel „ welches 
die Römer ſchon öfters mit dent gluclichftene 
Erfolge verfucht hatten, den überwundenen 
Völkern ihre Sprade, Sitten und Den- 
kungsart mitzutheilen, und alle Keime des. 
berrfchenden Nationalkarakters zu erftiden: 
Alein der Anblick der prätorifchen Ruthen 
und Beile, die Eindiihen Formeln der 
Rechtsgelehrten die pedantifhen Entfchei> 
dungen der Gefeze waren den Deutfhen un» 
erfräglih. Sie verfhwuren fih wider die 
Römer, Indten den Darus im fumpfigte 
Wälder und ſchlugen ihn unter Anführung 
Hermanns, eines Sohns des Cherufker: 
fürften "Sigimer, in den Pabderbornifchen 
auf das Haupt, Faum ein und der andere 
enffam , feinen Landsleuten die traurige 
Bothſchaft der Niederlage zu hinterbrin⸗ 


gen 11). 

Boten da: Dfefem Siege hat Deutfehlend feine 
Freyheit und wir unfre Deutfchheit au ver« 
danken 12). Von diefer Zeit an Fonnten 
die Römer, ungeacht der muthvollen — 

neh⸗ 


11) Vellejus Paterculus B H.c. 13.7. 
Florusl.4 c. 12. 

13) Ihr ungluͤck wiärde noch größer geweſen 
ſeyn, wenn nicht bie Deutfchen ſelbſt bur— 
gerliche Kriege entzweyt haͤtten, die * den 


v 
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nehmungen des Germanicus 13), it 
Großgermanien felbft keinen feſten Sub mehr 
foßen. Ihre Schwäche nahm ſo ſehr übers 
band, Paß fie unter Claudius alle ihre Ber 
3 Baungen diſſeits Des Rheins zuruczugen 14). 

et enberungsgeif gieng bon. den Römern 
‚auf die Detfchen.über. Der gluͤckliche Aus⸗ 
Be des Bataviſchen Krieges 15) lehrte 






ie, ihr nunmehriges Uibergewicht vollends 
kennen. Die Luft, die Römer in ihren ei⸗ 
nen Ländern heimzufuchen, „ward immer 
gain, Dir rkomanniſche Krieg war 
erſte Verſuch 10. * 2 
; ie: 


Römern forgfältig genährt wurden. G ibbon 
nn an 
Tacitus 1. I. Aun. 
14) Shymid: G. D. D. J. B. 17. K. 
15) As fih Otto, Diteline un De 
> Speflan, ‚um, die Kaiferfrone ſchlugen, wagte 
‚8 Cleudius Civilie, ein edler Bata— 
ver, . fein Volk und ſelbſt Gallien von den 
‚Römifchen, Feſſeln zu befreyen.“ Er verjagte 
‚die Römer. aus der Bataviſchen Infel, ſchlug 
fie in verſchiedenen Treffen und erhielt end⸗ 
ch einen ruͤhmlichen Srieden, da er aus Man⸗ 
gel an Unterftägung feinen Plan nicht ganz 
ausführen fonnte. Schelle I: Th. p. 370. 
) Nachdem. Traj an Dacien erobert hatte, 
vereinten fih die Markomannen, Quaden, 
„‚germundürer,,  Wandalen und andere 
Germanifche Voͤlker, die längs ‚ber Donau 
1 bis an dag. Nordgau wohnten, wider die Rö— 
mer, Schelle J. Th. p. 381. 
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Fezue Die Tapferkeit des M Aur elins zer; 

fen ins ſtreute zwar diesmal die Deutſchen Nationen, 

Römifge aber unter feinen Sohn Commodus, und 

Sep nachfoigenden Cäfarn ergoßen fie fich gleich 
einem reißenden Stromme auf ein neues in 
Die Römifche Provinzen. Die Franken und 
‚Allemannen durchftreiften umd plünderteit 
Gallien, Italien, ja ſelbſt das entlegne 
Spanien 17). Die Sothen ſchlugen und 
todteten deu Kaifer Decius, durchſtreif 
ten den Orient 13) und nahmen Dacien in 
Beſig 19). n 

Anſtalten Die von Diocketian und den Sbh— 

—— nen Conſtaͤntins vorgenommene Theis 
lung, des Reiches ſicherte auf eine Zeitlang 
die Orangen von den Ginfällen der Deutz 
ſchen 20), allein auf einmal erwachte — 


17) Bibdon. 10. H. 

18) Auf ihrem erſten Feldzug eroberten fie bie 
Ufraine, Der Friebe mit dem Galws vers 
ſchafte den Römifchen Provinzen eine Zeit 
lange Nuhe. Allein fie bemächtigten ſich 
bald ber Rrimm und bauten fich eine Flotte: 
Nun fiengen ihre Serzüge an. Auf dem er= 
ſten pländerten fie Trapezont, auf dem’ zwey— 
ten Bythinien, und Zleinaften, auf dem 
dritten drangen fie durch die Dardanellen 
nad) ‚Griechenland, und festen ſelbſt Italien 
in Gefahr. Und was bag fonderbarfte ift, fie 
tamen allemal wieder gläclih nah Haus; 
Gidbon. X. 2. Ä ; 

19) Unter Aurelian. Gibbon XI: 9: 

20) Gibbon, H. AH; ig 
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der ihre Thätigkeit. Julien, die Ieste 
Stüze des Römifhen Reichs ſchlug zwar 
die Atemannen und Seanken: aus Gallien 
inaus, als er aber im Orient in einem 
veffen wider Die. Perfer blieb, kamen fie 
auf ein neues zurüd 21), 


Ihre reihe Beute erregte die Be⸗ unmag⸗ 
gierde ihrer Landsleute, und Rom war Hi & 
nicht mehr im Stande, ſich ihnen zu wider⸗ Rimifeg 


ezen. Die männlichen Zugenden und raus Staates 
en Grundfäze, die feine Groͤße gegründet 
jatten, waren verfchwunden , die Gefeze 
obne Kraft, „die Kriegöheere ohne Zucht, 
die Bürger ohne Baterlandsliehe, die Pros 
binizen durch die Einfälle, det. Barbaren und 
Hoch. mehr durch die ——— Oibgaben 
oh die Regenten unmächtige Pups 
ven’, mit denen die niederträchtigfte Art 
vol Sclaven iht Spiel trieb‘, alles kuͤn⸗ 
dete den nahen Untergang des Reiches an, 
als auf einmal eine in den dußerften Graͤn⸗ 
gen bon Nordaſten gefchehene Rebolution 
ie Zunnen nad) Europa brachte, und feinen 
Umſturz befchleunigte 22). 


I 


21) Shmidt G. D. D. 1. B. vm 6. 
22) Montesquieu für laCaufe de la Gran- 
deur, & la decadence des Romains. Gibbon 
son dem Verfalle und dem Untergang des 
„ Mömtfchen Reihe. Hifoire desrevolutiong 
arrivees dans le Gouvernement, les loix, 
»  & l’esprit humain apres la Converfion de Con- 
Rantin jusqu’% la chutede lempite d’oceident, 


38 
— — — 





III. Hauptſtück. 


= Ankunft ‘der Zunnen im Europa. Auswander 
zung. der Deutſchen Dölfer und Stiftung 
neuer Reiche. 








Vans 





Ankunft De hunnen bewohnten zuerſt einen Theil 
— Br heutigen Mungaley, Ihre Macht war 

j g ‚groß, Daß felbft die Sinefen ihnen eine 
eitlang Tribut zahlten. Sie theilten ſich 
in zween Amakbänsige Staaten. Die sftli- 
hen verlohren fih it der Folge unter Dem 
Namen der Türken., Die weftlichen errich⸗ 
teten nad) einer von den Sinefen erlittenen 
Niederlage im Lande der Bafchkiren amt 
Jaik einen neuen Staat , der fich bis an 
das Land der Ituren und nad Akfı und 
Basgar 'erftredte, Allein fie wurden von 
den Sienpi und fpäter darauf von dem To- 
pa immer weiter nach. Weſten verdrängt, 
dis fie endlich über die Mäotifche See festen 
und, an die Sitze der, Alanen und Gothen 
Eamen.. Nach einen hartnaͤckigen Wider⸗ 
gm trugen fie den Sieg davon und ließen 
ſich in ihten Eroberungen nieder 1). 


Mae en Dee 
ID SHeLe 1%. P 386. 
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Der größte Theil der Gothen ward Setraaen 


von dem Grientaliſchen Hofe in Tbracien dei Driene 

aufgenommen, Als manaber die mit ihnen Hofes ae- 

ae Verträge nicht hielt, emporten IynNie © 
e fih, überwanden die ihnen entgegen- "37s 

gefezten Generals , tödteten den Kaifer 

Dalens und plünderten die Orientalifchen 

Provinzen bis Conftantinopel Theodos 

trat ihnen gutwillig ab, was fie von feinem 

Vorfahren verlangt hatten, und machte fie 

zu feinen Bundsgenoßen. Aber nach fei- 

nem Tode verfagte man ihren vornehmſten 
Anfuͤhrern Gaines und Alarich die 

verfprochene Belohnung und reiste durch 

dieſe Ungerechtigkeit diefe tapfere Nation 

auf ein neues zur Rache. Sie theilte ſich 

in zwo Armeen. Gaines führte die eine 

Se den Arcadius, und nur ein Ute 

gefäbr rettete den ſchwachen Kaiſer und 

feine Hauptftadt, 2). 

Larich uberfiel Macedonien und Internes- 
Sriechenland, „os über bie Julifchen Alpen munene , 
nah Italien, und eroberte, nach der vom Jean n 

Honorins gefgeheuen Ermordung feines 
beften Generals und Schwiegervaters Stis 
lieo, Rom mit Sturm, eine Sache, die 40 
zwar an fich felbft nichts außerordentliches 
war, aber nach den Begriffen der damali⸗ 
= Zeiten für unmöglich gehalten wurde. 
Larich rüuftete fich eben nach Afrika übers 
. augehen, welches Land er für einen iz 
af⸗ 


2) Schmidt. G. d. D. 1. B. X. K. 
€ 


ent 
jung bee 
Srängen 


Wefkgothiz 
The und « 
Burgun: 
bife Reis 
„he entfichn: 


42 
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haften Aufenthalt bequemer fand als Ita 
lien, als er ploͤzlich ftarb. 3)- . 
Seine Unternehmungen hatten fü den 
Romiſchen Staat noch die nachtheiligen 
Folgen, daß die Graͤnzen von allen Beſa⸗ 
zungen entblößt, und den Einfällen der 
übrigen Deutfhen ausgefest wurden. Die 
Alenen, Sueven, und Wandalen drangen 
ungeacht des Widerftandes der Franken, 
die vielleicht wegen ihrer Rachbarſchaft ein 
beßers Recht Dazu zu haben glaubten, oder 
in Römifchen Sold ftanden, in Gallien ein 
und verheerten es indie Wette, Die Em⸗ 
roͤrung eines gewißen Conftantins, der 
ſich in Brittanien zum Kaifer aufrsarf, und 
einen Theil von Gallien und Spanien in 
feine Gewalt brachte , vollendete die Ver⸗ 
wirrung. 
Man mußte am Hofe des Gonorius 
fein anders Mittel, das Reich zu_retten, 
als die Gothen unter Alarihs Nachfol⸗ 
er Ataulf in Gallien zu fihiden und ihnen 
famt den Burgundern den größten Theil des 
Landes zu überlaßen 4). So entftanden 
die Viſtgothiſchen oder Weftgotbifchen und 
die Burgundifchen Staaten in Gallien. Das 
Weftgotbifche Reich erftredte fich bis an die 
Zeire,; gegen Morgen an die Burgunder 
und gränzte von Provence aus an Italien 
9. Das Burgundifce enthielt das heutige 
» er · 


3) Schmidt. G. d. D. X. K. 
D Schmidt. G. d. D. J. e. 
5) Schelle U. Thl. P. 55. 
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Herzogthum und die Grafſchaft Burgund,⸗ 
ein Stüd von Provence, Savoyen, das 
Woalliferland und die Schweiz diſſeits des 
Bergs Jura 6). 

Die Alanen, Sueven und Wandalen Eroberun: 
eroberten Spanien; als fie fich aber unter« Ktanen , 
einander nicht vertragen Eonnfen, giengen Bardaten, 
Die Wandalen nach Afrika über und ftiftes und Scans 
ten unter Genferic einen neuen Staat — 
Ri Die Franken bemaͤchtigten fih unter 4 

lodio von Bambrap und dem herumlie⸗ 
genden Land bis an die Somme 8). 

Nun fiengen auch die Sunnen an auf Eadılae 
ein neues ſich zu bewegen. Dieſes mächtige unter er 
Volk hatte fi feit feiner Ankunft in Ku; file 
vopa ziemlich ruhig gehalten, Seine zahl- 
zeichen Horden waren verſchiednen Eleinen 
Oberhäuptern. unterworfen. bis endlich At⸗ 
tila unter ihnen aufftand und die ganze Nas 
tion mit allen benachbarten Völkern bis am 
Sina hin unter fih brachte 9). Diefer 
außerordentliche Mann übertraf alles, was 
man nod an Kriegskunft und Politik bey 
Zeldherren unpolizirter Voͤlker gefehen 
batte. Er zwang. den Orientelifhen Hof 

einem fhimpflichen Frieden und jährlichen 

ribut, zog auf Einladung der Schweiter 

des Kaiſers Valent inian Honoria über 

Deutſchland nad — und erfuͤllte Aura 
% mi 


6) Schelle U. Thl. p. 56. 
7) Schelle. IL Th. p. 40. 
BD) Schelle. U, Thl. p. 60. 
9) De Guignes hift, des Hunns, 
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erfibeung 
Es Kaifer- 
— und 
Herefhan 
der Herus 
Ier in Zta⸗ 
kin 
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mit "Shreden. Der Romiſche General 
Aetius, die Weſtgothen, Burgunder und 
Seanken vereinten alle ihre Kräften wider 
ihn und in der Ebene von Ehalons an der 
Marne Fam es zum berühmten Treffen, wo 
zuerft fein ununterbrochnes Gluͤck ſcheiterte. 
Attila ließ fi dadurch nicht iere machen, 
er drang vielmehr im Jahre darauf durch 
Rhätien in Italien ein, eroberte und zer⸗ 
ftörte die meiften Städte und rüdte vor 
Rom. Allein feine Völker , deren Gold» 
Durst durch die reihe Beute bereits  gefät- 
tigt war, fehnten fih nach der Heimkehr 
und Attila mußte wider feinen Willen 
den Verfprehungen des Papftes Leo Ge» 
u geben, den Die Römer an ihn abgeſchickt 
atten. Attila farb als er fich chen zu 
einem neuen Zug rüftete. Seine Söhne 
hatten nicht Die Geiſtesgaben ihres Waters, 
das Zunnifche Reich zerfich, die Gepiben 
machten fich — die Oſtgothen 
nahmen Pannonien in Beſiz, der größte 
Theil der hunnen zog fih nach dem Don 
zuruͤck 10), q 

Das abendländifhe Kaiferthum bes 
ftand nun bloß in der Herrſchaft Italiens 
und in großen Anfprüchen auf Die von dem 
Germaniern eroberte Probinzen, Immer⸗ 
wänrende Streitisfeiten uͤher die Thron⸗ 
folge entzweyten Die edelften Familien, das 
Shidfal der Kaifer war in den Händen 
auslaͤndiſcher Befehlshaber, die fie auf den 

er⸗ 


30) Schell e. II Thl. p. 87. 


37 


erften Wink des Puryurs berauben und ſei⸗ 
nen andern Prinzen oder ſich ſelbſt auf den 
Thron ſezen konnten. Lezteres geſchah end⸗ 
U unter dem Romulus Kuguftulus. 
Obdoacer ei Anführer der Herulifchen 
sHiffstrappen begehrte für: feine Landsleute 
cin Stuͤck Landes zum: Eigenthum, Als es 
ihm Auguſtulus nicht geben kounte, 
nahm er ihn gefangen, und machte ſich zum 
Derrn Xtaliens. Er nannte fih. einen Ro- 7° 
nig von Italien, der kaiſerliche Titel war 
ibm zu fehr herunter gewurdigt. Der Si 
feines Reichs war zu Ravenna. “Durd 
inen ichen Krieg überwand er die 40 
er und verpflangte fie nad) Italien, 
er neuer Bewohner ſehr vonnoͤthen 


* 
Dieſe Unternehmung koſtete ihm die groperung 
Krone, Jriderich, ein Sohn des: uͤberwun⸗ Icatiens 
‚denen Königs $ aba flüchtete fich zudem Oft: a 
wotben- König Theodorich oder Diet- umfe 
sid und bewog ihn mit feiner Nation Es, 
nad) Italien zu ziehen. Odoacer ward cine. 
überwunden und von Theodorich mit 
eigner Hand ermordet, ob er ihm gleich 
feine Sicherheit edfidh befchworen hatte 
31). Diefe graufame und-treulofe Hand- 
kung abgerechnet, war Theo dorich riner 
der beften Regenten, Die die Melt je ge⸗ 
habt hat. "Die Politik hatte mehr Antheit 
daran als fein Karakter. Sein Reich ber. 
griff ganz Italien, Sicilien, Sardinien, 

€3 Borz 


1 Schelle: 1. Tbl. p. 379. 
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Rorſtka, einen Theil von Provence, he 
tin (Zyrol und Bayın), Woricum (Steir 
ermark und Oefterreih), Pannonien und’ 
Dalmatien. Er ließ den Römern ihre Ger 
feze, Ehrenftellen, und übrige Verfaßung, 
‚ab feinen Völkern die erften geſchriebnen 

eſeze, verfchafte Italien Friede und eine 
Art von Wohlftand, deffen es Faum. jemals 
genoßen hatte. Er war einer. von den we⸗ 
nigen Eroberern, die die Wunden wieder 
aubeilen , Die fie der Menfchheit durch ihre 
Siege gefchlagen haben 12). 








IV. Hauptftüd. 


Zuſtand von Deutfchland nach der Völkerwans 
derung und Gründung der Fraͤnkiſchen 
Monarchie durch Klodwig., r 


Nieder Durch die großen Wanderungen bekam 
—— Deutſchland eine ganz neue Geſtalt. Man 
fieng nun, an, die Üiberbleibſel der Germa⸗ 
niſchen Voͤlkerſtaͤmme, welche darinn zuruͤck 
blie ben, ausſchließend Deutſche zu nen⸗ 
nen. Die Slaviſchen Nationen, die bisher 

un⸗ 


12) Schelle H. Thl. p. 27. 
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unter. andern Völkern verborgen waremn 

traten, hervor. und erfchienen unter eignen 

Namen. 1). Ihre Anzahl mar außeror⸗ 

dentlich ſtark. Im Südoſten Deutſchlands 

vom Adriatiſchen Meere hinauf waren die 

Seiauler 2), Brainer 3), Bärntner 4); 
2 C 4 Steu⸗ 


D Shele U. Th, p. 79. 

2) Sriaul war zu den Zeiten der Longobare 
den ein Hergogthum und fam im Ioten Jahr⸗ 
Hundert an: die Patriarchen von Aquileja. 
1420 . machten es fidy die Denetianer unter 
wuͤrfig, und im 16ten Jahrhundert erhielt 

das Haus Oeſterreich einen beträchtlichen 
Theil davon. A. N. G. J. 8.$.14.D. 

3). Zrain gehörte anfangs den Römern, zu 
den Zeiten Karl des Großen, den Herzo⸗ 
gen von Friaul, und nachher ben Herjogen 
von Kärnten. Unter «Otto U. erhielt es 
eigne Markgrafen, bie zu Reainburg ihren 
Sit hatten. Im 1g3ten Jahrhunderte kam 
Krain größtentheils wieder an Kärnten, 
Der Herzog Sriderich ber Streitbare 
von ©efterreich und Steiermark, nannte fih 
wegen feinen Herrfihaften die er dort beſaß, 
1233, einen Gern und. bald barauf.mit Err 
laubniß Iriderich I. einen Herzog von 
Brain. Nach feinem Tod erhielt es Ot t o⸗ 
tar Koͤnig von Böhmen und nach deſſen 
Achtserklärung das Haus Laboburg. AN. 
G. Lc. a. 

4) Rärnten war vormals ein Theil von Nori⸗ 
cum, und hatte, eigene gürſten, und unter 

Barl 


— 


a0 


Steuermärker 5), die beruͤhmteſten, und 
Bigleich der Adel heut zu 2 in dieſen Laͤn⸗ 
dern vollig Bene if, erhält ſich doch unter 
dem gemeitien eine Art von Slavi⸗ 
feben Dialeft ©. In den Mördlichen Ges 
genden hatten fie no größere Niederla- 
ungen, ‚Wir finden die Obotriten, von 

deren Fürften die heutigen Herzoge bon 
Meklenburg abftammen 7) im Mekien 
burgifchen, die Polaben in Holftein, ‚die 
Wagrier und Linonen im Lineburgifchen, 
die geilen oder Pommern an der Öftfee, 
zwiſchen der Oder und Weichfel, die Ükern 
in den fünf Brandenburgifchen —— die 
r⸗ 


Karl dem Großen Markgrafen Mar— 
quard warbim Jahr 1073. herzog. Nach- 
ber fam Rarnten an verfchiedene Häufer. 
Otto kar erwarb e8 durch einen Erbver- 
trag mit dem legten Herzog, verlohr e8 aber 
durch den Wienerfrieden. Rudolf L ver- 
lich es zuerfi-feinen Pringen Albrecht und 
Rudolf, und dann dem Grafen Mayn- 
hard von Tyrol, Sein Mannsſtamm ere 
loſch 9.1335. und feit der Zeit iſt Kaͤrnten 
bey Oeſterreich. 1. c. b. \ 

5) Steuermart ward im Luten Jahrhundert 
von Kärnten getrennt, ‚und zu einer eigenen 
Mark gemacht. 1180, erhielt Ottokar 
1, den Titel eined Herzogs. Nach feinem 
Tode ward es mit Befterreich auf immer.vere 
einigt. I. c. e. 

6) A. N. G. J. H. 8. 14. A 

DURGLCR 





a 


Sorben zwiſchen der Saale und Elbe in 
Meißen, die Lüflzer in der Laufiz 8) die 
Tſchechen in Boͤhmen 9) ‚und die Mahrer 
in Mähren 10). 

Won den alten Germanifchen Voͤllern Webers: 
waren bem Namen nach die riefen alleitt manier in 
übrig. Die. andern wanderten aus, und — 
veridhren fich.unter den Auemannen, Sean lend · 
Zen und Sathfen, welche als keine eigene 
Volkerſtaͤmme, fondern als Spfteme meh⸗ 
rerer Wledeutfcher Völker: anzuſehn find, 
die fich unter einem gemeinfhäftlichen Ramen 
vereinigten. 11). Die Tharinger ſcheinen 
® den Oftgötben zu.gehören, die Abkunft. 

er Bofaren oder Sapern‘ iſt noch ſchwerer 
zu beſtimmen. 

Die Frieſen hatten vom rechten Arm Feielen 
des. Theins längs der Nordſee bis an die 
Ems ihren Siz. Sie waren einſt Bunds⸗ 
genofine der Römer, und ſtanden ihnen 
wider ihre eigne Landsleute bey. Sie wur⸗ 
den aber ſchon unter Tiber wieder frey amd 
in. der Folge. von. eigenen Herzogen re⸗ 
giert 12). 


€s - Die 


8) A. N. G. J. e. B. 

Herr Hofrath ShLIZer. nennt. dieſe Slavi- 
ſchen Volter vorzugsweiſe Deutſche Slaven. 
A. N. G. 5. 10. I. H. 

MAR G.5. 13. 

10) A. N. G. 1. e. 

11) Gibbon. X. K. 

12) Schelle. II. Th. P. 83. 


Sach ſen 
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Die Sachfen waren im viele Meine Voͤl⸗ 
kerſchaften zertheilt und ihre Verfaßung 
blieb. am Iangften nach Altdeutfchem Zus 
ſchnitt. Sie ftanden unter feinem gemein» 
ſchaftlichen Oberhaupt , fondern unter vie⸗ 
len von einander unabhängigen Herren. 
Nur- wenn ein Krieg entitand, ward einer 


von ihnen durch das Loos gewählt, dem 


Zhiteinge, 
und Kler 
wannen 


Bayern 


die Uibrigen geboren ‚mußten. Unter 
den Sehftfhen Völkern find Die. berühmte 
ften die Weſtphalen an der Kippe und zwi⸗ 
ſchen der Ems, ‘und Weſer, ‚die Oftphalen 
zwiſchen der Weſer und Elbe und an der 
Oftnordfeite der Elbe die Angeln, die unter 
Anführung der Brüder Hengft und Gorft 
das Angelfächfifhe Reich in Brittanien ftifs 
teten 13). B 

Die Thüringer erſtreckten fih vom 
Harz bis am Nayn. Ihre Berfaßung ns 
herte fih der Monarchifhen 14). Die Alles 
mannen ftanden zwifchen dem Oberrheine, 
dem Mlapne, der Donau, umd dem Lech und 
weiteten fih in Elſaß und GHelvetien aus 
15) . 

Die Bayern befanden fih in den Ges 


. genden von Rbetien und Vindelicien, Sie 


waren aber um dieſe Zeit nicht frey, “wie 

die übrigen Deutfchen der Nationen , ſon⸗ 

dern hiengen Anfangs vom Ödoacer umd 

daun vum Oftgorbifchen König ee 
5 ri 


13) Schelle IT. Thl. p 84. 
34) Schelle. II. Thl. p. 85. 
15) Scheße 1. Thl. p 86. 
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rich ah. -Unterdeffen hatten fie eigene Her 
zoge, Die auch manchmal Könige. hießen, 
aus dent Agilolfingifhen Stamme 16). 

Die. Sranken befaßen nebft ihren Erz Grafen ° 
oberungen it Gallien ,..die Gegenden am 
Maprı zwiſchen der Donau und Weſer 17). 
Sie unterjohten nach und nach alle übrige 
Nationen und ftifteten: das größte Reich, 

Das Europe nach dem Verfall. des Römis 
fchen Staates, gefehen hat. Ihre Größe 
hatten fie vorzüglich Klodwig dem Sohn 
CThilperichs eines ihrer. Furften oder 
— zu danken. Schon in — 486 
entriß er. den Römern das legte Stüd Lan⸗ 
Des, das fie in Gallien noch inne hatten 
. 28. Det Sieg, den er bey Zulpben gegen 46 
Die Allemannen erfocht; vollendete feinen 
Ruhm. Der groͤßte Theil der Allemannen 
ward zinshar, die uͤbrigen ergaben ſich in 
Oftgetbifhen Schu 19): 

... Bey diefer Gelegenheit. mar es, Daß Kohmis 
Blodwig in der Hize des Treffens ger Si 
lobte, ein Chriſt zu werben. Zufäliger 
Weiſe verirrte fich der König der Feinde zu 
febr von den Seinigen und wurde getödtef , 
feine Völker verlohren ‚den Muth und ers 
griffen. die Flucht. Blodwig ward am 
MWeihnachtöfefte von Remitz ius = 

0 


16) Schelle. II. Thl. p. 87. 

17) SheBe. 1.35. p. 370. 
18) Schmidt. 6.0. D. N. B. J. K. 
19) Schelle. H. Thl. p. 86. 
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Wof, yon Abeims getauft / und sooo Sean: 
ten folgten feinem Beyſpiel 20). ug, 
Seine Se: Durch dieſe Handlung erwarb. er ſich 
“een, das Vertrauen feiner Chriftlichen Unter> 
— — — 

g er Gegena er era 
Könige Theodorich, feine. Eroberun⸗ 
gen weiter auszubreiten. Der-wohlthätige 
Heift. dieſes großen Monarchen war nicht 
süfeieden, feinen eigenen Voͤllern Sicherheit 
amd Ruhe zu verfchaffen, :er. forgte fur den 
jeden von ganz Europe, Ja 'diefer Abs 

. cht fuchte er die Beherrſcher der neuen 
Deutſ chen Staaten zucinem gemeinſchaftii⸗ 
chen Bund zu bereden, und das Gieichge⸗ 
wvicht ſowohl bon inne als von außzen zu er⸗ 
halten 21). Allein BLodwig behrte ſich 
wenig daran, machte Die Burgunder zins⸗ 
dan. und nahm den Viſtgothen, bie der 
Lehre des Arius zugethan waren, unter 

* dem Vorwand, daß fie als Kezer nicht ver= 
dienten, ein fo ſchoͤnes Land zu befizen 22), 
alte ihre Beligungen in Gallten bis auf Lans 
gueboR fort. . Die Gotben zogen ſich nad 
Spanien zur uͤck und ſtifteten auf den Srims 
mern der Alaniſchen und Sueviſchen gina 
—— die ſie Bach und nad an 
sen, Difigothifche nder Wefigotbifhe. 
Reich in Spanien, dem die Araber ein Ende - 

machten 23). 
‚Kaum 
20) Shmiderke. 
21) Shmide. L6 J 
22) Gregorius Turonens 1. U, e. 37. 
33) Schelle. 1. Thl. P. 41. 
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., ‚Kaum war Blodwig mit den aus- 
waͤrtigen Feinden fertig, Tchafte er, theils 
mit- Gewalt, theils mit Lift, die übrigen 
Frankiſchen Fürften, feine naͤchſte Anver⸗ 
wandte auf die Seite 24), Die ihm doch 
vorher ben feinen Eroberungen treulich Hilfe 
—— hatten, und vereinigte die ganze 

raͤnkiſche Nation, . unter feinem Szepter. 
€: ftarb bald darauf. Ehrgeiz, Meineid 
and Grauſamkeit waren die herrſchenden 
Züge feines Karakters und er entfprach 


Feines Wegs dem Titel eines alecchriftlichften. 


Bönigs, mit dem er zuerft beehrt ward 25). 
Seine Söhne Theodorid, Chlodomir, 
Childebere und Blotbar tpeilten das 
Reid. Theodorich, als der erſigehohr⸗ 
ne, erhielt Auftrafien, welches alle Länder 
in ſich begriff, die den Sranten am Rhein, 
den Mayn, der Moſel und der Maas unters 
worfen waren 26). : 


V. 


24) Aus Furcht damit die Franken ihr Ober— 
haupt nicht außer feinem Haug wählen koͤnn⸗ 
ten. Greg. Turonens. 1, II. Montes 
quieu Eifptitdes Loix, 1.XVIIT, Ch. XXIX. 

25) Montesguieu Efp.desloix I. c. 

26) Schelle. II, Thl. p, 60. 


Karakter 
Ciodwigs 
und Tod. 


Eroberun· 
gen dee 
Ehpne 
Kodwigs 
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V. Hauptſtuͤck. 





Veränderungen in Italien, Vergrößerung ber 
Stanken, bürgerliche Kriege und Solgen 
davon, 


Theodorich, Chlodimir, Childe— 
bert und Rlothar waren eben fo ehrgei- 
zig undunternehmend als Kl od witz. Gleich 
im Anfange ihrer Regierung uͤberfielen ſie 
die Könige von Burgund und Thüringen, 
und würden fi ſchon damals ihrer Reiche 
bentächtigt haben, wenn nicht der alte 
Theodorich ſich ihnen mit einem beßern 
Erfolge als einft ihrem, Vater widerfezt 
hätte. Zum Ungluͤck für diefe Staaten 
lebte Theodorich nihtmehr lange. Sei⸗ 
ne Tochter Amala funtha, die nach ihm 
die Regierung übernahm, hatte mit ihren 
eigenen Angelegenheiten fo viel zu thun, 
daß fie unmoglich auf die Beſchuͤzung frem⸗ 
der Reiche denken konnte 1). - Die Fran⸗ 
kiſchen Prinzen ergriffen dieſen Zeitpunkt, 
and eroberten Thüringen und Auvergne 
von 


3) Shmide G. d. D. II. B. U. K. 
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von den viſtgothen 2). Der Tod Chloe 
domirs und Theodorichs verurfachte 
war einige Uneinigkeiten, doc) das wechfel- 
feitige Intereße verband fie_ bald wieder 
und Theodorihs Sohn Theodebert 
bemächtigte fih gemeinfhäftlich mit: feinen 
Oheimen von Burgund 3 En 

Nichts aber war für fie vortheilhafter , wertaudes 
als, die. große Veränderung , die um Pfase 
diefe Zeit in Stalien vor ſich gieng. Um ar Reihe in 
ĩafuntha übergab-das Reich einem ih Ztatten 
rer Anverwandten Theodatus.. Kaum * 
war er auf dem Thron, vergaß er Die 
Verbindlichkeit, die er ihr ſchuldig war, 
und trieb Die Undankbarkeit fo weit, daß 
ex feine Wohlthäterinn gefangen fegen und 
todten ließ. Diefe_miederträchtige Hand» 
us machte den Theodatus allgemein 
verhaßt. SJuftinien, der Kaifer bon 
Conftantinopel, der dem Kaiferthum dei 
alten ©lanz zu geben fuchte, und die 
Deutfhen Meihe ohnehin. als Provin⸗ 
zen. ‚feines Reiches anſah, miste Diefe 
Sährung und fhidte den Belifar, durch „. 
den er kurz zubor Afrika 4) und die Wan⸗ 
dalen bezwůngen hatte, mit einer Armee 
nad Italien 5). Theodatus ward vom ss 
feinen eigenen Unterthanen verlaffen und 
Diteiges zum Konig gewählt. er 

i⸗ 


2) Schmidt. lc. 
3) Schelle. U. Thl. p. 57. ' 

: HD Im Jahre 534. Schelle. H. Thl. p, 29, 
5) Shmidu G. d. Dh e. 
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vitiges ſah bald ein, daß er feine 
ganze Macht vonnöthen habe, den Gries 
hen, und der Treulofigfeit der. Staliener 
zu widerftehen., Er 308 alfo die Gothi— 
Then Befazungen aus allen diſſeits der 
Ipen gelegenen Landen zurüd, und übers 
ließ den Srankifchen Prinzen nicht, nur alle 
Oftgothifchen Beſizungen in Gallien, fon 
dern noch barüberhin Die Oberherrfhaft 
über die Allemannen und Bayern, die unter 
feinem Schug fanden. Uns achtet diefer 
vortreflihen Anftalten und feiner perfönli- 
en Tapferkeit mußte Ditiges dem Gluͤ⸗ 
e Belifars weichen, und ſich ergeben - 
9. Die Frankiſchen Prinzen, die ihm 
ihren Beyſtand verſprochen Hatten , beka⸗ 
men nun ſelbſt Luſt, ſich von Italien Mei⸗ 
ſter zu machen. Thesdobert gieng mit 
einer Armee uͤber die Alpen, und machte 
bereits große Eroberungen, doch das warme 
Elima, der Abgang an Lebensmitteln, die 
in der Armee einreißenden Krankheiten 
zwangen ihn bald zur Rüdkehr, ohne feine 
Abfichten erreicht zu haben 7). 
Die noch „übrigen Gotben machten 


Sa2 

Sets nun den Totilas zum König; einen 
kunde Mann, der in allem Betracht diefer Ehre 
Eat würdig war. Er gewann die verlohrne 
> 


Lies 


6) Schmidt. J. e 
7) Procopius de bello Gothico. l. 3. $. 21. 
& as. Gregorius Turonens. IL. I. e. 
3%. In CorporeJ. P. Joh. Frid. Pfe fingeri, 

T. 1 p. 332 —33. 
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Liebe der Jtaliener, und ſchlug die Grie 
hen altenthalben aus dem Felde, doch als 
Yarfes mit einer friihen Armee ankam, 
wand ſich das Gluͤck und er ward in einen 
Treffen überwunden und getödfet 8). Mit 
ihm hatte das Oftgoehifche Drei fein En⸗ 
de 9), und Italien Fam unter Griechiſche se 
Beriheft. Narſes blieb 16. Jahre als 
aiferlicher Statthalter in Italien und 
führte die vom Juftinian publicirteir 
©efeze der Pandekten, de3 Coder und der 
Hovellen ein 10). R — 
Juftin HL. rufte ihn ſchimpflich zuruͤck Cnırsen 
und fhidte den Longin an feine Stelle 
11). Diefer fchafte alle bisher gewefenen 
Würden und Titel der Römer ab, und 
verlegte den Siz der Regierung nad) Ra⸗ 
penna. Bon da aus beberrihte er Ita⸗ 
lien unter dem Titel eines Exarchen und 
Teste den Städten Herzoge vor. Rom 
ſank zu einer Provinzialftadt herunter 12) 
und feine Biſchofe mußten vor-ihrer ve 
k e 


8) Schmidt. 1l. e. 

9) Die Gothen wählten zwar noch den Te— 
jas, ber ſich unter Totilas ausgezeichnet 
hatte, zum König, allein er blieb in ber er—⸗ 
ſten Schlacht. Proc, de bell. Goth. 1,3. $. 
24. Pfeff, ad Vitr. 

10) Schelle. U. Thl. p. 30. 

11) Paulus Diaconus I. I, de Gefl. Longo- 
‚bard. c. 5. Pfeff, ad Vitr, e 

13) Schele. II a p 81. 


Eroberuns 
. bald. engere, Graͤnzen. Die Longobarden 


Uneinigfeis 


ten der 


Soͤbne Klo⸗ 


tare I, 
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be die Beſtaͤttigung vom Exarchen einho⸗ 


len 13). 
Allein die Griechiſche Herrfchaft bekam 


zogen auf Einladung des beleidigten Ware 
fes von Pannonien nach Italien 14), er⸗ 
pberten unter ihrem König Albuin, Aqui— 
Ieje , Sriaul, Venetien, Ligurien, umd 
ofcana 15), und das Erarchat ward nebft 
Balabrien und Sicilien auf einen Fleinen 
Strid an der dftlihen Küfte und dem Rör 
mifchen Herzogebum eingefchrändt 16). 
Unterdefien ftarb Theodebert, fein 
Sohn Theodebald und ſelbſt Ebil- 
debert, und Blotar ward Herr der 
ganzen Frankiſchen Monarchie, die fih nun 
von Languedo® bis an die Elbe und 


- Saale, den Regen und die Enns erftredte 


17). Nach ſeinem Tode theilten feine Soͤh⸗ 
ne wieder das Reich; Charibert hatte 
zu Paris, Ountram zu Örleans, Chil⸗ 


‚perich zu Soißons den koͤniglichen Siz, 


Siegebert ward Auftraften zu Theil. 
Charibert ſtarb neun Jahre darauf, un⸗ 
e⸗ 


13) Anafafius Bibliothec. in Vita Cononis 
ap. Pfoff. ad Vitriarium p. 335. und Pagi in 
Critica Baronii adann, 695. 

14) Die Gründe fiir und dawider find zu finden 
bey Pfeff. ad Vitr. p, 334- 

i5) Paulus Diac. 1il.c. 7. ap. Pfefl, ad 
Vitr. p. 335. Schelle. 1. Thl. P. 31. 

16) Schelle. N. Thl. p. 61. ei 

17) Shmise. G. d. D.A, 300 8 
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beerbt. Seine Verlaſſenſchaft verurfachte 
unter den drey übrigen Brüdern die Blutige 
ften_ Kriege. Durch die_perfönliche Feind» 
Ychaft der Gemahlinnen Siegeberts und 
Chilperihs, Brunebild und Sres 
degund murzelte Die Zwietracht immer 
ſtaͤtker ein, umd gieng auf die ganze Nach⸗ 
kommenſchaft über. Die Geſchichte diefer | 
Prinzen ift ein Gewebe von den niedertraͤch⸗ 
tigften Handlungen, Berräthereyen und 
Meuchelmorden. 
Im Taumel der Leidenſchaft pergoten Felaen de⸗ 

fie das gemeinſchaͤftliche Beſte und ihr ei⸗ 

enes Intereße. Ihren Anhang zu vergroͤ⸗ 

ern, derſchwendeten fie die Schaͤze ihrer 
Vorfahren und die Güter der Krone. J 
fie waren unvorfihtig genug ſich wechſel⸗ 
weife die Bafalen abzuloden umd ihren Ab⸗ 
fol zu heguͤnſtigen. Dadurch ward den Va⸗ 
fallen ftillfchweigend Die Wahl des Lehnsher⸗ 
ren, und die Dauer der, Lehnsverbindlich- 
keit überlaßen, das große Geheimniß des 
Lehnsſyſtemes verrathen, und der Grund 
der abentheuerlihen Verfaßung gelegt, 
die Europa im den mittlern Zeiten gedruckt 


dat. . i — 
Ungluͤcklicher Weiſe hatten Die Prinzen Major: 
nicht einmal die —— Eigenſchaften, die 
ihnen noch übrig gelaßenen Rechte geitend 
zumaden., Sie fhienen felbft ihr Unver⸗ 
mögen zu fühlen und uͤbertrugen unter dent 
Namen eines Majordomus, Die Auge 
übung der Eöniglichen Macht einem der Gro⸗ 
Gen, den fie gm beften im Stande zu ſeyn 
D 2 glaub · 
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laubten, die übrigen im Zaume zu halten. 
je Öroßen waren Anfangs mit diefer Ein⸗ 
zihtung nicht allerdings zufrieden, Doch 
liegen fie fi) es in der Folge um fo mehr ge⸗ 
fallen, da jeder von ihnen ſich Hoffnung ma⸗ 
en Fonnie r 34 Diefer Stelle zu gelan— 
gen 18). . A 
Sannicher Die Könige erreichten nun zum Theil 
en feeplich ihre Abligt Die Großen wurden 
Ta gefhmeidiger und die Ruhe in den Provin⸗ 
zen hergeſtellt. Allein auf der andern Sei⸗ 
fe verlohren fie ungleich mehr als fie gewon⸗ 
nen hatten. Die Majordomus hatte 
die. ganze Verwaltung des Reichs, die Schäs 
ze dee Krone, die Ver ebung aller Dienfte 
und Aemter in ihren Händen, Man ver> 
gaß die Herren gar bald, Die Feine Gnaden 
mehr_ertheilen konnten und wand fih an 
ihre Diener, die allein die Wuͤnſche zu er⸗ 
füllen im Stande waren. Das Fonigliche 
Anfehn ward von Tag zu Tag Eleiner, die 
Fe 50 Merovingifchen Prinzen Alotar IL, Da- 
= 7 gobert, Merovdus IL, Klotar IIL- 
gaben zur Regierung nur den Namen her 
and die Majordomus waren Könige im 
ganzen Umfange des Wortes 19), 


vr 


18) Shmidt, G. d. D. U. B. IV. K. 
19) Shmibde.l.c. * 





VI. Hauptftü, 


Die Mejordomus werden erblich und fezen 
ſich mit Auoſchließung des Merovingifchen 
Stammes auf den Thron. 


Durs die beftändigen Theilungen und in⸗ Die rin. 
nerlihen Kriege Fam e3 fo weit, Daß ſich Die de wästen 
Reiche von Neuſtrien, Burgund und Auſtra⸗ [4 — 
ſien nicht mehr als Theile eines Ganzen, vomus 
ſondern als felbftftändige Staaten anzuſe⸗ 

ben gewöhnten. Sie glaubten befugt zu 

seyn, ſich feibft aus ihrem Mittel einen 
Majordomus zu fezen 1) und verfagte 

D3 der 


I) Die Urfache davon’ giebt Montesguieu 
auf folgende Art an. Das Amt eines Ma— 
jordomue fagt er , mar anfangs weder 
bey den Burgundern, weber bey ben gran— 
Zen fehr anſehnlich; es warb es erft nach und 
nach. So groß unterdeffen die Vorzüge der 
Majordomus waren, biengen fie doch, 
wie ‚die - Übrigen Kronbeamten, von den 
Koͤnigen ab, bis. Klotar U. dem War- 
nacar die Wuͤrde eines Majordomus 
von Burgund auf Lebeuslang zuſagte. Nuu 

in⸗ 
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der König oder vielmehr fein Majordomus 
die Simviligung, wählten fie fi einen ans 

. dern Prinzen, oder wenn Feiner da war, fo 
uͤbertrugen fie die Regierung des Landes 
r dent von ihnen gewählten Majordomus. 

Bl de So fundigten die Auſtraſter Klotars 
E II. Sohn Theodorich I. den Gehor- 
fam auf, und machten Die Enfel des Bir 
ſchofs Arnulf von Me, Martin und 
Pipin zu ihren Majorbomus, weil fie 
den Neuſtriſchen Majordomus Ebroin 
nicht leiden Fonnten 2). Die zween Brüs 
der wurden zwar Anfangs, vun Ebroin 

ge 


änderte ſich das ganze Syſtem. Vorher 
war der Majordomus ber Majordomus 
des Könige, nun warb er der Majordo— 
mus bes Reiche ; ber König wählte ihre 
nicht mehr, es wählte ihn die Nation 
auffer wenn - fie ihr Necht freywillig dem 
König überließ. Dieſes mar eigentlich 

* eine Neuerung in der Denkungsart der Bur— 
gunder und Franken. Sie flammten von 
jenen alten Germaniern her, melde, wie 
Tacitus fagt, bie Könige nach der Ges 
burt die Geeraführer nach, dem Verdienſte zu 
wählen pflegten; Erbliche Könige, und Mar 
jordomus , deren Wahl von der Nation 
abhieng, waren alfo ein uralte Herfommen, 
Die erſten Merovintzer vereinten nur zwo 
Würden in ihrer, Perfon, die nun wieder 
getrennt würden. Efp. de Loix. Ch, 1. XVIL, 
1XXXT 

2) Schmidt. G. d. D. U. B. ın K. 
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efhlagen, und Martin hinterliftiger 
eife ermordet, allein Pipin erhohlte 
fi) Bald wieder von feiner Niederlage, ſchlug 
Die Neuſtrier und machte fih zum Major⸗ 
Domus der ganzen Monarchie 3). Um das 
Vertrauen der Nation zu geivinnen, ftellte 
er das Märsfeld_4) wieder her, und ließ 
alle wichtigere Gefhäfte durch die Ders 
fammlungen des Volkes enticheiden. Auf 
dieſe Art herrſchte * unumſchraͤnkter, als 
4 ie 


3) Monresguien Efp. de Loix. 1. XXXI. 
Ch. 17. Shmidt, 1, c. 

4) Unter dem Maͤrzfeld verftand man die Ver— 
fammlung des Voldes, die im Märgen ger 
woͤhnlich gehalten ward. Die Könige hatten 
den Vorſitz. Allein fie figurirten bloß bas 
bey: der Majordomus entfchied. Die uͤbri⸗ 
‚ge Zeit waren fie auf ihren Maierhöfen ein- 
geſchloſſen. Sonderbar ift ed, daß man ihuen 
noch Vorwuͤrfe über ihre Unthätigfeit machen 
tonnte. Abhine Francorum. regibus , fagt 
Sigebersys Gemblacenfis ad an. 668. 
ap. Pf. a folita fortieudine & ſcientia dege- 
nerantibus regni potentia difponebatur per 
majores domus regibus folo nomine reguanti- 
bus. Quibus moris erat Principari quidem 

fecundum Genus , & nil agere vel difponere, 
quam irrationabiliter edere & bibere, domi- 
que morari & Calendis Maji prefidere, coram 
tota Gente & falutare & falutari, obſe- 
quia & dona reeipere, & rependere, & 
fic fecum ufque ad alium Majum perma- 
nere. 
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je ein König regiert hatte, und die Nation 
war in Feßeln, ohne daß fie es mußte. 
Pipin farb, nachdem er die Ruhe und 
öffentliche Sicherheit in dem Reigh herges 
ſtellt, und dem Kriegsftaat eine beßere Ein» 
richtung gegeben hatte 2% \ 
Sat Dar „ Sein Sohn Berl Martel folgte 
ie hhm als Erbe feiner Würde in Auſtraſten 
v4 und Burgund, Der König Daygobert 
oder vielmehr die Keuſtrier ftraubten fich zwar 
Dagegen, allein auch, fie mußten bald 
Berlin erkennen, und feine Regierung war 
noch ruhmreicher als die feines Waters. 
Kaunt fah er fich in feinem väterlichen Amz- 
te befeſtigt, ftellte er die Oberherrichaft 
über die Allemannen und Bayern wieder her, 
drang mit einer Flotte in Srießlend, tod⸗ 
„tete. den Herzog Popo und unterwarf dieſes 
Land dem Fraͤnkiſchen Reiche. 
Araber Nichts machte ihm aber mehr Ehre, als 
za der geoße Sieg, den er bey Poitiers über 
Die Araber oder. Sarazenen davon trug 6). 
Diefe Völker hatten in Arabien ihren re 
- fprung und waren in unzählige Horden zer⸗ 
heilt, Die theils unter Perfifcher und 
Aethiopiſcher Herrſchaft ftunden, theils un 
abhängig in den Wüften herumircten, 
Mahomet befreyete fein Waterland von 
fremder Herrſchaft, verband die gerftreuten 
Arabifhen Haufen durch neue Gefeze und 
Religionsfofteme , und ward Au, dem 
As 


5) Schmidt. God. D. II. B. V. K. 
6) Schmidt. L. c. 
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Namen eines Balifen ihr Oberhaupt, 
welcher Titel die geiftliche und weltliche 
Macht in einer Perfon verginigte, _ Sei⸗ 
ne Nachfolger hatten die namliche Gewalt 
and kamen unter die Zahl der ‚größten 
Eroberer, Ihre Völker von fangtiſcher 
Muth befreit, eroberten Sprien, Mefopos 
tamien, Perfien,. Euppten, einen Theil 
von Afrika, und Indien, Türkeftan und . 
Spanien, und das Balifat befam einen 
weit größeren Umfang, als einft der Rö- 
mifche Staat gehabt hat. Ohne Karls 
Sieg wäre es unfehlbar um die Freyheit 
von ganz Europa gefhehen geweſen und die 
ganze Welt beugte fih ist vor Maho⸗ 
mets Name. Die Araber machten zwar 
noch einige Verfuche in Srankreich zurüds 
zukommen, aber fie wurden immer zuruͤck⸗ 
geſchiagen, und die Pprenden blieben das 
Ziehl ihrer weſtlichen Eroberungen 7). 
Berls Anſehn ſtieg ſelbſt in fremden Mertaung 
Staaten fo. hoch, daß auch die Römer und Stalins 
ihr Biſchof Sregor IL. fih in in ih⸗ 
ten Streitigkeiten mit den Longobarden 
an ihn wandten. Nach ihrer Ankunft in 
Italien eroberten die Longobardifchen Kö—⸗ 
nige zwar noch Samnium und Kalabrien, 586 
und. errichteten daraus das Herzogthum 
Benevent, bekamen aber mit ihren re> 
belliſchen Herzogen fo viel zu thun, daß fie 
alte Abfichten auf weitere Eroberungen aufs 
zugeben gezwungen wurden, Auf diefe Art 
D5 blies 


D Schelle. U. Thl. p. 215. 
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blieben die Griechen im Beſiz des Exrar⸗ 
hats, des davon abhängigen Römifchen Her» 
sogthums und der Stadt Kom, Da fie - 
aber Feine eigne Kriegsmacht in Italien 
batten, bieng die innere Verfaſſung Roms 
groͤßtentheils von feinen Bürgern felbft 
ab. An ihrer. Spige befanden fich die Päb- 
fte, die durch die Reichthuͤmer ihrer Kirche, 
amd die den Römern umd ganz Italien zu 
den Zeiten der fremden Beberrfcher geleis 
fteten Dienſte ſih ein unbegranztes_ Ver⸗ 
trauen zu verfhaffen gewußt hatten 8). 
Di le Durch die Religions Sreitigkeiten, 
Heben pas Defonders durch die, fo über die Verehrung 
Sarhat Der Bilder entftanden waren , verlohren 
723 Die Griechifchen Kaiſer auch das wenige Arte 
ſehen, das fte noch hatten ), und die Römer 
hörten auf, den gewöhnlichen Tribut zu zah⸗ 
len 10). Der Longoberdifche König Luit- 
prand, dem es fo eben gelungen war, feine 
aufeührifche Herzoge zu besisingen, fab 
diefe Uneinigfeiten als eine erwünfchte Ger 
legenheit an, die Griechen. volends ats 
Italien zu vertreiben, zug den Pabft, dem 
der Exarch wollte gefangen nehmen, zu 
Hilf, und bemaͤchtigte fih des Exarchats, 
das Rsmiſche Herzogthum felbft ließ er uns 
berührt. . 
Alein 


8) Paulus Diae. . I. c 17. Schelle ILIH. 
p. 32. 
9) Shmide S. d. D. I. c. 
10 Auf Befehle des Pabſtes Gregorius 
M. Quod cum didieiffet Gregorias (II) 
Pa- 





s0 
Allein vie Römer hatten die Unvorfich- Steeitig: 


tigkeit , den vebelifcpen. Derzog Thr aft- Ak mit 
mund pon Spoleto, in Schuz zu nehmen, ben Eongo 
der ſich zu ihnen geflüchtet hatte, und feine "735 \ 
Ruͤckgabe Luitpranden abzufchlagen. 
Vermuthlich hatte Gregor II. den meis 
fen Antheil daran, da der —— Hof 
immer lieber die entfernten unmaͤchtigen 
Hriechen 11), als die auf ihre Rechte eifer⸗ 
füchtigen mächtigen Longobarden zu Herren 
und Nachbarn haben mochte, oder vielleicht 
gar fchon einen Eleinen Plan zur Oberherr- 
ſchaft von dem Griechiſchen Jealien ent⸗ 
worfen hatte, der. ducch die Eroberung des 
Exarchats vereitelt ward, Die Römer em» 
pfanden bald die traurigen Folgen ihres Un⸗ 
ternehmens. Luitprand. fiel in das Rö- 
mifche Herzogthum, nahm fait alle Städte 
fort und näherte fich der Stadt Kom. 
Obgleich die Römer Kar In mit dem Karl Mare 


5. tel verſagt 
Titel eines Patritius12) beehrten, konnte von 
er  wmern feir 
nen Bey 
tand. 


Papa Romanus tributa Romane Urbis pro- 
hibut 8 kalie. Theophanes feu au- 
&or hift. miſcellæ. I, a1. $,,18, Pfefl, ad 
Vitr, 

17) Aus diefer Urfach bewog er audf bie Der 
netianer ben Griechen zur Miedereroberung 
von Ravenna zu helfen. M. ſ. Gregors 
eigenes Schreiben beym Baronius, T. 
9. Annal, ad ann. 726. $. 27. Pfefl, ad 
Vitr. 

12) Bon der eigentlichen Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes im nächften Hauptſt. 
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er doch ihrent Anfuchen Fein Gehör geben, 
da er Luitpranden wegen dem gegen-die 
Sarazenen geleifteten Benftand große Ver⸗ 
bindlichkeit hatte 13), und der Römer ihr 
Betragen keineswegs zu entſchuldigen war 
14). Sie wurden alfo ſelbſt ſich überlafen, 
und Zaharias, Gregors Nachfolger 

‚mußte fich bequemen, in Perfon zu Luit: 
pranden nad) Narni zu gehn, um Nach⸗ 
ſicht und Verzeihung zu bitten, welches er 
auch ſamt der Rufgabe der eroberten Städte 
erhielt 15). ä 


Bipin und Berl farb bald darauf, und feine 


Karimann 
za 


rar 


Söhne Pipin und Rarlmann theilten 
ſich als Fürften und Herzoge der Franken 
in die Monarchie 10. Der Anfang ihrer 
Regierung war etwas unruhig, ed entftans ⸗ 
den verfhiedene Empdrungen in den Pro⸗ 
vinzen, vorzüglich weigerten ſich die Deut« 
fben,, ihren Befehlen zu gehorfamen. 
‚Sie fanden es alfo nothwendig, das Schat- 
tenbild eines Königs in der Perfon Chil- 
derihs IH, auf ine Seitlang wieder herz 
auftellen, welches ihr Vater in dem Testen 
Jahren feiner Regierung unterlaffen — 
e 


13) Paulus Diac. l. 17. c. 15. 

14) Shmisdt.Le. 

15) Anaflafius Biblioth. in Vita Zacha- 
vie. ap. PE \ 

16) Fredegarius Annal. Franc, c. 210. 
Pfeff, ad Vitr, ‘ 
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te 17). Nichts deftomeniger wurden alle 
Gefeze und Verordnungen bloß in ihrem 
Namen und mit ihrer Unterfchrift ausge 
fertigt, ohne daß des Königs je Meldung 
gefcheben wäre. 18). 

- Die Unruhen waren bald gedämpft, Sarkung 
Barimann gieng nach dem Berg Caßino A König 
ins Klofter, und Pipin glaubte es nun und Ahle: 
Zeit zu feyn, die Maske abzunehmen, und u 
mit feinen Abfichten auf die Krone öffentlich 7a7 
aufzutreten 199 Er, hatte ohnehin den H. 
Bonifaz und die übrigen Biſchoͤfe auf 
feiner Seite so), und brauchte nichts mehr 
als die Outheigung des Pabftes, deſſen Kre⸗ 
dit bey den Franken durch die Bemühun- 
gen Bonifazens täglich größer ward. Er 
Jieß alſo den Pabſt Zacha rias um die 
Entfheidung bitten, wer denn eigentlich für 
einen König zu halten fey, der, welcher alle 
Majeftätsrechte in feinen Händen hat, oder 
‚jener, der bloß den Eöniglichen Titel trägt ? 

Zach arias erflärte fi für den erftern. 

Sein Ausfpruch ward der Nation zu Sois 

> Bons vorgelegt, Pipin vom D. Boni- 

faz zum König gefalbt, und Childe 

sich III. der lezte Abſtaͤmmling Klo d⸗ 
wigs 


17) Shmidt.lc 

18) Man fehe zwey Beifpiele beym Pfeff. in 
Vitt. p. 74 hi 

19) Schmidt. J. e. 

20) M. ſ. das IX, H. diefer Epoche, 
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wige famt feinem Sohn ins Klofter ges 

au, SER Remie Bof mar um fo meh 
Mi, Der Römifche Hof war um fo mehr ges 
en dee neigt, den Wünfhen Pipins zu wilfah- 
wife mit ven, da_man feiner Hilfe fehr vonnoͤthen 
Barden, um hatte. Der Lombardifhe König Aiftulf, 
Ketus Der Nachfolger Luitprands, betrachtete 
en, Rom und das Römifche: Herzogthum als 
Theile des Erarhats, daß er fo eben er⸗ 
obert hatte, Er unterftügte feine Anſpruͤ⸗ 

e 


21) An. 750. Incarnationis Dominic® mittit 
(Pipinus) legatos Romam ut interrögarene 
de regibus Francorum. Zacharias igitur Papa 
fecundum auctoritatem Apoflolicam ad inter- 
rogationemy eorum refpondit: Melius & uri- 
lius fibi videri ut ‚lle rex nominaretur 
ejlet, qui poteflatem in regno habebar, quam 
ille qui falfo rex appellabatur,: Mandavit 
itaque prefatus pontifex regi, & populo 

‘ Francorum ut Pipinus qui poteflateregia ute- 

batur, rex appellaretur, & in fede regiafede 
conflitueretur. Quod ita & fa&um eft per 
undtionem Bonifacii Archi - Epifcopi, 
Sueffionis eivitafe appellatur Pipinus rex, & 
Hilrieus qui falfo rex appellabatur, tonfura- 
tus in monaflerium mittitur, _Annal, Franc. 
ap. Lambecium lib, IT, commen. Biblioth, 
Caf. c. 5. p. 369. Pfeff, ad Vitr. p. 75- 
Einige Schriftfteller haben diefe Begebenheit 
aus dem Grunde geläugnet, weil Zach a—⸗ 
rias eine Ungerechtigkeit begangen hätte, 
welcher er, als ein. fo heiliger Mann HER 

für 
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*8 mit einer Armee und ruͤckte vor Rom 

22). 

Stepban IIL, der dem Zach arias Reursres 

in dem Bißthume von. Rom folgte, wandt Aimifsen 

fich zuerft an feinen natürlichen Oberheren Sipin. 

den Kaifer Conſtantin nad Conſtanti— 

nopel. Da aber der Kaifer eben mit den 

Armeniern in Krieg begriffen war, und über 

dieß die Peſt den Öriene verheerte, befahl 

er dem Habſte ſelbſt mach Frankreich zu 

geben ‚ und von dem neuen Konig in ſeinem 
amen Benftand_zu begehren 23). Stes 

pban verfügte fih alſo in Perfon nach 

Srankreih, und um ia Feine Sehlbitte zu 

thun, vergaß er nichts, was Pipim infeiner 

Lage angenehm feyn Eonnte. Er ſprach 

ihn vomMeineid los, deſſen er fich gegen 
bilderich II. Eonnte ſchuldig gemacht 

haben, Erönte ihm und feine Prinzen noch 

einmal zu Könige der Franken, und ers 

nannte fie im Namen des Römifchen Vol⸗ 

kes zu Patritier bon Rom, Damit aber 

Pipin im feiner Abwefenheit Eeinen zu 

ruhr 


fähig ſeyn konnte. Wahrhaftig, ſagt Mone 
tesguien über dieſen Einwurf, wenn wir 
Das, was die Menfchen gethan haben, nach 
dem anführen wollten, was fie nad) ben Re 
geln der Gerechtigkeit hätten thun ſollen, 
yilrden wir gar feine Gefchichte mehr haben, 
Efprit des Loix, 1, XXXL Ch, 17. 

22) Pfeff, ad Viu. p. 346. 

23) Fl. l. cꝛ 
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ruhr zu befuͤrchten hätte, that er alle jene 
im voraus in Bann, die es wagen würden, 
ihm oder feinen „Erben den, Fraͤnkiſchen 
Scepter zu entreißen: oder gegen feine Bes 
fehle ungehorfam zufeyn 24). Pipin ließ 
ſich auch wirklich vom Pabfte bewegen, 
einen Feldzug nach Italien zu machen, und 
brachte den Longobardifchen König bald 
dahin, daß er verſprach, alle den Grie— 
hen abgenommene Städte und Provinzen 
herauszugeben , und die Seindfeligkei- 
‘ten gegen die Römifche Kirche einzuftellen 


25). 
Sum Man findet noch nicht, daß Pipin 
wwifgenpt: oder Der Pabft dem Griechiſchen Kaifer 
ni: DIE Ruͤckgabe feiner Provinzen haben ftrei- 
fpen Hofe. tig machen wollen 26). Erſt in der Folge, 
wie Aiſtulf fihmweigerte, die Bedingungen 
zu erfüllen, und auf ein neues ins Römifche 
Herzogtum eindrang, faßte man. ein an— 
ders Spftem. Der Pabft bath die Sränki- 
fen Prinzen in einem rührenden Sihreis 

en 


24) Ut nunguam de alterius lumbis regem in 
@vo prefumant eligere [ed ex ipforum; Tome 
V. des hiftoriens de la France par les P, P. 
Benedictins p. 9. & 10. Montesguieu 
efprit des Loix. 1. XXXI. Ch, XVII. 

25) Pfeff. 47. ad Vitr. p. 347. 

36) Der ganze Feldzug geſchah auf Anfuchen 
des Griechiſchen Hofes und gur Vertheidigung 
feiner Provinzen, und er ſchickte dafür dem 
Fraͤntiſchen König. koſtbare Gefchenke, Pfeff. 
ad Vitr.Lc 
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ben 27) noch einmal um Hilf, und Thloß 
mit denfelben einen geheimen Vertrag sg). 
Der Roͤmiſche Hof verband fich, den Franki⸗ 
fen Prinzen zur ganzlichen Eroberung Jtas 
liens Und zur Wiederherftellung des abends 
landiſchen Kaiſerthums nach BE N 
cs 
#; vi da 
27) Der H. Peter’ Wwird ſelbſt “redend'tinger 
fuͤhrt. ap· Baronium Ts X. Annal.ad a 755. 
ap. Pfefl, 5* area 
28) Von diefem geheimen Bertrag’ td 
"fein Gefchichtfehreiber Meldung; -atlei 
Nachrichten, von der Schenkung Pipine 
und den darauf folgenden Begebenheiten find‘ 
ſo mwiderfprechend, daß man ihn nothwendig 
voraus fegen muß, wenn man in · dieſet bun= 
tkeln Materie‘ ſich nur einen wahrſcheinlichen 
Begriff machen ivill. Denn uf der⸗einen 
Seite bezeugen die meiſten Schriftſteller⸗ daß 
Pipin-das Exarchat der Römiſchen Kirche 
gefchentt habe, die Paͤbſte ſelbſt berufta ſich 
auf die eigene Handſchrift Piptniszt und 
» führen fich eine Zeitlang als wirkliche Herren 
des Exaͤrchates auf. Auf der andetn Seite 
finden wir, daß Pipin “ana: feine Er- 
öberungen jenſeits der-Alpen zu veräußern, 
vielmehr mit dem Pabſte an einem: Plan ge- 
‚arBeitet habe, ganz Italien zu erobern, und 
das äbendländifche Kaiſerthum in feiner: Per 
fon wieder herzuſtellen. Karl der Große, 
dem bie Veräufferung feines Vaters unmoͤg⸗ 
Gch'unbefannt ſeyn kdunte, und ber ſich fo 
Sehr uns die Röͤmiſche Kirche verdiene zu mas 
. ee chen 









gr 29). Cr bedingte fih aber dafür 
en rubigen Befig der alten Patrimonial⸗ 
güs 


chen fürchte, behandelte ungeacht der Unfpräche 
und Gegenvorftellungen der Pähfe das Exar ⸗ 
Hat als eine abhängige Proving und zählte 
noch in feinem Teflamente Ravenna fo gut 
unter die Sauptfiädte feines Reichs ald Rom 
ſeibſt. Seine Nachfolger thaten das nämlir 
he, und bie Päbfte, fo wachſam fie auch fon: 
ſten auf. die Erhaltung und Vergrößerung 
Ahrer Rechte waren: fießen es ruhig ‚gefcher 
den, Und was noch mehr ift, als bie Paͤb⸗ 
fe anfiengen, nach ber- weltlichen Derrfhaft 
au fireben, heriefen fie. fi auf bie Tonftane 
tinienifche Schenkung und nicht auf jene 
Pipime, Dev Gang ber Gefhichte ſcheint 
alfo has Stillſchweigen der — 
Schriftßeler erſezen zu tͤnnen, welche ohnehin 
die meiſten Begebenheiten blog vom Hoͤren 
fogen.. fennen gelernt Haben , und vonder 
wahren Befhaffenheit der Öffentlichen Anger 
legenheiten ihrer Zeiten, wie Montesquienu 

ſagt, nicht beffer unterrichtee waren, als ein 
Küßer- auf einem Dorfe von den unfrigen 
iſt. Uibrigens gebe ich den ganzen geheimen 
Bertrag für nichts als eine unbedeutende Hy⸗ 
potheſe aus, bie man annehmen und, vere 
werfen kann, je „mehren man es gut 
findt. 

39) Schon Sifridss Mifaenfis in feinet 
Epronif fagt adan. 785. Pipinus tex, pa 
ter Caroli Magni Romanıs ab 4 ul 





täter-30), und der. fehr anfehnlichen Lone 

tobardifhen Schankungen 31), und eine 

— ———— bey feinem bereits 
2 Alle 


Ppho Üiberavit, &. faltus eft Romanus Pa- 
txxitius & multas gentes 'vieit. Interve- 
nerat enim pallio ioter papam, & principes 
Teutonicos, ut devictis Longobardis & aliis 

» imperiüm vaftantibus imperium ad Teutonicos 
trausferretur, und der berühmte Marfilius 
don Padua de translatione imperil, ap Schar- 
dium c. 7. ſie ergo feriptur@ omnes reeitan- 
tes Cer beruft ſich alfo auf alte Urkunden) 
quod tempore hujug: Stepheni pipe trans- 
datum fit imperium a Grzeis in Francos de- 
bent intelligi, quod tempore ſuo fuit ordi- 
nata translatio , tempore hamque alterius 

apz & Leonisill, fuit confumara talis trans- 

7 Pfeil, ad Vip, 

30) Daß wirllich von. derley Patrimonlen bie 
Rebe war, ſcheint folgende Steſle ſeht wahr⸗ 
ſHein lich zu worhe. Bro exigendis 2 Defi- 
derio Longobardorum rege jufitiis 9. Pe- 
tri,. quas obdufatö corde reddere nolebat, 
Anafofius in Yita Steph. kann man 
fih unter jufitias S, Petri was anders den⸗ 
ken als Kloße Kirchengüter, wenn man den 
aan Zufammenkang dazu nimmt, 2, Pfefl, 
ad Yitr, g58. - 

BL) Die von ben Longobarden gemachten Schaue 
ungen waren fehr beträchtlih! Nam & Sa 
binenfe patrimonium fagt Anaftafius in 
Vita Zocheri@, von Luitprand, 

quod 











68 


Gngefongenen Heuerungen in Der hierar⸗ 
38. 
gwevten Diins zweyter Feldzug war eben fo 
ie 

 tückfich als der. erfte, und Aftulf mußte 
Kan: ſich ernftlich entfchließen, feine Eroberungen 

* an Vera NEON Da es noch zu frühe war 
\ t den großen Entwürfen, die man ges 
— hatte öffentlich aufzutretten 3; 3), 
übertrug Pipin dem Pabite gemein fe 


quod per annos prope triginta fuerat abla- 

"tun, atque, Narnienfe etiam- atque Ancho- 
nitanum, necnon & Numanatenfe & vallem quæ 
vocatur magna fitam in territorio Sutrino per 
donationis titulum ipfi B, Petro Apoftolorum 
principi reconceflit,, Die Verficherung biefer 
Patrimonialgüiter. war 'alfo für den Römi- 
ſchen Hof fehr wichtig und darüber hatten 
fie eine Handfehrift In Händen, auf welche 
fie ſich in der Folge beriefen. Ep. Stepka- 
ni ad Pipin, Carol. & Carolom. Cod. 
Carol IX, ap; Cenni Monumenta dominationis 
pontificie, t. E pP 87. Schmidt, G. d. 
DB. 58 

. 32) Man fehe unten I. Hauptſt. 

33) Seine Großen waren misvergnugt, bie 
Sacfen empörten ſich, die Barazenen 
griffen täglich weiter um ſich, und er naͤhrte 
felöft im Buſen feiner Staaten einen gefaͤhr⸗ 
lichen Feind, den Uquitanifchen Herzog War 
irfar, ben er erſt nach einem achtjährigen 
Krieg uͤberwand. Schmidt, G. d. Ds 
Lo 
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Lich mit feinen Commißaͤren 34), die Verwal 
tung der eroberten Provinzen 35) und uͤber⸗ 
gab zum Schein feine Eroberungen dem 
9. Peter und der Republifvon Rom 36). 
Die Griechiſchen Gefandten drangen zwar 
auf eine neue unmittelbare Wibergabe 37). 
Doch gab man fih endlih auch am Hpfe vom 
CTonftentinopel aufaieden 38). Da die Vers 
3 ei⸗ 


34) Die libergabe der Provinzen geſchah auch 
nicht in die Haͤnde bes Pabſtes, fondern des 
töniglihen Nathes, des Abotes Sulend 
(Boltrath) der auch in Italien zurieblich, 
und bem Pabfte in allen Sffentlichen Handlunz 
gen zur Geite tar. Pf. p. 388. & Bg-in F. 

35) Man fieht alfe,wiegadrian fagen font- 
ie: Etenim ipfe deceflor nofer cundtas akio- 
nes ejusdem Exarchatus ad peragendum di- 
firibuebat, & omnes a&ores ab hae ‚Romana 
Urbe precepta esrundem adionum aceipie- 
‚bant. Nam & judices ad faciendasjuftitias omni- 
bus vim patientibus ab eadem Ravennatium 
Urbe refidentes ab. har. Romana urbe direxit, 
Epit. Had. I,ad Carol. Cod, Corol, 54, apud 
Ceana 1.1. p. 302. Schmidt. .l.c. 

36) Rex redditamque fibi Ravennam’& Penta- 
polim & omnem Exarchatum ad Ravennnam 
pertinentem ad-S. „Perrum., (einige fegen 
hinzu & Rempublicam ) ıradidit. -_ Addelmus 
Benediäl, in Anal, Franc, ad 756. Pf, 348. 

37) UtExarchatus Civitates & Callra imperiali tri- 
buere concederet: ditioni, Anaſt. ap. Pfefl. 349. 

38) Diefes beweiſen die prächtigen neuerdings 
gemachten Gefchenke, unter welchen bie erſte 

Or⸗ 
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einigung Diefer Probinzem init Der Kömiſchen 
Republik, deren Oberherrſchaft er unſtrei⸗ 
tig. nod) hatte, 39) behnahe auf das naͤm⸗ 
liche hinaus gieng. Unterdeſſen ward der 
zwiſchen dem Pabite, und dem Frankiſchen 
Hofe gefchloffene Vertrag fo geheint gehal⸗ 
ten, dap nur jene Perfonen darum wußten, 
welche man zur Unterhandinng unmittelbar. 
gebraucht hatte, Man darf fih alfo gar 
nicht wundern, wenn jelbft Hadrian I, die 
Uidergabe buchftäblich nahm, und in altem 
Ernft die Abtretung des Exarchates von 
dem grankiſchen Hyfe begehrte 40). Allein 
Bart der Große überführte ihn batd feines 
Irrthumes, und die folgenden Päbfte mach⸗ 
fen weitet feinen Anfpruch darauf. Das 
Original einer Schankung des Erarchates 
war alfo niemals vorhanden und die Abs 
Iriften Die man davon vorzeigt, find eine 
Erfindung fpäterer Zeiten 41), 


VII, 
Drgel war, die man in Frankreich ſah. Pfeff, 


P: 350. 

39) Die Pabſte ſelbſt erfannten bie Byzantini⸗ 
chen Katfer als ihre Oberherren, und festen 
ihre Regierungjahre in den Sendfchreiben bis 
auf Zeo HL Pf. p. 352. 

40) Epif. Hadriani I. ad Carolum. 1. c. 

41) Der Nömifche Hof Hat noch nie die Drigir 
nalurfunde, bie doch nach der Ausſage feiner 
Schriftfteller. vorhanden feyn foll, der Welt 
vorgelegt, Otto III, betrachket alle vor ihm 

E ge 


. R PM 





VI. Hauptſtuͤck. 





Bart der Gehe, wieretherlleuung des aben d⸗ 
landiſchen Aaiſerchums bie zur Theilung 
don verdun. 


R ch Pipins Tode theilten ſich feine Kart der 
Söhne Ki und —A üt feine ei. 
Staäten, doch Barl,'den wir wegen feiz ber Mona. 
nen Tpaten den Gtoßen nenne, Ward Bald "rs  _ 
alein Here der Mönarcpie. Seit Bruder 7a 
atb, und da es nach der Seantifhen Vers 

faßüng Suchen Willen det Vaſallen ankam⸗ 

ob die Enfel mit idreß Waters Bruͤdetu 

zur Nachfolge folteit geläßen werden fand 

Karl Mittel, die Stimmen der Stände zu 

feinem Vortheil zu bereiten, und feine Nef⸗ 

ten auszufhlüßen 1). 


E 4 Sie 


geſchehenen Schankungen als Erdichtungen, 
und dieſe Meinung wird noch mehr waht ⸗ 
ſcheinlicher, wenn man bedenlt, daß faſt 
alte Abſchriften davon andere Grängen eut- 
dalten, je nachdens mau zu feinen An ſprů⸗ 
chen neue Beweiſe vonnoͤthen hatte. Pfeff. 
ad Vitr. l. c. 
D Smidt. G. d. D. M. B. X. no 


7a, m. 
atlmanns — uͤchteten ſich ſamt ihrer Mutter 
— — zum Longobardiſchen König Defiderius,.. 
zu Aiſtulfs Nachfolger, deſſen Tochter Karl 
on, gebeucathet, aber auf Singtben des Pab⸗ 
Merius ſtes wieder verftoßen hatte, Defiderius 

ſuchte zwar den Pabſt Aadrien zu vermo⸗ 

gen daß er fie zu Könige der Sranken fal= 
en. möchte. , Allein. Hadrian,. der von 

Barln alles zu hoffen, bon Defiderius 

aber zu fürchten hatte, flug es ihm ab, 

und als ihn Defiderius mit Gewalt da⸗ 

zu zwingen wollte, tief er Karin zu 9 











. ee), ih - BR BERN: 
Kirt der Die Fam auch mit einer großen Ar⸗ 
Zudem -mee, nahm den Defiderius in Pavia ge⸗ 


anlensen. fangen, und (hiete ihn. ins lofter. Sein 
nem Sohn Radapisflüchtcte ſich nach Sontam; 
774  tinopel 3). Auf diefe rt ward dem Konz 
gobardifchen Reiche. ein Ende gemacht: und 
feine Provinzen Famen unter Scankilheperr-, - 
haft ,. Benevene allein ausgenommen, wel⸗ 
Ges nie ganz Eonnte bezwungen werden 4). 
Barl lieh ih nun zum Ki mg der Lom- 
bardie fronen, und erhielt von den Römern 
auf ein neues die Würde eines Petri 
tius-s) ae 


Dies 


2) Schmide. 6,1. D.MBLR 
'3). Pieff. ad Vitr, p, 358. 
4) Pf.l..c. = 
Di. 
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Dieſer Titel d zuerſt von Con⸗ Figencus⸗ 

‚Hancin eingefäher 8), Und nur jenen er⸗ Braune 
theilt, ‚die Die vornehmſte Staatsbedienun · tritiats 
en verivaltet hatten 7)._ Nach dem Uns 

73. des abendldndifhen Kaiferthums fieng 
——ã Hof an, dieſe Benennung 

als eine beſondere Gunftbezeigung den Koͤ⸗ 
nigen der Franken, Burgunder und Gothen 

zu verleihen, und fuchte dadurch feine Ge⸗ 
techtfame auf die don den Deutſchen ent 
eigene Länder aufrecht zu halten, um diefe 
Reiche wenigft dem Namen nad). unter ſei⸗ 

ner Oberherrfhaft zu haben, da er fich fel- 
bein der That zu unterwerfen nicht im 
Stande war 8). Es bedeutete. alfo ein 
Patritius fo. viel als ‚ein .Eniferliher 
Statthalter, dem man mit Vorbehaitung 

der Oberherrſchaft die Ausübung-aller Mar 
jefkätsrechte in fipen Provinzen überließ, 

da man es ohnehin zu verhindern, nicht int 

—— €5 Stan- 








6). M. f. dariiber Phiſtoire des revolutions du 
Gouvernement, des Loix & de l'efprit hu- 
main apres la Converfion de Conftantin jus- 
que & la chute de Tempire d’occident I, P, 
Ch. I. 

7) Nemini ad Potritiatus honorem, qui 
ceteris omnibus anteponitur, afeendere liceat, 
nifi prius aut Confulatus. honore potiatur aut 
prefe&ur Pratorio.v. Ulyrici vel Urbis ad- 
miniftrationem aut Magiftri oficiorum in actu 
videlicet poſitus geſſiſſe dignofeatur. L 3. cod. 
tit. 3. de Conful, > 

8) Shmide G. d. D. J. B. X. 8. 
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Stande war 9). In diefen Sinne muß auch 
das Patritint Pipinsund Karls genoms 
men werden, Die Paͤbſte wollten e3 nicht 
völlig mit dem Orientalifchen Hofe verder⸗ 
ben, und ihn Doch nicht zum Seren haben. 
Sie waͤhlten alfo einen Mittehveg und mach» 
tem die Frankiſche Könige zu Patritier. 
Rarl ließ ſich alſo fan in dieſer Eigen 
et vom Pabfte und den Römischen Vol⸗ 
te den Eid der Treue ſchwoöͤren und übte 
alle Majeftätsrechte über fie aus 10). 

Be Sn dem fit den Griechen entſtande⸗ 
tragung MEI * ſuchten die Griechiſchgeſtunten 
vage: Familien Die Rechte Des Patritius eine 
ichr anken und zwangen Hadrians Nach⸗ 
folger Leo II. , der fih ihnen wider⸗ 

— ſich zu feinen Freund zu flüchten. 

arl ſtellte bald die Ruhe wieder her, 
Heß über 300 Römer als Beleidiger der. 
Majeſtaͤt nach den Gefezen des Coder 

rich⸗ 


9) Le nom de I’Empereur qui dans ſon Origine 
ne defignoit qu’un General d’armee fignifioit 
encore le maitre d’Orient, & d’Occident. 
Tout vain qu’il etoit, on le reſpectoit, on 
etaigaoit de P’ufurper. On n’affeoit que 
celui de Parrice, qui äutresfois youleit dire 
Sensteur Romain , & qui figoifioit aloes un 
Lieutenant independant d’un empereur fans , 
Powvoir, Annales de lempite depuis Charle 
magne par l’auteur du Siecle de Louis XIV. 
Charlemagne, ; 

10) Shmide 6.0. D.HLB, XILR. 
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tichten 11), und ward vom Pabfte, der nun 
hits mehr zu ſcheuen, hatte, am Weih⸗ 
hächtöfeite als unabhängig dom Hriechi⸗ 
fhen, Sofe erfldrt, und als Raiſer des 
Abendlandes mit Einftimmung des Römt: 
ſhen Volkes ausgerufen 12). Alein Rarlers 
hielt Dadurch weder eine gedBere Macht, es 
miehr 


11) Romanis in ſua fecuritate gloriantibus leva- 
tum eft cor illorum juxta illorum confuetudi- 
nem , volueruntque imperialem poteflätem 
vendicare fibi. Reſiſtente auten Leone 
Papa, comprehenderunt eum, volueruntque 
eruere ejus oculos. Unde accidit eundem 
Carolum venire pro vindicta Apofolici „ 
comprehendensque Romanos, de majoribus eo- 
sum uno in die in Campo Lateranepfi fecit 
trecentos decollari. Eurropius in tract. 
‘de juribus & privil, Imp. in Imp, Rom, ap. 
Pf. 361, 

182) Ipfe autem (rex Carolus) die facratiffims 
Natalis Domini (anni goo’v. or.) ad 
Miffarum follemnia audienda Bafilicam B. 
Petri Apoftolici quum fuiſſet ingreflus, & 
coram altari ubi ad orationes fe inclinaverat, 
adfifleret, Leo Papa coronam Capiti ejus 
impofuit, eun&lo Populo Romano acclamante. 
Carolo Auguflo a Deo Coronato Magno 
& ‚Pacifico Imperatori Romanorim Vita & 
Vicdoria. Poftquas Laudes ab eodem Ponti- 
fice more antiquorum principum adoratus eft, 
ac deinde omiſſo Parritii nomine Impe- 
rator & Auguftus appellatus. Andelmus 

ad an. or. apud Preherum. Pf, 361. 
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mehr Öerechtfame. Die. ganze Cerentonie 
war nichts als eine feyerliche Erklärung 
des Pabftes und der Römer, daß fie die 
Oberherrfchaft der Griechifchen Kaifer nicht 
mehr erfennen wollten. Ihre einfeitige Fand» 
Sn Eonnte die Anfprüche der morgenläns, 
difchen Kaiſer nicht entkräften 13), 
Mecitmär Erſt durch den Frieden mit den Grie- 
— Sen erhielten ſeine Titel den lezten Grad 
ben Der Öefegmäßigkeit. 14), und von der Zeit 
an trat Karl vollends in die Rechte der 
Oriechiſchen Baifer,, Doch mit dem Untere 
Thied, daß die Päbfte fon eine Art vom 
Mitherrſchaft über die Stadt Rom zu fo- 
dern fhienen, und ihnen die Römer mit 
Treue und Pflichten zugetban waren, wie 
KRarln und feinen Renfelsern 15). Das 
ber mag ed gefommen kom, aß Rarl pers 
ſchiedene Rechte , die die Hriechiſchen Kai⸗ 
fer ohne Widerrede ausgeübt hatten, und 
befonders die, welche die Beftätigung und 
Oberherrſchaft über den abft betrafen, 
ſich durch feyerliche Verträge auf ein neues 
zuſagen ließ 16). 


Es 

13) Du Pin de antiqua eccleſiæ difeiplina dit- 
ſert. VII. J 

14) Dieſer Vertrag ward ſchon von Hicefo- 
zu9 gefdloßen, und von feinem Nachfolger 
Michael auf ein neues beſtaͤtigt. Pfeff, ad 
Vitr. p. 52— 53. 5 

15) Shmidt. ©.0.D. IM. B. II. 2. 

16) Karl fuchte durch diefe Verträge alfo. 
feine neue Rechte zu erwerben, fondern fich 

blos 





7 
Ez enthielt alfo weder das, Patritiat / ZetSsur 


weder das Raiferthum eine befondere Ver⸗ Hikmifyen 
bindfichkeit, die Römifche Kirche zu verthei- Kirn fieht . 
digen, fondern es war vielmehr ein Fami- Zufrepum 
tien Grundſaz des Rarolingiſchen Haufes, in feiner 
das ſich an die Geiftlichkeit ,_ vorzüglich an une" 
den. Pabft anzufhließen fuchte, ſobiei als 
möglih.17). Da,aber diejenigen aus den 
Rarolingifhen ringen, melden das Kai⸗ 
ferthum und das Reich, von. Stalien zu 
Theil ward, die größte Gelegenheit hatten, 
dem Pabite beyzuftehen,: ift Die Meinung 
entftanden, daß mit dem Kaiferthum das 
veuneeht der Römifchen Kirche verbunden 
ey: i ; . 
Noch muß ich bier anmerken, daß die Rechwent 

Yabfte- (hm damals darauf umgiengen,.die sb: 
Die Rechte des Kaiſerthums aus der Krs- Nun, 
nung. Karls und der Uibertragung Des fordertin. 
Reichs von den, Griechen herzuleiten, oh 
ſie ſich gleich es öffentlich nicht zu thun ges - 

teanteh.. Dent Bari ſah fih als den 
Nachfolger der Oriechiſchen Faiferan, . 
und, ihrem Beyfpiel glaubte er, befugt 
zu ſeyn, ohne daß eine paͤbſtliche Krönung 
erfodgelich wäre,. ſich einen Rapfolger im 

u Rai⸗ 


blos jene zu verfichern, die er ſchon Hatte, 
Diefe Bemerkung darf man nicht vergefen. 

17) Darum trugen Ludwig und Kerl 
in ihrem Teftamente den Schuz der Roͤmiſchen 
Kicche nicht dem Prinzen allein auf, dem fie die 
Kaiſerkrone beſtimmten, fondern allen Söhnen 
wuglig, Shmidu lc, 
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Kaiſerthum erwaͤhlen zu koͤnnen. Cr er⸗ 
nannte wirklich feinen einzigen noch uͤbri⸗ 
913 gen Prinzen Ludwig zun Kaifer, der.alle 
gemein al3 Kaifer anerkannt ward, ohne 
vom Pabft gekrönt zu ſeyn, und ſich auch 
niemals würde haben Eronen laſſen, wenn 
niht StepbanIV. felbft nad) Srankreich 
gefommen wäre, diefes zu thun 18). Mir 
werden in der Folge hören, wie die Päb- 
fte bey den Familienftreitigkeiten Der Ras 
rolingifhen Prinzen. Oelegenheit fanden, 
ghoten ihre Anfprüche geltend zu machen. e 
Kart des, Barls übrige Negierung war eine 
Ben. Reihe von Kriegen und Siegen. Die 
wefang Sriauler, Sleven, Avaren, Oarasenen, 
ter Sad: Vormaͤnner, und Griechen wurden ohtte 
von Mühe überwunden 19). Nur die Sachfen 
vertheidigten mit achtdeutſchem KHelden- 
muth ihre Freyheit und Religion unter 
Anführing Des berühmten Witik inds 
803 3o Jahre lang. Endlich mußten fie Karls 
Uibermacht und Gluͤcke weichen, die Chriſt 
lihe Religion annehmen, den Bifchofen 
gehorchen und Zehente zahlen, Wibrigeng - 
tie ihnen Berl ihre Gefeze und Obrig- 
feiten unter der Auffiht feiner Komm⸗ 
Bare 20), Diefe Eroberung war nicht fo 
faſt fuͤr fein Haus, als für Deutſchland 
Telbft gemacht, und vereinigte nun. alfe 
ept⸗ 


18) Schmidt. J. e. 
19) Pf. 444 —455- 
20). Poeta Saxo ad an. 903. p. Pf. 224. 
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deutſche Dölker in einen gemeinfhäftlihen 
Staetskörper. Karl verbeflerte alle Theis 
Ie der Kriegsfunft, erfhuf eine Seemacht, 
brachte Wiſſenſchaften, Künfte, und Hatte 
del, ſoviel es feine Kriege und Zeiten zu⸗ 
ließen, empor, milderte Die Sitten feiner 
Untertanen x) und machte ſich borzüge 
lich um die Deusfhe Sprache verdient 


22). 

Richt zufrieden, den Glanz des Fran⸗ Sotitiige 
Eifchen Reichs aufs höchfte gebracht zu ha⸗ Pan 
ben, entwarf er die vorsreflichften Plane 
für feine Dauer. Die Weitſchichtigkeit 
der Provinzen erlaubte einem Regenten 
nit, alles zu übergeben, und überall ges 
genwärtig au ſeyn. Man mußte alfo die 
Monarchie in mehrere Staaten zertheilen, 
oder Die Verwaltung der Provinzen den 
Großen überlaßen. , Beydes war gleich 
gefährlich. Berl übertrug alfo nach dem 
Seyſpiel der Balifen 23) dem, dlteften 
Sobn die Eaiferlihe Würde und die Ober- 
hertſchaft über die ganze Monarchie, die. Se 
andern Söhne machte er zu Statthaltern 
in den Provinzen mit dem Eöniglihen Ti⸗ 
tel. Auf dieje Art blieben Die Kräfte 
des Meichs vereint und ward den Rebelline 

: nen 


a1) Eginhardus in ejug Vita apud Fre 
herum. Pfeff. ad Vitr. P. 443. 
22) M. f. Adelung, ©. 37. 
“ 83) Abdul Abbas, ber Stammvater ber Ahr 
bafiden führte biefen Plan zuerft im Kalifate 
in. ScheWe AL, Thl. p. 225. . 
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nien vorgebeugt. Obgleich feine aͤlteſten Soͤh⸗ 


Ludwig der 
ðromme . 


AUnvorfidhe 

tige Theis 

Tung de6 

Reis, 
sı7 


ne Karl und Pipin nadeinander ſtar⸗ 
ben, behielt er feine Grundidee bey, und 
machte Lydwigen zum Kaifer und Pi- 
pins Sohn Bernard zum König oder 
Statthalter von Italien 24). Bart ftarb 
nach einer ayiprigen ruhmvollen Negie- 
rung im 70 Sahre feines Alters und ward 
zu Aachen, feinem Liehlingsaufenthalt be- 
graben 25). 

Ihm folgte Ludwig. der Fromme, 
ein guter aber, ſchwacher prinz. Er ent⸗ 
ließ gleich Anfangs die beiten Räthe feines 
Waters, und begegnete feinen Brüdern und - 
Schweftern, die von Rarln ausverfchied- 
nen Maitreſſen waren erzeugt tworden, un⸗ 
gemein hart =6). 

Auf dem Reichstag zu Wachen theilte 
er das Reich unter feine drey Soͤhne. 
Lothar erhielt die Raiferwürde, Piptn 
Aquitanien und Ludwig Bayern unter 
dem Titel der Könige. Er vergaß aber 
dabey, ſich das Recht borzubehalten, nad 
feinem Gefallen eine andre Einrichtung zu 
treffen und ließ zum Uiberfluß dieſe Theis 
Kung von den Großen eidlich befkätigen 27) - 


24) Sch midt. G. d. D. M. B. X. K. 
25) Pf p. 445. er 
26) Montesguieu eſp. des Loix. l. XXXL 
Ch. XV. “2 
27) Nirkandus de “ilfenfionibus filiörkm. 
Züdoviei Pii, ap Freherum. Pf. ad Vitr. p. 
Bi RL N. 
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Bald zeigten ſich die Folgen ſeiner Unvor⸗ 
ſichtigkeit. Bernard glaubte als ein Sohn 

eines aͤltern Prinzens, Karl des Großen 

beßere Rechte auf die kaiſerliche Würde zu 

haben, und empörte ſich zuerſt. Diefer 
Aufruhr ward freylich bald gedämpft. Ber- 

nard war nicht mächtig genug, feine An⸗ 

fprüche auszuführen, und gezwungen, ſich 

an feinen Obeim zu ergeben, der ihn famt 

feinen Anhängern bienden ließ 28). 

Allein, wie Ludwig feinem vierten 11,Shele 
Prinzen Barl zu lieb, dem er erft ſpater ""* 
gezeugt hatte, eine zweyte Theilung vor⸗ 
nahm und-dem jungen Karl Allemannien 
anwies, ward die Sache ernfthafter. Die 
übrigen Söhne fahen dieſes als einen Eins 
griff in ihre Rechte an, und giengen damit 
um, ihren Vater auf Dem Reichstag zu 
Piemegen des Reiches zu entſezen, Doch 
ward Ludwig noch dieſesmal von. den 
Deutfchen geſchuͤzt, Die ihm äußert ergeben 
waren 29). 

Als er aber eine dritte Theilung mach- Ir, Th 
te, in welder Rarl Aquitanien erhielt, Folgen da 

und ſich die Bifhöfe und Gregor IV mit von 
feinen Söhnen vereinten, ward er förmlich 
abgefest, umd des Reiches unwürdig erklärt. 
Um ihn auf immer zur Regierung untuͤch⸗ 
tig zu machen, gaben ihm die Biſchoͤfe die 
Disciplin und ftedten ihn famt feiner — 
mah⸗ 


28) Pfefl. p. 450. 
29) Shmids, ©, v La 
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mahlinn Ans Kloſter. Doch die Uneinig⸗ 
keit der Söhne erhob Ludwigen auf ein 
neues auf den Thron, und es Fam endlich 
mit: ihrer Cinwilligung eine vierte Theilung 
zu Stande, 
N. Zhele Allein’'wie Ludwig nad dem Tode 
um um Pipinamit Ausfchließung Ludwig des 
ige, Königs von Bayern, Aquitanien unter 
Berlin und Kotharn theilte, empoͤrte 
ſich der junge Ludwig auf ein neues. 
"Der unglüdliche Kaifer erlebte den Aus⸗ 
gang des Krieges nicht und ftarb nahe bey 
lainz 30). j 

Vürgerliz Lothar ward nun Kaifer und fuchte 
ns Die Projekte, feines Großvaters hervor. 
Kinn ösp: Alein feine Brüder Ludwig und Barl 
nr wollten lieber ſelbſt herrſchen, als Statt- 
halter ihres Bruders feyn. ‘Sie vereinten 
sr füch gegen in und trugen bey Sontenoi den 

Sieg davon. R 
wu Nach vielen Unterhandlungen Fam es 
von Betz endlich zu Derdun zu einem Vertrag, durch 
32 welchen Die ganze Fraͤnkiſche Monarchie in 
drey unabhängige Reiche getbeilt ward. 
Eothar befam Jealien famt der Stadt 
Rom, den Paiferlichen Titel, Provence, 
Das füdlihe, Helvetien, und den Strich 
Landes zwifchen dem Rhein und den vier 
Zten der Khone, Saone, Maas uud 
helde: Ludwig, Mainz, Worms und 
Speyer und ganzDeutfchland : Se na 

U 


30) Pfefl, ad Vitt. 84, 
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Reſt der Sednkifchen Provinzen gegen Abend, 
vder Frankreich 31). 


a — 





VIII. Hauptſtuͤck. 





Anmerkungen über die Deutſchen vblker nach 
ihrer Auswanderung, und die gränkiſche 
Derfafung ins befondere, 


Di. Germanier fahen ſich nad ihrer Aus⸗ 


wander ung nicht mehr id Die fanftern vi 
ſie 


Himmelsſtriche, die fie mun bewohnten, 
die Wolluften und Gemächlichkeiten, mit 
denen fie befannt wurden, die Benfpiele 
ihrer neuen Untertanen brachten in ihrer 
Denfungsart und ihren Sitten eine allgemei⸗ 
ne Veränderung hervor, Sie entfernten ſich 
allgemach von dem Stande der wilden Nas 
tur, in dem fie, in ihren Wäldern gelebt 
hatten, uud näherten ſich den Sitten poa 
lizirter Nationen, Ungtudticher Weife gien⸗ 

diefe Revolution fo plözlich vor fih, da 

ihre Vernunft nicht Zeit hatte ſich zu ent⸗ 
wickein. Die großen Gegenſtaͤnde die fie 


aoratter 


md Sitte 
der Germas 
nier na) 

ihrer Nuss 
wanderung · 


umgaben, —— bloß die Einbildungs⸗ 
% 


kraft,/ 


sn) PL. p. 484 - 455. 
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kraft, und erregten neue Leidenſchaften, 
ohne dem Geiſt eine gewiße Feftigkeit, und 

gereinigte Grundſaͤze beyzubringen 1). 
Selbſt die Einfuͤhrung der Chriſtlichen 
Erin Religion hatte nicht au die heilſamen Wir— 
gen Dei kungen, die man davon hoffen Eonnte. Die 
‚ Prediger des Evangeliums drangen zu fehr 
.. auf das Aeußerliche der Kirchenzucht, und 
& die wefentlichften Stuͤcke derfelben, Brüders 
liebe und Rechtſchaffenheit Famen außer 
- Acht. Ihre vornehmſte Sorge war immer 
dahin gerichtet, den Neubefehrten die rich⸗ 
tige Abgabe der Zehnte anzuempfehlen. 
Die von ihnen eingeführte Birchenzufluche 
und die Lehre von Tilgung der Sünden 
durd Opfer, Wahlfahrten und Kirchen⸗ 
ſchankungen begünftigten offenbar die Uns 

Szene: ſtrafbarkeit der Verbrechen ‚2). 
nes Ber: Auf dieſe Art blieben die Deutſchen ein 
derbnis · unſeliges Mittelding zwifchen ganzen Bare 
baren ‚und einent gefitteten Wolke, „und 
vereinten die. Lafter von beyden Ständen 
ohne die Zugenben eines einzigen zu haben. 
Die surücgebliebenen Nationen erhielten ſich 
laͤnger bey ihrem alten Biederſinn, und 
ihrer angebornen Aufrichtigkeit, aber nach. 
und nach gieng die Verderbniß auch au fie 
5 über 


I) Iſaak Ifelin über die Geſchichte der 
Menfchheit, I. Thl. VII, 8, J. H. 

2) Geſchichte der Menſchheit. U. Thl. VII, 
B. IV. und V. H. Schmidt, G. d. D. 
MR, 
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über, und die Zügelofigkeit nahm algemein 
überhand 3). L ; 
Ungegcht der Milderung der Gitten Sinti, 
waren doch Die Deut ſchen überhaupt zu Erie- fenfaften 
gerifch , als daß Wiſſenſchaften und Künfte tommen , 
unter ihnen hätten empor Eommen koͤnnen. niit em 
Der Gftgothifhe König, Theodorich 
allein fuchte die Uiberbleibſel des freylich ſchn 
etwas. ausgearteteu Römifhen Geſchmackes 
zu retten 4). Doch giengen feine Bemü⸗ 
hungen unter_den Kriegen feiner Nachfol⸗ 
gr mit den Griechen, und Ddiefer mit den 
‚ongobarden wieder verlohren. Bey ‚den 
Franken konnte dieſer Theil. von Cultur 
noch weniger kin Gluͤck machen. Adere 
bau und Handel lagen danieder, Vieh⸗ 
zucht war ihre einzige Beſchaͤftigung. Erſt 
um.das Jahr 536. brachten fie es dahin, 
eigene Muͤnzen zu fhlagen, und dieſe 
waren nach Römifher Rechnung ausge⸗ 
münzt 5). 
Barl der Große machte den Acker⸗ Vortbeit- 


hau und den faft gänzlich erloſchenen Hanz —— 
“ig 33 del Handlung 

$ unter ‚Karl 

3) 6. d. M. IL. Thl. vul. SL. una 


4) Man legt insgemein den Bothen zur Laft, 

” Haß fie einen verdorbenen Geſchmac in der 
Baukunſt eingeführt haben. Allein die Go— 
then bedienten fich zu ihren Gebäuden Römir 
ſcher Baumeiſter, und die fogenannte Go— 
thifche ‚Bauart koͤmmt vielmehr von ben 
Arabern bes Mittelalters her. Schmidt, 
G. d. DIL B. VI. 8. 

5) Schelle. II. Thi. p. 61. 


— 
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del nad) der Eroberung Italiens wieder 
aufleben. Man fing an, Meßen und Jahr⸗ 
markte zu errichten, 6) Rom, Ravenna, 
Lion, Arles, Tour, hatten Wolfabriden 
von einiger Beträchtlichkeit, und die Kauf⸗ 
Teute von Marfeilles und den Tofcanifchen 
Küften giengen nach Conftantinopel_ und 
Alepandrien zu den Griechen und Muful- 
männern und vertauſchten Die nordiſchen 
Grseugniße gegen die Schäge ‚des, Orients 
D, och Diefe glänzende Ausſichten wur⸗ 

en bald durch die Seeräubereien und Eins 
fälle der Normaͤnner unterbrochen. 


De Diefe gänzlihe Veränderung in der 
Eraser 4; (he 
er Sitten, der Neligion und der Denkungs« 


eibt in 
infehung 


art der. Deutſchen Voͤlker mußte nothwen⸗ 


der Fran Dig auf Die Staatsverfaßung einen großen 


‚folge im 
alte 


Einfluß haben... Die Familien, aus welchen 
man in Deutfchland die Könige nahm, be⸗ 
hielten ihre Rechte auf die Krone auch in 
dieſem Zeitraume, Doch blieb Die Einwillis 
au der Nation ein eben fo wefentliches 
tfoderniß, und ob man gleich der Erfiges 
durt manchmal einigen Vorzug einraͤumte, 
mar Feines. von den Deutfehen Meichen im 
eigentlichen Verſtand ein e 
14 


6) Hif. philofophique & politique des Eta- 
bliffemens & du Commerce des Europeens 
dans les deux Indes, 1. I. Ch, I. 

7) Aunales de l'empire. Coutumes du tems de 
Charle magne. x 

8) Bir finden fogar, daß fih die Nation ge= 
weigert hat, einen mMerovingiſchen Pru: Ai als 
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Selbſt die —— ‚der Barolinger ger 
ſchahen nie eigenmaͤchtig ſondern immer 
mit Benziehung der Großen und des Volkes 
9). Bon einem Patrimonialreich batte 
man im gangen Mittelalter Feinen Ber 
griff 10. a 
Aber in einen andern Stuͤcke gieng Seofele« 
eitte wefentliche QWeränderung vor. Jr irkiange 
Deurfhland wählte man die Heeresführer auf die ie 
außer. dent Eöniglichen Haufe, nun ftellten Zuge 
fih die Könige felbft an die Spige der Ar⸗ 
meen ı1). Die Kriege wurden zwar noch 
immer im Namen der Nation geführt, und 
Die Eroberungen gemeinfhäftlih getheilt, 
allein den Königen ward: der befte Theil der 
Beute und Landereyen zu Theil 12). 
Dadurch waren fie im Stande, ih ya 
eine Menge Anhänger zu verfhaffen die aröferung 
T 4 für derfelben. 


König zu erfennen, meil der damalige Maz 
jordomus nach des Vaters Tod verfäumet 
Hatte, die Nation zufammen zu berufen, 
Shymidt6.0D.M.BS.H.R. 

9) Charte divif. Carol. & Ludov. Montes- 
quieu Efprit des Loix. l. XXXI. Ch, 
XVH. Den Vertrag von Verdun beſtaͤtigten 
die Großen. Pfeff, ad Vitr. p. 56. 

10) Grotius ein Mann, ber wie Ifelin 
fagt, mehr ein Gelehrter, als ein Philofophe 
tar , hat zuerſt diefen abentheurlichen Begriffe 
verbreitet. 

11) M. f. Monresquieu Efp, des Loix. l. 
KXKL.CM. IM: 5 

12) Shmids G. d. D.LB.XL® 
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für den NRießbrauch gewiſſer Güter und Ge⸗ 
fälle auf jedem Falle ‚bereit waren, für " 
ihre Parth en zu fehten. Sie nahmen nad 
und nach deipotifche Grundfäze an, riffen 
Die verſchiede nen Vorrechte, Die bisher Die 
Nation ausfhliegend in Händen hatte, an 

- fih, und richteten die Nationalfreyheit zu 
Srunde, Das Volk ſtraͤubte ſich zwar Ans 
fangs dagegen, doc gewoͤhnte es fich end⸗ 
lich mit den Boden an, die Knechtſchaft. 
Unterbeffen ward die dußere Form der ale 

ten Degierung jeder Zeit bey ehalten, und 

-faft immer die wichtigften Geſchafte vor 

die Verfammlungen des Volfes gebracht , 

welche bey. den Sranken unter den .Meros 
vingern im Märzen, unter den Barolins 

gen se im May jährlich gehalten wur⸗ 

en 13). 

Schwan: So günftig die Feudalverfaßung dem 
he Aufkommen der Eöniglichen Macht gewefen 
Zenme: WAL, fo gefährlich ward fie ihr in der Foi⸗ 
tens, . Die Bafallen erhielten anfangs den 
eſiz der Lehen nur auf eine genibe dem 

Konigen beliebige Zeit, bald aber auf de⸗ 
benslang und endlich auch für ihre Soͤh⸗ 

ne. Dadurch wurden fie von ihren Lehnss 

herren unabhängiger, und fanden oft Ge⸗ 
legenheit, ihre Lehen gänzlich in freyes Ei⸗ 

— — zu verwandeln 14). Die. Gro⸗ 

en fiengen auch an, ſich um Leute man 

[2 


13) Schelle II. Th. p. 64. 
14) Montesquieu, Efp, desLoix XXX, 
Ch..vuL, 
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eben, auf deren Benftand fie fich verlaßen 
önnten, und warben Dafalen. So ger 
Ko es num oͤfters, daß die Lehnsleute 
es Königs zu den Großen übertraten, 
und da fie Feine ‚achte Begriffe von den ©- 
Pflichten des Bürgers gegen den Staat, 

und feinen Stellvertreter den König hat 

ten, glaubten fie duch die Zurücgabe des 

Lehens aller andern Verbindlichkeiten los 

zu werden 15); Uiberdieß waren felbft Die 

Rechte und Pflichten zwifchen den Herren 

und Vaſallen jo ſchwankend und unbeitimmt, 

daß faft in alen Ländern Die Gebräuche und 
Gewohnheiten den Ausfchlag geben muß- 

ten. Daher Fam es, daß dieſe mehr oder 

minder mächtigen Untergebenen ihren Obern 

felten Gehorfam leifteten, als wenn fie es 

gut fanden, oder fürchten mußten, dazu 
geswungen zu werden 16). Ri 

Dieß ift der Schlüßel zur Gefchichte Unzeser: 

der Altdeuefcpen Reihe, in welcher Empö- Mikhen, 
zungen und bürgerlihe Kriege auf allen verfagung 
Blättern zu finden find. Man darf. alfo überhaupt. 
den Gefchichtfhreibern nicht trauen , Die 

uns die Deutfchen Reiche ald eben fo viele 
Monarchien aufftellen. Da fie größten 

theils Römer, oder inden Römifchen Wiſſen⸗ 

ſchaften unteriwiefen waren, machten fie 

aus jedem Staate, der einen König an 
- feiner Spize hatte, eine regelmäßige. Mor 

55 R narz 


15) Schmidt. G. d. D. 1. B. XI. K. 
16) Geſchichte der Menſchheit. IL Thl. VIII. 
B. 11,9, 


Seſezoe⸗ 
bung 
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narchie, 17) obgleich eigentlich in dieſem 
Zeitraum bey keinem Deutſchen Volke eine 
geſezmaͤßige Regierungsart und Verfaßung 
eingeführt war. Es Fam immer auf die 
verfonlihen Eigenschaften des Regenten 
und die Umftände das meifte an, ob die 
Defpotie über die Anarchie, ober die Anar⸗ 
Sie über die Defpofie die Oberhand ‚behals 
ten folte. Die Theodoriche, Die Rlods 
voigs und die erfien Barolinger herrſchten 
beynahe unumfgrändt. Ihre ſchwachen 
Nahkommlinge hatten oft nichts als den 
Toniglichen Titel und die Regierungsge⸗ 
ſchaͤfte waren Inden Händen der Parlamiene 
ter und Großen 18). 

Eine weife, ihren jezigen Umftänden 
angemeßene efezgebung würde vielleicht 
allein im Stande gewefen feyn, die inner» 


‚liche Ruhe und die buͤrgerliche Ordnung herzus 


ſtellen. Die Deutſchen Völker dienen 
ſelbſt die Nothwendigkeit davon einzuſehen. 
Jede Nation ſammelte nach ihrer Nieder⸗ 
laßung die Gewohnheiten, deren fie ſich 
noch in Deutſchland zu utgleichenn er 
it⸗ 


17) Daher kommen die widerſprechenden Mete 
nungen ber größten » Deutfchen Rechtsge- 
lehrten über die Form des Deutſchen Staat- 
ſyſtemes, weil fie fi mehr an die Worte 
der Gefhichtfchreiber als an Thatſachen, 
und am. Gange der Gefchichten hielten. 

ag) Man fefe nur die Gefchichte des leztern 
Merovinger und Rarolinger, 


‘ 
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(lea Dort enen bedienet hatte 19), 

Vermog ihren Örundfäzen von Todesftras 
fen wurden alle bürgerliche Verbrechen nach 
Berbältniß des dem beleidigten Theil zuges 

- fügten Schadens mit Geldſtrafen oder ſo— 
genannten Wehrgeldern belegt. Der nicht 
im Stande war, das Strafgeld zu erlegen; 
verlohr feine Sreyheit und ward dem belei⸗ 
Digten Theil zur Genugthuung ausgelies 
fert 20). Da ihre eigene Sprache noch 
nicht fchreibbar war 21), gefhah der Auf 
ſaz in Lateiniſcher Sprache, die der größ— 
te Sheil des DBolfs nicht verftand. Die 
Bifchdfe, die mandabey zu Rath 309, wau⸗ 
den bloß die Vorzüge, die man den Skal⸗ 
den und Druiden eingeftanden hatte, auf 
die Elerifep an 22), ieß war Die ganze 
Senn: 

Man "Dachte gar nicht darauf, daß 
Die jezigen Umftände und allgemeine Ver⸗ 
Derbnig der Sitten fchärfere Gefeze erfor 
derten,. daß die Ungleichheit unter den 
Oliedern der Nation weit größer ſeye, als 
die in den Wäldern war, daß der Werth 
der Münzen fich um vieles geändert habe, 
and täglich Andere. Auf diefe Art war die 

e⸗ 
19) M. f. eine kurze Anzeige davon bey. Ffeff, 

ad Vitr. p. 41 —47. 

20) Shmid: G. 1. D. U. B vm. K. 
21) M. f. die ſchoͤne Abhandlung von den eis 
fen Deutſchen Urfchriften vom H. Geiſtl. 

Geheimrathe Häfelin in den Rheiniſchen Bepr 

trägen v. 1780, XI. Heft. 

33) Ein auffallendes Beyſpiel davon find die 
Sira 


Unvoll⸗ 
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Oefesgebung ungeacht ihrer menſchenfreund⸗ 
Kchen Auffenfeite im Orunde, höchft unges 
recht und graufant. Sie lief Jedermann, 
der bezahlen konnte, die Macht, Bofes zu 
thun, foviel er wollte und verkaufte die 
Sicherheit und das „Lehen der. drmeren 
Bürger, dem Libermuth der. Reichen, 
Denn geht es nicht auf eines hinaus, ob 
ich fage, wenn du das thuft, fo mußt du 
ß viel zahlen, oder wenn du fobiel zahlft, 
annſt du Diefes thun ?_ Mas Wunder, 
wenn Untreue , —D RWMeineide übers 
—— wenn die unterdruͤckte Klaſſe 
ich über ale Pflichten wegfezt, um ſich Die 
Mittel zu verſchaffen eben ſo ungeſtraft 
den Leidenſchaften froͤhnen zu Eönnen ? Die, 
mildeften und beften Gefeze find nur jener 
welche Durch eine dem Katakter der ne 
tion angemeßene Schärfe und ‚durch wohl 
thätige Anftalten den Verbrechen zuvor= 
Tommen, ‚und ihre Anzahl fo felten macheng 
als es ſich thun läßt. 23. — 
ar 


Strafen, welche auf. ‚die Excommunicirten 
verhängt wurden. Schon die Druiden erz 
Härten nach dem Feugniß des CAfars alle 
gene. für. Gottesveraͤchter, die ihre- Befehle 
nicht erfüllten. Diefe unglucklichen Leute 
wurden nicht-nur von dem. gemeinſchaͤftlichen 
Gottesdienfte ausgefchloffen,, fondern verloh> 
von auch alle Rechte eines Buͤrgers. Hill, 
des revolut, apr&s la Converfion de Conſt. 

MP. Ch XxVi. 
23) Annales de l’empire, Coutumes du tems 
de 
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Bar der Große, der über die meiften Besee_ 
"Boruetheile feiner Zeiterhaben war, fuchte Kart vom 
auch die Gejagrbung zu verbeßern. Gr Soden 
machte theils für die ganze Monarchie, 
theils fuͤr einzelne Provinzen Die vor 
treflihften WVerordnungen , die. unter 
dent Namen der Bapitularien befannt 
find. Er erhöhte die Wehrgelder und . 
wagte es, auf den Hochberrath und Stra⸗ 
ßenraub die Tndesftrafe, und auf Mein- 
eid den Verluſt der rechten Hand zu vers 
ordnen. Doc) erlaubte er in der Folge, 
Tezteres Verbrechen mit. Geld auszuloö⸗ 

eweis⸗ 


en 20. 2 

Diefe Nachſicht war nicht am beften mistet. 
angebradt. Alle ordentliche Beweiſe ger 
ſchahen durch Eidfhwüre, Man war ber 
reit, für feinen Freund fo oft zu ſchwoͤren, 
als er es nur verlangte. Die Sitten der 
„Nation heiligten den Meineid, da man 
eidbruͤchig ſeyn konnte, ohne den Ruf eis 
nes ehrlihen Mannes dabey zu verlicehren 
25). Gefchriebene Urkunden Famen dußerft 
felten vor. 


In 

de Charlemagne, Geſch. ber Menſchheit U. 
Thl. Vn. B. J. H. 

24) Schmidt. G. d. D. M. B. XI. K. 

25) Gregor von Tours ſagt vom König 
Guntram: Er war font ein ehrlicher 
Mann, nur daß er zum Meineid zu 
(ehr geneigt war, Schmidt. ©. d. D. MH, 
B. VI. K. 


Drdalien 
odeeietheis 
te Gottes, 
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In zweifelhaften Faͤlen brauchte, man 
noch" widerfinnigere Rechtsmittel, nämlich 
die fogenannten Ordalien oder Urcheile 
Gottes, den Zwepkampf und für-Schwas 
che oder Furchtſame die Waßer-und Seuers 
proben. Die Maßerproben geſchahen auf 
zweyfache Art, entweder im Falten nder int 
fiedenden Waßer. Im erftern Falle band 
man den —— mit Striden, und warf 
ihn. in ein Faß Falten Baßers ; ſank er uns 
ter, wurde er für unfcpuldig, ſchwamm er 
oben auf, für ſchuldig erklärt. Lezteres 
war um fo weniger ganz unmöglich, da 
viele Leute eine breite Bruft und leichtere 
Zungen haben, und die Befhuldigten mit 
den großen Striden, mit welchen fie um⸗ 
wunden waren, einen nicht Eleinen Raum 
einnahnten 26). nt zweyten Falle mußte 
der Beklagte aus einem Gefäße fiedenden 
Waßers einen geweihten Ring mit blos 
ßem Arm berauslangen. Man büllte dars 
auf den Arm in einen Sad, und verſie⸗ 
gelte ihn, Am dritten Tage ward unter 
fuhrt, ob das Brandmal groß oder Elein 
fey, und er darnach verdammt" oder los⸗ 
geſprochen. Das nämlihe Bewandniß hat 
te es mit der Seuerprobe, nur mit, dent 
Unterfhied, daß man da entweder glühens 
de Kohlen oder Eifen in der Hand bal- 
ten, oder darüber gehen mußte; doch war 
dieſe Probe weit feltener, biedeiht, weit 

ie 


26) Annales de l’empite, Coutumes du tems 
de Charlemague, 
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Die Mittel, fich unverfehrt zu erhalten, 
Toftfpieliger oder nicht fo allgemein bes 
kannt waren 27). Unwißenheit und Aber- 
‚glaube, die Religion der Druiden, und 

18 ausgeartete Chriſtenthum hatten gleis 
hen Antheil daran. Man war allgemein 
überzeugt, daß Gott der gerechten Sache 
beyftehen muͤße. Man fieng immer mit 
der Meße an, und weihte zuerft die Wafe 
fen und andre dabey erfoderliche Merk 

euge, damit nicht etwa Durch Zauberey 
ie Wirkung des göttlichen Beyftandes ger 
hindert würde 28). 

Karl der Große erfand ein neues 
Beweismittel, die Brengprobe: Beyde Theis 
de mußten die Hapde kreuzweis in Die Ho⸗ 
behalten, und der fie zuerft finfen ließ, 
verlohr den Prozeß. Bart erkannte ger 
wiß fo gut, ald wir, daß die Stärde der 
Muſteln feinem ein Recht geben konnte, 
das er nicht vorher fchon batte, untere 
deſſen mußte man doc ein Mittel haben, 
den Streitigkeiten ein Ende zu maden. 
und. zwar ein ſolches, daß der Denkungs⸗ 
art und Faͤhigkeit der Voͤlker angemeßen 
war 29), 


Uibri⸗ 


27) Annales de Tewplte. 1. c. 

#3) Paul Hachenbergins de Germania 
media differt. HI. de legibus Veterum Ger- 
manorum. $. 19 & 20. Pf. p. 46. 

29) Schmidt G. d. D. I. B. XLS. 


Lrerdros 
ben. 
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ai Uibrigens faßen die Könige ſelbſt zu 

Fond. Gericht, in Gegenwart der Hofbedienten 
und des Volkes. Die Sachen, der Witt 
wen und Waiſen Eamen zuerft vor. In 
den, Provinzen ward die Gerichtsbar⸗ 
Zeit vom, den Herzogen, Örafen und 
Zehntgrafen ausgeübt. Seder brachte feine 
Beſchwerden felbft an, und ward von dei 
Stabinen,, und Raumburgiis nad) feinen 

nn Geſezen gerichtet 30). . 

ne _, DAS Reich war Anfangs in Herzog 

Meiche bey thuͤmer, Grafſchaften und Gauen einges 

dm san: theilt 37). Da aber die mächtigen Her 
ange ſich öfters empörten, traf Ba rl der 
Große ganz eine andere Einrichtung. Alle 
Herzogthüumer wurden „aufgehoben, und 
ihre Macht unter mehrere Grafen vers 
theilt. Diefen waren die Biſchöfe an die 
Seite geſezt, die alle ihre Bewegungen 
beobachten und dem Hofe einberichten muß- 
ten. Uiber beyde beftellte er feine Kom⸗ 
mißdre , die jährlich das ganze Reid) durch⸗ 
reiften und die Klagen des Volkes gegen die 
Bifhöfe und Grafen, und diefer unter 
einander entſchieden 33). 

Die arb⸗ Don, einer Kronung oder Salbung 

nme ep wußten Die Franken nichts. Der neue Kö⸗ 

unter Die nig ward auf einem Schilde unter den ver⸗ 

anf fammelten Volke herumgetragen , und in 

ent 


30) Annales de Tempire, Lo 
31) Schmidt. G. d. D. II. B. VI K. 
32) Schmidt. G. d. D. Ul. B. Xx. K. 
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dem heſtand die gan, Ceremonie 33). Pivin 

war der erfte der fich Fronen lich 349 

glaubte Dadurch fich dem Volcke —S 

au machen, und vergaß, welches Uiberge⸗ 

wicht er der Geiftlichfeit einraͤumte. Pr 
de 


33) Shmide G. d. D. U. B. VII. K. 

34) Die Geſchichte ſagt zwar nicht ausdruͤck— 
lich, daß dieſes die erſte Kroͤnung war, 
allein fie thut feiner frühern Meldung. Denn 
die Krönung Rlodwige, und die Ger 
ſchichte mit dem himmlifchen Oelflaͤſchgen 
verdienen heut zu Tag feine Widerlegung 
mehr. Die ganze Ceremonie iſt Juͤdiſchen 
Urfprungs, Der Bpzantinifche Kaifer Leo 
war der erffe unter den Ehriftlichen Prinzen z 
der das Diadem aus den Händen ‚des Difchofs 
Anatolius von Conſtantinopel genommen 
Hat. Allein faum war diefer Gebrauch ein< 
geführt, behaupteten ſchon bie Biſchoͤfe von 
Eonftantinopel, daß ihnen das Recht zuſtuͤn⸗ 
de, den neuen Kaifern bey ihrer Krönung Ger 
fege vorzufchreiben, welche fie wollten, und 
der Patriarch Eupbemius gab dem Kais 
fer Anafafiue das Diadem nicht, ob 
ex gleih die Stimme des Senates, und 
der Armee für ſich hatte, bevor er bie Ver— 
theidigun g des Eonciliums von Chalcedon 
dicht befchworen hatte. Die Ufurpationen‘ 
der Abendländifchen Kirche, im Mittelalter 
waren alfo bios eine Nachahmung der Griex 
&ifehen. Hill des revolutions apres la con“ 
vers, de Conftaut, 'g P, Ch. IV. 


Linthei · 
lung der 
Nation. 


‚Hofbeams 
te. 
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König ward wie ein angehender Clerieug 
behandelt, die Krönung felbft als ein Did« 
cefanrecht angefehen 352. Gleichwie man 
aum durch. die-Weihen das Priefterthum 
verleiht, fo mußten.nach und nach die Bir 
fhöfe, welchen man das Krönungsrecht gab, 
ſich einbilden, durch die Salbung die könig⸗ 


üche Würde ertheilen zu Eünnen 36). 


Die Nation beftand aus dem Adel, der 
freyen Männern und Freygelaßenen. Uns 
ter den erften waren die Herzoge, Grafen 
und freye Herren oder Eheleute. Dieſe 
Santa geoßtentheils unmittelbar unter 
dem König, und hatten die Gerichtsbarkeit 
über ihre Unterthanen 37). Aus diefer 
Klaße wählten die Könige auch ihre Hofbes 
amte, unter welchen nebft den Majordo⸗ 
mus die Pfalzgrafen, Erzfapläne und Res 
ferendäre die merfwürdigiten find. z 

Die Pfalsgrafen waren oberfte Rich⸗ 
ter am, koͤniglichen Hofe. Die Streitig⸗ 
keiten über Kirchenguͤter und der Perfonen, 
die den koͤniglichen Hofſtatt ausmachten, 
ſtunden unter ihnen, Alle Sachen, die zur 

tz 


35) Daher eignete ſich der Biſchof, in deſſen 
Sprengel der Krönungsort gelegen war, das 
Krönungsrecht zu. 

36) M. f. das Sendſchreiben Innocenz 
1. an den Herzog von Zähringen Cap. Ve- 
nerab. de Elect. 

37) Montesguieu, Eip, de Loix, 1, XXX: 
Ch, XX;— XXI, 
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Ent heidung des Königs kommen folten, 


wurden zuerft bey ihnen angebracht 38). 


Die Erzkaplane hatten auf die Ernennung 
der Bischöfe großen Einfiuß, und die Ges 
richtsbarfeit in geiſtlichen Dingen über 
fih 39). Die Referendare verwahrten das 
konigliche Siegel, trugen dem Koͤnig die 
Bittſchriften vor, unterzeichneten alle Ur⸗ 
kunden und beſorgten uͤberhaupt alle Ge— 
ſchaͤfte der heutigen Kanzler 40). 

Die Zweyte Klaße machten die frey⸗ 
en Leute aus, welche beſonders Die Heer- 
züge zu Fuß und zu Pferd zu leiften ver⸗ 
bunden - waren 41). Dann kamen die 
Freygelaßene, doch waren die meiften unter 
ihnen blos Leuden, das heißt Leute, welche 
awar Eigenthum an liegenden Gütern har 
ben fonnten , doch ihren Herren gewiße Zins 
k entrichten mußten ,„ und felben. fat 
ren Kindern angehörig waren 42), \ 


‚©s Zus 


38) Hincmarus epiß. I, ad Ludov. Bal- 

; ” bnm. Pfeff, ad Vitr. p. 936. ‚ 

39) Idemi de Ordine Palatii 1, III. c. 16. Pfef. 
ad Vitr. P. 1072. . 

40) Referendarıus ideo eff dictus, quod ad 
ipfum üniverße publice deferrentur Con- 
feriptiones, ipfeque eas annulo regis five 
ab eo figillo fibi Commiflo. muniret feu fir- 
maret Ammoinus hift. Franc. 1. IV.C, 4œ. 

‚Pf. io. 71. } 
4) Shmidt. G. d. O. Ul. B, V. K. 
4) Symidelc 


Freveeut⸗ 
und Freya 


Knete 
und Leib: 
eigehee 


Urfachen 
ihrer gro: 
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Zulezt kamen die Knechte oder Leibetk 
gene, welche gar Fein Eigenthum befaßens 
Spre Anzahl war außerordentlich ‘groß. 

an brauchte fietheils zum Feldbau, theils 
zu Dausdienften,. Teztere hießen Miniſte— 
rialen, :Dienftleute 43). R 
Schon bey der Ankunft der Deutſchen 


Gen Ynzagı. Völker war die Leibeigenſchaft eingeführt. 


Die erften Spoberungen vermehrten die Anz. 
zahl diefer unglüdlichen Geſchoͤpfe nicht ſehr. 
Die Römer waren zu ſchwach, Widerftand 
"zu thun, und ergaben ſich gleich. Im 
Frieden. erhielten fie Die Beftätigung ihrer 
Freyheit und Geſeze. Sie wurden mit dem 
Uiberwundenen auf gleichem Fuß. behandelt; 
nur daß “ fortführen, Tribut zu bezahlen, 
von: weichen die. Seanten befreyt waren. 
m Kriege allein glaubten die: Deuefchen be⸗ 
ugt zu ſeyn, Beute und Sclaven zu-ması 
Gen, außer. denielben. waren. ihnen. die 
Rechte, der Menichheit heilig. Diefem 
Grundſaze blieben fie auch in der Folge’ ge- 
treu. Allein die vielen Kriege und Empoͤ⸗ 
rungen in Italien und Gallien: machten 
das Kriegsrecht ſo oft anwendbar, dag man 
zu den Zeiten der Karolinger faft nichts mehr 
als Herren und Knechte erhlickt. Die Ar⸗ 
mut) einiger freyen Familien, die durch 
die Heerzüge zu Grund gerichtet wurden 
und die fromme Einfalt anderer ,. ‚Die. fih 
famt ihren Guͤtern den Kirchen. u Klo⸗ 
ern 


43) Shmide. J. e. 





‚ıor 


Fern ſchenkten, ward in der Folge eine 

iteue Quelle der Dienftbarfeit 44). . 
Das Schicfal der Leibeigenen war nicht SHtfar 

mehr fo: ertraͤglich, als es in Deutfchland 

‚gewefen war. Die Deutfehen Ternten von B 

ihren neuen; Unterthanen alle Unmenſchlich⸗ 

Zeiten, gegen ihre Sclaven. Wie mehr - 

ſich die Sitten ihrer Herren den Römifhen 

näherten, defto unglüdlicher waren dieſe 

pedaurungswürdige Sefhöpfe 45). 


enbitt ' 









IX. Hauptfük, 





Pon dem Entſteben und dem Wachsthum der 
geiftlihen Macht, — Naͤhere Vereinigung 
der. abendländifchen Bifipöfe mit dem Rd: 
miſchen Sofe, 


Das Anfehen der Geiftlichkeit beſonders Eingang. * 
Des Römifchen Hofes hat auf, die Deutfche 
Geſchichte ſoviel Einfluß, daß es ſich wohl 

der Mühe lohnt, den Urſprung und die 
Gründung deſſelben naher zu beftimmen. 


93. Schon 
44) Montesguieu, Eip, desLoix. 1. XXX. 


Ch, X—XI, 
-45) Schmidt, 8,0,2.1.%. VII. K. 
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Schon vor den Einfälen det Deuefchen 
hatte die Glerifey "ihre eigene Geftalt 1). 


Sen Kirche Gleich nach drm im Anfange des sten Jahr⸗ 


hunderts das Chriſtenthum durch! Con ſt a ns 


derrſchaft Fin zur herrſchende Religion erhoben ward e2 


bat man fir gut gefunden, zu beßerer Auf⸗ 
zechthaltung der Ordnung die . Hierarchie 
gu erweitern 3), und nad) der politiſchen 

. F— | erst 


1) Von dem Urſprung und Fortgang der chriſt⸗ 
lichen Religion und ihrem erſten Zuſtand his 
CTonftantin. fe.m. Gibbon XV. und 
XVI.R. Mosheim derebus Chriflianis ante 
Conflantinum Magnum. Fl&ury hifl, ecele- 
Fafigue, = 

S) Wieviel die Politik daran Anteil hatte, 

zeigt ein berühmter neuerer Schriftſteller 
dans Philloire des revolutions. di Goubernd: 
ment, des loix, & de Pesprir kumain apres 
la Converfion' de” Conftanein jufqw4 la 'chure 
de l’empire doceident I, P. Ch H. 

3) Nach den Schriften des H. Fypriane 

"und anderer” Väter zu urtheilen, waren 
viele der erſten Chriſten der Meinung, daB 
eigentlich nur ein einziges Viſthum exiſtire, 
davon - jeder Biſchof einen gleichen Theil 
Zur Vermaltung ‘auf ſich hätte. Lnters 
deffen mußte bey. aller Gleichheit zur Aufe 
rechtpaltung der Ordnung immer mer ſeyn, 
der den Vortrag machte, bie Stimmen ein- 
ſammelte und bie Verordnungen publicirte. 
Um alfen- Streitigkeiten und gehäßigem Eti— 

\quegte auszuweichen, übertrug man das Amt 

J * eines 
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Verfaßung des Reiches einzurichten 4). 
Eine Präfectur, abe mehrere Reiche hats 
: 4 ten 


eineg Präfidenten gewöhnlich dem Bifchofe 
ve Sauptftadt. Auf diefe Art erhielten die 

ifchöfe der Hauptſtaͤdte den Vorrang vor 
den übrigen, tie aus dem Beyſpiele der Bir 
fhöfe von Alerendrien und Antiochien, der 
Hauptſtaͤdte Egyptens und Afiene und fpär 
ter jener von Tonftantinopel zu erfehen iſt. 
Sonderbar iſt 8, daß bag allgemeine Con⸗ 
cilium von Ehalcedo in feiner 28ten Gar 
gung fih auch auf diefe Urſache zu beziehen 
fheinet, und dem Biſchof des alten Roms 
den Vorrang vor den übrigen zuerkennt, 
weil diefee die Zauptftadt des Reichen war, 
und aus. eben dem Grund dem Bilhof des 
veuen Roms, von Conſtantinopel gleiche 
Privilegien und Freyheiten und den zweyten 
Plag anweiſt. (Antique Rome, quod urbs 
illa imperaret, Patres haud immerito privile- 
gia tribuermt, & eadem confideratione in- 
moti centum & quinquaginta Deo amantiſſimi 
epilcopi Sandlıfımo Nova Rome Throno 
æqualia privilegia (Ta iva roeßeı, _tribu- 
erunt, re&te judicantes: Urbeim, que & Im- 
perio, & Senatu honorata fit, & equalibus 
cum antiquifina Regia, Roma, privilegüis fru- 
atur, etiam in rebus ecclejiaflicis „ non fecus 
ac illam extolli, & magni fieri, fecundam 
poR illem exiftentem ) Auf diefe Art 
mirde Rom feinen Vorrang verlohren haben, 
ſobald es aufboͤrte die Hauptſtadt des Reicheß 

zu 
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ten einen Patriarchen, eine Didces oder 
ein ganzes Konigreih einen Primaten, eine 
Pros 


su ſeyn, welches bie Bifchsfe von Conſtan—⸗ 
tinopel in der Folge auch wirklich behaup— 
tet haben. Es darf uns alfo nicht auffal= 
Ion, daß Leo der Große mit der Ents 
fheidung des okumeniſchen Conciliums nicht 
gu frieden war. Hid. des revoluc. depuis 
Conßant. I. P. Ch. li. & ul, 

4) Tonſtantin theilte das ganze Reich in 
4 große Praͤfecturen von Orient, Jlyri— 
cum, Gallien und Italien. Jeder P 
fectur ſezte ex einen Praͤfectus Praͤtorii vor. 
Eine Pröfeetur hatte mehrere Discefen, und, 
biefe mehrere Provinzen unter ſich. Disces 
fen waren nicht mehr. als dreyzchen,, Pros 
Dingen hundert fechgzehen. Jede Disces hats 
te einen Vicarius. Jealien zwey , davon 
ber eine zu Rom, der andere zu Maylanh 
reſidirte. Aften, Achaja, Afrika wurden 
durch Proconſuls, die Provinzen durch Rec— 
tores, Correctoces, Confularen ,. Praͤſiden⸗ 
ten verwaltet. Unter dem Praͤfectus Praͤ— 
ri zu Rom ſtunden Illyricum, Afrika, 
und Italien. Dieſer politiſchen Eintheilung 
blieb die Kirche ſo getreu, daß der Biſchof 
ber exſten Chriſtlichen Gemeinde von Jeru · 
falem lange unter jenem von Caſarea ſiunb, 
weil bort der Gouverneur feinen Sitz hatte, 
und daß der Biſchof von, Tonftentinopel 
dee vorher dem Biſchof von Yeraklen in 
Thracien unterworfen war, bie Gerichts⸗ 

" bat⸗ 
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proving oder. ein großes Gouvernement 
einen Erzbiſchof, vder Metropoliten und 
die groͤßern Städte mit dem davon abe 
pängenden Gebiethe einen Biſchof uͤber 


ie Religionsftreitigkeiten wurden in Inner 
den Verfammlungen der Bifchöfe entſchie⸗ — 
Den 9). Wenn aber die Umitande fo eineifeioen. 
5 Ver⸗ 


barleit über dieſen bekam, ſobald Tonſtan⸗ 
tinopel die Hauptſtadt Thraciens und deg 
Reiches ward; Hiſt. des revolut. dep. Con-, 
ſtantin I. P. Ch. A, &II. P. Ch. Xv. 

5) Du Pin de antiqua ecclefiz diſeipl. Bing- 

“ham Origines ecclefiallicz, c. I. 

6 Dean höre den berühmten P. Sarpi in. ſei— 
ner Gefchichte des Conciliums von Trient, 
Zu der Kiche, fagt er, L.B.$. 2., war es 
ſchon ein alter Gebrauch, Synodos zu hal— 
gen, und Religlonsſtreitigkeiten beyzulegen, 
die in’ der Kirchenzucht eingefchlihen waren, 
So mard bey Lebzeiten der meiften Apoſtel, 
und in Gegenwart vier derfelben der Streit 
wegen Beobachtuug ber Alofeilchen Ceremo⸗ 
nien beygelegt, welchen man ‚die Betehrten 
aus den Heiden unterwerfen wollte. Nach 
dieſem Beyſpiel verſammelten ſich Mitte unter 
den Verfoigungen die Biſchoͤſe und Vornehm⸗ 

en der Gemeinden jeder Provinz, um bie 
ißhelligkeiten zu heben, und entgegenger 
ſetzte Meinungen zu vergleichen. Unter Con 
ſtant in ward bie Gemeinſchaft der einzelnen 
Kirchen durch das ganze Reich eröffnet, und 
man 


Betrasen 
der Kaifer 
gesen die 
Geifiliche 
keit 


y06 — 
— 
Verſammlung nicht erlaubten, theilten ſich 
die. Biſchoͤfe ihre Meinung ſchriftlich mit, 
und man hielt ſich vorzüglich an, die Erz 
klaͤrung derienigen, die Gemeinden vor— 
funden, fo den Ruf haften, von den Apos 
feln ſelbſt geftiftet zu ſeyn 7). Die Glau⸗ 
bigen befolgten nicht nur in eigentlichen Re< 
Yisionsfadhen, ſondern oft auch in zufälligere 
uud ‚ie weltlichen Dingen ihre Vorſchrif⸗ 

en 2). 

Selbſt die Kaifer erwieſen ihnen alle 
mögliche Achtung 9), ertbeilten ihnen die 
Erlaubniß, im Namen ihrer Kirchen Erb⸗ 
(haften anzutreten 'ro), befreyten fe von 

E ! * den 


"man ſah ſchon mehrere Provinzen zuſammen 
tretten, den in der Kirche einreißenden Ui— 
bein zu ſteuren. Von den Mißbraͤuchen, die 
fih in der Folge in Bl — Ver⸗ 
fammlungen eingeſchlichen haben, ©. m. 
Vhiftoire des revolut. dep. Con. I. P- Ch, 
H. & Hl. " 

7) Schelle. -IETHL. p. 191. 

8) Fleury maurs des Chretiens. 

9) Les marques' ordinaires dont les princeg 
temoignoient le refpe& aux eveques, etoient 
deja au tems de Conflance ‚de les baifer. 
au fiont, de baiffer la tete. pour recevoir 

® leur benediction, de les regaler magnifi- 

quement. hit. des.revol. depuis Conft, I. 
PH. Ch Ä ö 

> Die alten Römilhen - Gefeje erlaubten 

night, die Goͤtter, oder andereöffentlichen Ge, 

. fee 
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den Steueren und Abgaben zi) und per- 
mehrten die Reichthuͤmer derſelben aus lih⸗ 
rem 


ſellſchaften zu Erben einzuſezen. Sie verbar⸗ 
gen bie politiſche Urſache unter den techni— 
ſchen 'Subtilitäten ihrer: formulären Rechts- 
gelchrfamteit und: verhinderten auf dieſe 
Art die Bereicherung” ihrer Priefter und am 
derer religioͤſen Gemeinden : auf jUnfoften 
bes Staates und ber: arbeitfamen Klaſſe. 
Tonftanein hob dleſes weiße Geſez zum 
Vortheil der” Chriſtlichen Beiftlichkeit: auf. 
CL. €. de Sac. Ecel. J:um ihr dag Ulber⸗ 
gereicht Über die heidnifche Priefterfchaft zu 
berfehaffen. Seine Nachfolger giengen noch 
weiter. Sie nahmen die Ertverbungen der 
1 Geiftlichteit von den Vorrechten der wäter- 
lichen Gewalt aus (L 22. & 38. C. de 
Epis. & Cler,) und ſprachen die Verlaſſen-⸗ 
Ichaft jedes Beiftlichen.-oder Moͤnchens dem 
Kloſter oder der Kirche zu, deſſen Mitglied 
er war (1. 20. C. de -Epife. & Cler.) 
Dalentinian I und Majorian fuch- 
ten den Mißbraͤuchen, “ die daraus entflans 
den, zwar’abjuhelfen, allein bie Bigofterie 
ber folgenden Kaifer (Nov: 5. 123. 131.) 
gichtete dag Gute bald wieder zu Grund, 
das fie durch ihre Verbefferungen geſtiftet hat⸗ 
ten, "Hifl, des revol. depuis Conft. IL. P. 
Ch1.. ns 

1) Confentin ließ auch ber Chriſtlichen 
Geiſtlichteit zuerft die Verbindlichkeit nad, 


Öffentliche Aemter auf fih zu nehmen, Die 
5 "mit 
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mit großen Befchtwerlichteiten und Unfoften vers 
Bunden waren,. da aber nun bie reicheſten 
Beute um an dieſem Privilegio Antheil zu neh⸗ 
men, ſich dem geiſilichen Stand widmeten, 
machte ex das Geſez, daß man nur ſolche 
Perfonen zu dem Prieſterthum nehmen folle, 
bie wegen ihrer. Armuth und-niedern Geburt 
ohnehin gu ben Sffentlichen Aemtern nicht ber 
finm find., (1.3, & 6. C.Theod, de Epike, 
& Cler.) Eben biefer Raifer befrepte alle Guͤ⸗ 
ter, in deren Beſitze die chriſtlichen Kirchen 
damals ſchon waren, von allen Steueren und 
Abgaben Cl.I.& C. Th. de Epife. & cletj 
Sein Sohn: onmn ſtanms ließ her Geiſtlichteit 
die Steuren von ihren eigenen. Guͤtern, bie mies 








drigen Abgaben, bie mit dem Beſitze gewiſſer Gu— 


ter verbunden waren, die Kopfſteueren ber Kauf- 
leute, und. die Beytraͤge zur Unterhaltung der 


„öffentlichen. Poſten und Strafen nah, und 
bdehnte dieſes Privilegium auf ihre Frauen, 


Soͤhne, Toͤchter und Sclaven aus. Clin 


€. Th, de Ep. &Cler. ). Diefes Gefez mach: 


te in den Staatseinkuͤnften eine fo große, Luͤcke, 
daß fie die «übrigen Untertanen auszufüllen 
nicht mehr im Stande waren, Er.mußte al 
fo ſelbſt fpäter fein Geſez dahin einfchränfen, 
daf die neuen Erwerbungen der -Geiftlichteit, 
die nämlichen Steueren zu bezahlen hätten, 
welchen fie vorher unferworfen wären. (1. 1 5.) 
Valentinian hielt die Geifklichen auf ein 
neues zu Öffentlichen Eoftfpieligen Aemtern an 
(1. 9).) und erklärte fie Steuerbar wie anz 
dere Unterthanen (1. 36.) bis endlich 907 
> no 
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. fein eigenen Fiſkus 12). Cie beſtaͤttigten 

den Bifhöfen die Verwaltung der Kirchen⸗ 

yüter 13) und überhieffen ihnen ie 
richts⸗ 


norius auf ihre Vorſtellungen alle dieſe 
nachtheiligen Gefege aufhob, und ihnen da⸗ 
für einen mäßigen Tribut auflegte, den / man 
Canon, ober Illationem Canonicam nannte, 
€. 20..C. Th. de Epife. & Cler. & 1. 6. de 
5. S. Ecclefl.) Man fieht aus: biefen verſchie— 
denen Verordnungen , daß die Beſteurung 
der Clerifey von jeher blos von dem Willen 
der Fürften abhieng. hiſt. des revol. dep. Conft. 
1. $.Ch. W. LP. Ch, XL. 
18) Hift, des revolut, dep. Conft, 1. P. Ch. I, 
13) In der erfien Kirche war der gemeinfchäfte 
liche Befig der Güter nach dem Beyſpiel der 
Eſſenier eingeführt. Die Neubefehrten vers 
kauften ihre Guͤter und Befisungen und leg⸗ 
ten den Preis zu den Füßen ber Apoſtel, 
die ihn dann in gleichen Theilen unter: den 
Gläubigen vertheilten, Wie fi) die Zahl der 
Neubekchrten täglich vermehrte, konnte diefe 
Gemeinfhaft nicht. mehr länger Statt ha— 
ben. Au ihre Stelle famen die freywilligen 
Beyträge der Gläubigen zum allgemeinen 
Schatz der Geſellſchaft. Man nahm zwar 
jedes Gefchent an, doc vergaß man nicht, 
dabey zu erinnern, daß das Geſez Mofes 
in Rüdficht der Zehnten, die den Prieflern des 
Herrn zu ihrem Unterhalt mußten entrichtet 
werden, noch in feiner ganzen Kraft beſtuͤn⸗ 
de, 


dio — 

zichtöbarkeit über die mindere g@eifttichfeit 

ihres Sprengelö 14), nur in Seiminaliäte 
en 


de, und daß die Schiffer Chriſti, der da 
gekommen ifl,, das Gefez zu vervollfom- 
men, freygebiger- ſeyn füllen, als es bie 
hartherzigen Jüden gewefen waren. Der 
Biſchof war der ordentliche und einzige Ver: 
walter des Kirchenſchazes. Ein Theil dar 
von mar zum Unterhalt des Bifchofs und 
der Elerifey, ein noch größerer zu den freund« 
lichen Gaftmahlen der Loge, oder der ger 
+ Ühloffenen Verſammlung, und was noch 
Übria war, zum Beſten der Armen nad 
Willtuͤr des Biſchofs beftimmt. Gibbon 
von Verfalle des Roͤmiſchen Reiches. XV. 
H. Man ſehe auch die vortrefliche Abs 
handlung. der Geſchichte der Pfarrgebuͤh⸗ 
in in Schls zers Staatsanzeigen VL 


26. 9. B 

14) Gratien D. XL. qu. I. c. 5. führe 
zum Beweife der Bifchöflichen Gerichtsbarteit 
Über Die Geiſtlichteit ihres. Sprengels ſchon 
ein Geſez von dem Kaifern Dalentinis 
And, Zonorius und Arcadius an, 
allein nach feiner Art verftümmelt, Daß Drigis 
mal davon ift in 1, 3. C. Theod. de Epife, 
Jud, zu füchen, und rührt von den Kaifern 
Arcadiusd und Sonorius her. Die 
Biſchoͤfe erhielten darinn bloß die Erlaubnjß, 
ie geiftlichen Sachen und die Neligionsan- 
gelegenheiten ihres Cleriſey zw entfcheiden, 
— uibri⸗ 
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Sen wurden ihnen die ordentlichen Richter 
an 


nibrigens Hatten fie feine eigene Gerichts- 
barkeit, und ‚alle Proceffe der Geiſtlichen 
wurden von weltlichen Gerichtshöfen ent— 
fchieden. (Nov. Valent. tit. 48,) Leo 
gab in der Folge den Geiftichen und Moͤn⸗ 
hen bie Sreyheit, daß fie nur vor dem Rich— 
ter ihres Ortes konnten belange werden, 
(. 3r. de shi, & Cler,) Da untetdeffen 
die Biſchoͤfe ſich ſelbſt das Recht zueigneten, 
auch die Buͤrgerlichen Streitſachen ihrer Cleri— 
ſey zu entſcheiden, verordnete noch Ju ſt i— 
nian, daß er Clericus wider feinen Wil- 
len in einer blog. bürgerlichen Streitſache 
vor das Tribunal feines Biſchofs gezogen 
werben follte. Allein er änderte fpäter feie 
nen Sinn, und verboth nicht mar, ohne feis 
ner Erlaubniß einen Bifhof vor die weltli— 
hen Gerichte zu citiren, fondern gab ihnen 
noch die bürgerliche Gerichtsbarkeit über die 
Geiſtlichteit und Mönche ihres Sprengels. 
CNoy. 129.) Unterdeffen machte er gewiſſe 
Einſchraͤnkungen. Der Biſchof entfchied zwar 
die Sache ſummariſch und ohne den gewoͤhn⸗ 
lichen Feyerlichteiten. Allein die Parthey, 
die ſich verlezt glaubte, konnte an den or— 
dentlichen Richter appelliren. Beſtaͤtigte bier 
ſer den Spruch des Biſchofs, oder waren 
beyde Partheyen mit dem Spruch des Bir 
ſchofs zufrieden, fand feine Appellation Statt, 
ſouſt waren alle gewoͤhnliche nn 
offen 


11 — ; 


anidie Seite geſezt 15). Auch weltliche 
Leute durften fi im ihren Dan an 
ie 


offen gelaffen. Eben diefer ordentliche Rice 
ter hatte die Eprecution über ſich. Es 
war alfo ein großer Unterſchied zwiſchen der 
- Gerichtsbarkeit, die die Geſeze den Bifchsfen 
anwieſen, und bie fiefid) in der Folge ſelbſt 
beylegten. Sie konnten ‚ihre Urtheile nicht 
voilſtrecken, man durfte ſich von ihnen, am 
roeltliche Richter twenden, und durch alle Ins 
fangen appelliren. Die Biſchoͤfe ſelbſt fkuns 
den unter ben weltlichen Gerihtshöfen, fo 
oft der Kaiſer die Erlaubniß nicht verfagte, 
hift. des Revol. dep. Conft. I. P. Ch. IV. 
& H. P. Ch. XI, 

15) Valentinien I räumte ben Biſchoͤfen 
zuerſt das Necht ein, die fleinern Verbre— 
hen der Geiftlichkeit ihres. Sprengels, bie 
in bie Kirchenzucht einfhlugen, zu. ahnden, 
doch behielt er die größerm peinlichen Faͤlle 
ausdruͤcklich den weltlichen Gerichtshöfen nach 
dem Rang des Beklagten vor. (l. 23. C. 
Theod. de Epifc. & Cler.) Yonoriue 
befahl, die Geiftlichen in Glaubensfachen bey 
Niemand als ihren Biſchof anzuflagen, und 
ſezte die Straffe- ber Unehrlichteit darauf, 
wenn man feine Anklage nicht erweifen fonn= 
te (1. 22. Cod. de Epife. & Cler. Auch 
Juſtinian überließ anfangs die Eriminals 
proceffe ber Bifhöfe dem weltlichen Gerich- 
ten, doch feste er gleichfalls eine Straffe von 
30. pf. Goldes darauf, wenn man mit 

den 
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Die Bifchdfe wenden, Die dann die Prcirigen- 
i as 


den Beweiſen nicht auflam. In Anſehung dee‘. . 
Criminalproceſſe der mindern Geiftlichkeit ſtellte 
er. es. (Nov. cit;) der Wahl des Klaͤgers heim, 
ob er die Klage bey dem Bifchof des Bea 
Hlagten, oder bey feinem ordentlichen Richter 
übergeben wolle, Ward bie Sache bey dem 
Bifchof, anhängig gemacht‘, und der Beklagte 
ſchuldſg befunden, mußte der Beklagte degra⸗ 
dirt, den weltlichen Richter ausgeliefert, und 
nach den. Gefezen verurtheilet werden · Kam 
bie Klage anden ordentlichen Richter, fo theilto 
er die Akten. des Proceßes dem Bifchof mit, 
und wenn biefer mit feinem Urtheil nicht zu 
feieden war , erſtatteten bepde ihren Bericht 
an. ben kaiſerlichen Hof, der dann die Sache 
in Iegter Inſtanz entſchied. Ward der: Bea 
tagte von Beyden fhulbig befunden, gieng 
es wie im, erfien Galle, Uibrigens übte Ju⸗ 
Rinian ſeine oberfte ‚Gewalt über ‚die Bis 
ſchoͤfe fehr ſtrenge aus. Er ſchickte verfchiee 
bene Biſchoͤfe ins Elend, die. fi durch ihre 
Widerfezlichfeit-feine Unguabe zugezogen hat-⸗ 
ten, und ließ. einft fogar-zweyen Bifchäfen, 
die die ‚Heiligkeit ihres Standes durch Vera 
brechen wider. bie Natur beleidigt hatten, 
Ohren und. Nafen abſchneiden, und fie fo 
verftämmelt durch einen Herold, durch ganz 
Conflantinopel führen, der ihnen immer zus 
rief, Biſchoͤfe entehret nicht euer heiligen 
Zleid, Hiſt. des Revols'dep, Couſt. H. P. 
Ch. Axuil. 
1— 


Anfeben 
her Bifchbe 
Sehen der 
* Sntunft 
Der Deuts 
9m. 


ia: — 


Sachen Vertragweis entfihleden 1096. 

Bey der Shnkunft der Deutfchen gen 
mann das Anfehen der Geiftlichkeit noch 
mehr, Religion und ihre Diener waren das : 
einzige, das fie au achten fchrenen. Die 
Biſchofe wurden die Fürfprecher und Unter» 
händler. des. -Woldes, und die Beutiäen 


5 . 
2:46). Da: bie: poftel nichts ald Liebe und Friee 
den unter den erſten Chriften verbreiten woll⸗ 
©: ton, füchten fie in ihten Gemeinden die Ente 
su fichung. ber Proceffefoviel: als möglich) zu ver- 
f Hindern , und wenigſt ihre’ Schuler dazu zu 
gewöhnen, daß fie einen’ aus ihrem Mittel 
zum Schiedrichter ihrer Streitfachen erwaͤhl ⸗ 
ten; theild um fie den Gefahren det heidnie 
ſchen Eeremonien nicht auszuſetzen, bie bey 








- 8 Gericht uͤblich waren; theils dem Aergerniffe 


1 ger. Heibeh zuvotzukommen. Auf diefe! Art 
» Lentftandiumter:ben Gläubigen die Gewohnheit 
die Biſchoͤfe zu Schiedrichtern ihter "Streitfar 
= chen zu machen, bie ſich ſo lang erhielt bis 
die hriſtliche Keligion unter Confteneinm 
die herrſchende ward, ' Nıin- trugen bie Chris 
fen fein Sehenten mehr, ſich an die ordentlie 
©. chen Gerichte zu wenden. Unferbeffen berlohr 
fich der “alte Gebrauch hie'gang beſonders 
“wenn: ein: Bifchof das Zutrauen feiner! Ge— 
meinde beſaß. Die Kalſer unterſtuͤzten dieſe 
Art von Vergleichen, doch verbanden fielteine 
eigentliche Gerichtsbarkeit damit, ‚und bie 
Entſcheidungen der Biſchofe mußten - Immer. 
bon weltlichen Richtern exequirt werben. TZif, 
des revol, dep, Gonft, LR ch, 


— 3 
Be ‚für, ihre Vorſtelungen 
—A a für. Ihre Vorſtelungen 


heht haben, da ihre ueuen 
Unterthanen mit ihnen auf das engſte ver⸗ 
bunden waren ads — 
Wie in der. Folge die Franken zum Hartz 

Cpriftenehum übergiengen., und die Longos "PR * 
barden: Gothen den Arianismus dere 
ließen bekamen fie die Erzie hung der Ede 
niglichen Prinzen und freyen Zutritt: am 

oͤſe. Ja da die alten Einwohner ihre 

defege. behielten, und die. Franken ſeyr wer 
nig Latein verſtanden, kam Die -Zuftigvers 
fahım ji Anjebung der Römer gem in 
ihte Haͤnde 18). Die Freygebigkeit der 
oͤnige und des Voickes erwarb ihnen un⸗ 
ſigliche Reichthuͤmer. Man betrachtete 
bald Die biſchoͤſſiche Würde als die hoͤchſte 
Stuffe des Gluckes, defien ein Privatmann 

ig its. die Großen: ſtrebten eben ſo eife⸗ 
tig nach einem Bisthum, als nach der Ver⸗ 
waltung einer Provinz und mehr gls ein⸗ 
mal vertauſchten Herzoge und Grafen ihre 
Fahnen. mit dem Kunmniſtab. Von dieſer 
Zeit an erſchienen die Biſchofe als" ordent ⸗ 
uͤhe Beyſizer in: den Verſammlungen des 
Volles und hatten wie. die uͤbrigen 
Großen des Reichs an der Regierung An 
theil Ten J gen 








1m) Schmidt. G. d. D. . B. X. 9, 
— 
19): Mo wresguien, ‚Efpsides loix, L XXXI. 
.EE IX. & X, 


Binde, 
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Die Geiſtlichkeit erhielt einen neuen 
a durch Die Mönche im sten Jahr⸗ 
ſunderte. Sene, Die nach der Regel leb⸗ 
ten, die unter dem Nomen des Heiligen: 
Benediets herauskam, waren Die zahle 

reichſten. Ihrer erſten Einrichtung“ nach 
ſtunden fie wie bie übrigen Geiſtuͤche des 
Sprengels unter der Aufſicht der Biſchoͤfe. 
Sie mußten es aber bald durch Frepheitse 
briefe von den Königen dahin zu bringen, 
daß. die, Verwaltung ihrer Guͤter und die 
innere Verfaßung ihnen felbft mit Ausfchlice 
ßung der Bilhte überlaßen ward. Dieß 
war der Anfang der Eremtionen. - Eben 
fo machten fie fich ‚mit. der Zeit vom der 
geifticen Gericht sbarkeit der Biſchoͤfe 
ſos so), ©; : f 
Ungeachtet ber großen Freyheiten und 
Privilegien , welche die Chriſtlichen Kaiſer 
nach und nach der Cleriſey ertheilten, be⸗ 
bielten fie ſich doc, immer. bie Macht vor , 
alle jene geiftliche Sachen nach ihrer Willkuͤr 
u beſtimmen, welche einen Einfluß auf die 
ürgerliche  Gefelfipaft haben Eonnten« 
Iuftinian, der ausallen Kaiferndie Geiſt⸗ 
lichkeit am meiften hegünftigte, machte auch 
aus allen aufn die meiften Geſeze in Anfes 
bung der Bifhöfe, Priefter, Kirchendicher, 
Mönde, Kirchenguͤter und aller Arten von 
Kirchenfachen 21). Die ganze Elerifep vom 

ge: 


20) Shmist. 6.5:0 WER. 
BE). Hifs- des: tevol, dep Conti, — 
ni. 


— — 


om g2)iws der weitlichen Hewait umermor Auiemise 


53 £ „ten ’ ee 


Er 


grimgften Kicchendiener bis zum Bifof vom Aitarmeine 


ZU. ;& XIV. Die merfteeighen Beſeze 
ſind jene, bie den Geiftlichen verbiethen, Ges 
ſcheuce unter was immer für einem Titel vom 
den Witwen , verwaißten Mäßchen, Diae 
eonifinnen 26. angunchmen , und ihnen’ felbfe 
nicht erlauben, ihre ‚häufen zu beſuchen; bie 
die Eheſcheidung en zum Gegenſtand Haben, (man 
vi fehe unten. N. sg) die die Biſchofswahlen, 
nnd dag Alter ‚sum. geiftlichen Stand umd zur 
Aufnahme in den Kloͤſtern beſtimmen; bie die 
Zahl ber Geiftlichen: fixiren; bie'die Stiftung 
ber Kloͤſter einſchraͤnken; bie die Simonie und 
Intriguen der Biſthoͤfe betreffen , und bie ihe 
nen: verbisthen, ſich ber Excommunication zu 
gebrauchen , wenn ‚nicht eine vechtmäßige und, | 
von ben Kirchenfagungen gebilligte Urfache‘ 
vorhanden iſt. CM. (Nov, Jul. 5. 6.1123. 
131. 137-und tit. Cod. de ‚Ep. æ Cler. & 
de Epifc. Audient. 
= 92) :Die Bifchöfe von Rom waren wie Beilbrte 
gen Biſchoͤfe des. Neiches von jeher den Kair 
+ fern nnterworfen:.. bie Räifer und ihre Stattz 
halter in Rom miſchten ſich in die Pabſtwah · 
len, fo oft ſie es fͤr gut fanden. Sie gar 
ben in ben ſtrittigen Wahlen den Ausſchlag, 
‚and. firaften die Schuldigen, welche durch 
ihre Kaͤnke und Cabalen- die : öffentliche, Si» 
herheit in Gefahr festen. Sie nahmen die 
Auflagen gegen: die. Nähfte an, - und ließen 
fie entweder, durch ihren. Geheimen Rath, 
oder durch eine Kirchenverſammlung — 
ſu⸗ 





aas 


— — 


* fen, amd wenn ſchon oͤfters eig" DR 
2 it visit eis 


una 


füchen, - Sie orbneten, Befehränften, erwei⸗ 


Nerten die Gerichtöbarkiit"äinK andetkiriviles 


‚gien: ber. Paͤbſte nach: Belleben. ‚Sie; beſtraf⸗ 


ten fie, wenn /ſie ſelbe ſchuldig fanden? So 


— ward A. 367. nach dem Tode des Liber 


ring‘ bie. ſtreitige Wahl zum Vortheil des 
Damafıs, und zwey Jahre: darauf fir 
den⸗ Syr ie ius von valentinian I, 
entſchieden. Yon or ijn s berief nbey einem 
Ähnlichen‘ Falle CA: 418.) beyde Partheyen 
an feinen Hof nach Ravenna, und als ſich 
Eulaliuns weigerte, ſich feinem Ausſpruch 


zu unterwerfen, verbannte er ihn aus Rom, 


and machte feinen 'Gegner 'Bonifarius 
um Pabft, ob or gleich einen Heinern Unhang ger 
Habt zu haben fcheint, Die. Byzantinifchen 
Naiſer uͤbten im:dev: Folge nicht nur die / naͤm⸗ 


Ulichen Rechte ausſondern machten es ſogar 


nir Regel, daß kehn Pabſt ohne ihrer Eine 


willigung ſolle eingeweiht werben welches 


ſchon Didoacer Fefodert hatte, : Die Exar⸗ 
hen Hatten. den. Auftrag: auf bie Vollſtre - 
Kung: dieſer Verordnungen zu wachen;! und 
fo oft die Römeridagegen: handelten „; famen 
ſie mit einer’ Armee nach Rom, die Schuldi— 


ju beſtrafen. Selbſt den Vorrang vor an⸗ 


dern Kirchen, welchen bie Biſchoͤſe von Con: 
ſtantinopel nach dem Verfall des abenblänbis 
ſchen Kaiſerthums, den: Päbften ſtreitig zu 
machen anfiengen ließ ſich Bonifaz. DIL, 
von dem Kaiſer P hoka s durch "ein sc 


— 
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heilige Biſchofe 23) in der Hitze deg Streiz 
tes die Ehrfurcht vergafen, die fie ihren 
Souverainen ſchuldig waren, erkannten 
fie doch immer ihre oberfte Gewalt. Es 
el gar Niemand ein, die Cleriſey als einen 
befondern, und bon den iibrigen Untertha⸗ 
nen iſolirten Körper der Bürgerlichen Ger 
ſellſchaft zu betrachten. PR 
Wenn man alfo die Deutſchen Könige 53 
die oberſte Gerichtsbarkeit über die Geiſt fen Prime 
lichkeit ausüben, Kirchenverfanmtlungen ser —* 
berufen, Firchenſatzungen beſtatigen, den 4 
Kirchen und Kloöſteru Schutz und Schirm⸗ 
vögte ſezen, Buß und Bethtaͤge anſagen, 
Mekürfe von Bedruͤckungen der Geiſtlich⸗ 
keit verleihen: Kurz, wenn man Die Cle— 
- zifey wie andere Unterthanen behandelt 
Yieht, muß man diefe Handlungen nicht 
als Neuerungen iu dem hergebrachten Sy⸗ 
ſteme, noch als eunsuife roher Barbaren 
74 n in 


Aliches Deceret A. 606. nach dem Zeugnit des 
A n a ſta ſleu s ertheilen Cobtinuit Bonifa- 
@ius-Ill. apud Phocam Principem? ut Se- 
des Apoflolied Bi Perri" Apofloli ‚- caput 
ejjet omnium Eeclefiarum', id eß Beelejie 
“Romana, qula Ecclefia Conftantinopolitana 
Prinam fe omnium Ecclefiarum feribebat ). 
‘ P& ad Vitr: 1175 md‘ 1328 — 1341. 
Hi, des Revol. dep‘ Confl. II. P, "Ch. 
cu) ı EEE ' Zr 
3) Hi. des Revol. dep, Con I. P. Ch, 
"I Ns iv. a 














in die Mechte der Kirche anfehen, ſondern 
Darf fie zuberläßig auf die Mechnung der 
Kirchenprälaten felbit fegen, Die damals 
die Ra hgeber umd Lehrer der Könige mas 
ren, und die ihren neuen Beherrſchern 
Jene Rechte unmoͤglich entziehen Fonnten , 
die ihre porigen Souberaine zur Zufeies 
denheit der ganzen Ebriftlichen Kirche von 
ieber_ über fie ausgeübt ‚hatten. Selbft 
den Arianifhen Prinzen machte man diefe 
Dberherrſchaft nicht ftreitig. . Die, Bis _ 
ſcheſe von Rom Tiefen fih vor ihrer Wei⸗ 
be von den Oſtgothiſchen Königen beftäti- 
gen, und bezahlten die Kanzleytapen, wie 
ſolches an Ratholiſchen Höfen bergebracht 
war 24), 
Mettiher Unterdeſſen bielten es die Biſchöfe 
——— fuͤr gefaͤhrlich, ihre neuen Schuͤler mit dem 
ganzen Umfange der Meikftätereike bes 
. aunt 


24) Schmidt. Gb. D. U. B. X. K. 
Selbſt bey. ben. ſtreitigen Biſchofswahlen 
Uübten die Sothiſchen Prinzen alle Rechte 
„her Griechiſchen Kaifer ays,, Als im Jah⸗ 
a498. Symmahug und Laurentius 
rvigleich fu Rom gewählt wurden , citirte 
Tpeodorich beyde Bifchdfe nach Raven- 
na, und beſtaͤttigte den Symmacus. Wie 
‚fih hie Römer auf ein neues 9.526. über 
“bie Pabſtwahle nicht vergleichen konnten, 
ernannte er vermög feiner Dberherrfchaft 8 e⸗ 
Lig IV. Eben dieſes geſchah A. 536. von 
Tpeodatus in ber Perfon dis Syke 
verins. Pfefl, ad Vitt. 1387 — 1335. ° 
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Tanne zu machen, und da weder Die Kür 
nige noch ihre Minifter die Graͤnzen der 
Beiftlihen Gewalt fannten, war es ihnen 
ein leichtes, verihiedene Dinge, Die auf die 
— der Sitten und ihre geiſtlichen 

reyheiten einen Einfluß hatten, zu Artis 
ein des Glaubens zu machen, und von der 
Sphäre der weltlichen Gerichtsbarkeit aus⸗ 
zufdwiehlen. Sp wurden Die Feyertaͤge 25), 

5 die 


35) Die erften Chriſten arbeiteten auch an 
Bonntägen, wenn der öffentliche Gotted- 
bienft geendigt war. Lonftancin befahl 
zuerſt den Gerichtshoͤfen und Handwerksleu⸗ 
ten, ben Sonntag zu feyern, doch erlaubte 
er den Ackerbau fortzuſetzen. (I. 3. C. de 
Ferils) und man hat kein Geſez,welches 
ihn je verbothen ‚hätte... Diefer Gebrauch 
> erhielt ſich lange, und ‚noch in der Regel bes 
9. Benedicte heißt es, daß jene, wel- 
he nicht im Stande find, zu mebiticen, 
am Sonntag, wie "gemöhnlich, arbeiten 
follen, Allein die Moͤnche fanden es bald ber 
baglicher, an Sonntaͤgen nicht zw arbeiten, 
Ihr Beyſpiel und jened der Juͤben brachten 
eh bald ſo weit, daß man ſich am, einem 
Feyertag nicht getraute, wit. Pferden, Ochfen, 
ober Wägen zu reifen, und es für eine Suͤn⸗ 
de hielt, das Eſſen, und andere jur Rein⸗ 
lichtelt, und Bequemlichkeit nöthige Dinge 
zu beforgen, ſo zwar, Daß fi bie Vaͤter 

des Conciliums von Orleans 4, 538. ger 
nöthigt ſahen, diefe aberglaͤubiſche Ba 
a elt 


aus — — 


die Kirchenzuflucht 26), die Grade der’ 
ae Der: 





feit zu verbammen, Uibrigens waren“ die 
Chriſtlichen Ferlen unter den Kaiſern nicht 
gar zahlreich.” Die Feyer war an Sonntaͤgen 
allein und fieben Daͤge bor und ſieben Tär 
ge nach Oſtern gebothen (1. 7. C..de Fe- 
rlis): die audern Feſte ſind Zuſaͤtze de⸗ Geiſt ⸗ 
lichkeit, die ſich nuu der Direct on der Fer 
rien bemaͤchtigte. Auf. des Revol. dep, 
Conft, ‚Ch, IX. IL; E. R 
36) Die Kirchenzuflucht war wicht nur bey 
den. Jüden, ſondern auch bey den Heiden 
üblich. Die Cpriftliche Geiſtlichteit eilte ¶ um 
fo mehr, dieſen Vorzug zu erwerben, da die 
VWeſenheit ihrer Religion‘, Menſchenliebe und 
ESanftmuth iſt/ Der Kaifer Thesdos der 
Aeltere dehnte:biefes Vorrecht nicht nut auf 
die Kirchen, ſondern auch auf die Vorhöfe, 
GSaͤrten, Bäder und andere großen Gebäude 
aus, bie bamalsınit den Kicchen verbunden 
waren. (I. 3:30, de his qui ad eceles, con- 
"fugiant.) Er fegte auf die Verlegung dee 
Aſyls bie Tobesftrafe und ſeine Sohne mache 
ten gar. eine Majeſtaͤtsbeleidigung daraus, 
0 Ch 2.) doc wutden die Bewafneten ausger 
ſchloſſen, und das Privilegium: gieng noch 
blos anf: Kleinere. Verbrechen, und nicht auf 
größere, welche mit Todesſtrafen, "Landes 
verweiſung, oder Verluſt der Guͤter belegt 
waren (Nov; 17. €. 7.) Allein im Occident 
dehnte Majorian (Maj. Nov. II.) die 
Kirchenzuflucht auch auf gröffere. Verbrechen 
“ r aus, 








— ‚5 


"Dermanbefgafersp im Abendlande um 
wött- 


"aus; Die Bifchdfe ber Sramken Tießen ſichs 
“5 Borzäglichangelegen feyn, den Beſitz die⸗ 
es. Vorrechtes zu behaupten. Auf dem 
erſten Concilio zu Orleans 51 1. unter &Lod- 
v 204g verbiethet gleich der erſte Canon); die 
Strafbaren aus den Kirchen oder aus dem 
Hauſe des Biſchofs heraus zu nehmen, und 
verordnet, daß kein Schuldiger ausgeliefert 
werden ſolle, ohne der eidlichen Verſicherung, 
daß ihm weder am Leben, noch an feinen 
‚2 Ghiedern was ’gefchehen werde.  Diefer Canon 
ward auf allen Kirchenverſammlungen wiedere 

>» port Hif. des Revol, dep.“ Conſt. Ch. X, 

OP, 5 

— 87) Das Recht Ehehinderniſſe zufegen war je⸗ 
derzeit ein weſentlicher Theil ber buͤrgerlichen 
Poiizey. Schon ſehr frühe ſuchte man, um 
die Reinheit der Sitten und die-Schamhafr 
tigkeit in den Familien zu erhalten, die Ehe 
wiſchen · Perfonen zu verbiethen, die von ih⸗ 
er zjarteſten Jugend an bis zum männlichen 
Alter behſammen ju wohnen. beftimmt waren. 
Daher kam es daß im den Ländern, wo die 
verheuratheten Söhne und Töchter noch im 
"Haufe ihren; Väter mit ihren Brüdern und 
Schweſtern zu wohnen pflegen, das Verboth 
der Ehe nicht nur auf Bruͤder und Schweftern,, 
oondern anch auf ihre Kinder ausgedehnt ward. 
Dieſe eig. utliche Urſache des Verboths, der 
Ehe zwiſchen gewiſſen Peefonen; ward freylich 

von 
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von Gefeggebern und Geſezauslegern groͤßten⸗ 
theilg mißverſtanden, und von herrſchenden 
Meinungen und Vorurtheilen verdraͤngi. Die 
erſten Chriftlichen Kaifer «machten: über die— 
fen Punkt: verfchiedene Gefeze (O. de-nüpt. 
& incefl.. nupt.) difpenfirten darinn wieder, 
und erweiterten ober befchränften bie verbo- 
thenen Grade ber Verwandtſchaft, je nachdem. 
‚fie bey Laune waren. Wie in der Folge im 
Abendlaude die Biſchoͤfe ſich dieſes Rechtes 
bemaͤchtigten, die Kuria einen Kameralzweig 
daraus machte, und. bie Theologie die geiſte 
lichen Verwandtſchaften erfand, wurden "bie, 
geiſtlichen und weltlichen Verwandtſchaften ſa 
vrrvielfaͤltigt, daß beynahe alle Ehen Difpenr 
fen brauchten, oder in Gefahr, waren getrennt 
zu werden. (Miſt. des Revol. dep. Conft. 
I. P. ch. VI. : 

29) Aush in dieſem Stucke machten die. Raifer 
verfhiedene Geſeze. Valentinian ber 
Jüngere erlaubte jebem Chriften, zwey Frauen 
zu nehmen. Theodos hingegen verboth 
die Polygynäcie fo gar den Jüden. Cl. 6. 
©. de Judeis) Conſtantin fete auf 
den Ehebruch die Todesftrafe. (1. 6. 0. de 
adult.) Ju ſtin ian milderte dieſes Gefeg 
in Anſehung des ſchoͤnen Gefchlechted: und, 
befahl, daß eine Frau, die der Untreue albere 

wieſen worden, bloß mit Ruthen geſtrichen, 
und zwey Jahre ig ein-Klofter ſolle geſteckt 
werden. Nach deren Verlauf konnte ſie der 

Mann 


Scheidangspröceffe. 49) zu yeiftlichen Din⸗ 
Re gen 


Mann wieder zu ſich nehmen, wenn er Luſt 
dazu hatte, oder einem. andern überlaſſen. 
Die Todesſtrafe auf den Ehebruch ſcheint 
‚bey den: Männern nur von dem Falle ju verfter 
fiehen zu Kyn, wenn fie.bey «fremden Ehes 
sftauen: betreten. wurden. (Nov. 134. C. 

»s:n0,) Zif. des Revol, dep, Conſt. H, P. 
“Ch VE, 
#89) Obgleich die Römer einen fo. großen Ahr 
ſcchen gegen die Polpgamie Hatten, daß ſelbſt 
<äfar es nicht wagen durfte, die Mehrheit 
Ber Weiber duch. ein. öffentliches Geſez zu er⸗ 
Tauben, waren doch die Eheſcheidungen bey 
Ahnen Po Häufig, daß fie aus der kleinſten 
Urſache, ja öfters ohne aller Urfache geſcha⸗ 
hen. Much; in der Chriſtlichen Gemeinde 
taten die Eheſcheldungen nicht: ganz under 
kannt: Der H. Irendus thut fhon unter 
— Mearcası. Uurelins einer Ehriftlichen 
Srau Meldung, bie fich- von ‚ihrem Manne 
ſtcheiden ließ. Die Chriſtlichen Raiſer eve 

iaubten die Ehefcheidungen zwar auch beyden 

Geſchlechtern: Horb; unter gewiſſen Einſchraͤn⸗ 

“gen, wenu ſie ohne Verluſt des Heurathgu⸗ 
tes und anderer bey Gelegenheit der Heura⸗ 
then‘. gemachten: Geſchencke vor ſich gehen 

 Folten?. So fegten ‚die .Raifer-Cheados 
> und; Dalensinien (I 8. O. de zepu- 

"dis & :judicio ‚ide moribus Sublato ) ıfeft , 
daß die Treuuung durch ein: eigenes Libell, 

nud bloß aus geſezmaͤßigen dirſachen — 
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un. Da ie doch im Orient enmerhel vom 
welt⸗ 


-  folle,:Unter.biefe rechnen ſie Chebruch, überhaupt 
Wordthaten, Giftmiſcherey, Rebellion oder 
dır Einverfkäninig mit ben Rebellen, _Crimen 
— SallisrBeranbung, ber Gräber und Kirrhen, 
Aufnahme und Unterfaljung ver Dieber und 
Mörder, Nachſtellung durch Giff oder: Dolch, 
gewaltfämeg. Haudanlegen, ‚oder Mißhand- 
-lung durch Streiche; » und insbeſonderd für 
Männer Umgang mit luͤderlichen ‚Dirnen gum 
Troß und in Angeficht. ihrer Frauen; fir 
das ſchoͤne Gefchlecht:: aber Gaſtmaͤhler mie 
fremden Männern , Nibernmchtungen:; außer 
dem: Hauſe ohne einer: wahrſcheinlichen Ur= 
fache ; Beſuchung der: öffentlichen Schaufpiele , 
Cdrie aber von ‚einer: andern Art, waren; als 
3 unfere heutigen)” undsder: Fechtböden wider 
den Willen ihrer Märnek, : Außen, dieſen 
angeführten: Fällen: ward. die Eheſcheidung 
zwar nicht verbothen allein der. Theilz der: 
ann querſt auf bie Trennung antrug, verlohr das 
Beurathgut, und die Ibey Gelegenheit ber 
ar Hochzeit gemachten Schanfungen ;: und eine 
Frau / durfte bey Strafender Unehrlichtelt vor 
Fünf Jahren nicht mehn heurathen. An a⸗ 
ſt a fineilh: gi) mildente:biefe Verordnung 
Baht , Baß > wenn: Basır-Ehefcheidungklibell 
mit Veyder Beroilligung; gemacht · wotden, 
die Frida auch nach. Jahr und Tag aauleder 
heurathen koͤnne. Iasftönian sfeßfennoch 
unter ubie gefegmäfigenpirfuchen impatentiam 
Le cu SR, in Anſehung der Frauen, 

wenn 














in 


ıay: 


weltlichen Gerichtsböfen unterworfen blie⸗ 


ben, fo lange das Griechiſche it dau⸗ 
erie 


Die⸗ 


wenn Re mit Fleiß abortiren, mein fie mie 


Mätikern (volupraris caufa fagt Ber Geſez⸗ 
geber) “in ein gemneinſchaͤftliches Bad gehen, 
wenn he waͤhrend der erſten Heurath ſich um 
einch Wiyten Mann uinfehen Cc. 12. Y& 


verordaet ferners CH 11.) gewiffe Strafe” 


gadir,. Henn ein Thell den andern \nfgen! 
feiner - much verſtieh und verbiethet die! 
Eheſcheidung Wwiſche n ben Kindern / bie noch⸗ 
unttet der väterlichen Gewalt ſtehen, weil 
die Strafe ſonſt auf ihre Eltern zuruͤckfallen 
wuͤrde ybb ſie gleich nicht gehalten ſeyn fol- 
len, die Ehe wider ihren Willen“ zu Holle: 
heit? brigens ummt 
eine Rechtsregel am, 








» 
alle 'menfchliche Contraete, welche vurch Ein— 


verftändniß ihr Daſeyn erhalten, burch ſelbes 
wiedet aufhork unds beſtaͤtigt alle Bisher “atız 


geführte Verordnungen; ; Allein (Nov. 117.) 


änderte er anf einmal feine Meinung, und 


verbiethet die Trennung durch ein gemein⸗ 


ſcchaͤftliches Einverſtaͤnduß (c. 10.) außer 
wenn ein Theil das Geluͤbtd der· Keuſchheit 


ablegt 





Auch ſcheint er den“ einfndjen. Ehe⸗ 
bruch in Auſehung des Mannes nichtmehr 
als eine geſezmaͤhige · Urſache der Scheldung 


gelten zu ·laſſen (ci $)' außer wenn 6 ſich 


ine huitroſſe⸗ jn feinem eigenen — troj 


f 


RT 


dur Unabe 


bängigheit, 





Dieferatüetlice,Erfolg erwedte Bath 


” in den ifchofen Die Neigung zur gaͤnzlichen 


Unabhängigkeit von der weltlichen Herze 
ſchaft. Nicht zufrieden, auf ihren Güter 
die Gerichtsbarkeit ausfhlichend erhalten zw 
haben, fuchten fie auch die mindere Geiftliche 
Feit nach dem Beyſpiel äbrer Brüder im Mor« 
genlanbe don den weltlichen Gerichten zu bes 
teyen 30). Da die Könige nicht fo gleich ihren 
Wuͤnſchen nachfamen, ‚vereinigten fie ſich mit 
den Übrigen Großen zum Sturzeder Füniglie 
hen Macht. Auf der berühmten Verſamm⸗ 
lung der Fraͤnkiſchen Nation zu Paris 
im ap 6ı5. ward Blotar IL. gemun« 
gen, allen weltlichen, Richtern Re 
en, 


aller Vorſtellungen feiner Gemahlinn und ih⸗ 
ver Verwandten halten wuͤrde. — Man ſieht 
alſo, daß die Verordnung feiner Majeſtaͤt 
in Anſehung ber Eheſcheidung der Proteftan- 
ten krine Neuerung: geweſen iſt. Mf. des 
Rey. dep. Conſt. Ch; V. H. Pı 

30) Beym Einmarfch der Kanken hatten die 
Bifchäfe noch nicht: Die. Gerichtsbarkeit über 
ihre... Beiftlichen, . außer in bloß geiſtlichen 
Dingen, wie wit oben angemerft: ‚haben , 
darum verlangten fie anfangs feine unab⸗ 
haͤngige Gerichtsbarteit in Anſehung ihrer 
Cleriſey. Aber daum hatte J u ſt in i a n im 
Orient dieſen Votzug feinen Bifchöfen-. er” 
theilt, drangen: fie: auf das ernſtlichſte auf“ 
die Unabhaͤngigkeit von, den weltlichen Ge- 
xichten, und machten ſie bald zum ‚göttlichen 
Nechter 


ihre Gerichtsbarkeit uͤber Geiſtliche aus- 
zuüben. Wenn ſchon diefe Verordnung 
nicht . buchftäblich befolgt ward , Eonnte 
doc von diefer Zeit am Feine zur Clerifey 
gehörige Perfon ohne Wiffen und Einwili- 
gung ihres Biſchofs vor Gericht geladen 
werden 31). Uiber dieß mußte ihnen die 
Nation den Befiz ihrer Güter eidli vers 
fihern , und Blotar verfprechen, fein 
Maieftätsrecht von Ernennung der Biſchoͤ⸗ 
„fe nicht fo oft geltend zu machen 38). 


In 


zi) Schmidt. G. d. D. M. B. IX. und 
X. K. 

32) Sobald in der erſten Kirche ein Bisthum 
erledigt ward, verfammelte ſich die ganze 
Chriſtliche Gemeinde, und wählte fih aus 
den Prieftern des Sprengels einen neuen Bi— 
ſchof. Diefer Gebrauch erhielt fich auch noch 
ald ber den Griechen und Römern unbes 
kannte Unterfchied. zwiſchen Clerikern und 
Eayen auftam, und dauerte felbft unter den 
Chriſtlichen Kaifern fort, nur das die Wahl 
vor der Eonfecration dem Hofe infimirt wer—⸗ 
den mußte. Allein die vielen Unordnungen, 
die bey din Wahlen vor ſich giengen, ziwangen 
die Kaifer, öfters die Streitigkeiten mit ger 
wafneter Hand bepzulegen, und die Wahl- 
freyheit einzufchränfen, Schon Juftinien 
erlaubte der Gemeinde bloß drey - wirdige 
Subjecte vorzufchlagen. Unter feinen Nach— 
folgern fam es ſo weit, daß man es als 


Ss eine 
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Sromm Ihn einzelnen Fällen brauchten die Bis 
“  Shöfe zur-Vertheidigung ihrer Güter und 
Anfprüche die Excommunication 33). ra 

* 


eine Gnade anſah, wenn ber Hof nur einiger⸗ 

B maffen ‘der Gemeinde die Wahlfrepheit über- 
ließ. Da im Decident die Gemeinde theils 
aus verdorbenen Römern, theils aus unbänz 
digen gemältfamen Barbaren beftand, und 
es doch nicht thunlich war, mit Ausfchlie- 
fung der Gemeinde das Wahlrecht auf die 
Elerifey zu Übertragen, gaben die Biſchoͤfe 
das Etnennungsreht der Kirchenpraͤlaten 
den Königen, und machten ihnen bie Aus- 
Übung dieſes Rechtes fo gar zur königlichen 
Pflicht. Diefe ließen ſich diefe Pflicht um fo 
mehr gefallen, da ihnen ſehr viel daran 
liegen mußte, . Leute zu Bifchöfen zu haben, 
auf deren Treu fie fich verlaſſen -fonnten, 
Allein es reuete die Biſchoͤfe bald diefes koſt⸗ 
bare Recht den Königen überlaffen zu haben, 
und fie entriſſen es ihnen nad) einem Kampf 
von Jahrhunderten in, der. dritten Epoche, 
Gibbon XV. 9. if. des Revol, dep; 
Conf. 1. P. Ch. I. & 1. P. Ch. XV. 
Montesguien. Efp. des.Loix. I. XXX. 
ch, 1 Schmidt G. d. D 18. 
IX. K. 

33) Die Ercommunication- war -geroiffermaffen 
in der erfien Kirche nicht unbefannt. Schon 
der 9. Paulus übergab einen Blutſchaͤn- 
der dem Satan, Nach diefem Bepfpiele und 

ver: 


e — igꝛ 
fie aber von dieſen geiſtlichen Waffen zu 
oft Gebrauch machten, verlohren fie ihre 

Ri Kraft, 


vermög des Rechtes, welches. jede Geſell⸗ 
haft Hat, , jene von ihrer Gefellfchaft 
anszufchließen , welche ihre Vorſchriften 
nicht befolgen , ſchloßen die uͤbrigen Chrift 
lichen Gemeinden . die größeren Verbrer 

cher, bie Kezer, und Abtrnnige , und 
die DVerläumder des Priefierthums von 
ihren Verfammlungen aus, und, verdammten 
fie vermoͤg ihrer Binder Gewalt zum ewigen | 
Tod, 

Obſchon noch keine bilrgerlihen Strafen mit der 
Ausfchließung verbunden waren, hatte fie 
doch fchon auch für diefe Welt ſehr empfindii— 
de Folgen. Der Ereommunicirte verlohe 
feinen Antheil an den gemeinfhäftlichen Gi«- 
tern und Bepträgen der Gläubigen, und 
ward von ber ganzen Eheiftlichen Gemeinde 
geflohen und verabſcheuet. Diele der Glaͤu⸗ 
bigen wollten fie: auf- immer von der heilt " 
gen Verſammlung ausgefchloffen wiffen, und 
ſelbſt der menſchlichere Theil von. ihnen 
nahm :fie, nicht eher im Schoße ber Kirche 
wieder auf, bevor fie nicht. durch ‚Öffentliche 
und ſchwere Bußen, das gegebene Aerger« 
niß getilget und deutliche Proben ihrer 
Beſſerung gegeben hatten. Doc) dieſes vor—⸗ 
trefliche Inſtitut, dem die Kirche einen 
großen Theil der erſten Reinheit ihrer Git- 
ten zu danfen hafte, artete bald aus, und 
ward-eine Schutzwehr der geiftlichen Ufarpaz 
«onen. Gibbon. XV. H. k 


Die Mat 
der Bifhb: 


15% —— 


graft, und ſelbſt die Schaͤrfung und Ver⸗ 
dopplung der dabey .üblihen Ceremonien, 
konnten ihnen das: hinlaͤngliche Anſehen 
nicht mehr verſchaffen. Die Biſchofe was 
ren alfo genöthigt, Die, Könige anpugehn 
und zu bitten, auch bürgerliche Wirkun— 
gen mit dem Kirchenbanne zu verbinden. 
Die Könige waren unvorfihtig genug, ihr 
Begehren zu erfüllen. Die Ercommunieirten 
murden von dem Pouiatiden Pallaſt aus⸗ 
geſchloſſen, und, wenn ſie binnen einer 
gewiſſen Zeit fi ih mit den. Biſchoͤfen 
nicht mueehnten ‚ aller ihrer Güter bes 
raubt 34). 

Allein der Schuß der Könige half ih⸗ 


nen nicht Lange. : Ihr eigenes Anfehen 
— war faft dahin; die Biſchoͤſe hatten nicht 


en. 


vergeſſen, das ihrige - Dazu bepautrag gen. 
Die Anarchie nahm Aberhanb, ie. Guter 
der Geiſtlichkeit wurden alenthalben an⸗ 
gefallen. Pipin 'Seriftal ſchuͤzte fie 
zwar noch, ® out er Eonnte 35), aber 
fein Sohn Bart Martel ward ezwun⸗ 
sen, feinen Generalen die Güter der Bisthuͤ⸗ 
mer und Abteyen einzuräumen 36). Sobald 
die Kirchen arm waren, , ftrebte Niemand 
me ned geiftlichen Würden. De uhr 


34) Schmidt. G. d. D. X. K. U. B. 
= „Monterguien Eip. des loix. I. XXI. 


— Eſp. des loix. 1, XXI, 
Ch. XHI. 
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felbft überließ ihre Beſezung den Domſtif⸗ 

tern und Klöftern 37% ° - R 5 
Doc) die Armuch der Kirchen dauerte Kmme‘ 

nit lange, Pipin und Barlmann U Pr 

‚gaben „ihnen mit beyden Händen wieder Karhmann 

zurück, was fie unter ihrem Vater verfoh- Tide m: 

ven hatten 38).. Der Hof fuchte nun feine 

alten: Rechte wieder hervor , doch :bebiel- 

ten einige Stifter die Erlaubniß fort , 

ſich ſelbſt einen Oberhirten zu erwählen 


Unter diefen zwey Prinzen Fam die Wersättnig 
nähere nn reinigung der Gallikanifchen Hehe 
Kirche mit dem Romiſchen Stuhle zuftan- Kirche zur 
den. Su, den. älteften Zeiten hielten fich Rbnitsen 
die Gallikaniſchen Biſchoͤfe an die Pähfte Zeiten. 
bloß in Glaubensſachen, alsan die Patriar- 
hen des Abendlandes 40). Die ſoͤgenann⸗ 

„: 3 


3 ten 


37) Montes quieu- lic. 

38).-Montesguien. Ch, X. 

39) Rom zum Beyfpiel, Monresguieu. Efp, 
des Löix, 1 XXL Ch. KU, ; 

40) Der 9. Silarius Biſchof von Arles 
gab zuerſt Gelegenheit zur Ausdehnung! der 
Patriachalvechte des Römifchen Stuhls über 
Gallien, Verſchiedene Bifchöfe beklagten ſich 
über die Gewaltthätigfeiten diefes heiligen 
Mannes, der den Primat von Gallien ufur- 
piren wollte. Der 8. Leo, bey bem fie 
ihre Klagen anbraten, verdammte ihn auf 
einem Concilio zu Rom im Jahr 446, und 
entzog ihm. die Gemeinſchaft der Römifchen 

riK⸗ 
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ten Groͤßeren Sachen, welche größtentheils 
die Ernennung, Abaͤnderung und Abſehung 
der Bifchfe zum Gegenſtand hatten, wurs 
- ben vom Eöniglichen Hofe ,. die Disciplin« 
ſachen von den Metropoliten in: Probint« 
zialver ſammlungen beforgt. Eben diefe Me⸗ 
tropolitanrechte übten die Biſchoͤſe von Rom 
in den Suburbicariſchen, das iſt, in jenen 
Froimen. aus , die :Conftantin, der 
ufficht. des Vicarius der Stade Rom uͤber⸗ 
geben hatte Ar). u 
en: n⸗ 


Kirche. Valentinian HI. (Nov. Va- 
lent. C. Th. t. 14.) beftätigte feinen Sen— 
tenz, und verordnete zugleich, daß in Zus 
kunft ein Bifhof in Gallien Neuerungen 
machen ſolle, ohne den Pabſt zu Rathe zu 
‚siehen, und gab den Gouverneurs der Pros 
vinzen Befehl, daß menn die Biſchoͤfe ſich 
weigerten vor dem Nichterftuhl des Pabftes 
zu erſcheinen, oder fich feinen Ausſpruͤchen 
zu unterwerfen, felbe. mit Gewalt dazu. ans 
iuhalten. Hiſt. des Revol, H, P. Ch, 

XV, 

HI) Nebenbey ſuchten fie auch die Patriar— 
chalrechte Über jene Provinzen auszudehnen, 
die dem Präfectus Prätorii von Rom un— 
tertoorfen waren, doch gieng es ihnen das 
mit nicht recht. nach Wunſch. In - Öber- 

‚italien ‚behauptete der Biſchof von May— 
land feine Unabhängigkeit; der Bifhof von | 
Conflantinopel erhielt von Theodor dem 
Juͤngern die Direction von Ilyricum, Bu 

a 
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Unterdeffen batte der Römiſche Hof 

ange ſchon den Gedanken gefaßt, die 

ganze abendländifhe Hierarchie bon ſich 

allein abhängig zu augen a2). So Iangt 
. 4 Te 


obgleih Yalentian IM. auf die Vorſtel⸗ 
ung des H. Leo die bürgerliche ‚Appellas 
tiongftelle. aus. Afrika nad) Rom überfezte, 
um bie Gemüther zur Aufnahme „der geifts 
lichen. Oberinftan; von Rom: vorzubereiten, 
widerſezte ſich doch, der Bifchof von: Karte 
thago auf das heftigfte, und vertheidigte 
feinen -Primat über Afrika. Dafuͤr machten 
fih die Roͤmiſchen Biſchoͤfe mauritanien und 
Spanien unterwuͤrfig. Unterdeſſen war ein 
ſehr großer Unterſchied unter ber Behand— 
lung jener Biſchoͤfe, die dem: Pabſte bloß 
als Patriarchen untergeordnet waren, und 
den Suburbicariſchen, wo er auch Metro— 
politan war. Hiſt. des revol. dep. Conſt. 
.AI. P. XV. ch. 
4e) Der Plan- des paͤbſtlichen Hofes gieng 
zwar, anfangs auch auf den Orient. Allein 
fie fanden an: den Biſchöfen won Eonftantis 
nopel furchtbare Gegner... Diefe ſtaatsklugen 
Praͤlaten begnigten ſich nicht: ‚mit, dee Ger 
sichtöbarkeit von Thracien, dem Pontus 
und Zleinaflen, fie geisten nad) dem Pa— 
triarchat des Orients und endlich gar nach 
‚der Oberherrſchaft der ganzen Chriſtlichen Kir= 
de: Sie mußten es auch durch Reformlr 
zung dev Misbraͤuche, Beylegung ber Strei— 
tigfeiten in Glaubensſachen, Unterfuchung 
, der 


Bandes 
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die Griechen noch machtig waren, durfte 
er ſich von ſeinem Piane nichts 75 
— 


der bey den Wahlen entſtandenen Unruhen 
dahin zu bringen, daß ſelbſt die Biſchoͤfe 
von Alexandrien, Antiochien und Jeruſa⸗ 
lem zulezt von ihnen abhiengen. Umſonſt 
nahm Rom alle die Biſchoͤfe in Schutz, die 
die Patriarchen des Orients oft wider ih— 
* ren Willen zu Reformatoren hatten. Wenn 
es ſchon ein und. das. andere Mal über feis 
nen ‘Gegner. firgte , gewann es doch im 
Gründe. nichts dabey. War ein Bifchof ab- 
‘ geſezt, Fam: ein anderer nach, ber bie An- 
8 ſpruͤche feines Vorfahrers erneuerte. Ihre 
Macht ward um fo viel größer, je mehr das 
Mistrauen des: Hofes: gegen die Römifchen 
Biſchoͤſe Über Hand nahm. Diefe unglick- 
feligen: Streitigkeiten ‚verurfachten endlich zu 
großem Schaden der Ehriftenheit eine eni= 
ge Spaltung zweher Schtoefterfirchen ‚< die 
einft ſo enge mit einander vereint waren. 
; Wie) der Römiſche Hof den Orient verloh— 
ven hielt, wand er feine Projecte nach dem 
Oecident. Er? gebrauchte eben die Grund 
fäge, deren fi die Bifchöfe von Confenti- 
nopel mit‘ fo gutem Erfolge bebient hatten, 
und dehnte die Metropolitanrechte „. die ſich 
vorher nur auf einen Eleinern Bezirk er— 
fireften , auf das ganze Abendland“ aus. 
Hif. des Revol. I. P. Ch, H, IV, & U, 
P. Ch XV. 


— — 


— is⸗ 


laßen 43). Aber kaum war ihr Anſe hen zu 

Grunde gerichtet, fieng Gregor I. an, 

44) an der Ausführung dieſes großen Pros 
35 jekts 


43) Wie eiferſuͤchtig die Griechen auf ben 
Briefwechſel der Römiſchen Biſchoͤfe mit 
den Barbaren waren, zeigt folgendes Bey— 
fpiel. Der Pabſt Silverins ſtand im 
Verdacht eines Briefwechſels mit den Go— 
then, - Der Griechiſche General und: Statt- 
halter von Italien Belifar feste ihn 
nicht nur allein ab, fondern ſchickte ihn fo 
gar nad der Inſel Palmaria ins Elend, 
wo man ihn verhungern ließ. Alf. des re- 
vol. I. P. Ch. XY. 

44) Gregor IL ward von Kindheit auf 
im Lateranenfifhen Pallafte vom Ser: 
gius J. erzogen, und in allen Staatsger 
heimniſſen des Römifchen Hofes eingeweiht. 
Er begleitete den; Pabſt Confkantin bey 
Gelegenheit des Streites der Monotheliten 
nad) Conſtantinopel, und erwarb ſich duch 
feine ausgebreiteten: Kenntniffe die. Hochach- 

'>tung des Kaiſers Juftinian I, Er trat 
im Jahre 715. das Pabſtthum an, und bes 
ſchaͤftigte ſich anfangs größtentheils mit der 
Erneuerung ber Kirchenzucht, und ber Ber 
tehrung bes nördlichen Theiles von Euro— 
pe. Im 1Sten Jahre feiner Regierung. gab 
Zeo, der Iſaurier das berühmte Decret 
heraus, welches bie große Spaltung über 
die Verehrung der Bilder weranlaßte. Da 

* das weyte Concilium von Nicea alle At— 
ten, 
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jektes zu arbeiten, Die erften Verſuche 
geſchahen ganz (hüchtern. Man fhonte fopiel 
möglich die Rechte der Könige und felbft 
jene 


een , welche dem Bilberbienfte nachtheilig 
waren, unterdrücht hat, iſt man nicht im 
Stande den eigentlichen Innhalt diefes Ger 
ſezes anzugeben, Allein es iſt fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kaiſer anfangs bloß ben 
Misbrauch zu verhuͤten ſuchte/ welchen der 
aberglaͤubiſche Poͤbel dabey machte, und. nur 
nad) und nach die Gewohnheit der erſten 
Kirche herſtellen wollte, welche über vier 
Jahrhunderte den Gebrauch der Bilder aus 
ihren Tempeln verbannt hatte. Denn er 
befahl ſelbſt nach den Geftänbniß feiner 
Feinde blos die Bilder Höher zu flellen, und 
ihre Anzahl zu wermindern..‘ Unterbeffen 
‚hatte: diefer. Verſuch die naththeiligften Fol- 
gen, und: fomohl in: Eonftantinopel als in 
ben uͤbtigen Hauptſtaͤdten⸗ des Meiched- bras 
hen die gefaͤhrlichſten Empsrungen aus. In 
Italien entſtunden feine: kleineren Unruhen. 
Gregor, der es unmöglich gerne ſehen 
konnte, daß Leo fi in‘ Glaubensfachen 
mifchen. wollte, und vielleicht wegen Mis-⸗ 
braͤuchen eine beynahe 200 Jahr alte Ger 
wohnheit nicht wollte einftellen laſſen, fuchte 
ihn zu bewegen, fein Edikt zuruͤckzunehmen. 
Er hatte aber . an dem erflen- Anfftand 
keinen Antheil, und erſt in der Folge, als 
die Verbitterung auf beyden Seiten auf bag 
hoͤchſte flieg," fiehte er ſich am bie Spitze 
dev 
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jene der Metropoliten 45. Man machte 
in.dem; den ScagEen untertworfenen Deutfeh: 
Land den Anfang. Kein Land taugte dar 
zu beſſer. Die Kirchenzucht war ganz it 
Berfallz: die Bisthiimer und Abtehen in 


v 


‚Händen‘ roher und unwiſſender Maͤnner, 


die von dem geiſtlichen Stande nichts an ſich 








hatten, als den Namen, das Anfehen der 


a L Ma⸗ 
der Misberguugten · Gregor vertheidigte 
dm Bilderdienſt bis an ſeinen Tod, und - 
wird in der Kirche als ein Heiliget verehrt, 
weil er die Verehrung der Bilder’ wider den 


ui" göttlofen Bilderſtütmer, den Haifer 'Z eo 


wertheidiger. hat wie ſich ſeine Legende 


— Bar dmino und ändere Schrift: 





fielen gaben: ihm -duch, ale den erſten Pabft 
en, welcher ffinen Souverain in Bann 

gethen hat, “allein ihr Vorgeben wird 
durch das allgemeine Stillfchweigen "ber gleiche 
geitigen Schriftfieller widerlegt. Arch i⸗ 
bald Bowere unpartheyifche Hiſtorie der 
Paͤbſte nach H. Ram bachs “Uiberfegung 
und Berichtigungen IV. TH. 

5) In der JInſtruktion welhe Gregor IL 
im: Jahre 716. dem. Bifhof Meartiniar 
nus, dem Priefer Gregorius, umd 
dem Subdiafonus Dorotheus auf ihrer 
Miſſion nach Bayern mitgab, heißt es aus— 


druckuich, „daß fie bey Errichtung der Bisthii- 


mer auf die Weltliche Sücffen, und die An- 
forüche der benachbarten Biſchöfe Ruͤck⸗ 
ficht Haben follten, Unpartheyifhe Geſchichte 
der Päbfte IV. Tho 
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Majordomus weit größer und ihre Macht 
weit unumfchränkter ais in Gallien 46). 
Ehen fopiele Ehre maht Oregorn IL, 
die Auswahl des Mannes, den er zum Daupts 
werkzeug diefer großen Hevolution beftimm- 


» te. Winnifried mar fein Taufname, 
= England , Die Bemalige Pflonzfchule der 
Wiſſionaͤre, wie heut 


f er Seefahrer und 
Meltumfegler, fein Vaterland. Cr hatte 
fich bereits einige Jahre in Deutfchland aufs 
ebalten;  Eannte genau feine Verfaßung, 
befaß_Kenntniffe, Muth, Gefhmeidigkeit, 
war dem Interefe des Römifchen „Hofes 
dußerft ‚ergeben, Gretgor meihte. ihn, 
ohne Anweiſung eines gewiſſen Sprengels 
zum Bifchof,. ließ ihn nebſt dem Cid-, den 
nun alle ‚Suburbicarifhe Biſchofe (dwören 
mußten, noch befonders ſchwoͤren, fich nie⸗ 
‚mals von der Römifchen Kirche zu trennen, 
und ihr, JIntereſſe auf. das heiligfte. zu bes 
obachten 47), und nannte ihn greihfam zur 
or⸗ 


46) Schmidt. G. d. D. U. B. KILR. 

47). Der Eid, den Bonifaz uͤber das 
Grab Petri ablegte; lautete alſo. Im 
Namen unſeres Herren und Heilandg Iefu 
Chrifi., „perfprehe ih Bonifaciune 
von Gottes Önaden Biſchof, dir dem ges 
fegneten Apoſtelfuͤrſten Petrus, wie auch 
Gregorius deinem Statthalter und beffen 
Nachfolgern unter Anrufung der untheilba- 
ven Dreyeinigkeit des Vaters, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes, wie auch bey 

die⸗ 
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Vorbedeutung eines guten Erfolges Boni- 
faeius, unter welchem Namen, diefer 
aoernebeatlihe Mann bey uns bekannt 
iſt 48). 


Bey 


bieſem eurem geheiligten Leichnam, (Man 
erinnere ſich, daß ber Eid dem H. Peter, 
Abgelegt werde ), daß ich mit der Gnade 
Gottes die Neinigkeit, und Einigkeit des 
heiligen tatholifchen Glaubens auf das dus 
ßerſte vertheibdigen, und in nichts willigen 
werbe, daß einem oder bem andern zuwider 
ſeyn koͤnnte, daß ich in allen Dingen 
das Intereffe deiner Zirche beforgen, und 
mid; in allen Stüden mit dir und dei— 
nem Statthalter und feinen Wachfolgern 
vereinigen wolle. Sollte ich hören, oder 
erfahren, daß cin Bifchof wider die Kano— 
"mes handle, fo will ich mit demſelben nicht 
nur feine Gemeinfchaft Haben, fondern ihn 
auch beftrafen, und mich. demfelben aus 
allen Kräften widerſezen, oder wenigſt 
meinem: Herren dem Pabft davon Nach⸗ 
richt geben. - Sollte ic) dieſem Verfprechen 
nicht treulich nachfommen , fo will ich vor 
dem Richterſtuhl des ewigen Michters in eben 
bie Strafe verfallen, mit welcher du den 
Ananies un bie Saphira belegt 
haft, die fih unterfiunden, dich zu hinterge- 
ben, und zu betruͤgen. Unpartheyiſche Ger 
ſchichte der Pähfte, IV. Th. 
4) Shmidt. 6.0. D. Ne. 
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Berrid: Bey feiner- Ankunft in Deutſchland 
Sonn gewann er bald die Liebe, und das Zur 
feeiue in «rauen Barimanns umd wußte ihm feis 
th me Meformationspenjekte immer auf eine 
Art porzulegen, daß Barlm ann fein eig 
nes Intereffe damit verbunden glaubte, und 
fie mit feiner Macht unterftügte 49). Rarl 
manns Achtung für den 5. Bonifaz 
gien [po weit, Daß er ibm, nach Abfezung 
e5 Biſchofs Gerbilo die Kirche vom 
Meinz übergab, und felbe zu einem Erz⸗ 
bisthum erhob 50). Bonifez war nicht 
undankbar, wir haben ſchon oben angemerkt, 
welchen Antheit er an der Thronbeftzigung 
Pipins gehabt hat. Der Römifhe Hof 
war mit feinem Detvagen ungemein zufrie⸗ 
den. Zach arias erklärte ihm zum Abge- 
fandten des H. Peters und Stellvertre> 
ter des päbitlihen Stuhls 51). In diefer 
Eigenfhaft ftellte er die Nationalfynode 
wieder her, aber mehr dem Namen als der 
Sade nad. Vorher wurden alle in die 
Disciplin einfhlagende Geſchaͤfte von dem 
Metropoliten in Tester Inſtanz abgethan 
und bedurften Feiner weitern Verhandlung 
der irgend einer Beftätigung als jener des 
Hofes 52). Bonifez aber berichtete 
alle wichtigere Falle nach Rom, begehrte 
von da aus ihre Entiheidung , — 2* 
woͤhn⸗ 


49) Schmidt. G. d. D. J. c. 
50) Pf. ad Vitr. p. 1045. 
51) Schmidt. G. d. JD. 1. e. 
325 Shmidn, ©. D I. B. X. Sr 
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woͤhnte die uͤbrigen Bifchdfe, ein gleiches 
zu thun. Die Pabſte antworteten durch 
jauter Kanones der Aſtatiſchen und Afri— 
kaniſchen Kirchenverſammlungen um das 
Anſehen der Gallikaniſchen Kirchenverord⸗ 
nungen herabzuſezen, und die Gemuͤther 
sur —A — Kirchenſazungen 
orzubereiten 53). 
Nichts fehlte mehr, als daß die uͤbrie hate 
gen Erzbifhofe die Pallie vom Römifchen von- 
fe begehrten, und die Bifchöfe dem dab: 
e einen befondern Eid ſchwoͤren mußten. 
Auch diefes brachte. Bonifaz zu ſtanden. 
Er Iegte iedem Biſchof vor feiner Weihe. 
die Eidesformul vor, die er —— befhworen 
- hatte, und ließ keinen Erzbiſchof irgend eine 
andlung. feiner Metrovolitangerichtsbar 
eit ausüben, bevor er nicht Durch das Pal 
lium Dazu berechtigt war 54). So ward das 
HPallium aus einem befondern Ehrenzeichen 
der Eaiferlihen Gnade das Symbol der 
Abhängigkeit vom päbftlichen Hofe 3 
n 


$ y 

53) Schmidt. G. d. D. U. B. X. 8. 

54) Schmidt. G. d. D. J. c. 

55) Das pallium gehört anfangs zum Faifere 
lichen Drnate und war ein langer Mantel 
der ‚von den Schultern bis auf den Boden 
berabfloß. Mit der Zeit erlaubten die Kai— 
fer aus einer befondern Gnade aud) den Pas 
triarchen von Rom, Conftantinopel, ‚Ale 
xandrien, und Antiochien, diefes Staats— 
tleid zu tragen. (Petr, de Marca de Con- 
cord. Sacerd. & Imp, 1. VI. C. VI.) Wenn 

ein 
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und balddarauf die Quelle der Erzbiſchoͤfli⸗ 
en Würde 569). Di 
ie 


ein Patriarch feine Wuͤrde niederlegte, ober 
derfelben entſezt ward, gab er das Pallium 
wieder zuruͤck, wie es die Biſchoͤfe vbn Con⸗ 
ſtantinopel Anthemius nunter Ju ſt i⸗ 
nien IL, und Germanus inter Leo 
dem fauriee gethan haben. (Eutropius, 
1. 21.) Als man ir der Folge auch andern 
Biſchoͤfen das Pallium gab, fo theilten felbes 
im Abendlande die Paͤbſte aus , aber nie 
ohne Erlaubniß, und allezeit im Ylamen 
des Faiferlihen Hofes. Go verlieh Gxer 
gor der Große dem Bifhof von Autun 
ungeacht des fehnlichften Verlangens der Koͤ— 
niginn Breunehild nicht ehe, als er 
vom Kaiſer Mauritius die Erlaubniß dazu 
erhielt. (Gregorius, M.Ep. 1. VIE Ep. V. 

Als aber die Mack der Griechiſchen Kaifer 
abnahım , hörten die Paͤbſte auf, Erz 

’ Taubniß zu Begehren , und. veränderten das 
lange Staatokleid in das rundzugefchnittes 
ne Stück Wollentuch mit rothen Kreuzen, 
deffen man fich heut zu Tage bedient. Un— 
geacht diefer Veränderung verlangte der Rö— 
miſche Hof noch feine Taren dafür, fondern 
hielt fih mit dem H. Gregor an jenem 
Spruche des Heilandes: Quod gratis acce- 
Pifis, gratis:date. Unpartheyiſche Geſchichte 
der Pähfte. IV. Ch. 

56) Sobald man nun einmal das Pallium als 
ein nothwendiges Erfoderniß zur erzbiſchoͤfli- 
hen Wilrde anfah, mußte man nothwendig 

in 


—— u5 
Die Negenten anſtatt diefe Fortichtit- Die Ur 


te einer auswartigen Macht in dem Herze Hhnitam 
ihrer Provinzen zu hemmen, beforberten Hofe were 
fie vielmehr. Das Bewußtfeyn des ſchrec⸗ Yen 
lichen Meineides, den er an feinem König, befördert. 
und Herren. begangen hatte ,. und noch 
mehr die Furcht ein gleiches Schickſal er⸗ 
fahren. zu_müßen , zwangen den Ufurpator 
Pipin, ſich in die.Arme der, Geiſtlichkeit 
au werfen, und alle ihre Wünfche zu, ber 
friedigen 57), Bari der Große, Diele 
' Jon 
in einem Jahrhunderte, wo man ohnehin groͤß⸗ 
tentheils dag Zeichen für die Sache nahm, dieſen 
Aabentheuetlichen Begriff damit verbinden. Die 
Deeretalen (LI. T.VLC. IV. & xxvii. 
und T, VI. C, III.) druͤckten in der Folge 
einem dem Römifchen Hofe fo vortheilhaften 
Voturtheil das Siegel. auf. Unparchepifihe 
Geſchichte der Paͤbſte. IV, Th. B 
579 Montesguieu Efprit des loix. Ch, 
X—AXI. Lc. Man vergleiche dag, tag 
oben (VI Hauptſtuͤck) von einem geheimen 
Vertrag geſagt worden, vermoͤg melden 
Pipin verfprechen mußte, den Pähften nicht 
nur. frege Hände zu laſſen, fondemm ſelbſt 
ihre Abfichten zu unferflügen. Mur muß ich 
bier noch anmerken, daß ber berühmte U u⸗ 
tatori Annali d’kalia T. V, vetſchiebene 
Stellen aus den Briefen der Pähfte an den 
Fraͤnkiſchen Kof anfuͤhrt, worinn eines Vers 
trages Meldung gefchieht, von deſſen Innhalt 
man bey feinem einzigen gleichjeitigen Schrifte 
ſteller was finden, 


Berdienfie 
Karla des 
Seogen 
Enden 

mi 
Dr. 


Um die 
Bilhöte. 


346: — 
ſonſt fo ſtaatslkluge Fuͤrſt ‚dei naͤm ⸗ 
lichen Grundſaͤzen. Er Io Be Geil che 
Religion und ihre Diener als die beften 
Werkzeuge an, die Gemuͤther in der. Ab⸗ 
bängigkeit zu erhalten , eine enge Ver⸗ 
einigung mit dem Römifchen Hofe als das 
einzige Mittel. das. Diadem in feinen 
Haufe zu befeftigen. 58). Um die: hohe 
und niedere ©eiftlichkeit unzertrennlich an 
Nic zu. sieben, fein: Snterefie zu dem ihri⸗ 
gen zu machen, alle Möglichkeit; eines br 
alles zu verhindern, räumte er ihr fo viele 
Vorzüge ein, als fih ihr Cprgeis verfans 
gen Tonnte. a “ 
„_ Dhne die Feldzüge zu rechnen, die er 
für den Römifchen Hof unternommen: hat, 
beftätigte er nicht nur die von Bonifez 
gemachten Neuerungen, fondern führte in 
alen feinen Ländern die Römifhe Liturgie 
ein, und nahm einen ‘großen Theil der As 
mifchen Kirchengeſeze in feine Kapitularien 


auf 2 : _ 
vermehrte die Anzahl der Biſchöͤfe 
60), feste fie den Grafen an- Die Seite‘ 61), 


bereigerte ihre . Kirchen, verlieh ih⸗ 


nen Zoll, Muͤnz und ZUARISTESUNOEETE. 


58) Montesguieu Eiprit des loix. Ch. 
"OR—XX, Le R 
59) Shmidt.6.0 D. 1.9. XVG. G. 
60) Befonders in feinen neuen Eroberungen 

über die Sachfen, 
61) Montesguien Efpritdes loix ,XXX. 
Ch, XIX, — 
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62) erweiterte ihre Civilgerichtsbarkeit, 
und wies ihnen ſelbſt eine Art von Criminal⸗ 
gerichtsbarkeit uber die Weltliche ihres Biß⸗ 
thums ohne Unterſchied des Standes 33 

jeſe ward in den berühmten Senden oder 
Sittengerihten ausgeidt 64). Jeder Bir 
ſchof reifte in feinem Sprengel herum, und 
unterfuchte alle, den geiftlihen oder buͤr⸗ 
aan Geſetzen entgegenlaufende Hands 

ingen, Der Schuldige ward größtentheils 
mit Geldſtrafen belegt, und die Grafen 
angehalten, die Sprüche der Bifchöfe zu 
volitreden 65). 

Auch die mindere Geiftlichfeit vergaß Und min: 
Bar nicht. Sie hatte bisher Eeinen ve- og 
en Unterhalt. Die Verbindlich- 

eit des Zehendes ward zwar ſehr fcharf eine 

4 nis aber zientlich lau befolgt. Gr 

am ihren Bibelgeunden mit feinen Waffen 

und feinem Beyſpiel zu Hilfe und von feinen 

Ba an genoß fie faft in ganz Deutfehland 
ie Levitifchen Rechte 66). 

Man Fann ſich vorſtellen, mie groß Ulf 
das Erftaunen Barls muß gemefen fen, ® 
wie von allen Seiten Nachrichten vun der . 
Widerfezung der Dept und Biſchofe gegen 

% 


feis 


62) Schmidt, 6,6. D. U. B. XIV. 8, 

63) Schmidt, G. d. D.HLB.XK.R 

64) Der erfle Urfprung davon datirt ſich ſchon 
von Pipin her, Schmidt. 1, c. 

65) Shmidt. G. d. D. 1. c. 

66) Montesguien, Efpritdesloix, 1, XXXI, 
Ch. ZIL 
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. Jeine Befehle und Kommißdre einliefen 67) 
Amſonſt bereuete er die Geiſtlichkeit fo ſehr 
‚erhohet und ihr die Mittel zur Unabhaͤn⸗ 

gigkeit erleichtert zu. haben. Die Clerifey 
war bereits fo mächtig, Daß er ohne eine 
algemeine Erfehütterung feiner Staaten es 
ai —5— durfte, fie zu den bürgerlichen 
Prichten anzuhalten, 
Setragen Sie; entfernte fih immer mehr und 
der Geiß: Mehr von den reinen Sitten der erften Lehr 
inter, And that ed in Vergnuͤgungen, und 
F% - Pracht felhft den. Weltlihen zuvor. Lude 
wig der Fromme ſuchte Den Clerus wieder 
zu einem erbaulichern Leben zuruͤckzufuͤhren⸗ 
allein die Biſchoͤfe widerfegten ſich feiner 
Unternehmung, vereinten fih mit feinem 
rebellifchen Sohnen und ftürzten den beften 
Monarchen vom Throne 68). Ihr Stolz und 
ine Vermeffenheit gieng fo weit, daß fie 
ibn fogar por ihren Nichterftuhl foderten, 
und das Berdammungsurtheil Darüber auss 
ſprachen 69). Gregor IV. hieß nicht 
nur ihre Majeftätsbeleidigung gut , ſon⸗ 
dern eignete fih auch als oberitem Rich⸗ 
ter die Betätigung des über den Kaiſer 
gefaͤllten Sentenzes in lezter Inſtanz zu 
70). Diefes waren die Srüchte der Abfes 
gingChilderihs und einer übelverſtan⸗ 
denen Polieit! 


i Deutfch- 
67) Schmidt. G. d. D.HL.®, XxVII. K. 

68 Montesguieu, L. XXXL Ch. XXL. 
69) Shmidt. G. d. D. HL B. UL. H. 

70) Schmidt. Gad. D. ULB. XVI. K. 
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I. Gpode. 1. Hauptſtück. \ 





Deutſchland unter eigenen Königen aus dem 
Karolingiſchen Haufe ‚Vergrößerung des⸗ 
felben durch Lothringen, 842 —qgı2. " 


2 nki i 
Das Seänkifhe Neih, welches durd „4 
Karin den Großen auf die höchfte um —A 
feiner Macht gebracht ward, erfuhr bald — 
nach.dem Tode feines Sohnes das Schid- 
{al des Staates, den Alerander geſtif⸗ 
tet hatte, und der, Groͤße der Balifen. 
Es verfiel eben fo ploͤtzlich als es entftanden 
war, und die bürgerlihen Kriege ,, die 
Schlacht ben, Sontenoi, die Theilung von 
Derdun ſchwaͤchten es fo ſehr, daB, die 
Enkel Barls des Großen Faum im Stan- 
de waren, ihre Graͤnzen zu vertheidigen x). 
Sie bekamen eben um dieſe Zeit zwey neue 
Feinde, die —— in Deutſchland 
und drankreich und die Sarazenen in Ita⸗ 

N, 


Rt fan 


1) Annales de Yempire. Löthaire I, 


12 — 


Skandinavien oder. die heutigen Rei 
he von Dänemark, Worwegen und Schwer 
den, welche bey der großen Voͤlkerwande⸗ 
zung eine fo vorzüglihe Rolle gefpielt hats 
ten, waren num bereits wieder bevölkert, 
und drohten Europa mit ‚einer neuen Res 
polution, Da ihnen Deutſchland nicht 
mehr wie vormals offen fand, dnderte 
fi der Schauplag ihrer Friegerifchen Ihas 
ten. Sie baueten fih Schiffe, und über- 


fielen die Küften der benachbarten Reiche. 


Anfangs hatten nur die tapferften Männer 
der Dänen, Sorweger, Schweden. und 
Ssthen an diefen Zügen Antheil , melde 
unter dem furchtbaren Nanten der Lore 
männer befanıt waren 9). Ein aufım 
menfluß von Urſachen pflanzte ‚bald Diefe 
Neigung auf die ganze Nation über, umd 
der ganze Korden ward ſeeraͤuberiſch 32. 
. ie 


2) Nach der Definition des Helmod. Exer- 
eitus“ Nortkmannorum, colle&lus de fortiffmis 
Danorum, Sueonum, Norveorum, Allgemeine 
Nordiſche Geſchichte. 1. K. 6. 9 

3) Ungeacht der Verwirrung, welche in den Jahr⸗ 
duͤchern biefer barbariſchen Zeiten herrſchet, 
kann man doch ‚einige Urſachen diefer außer— 
ordentlichen Begebenhelten angeben. Die 

Skandinavier hatten einmal jenen ungeſtuͤm⸗ 
men Trieb zur. Kaperey, welchen man. von 

"jeher bey den Küftenbewohnern entdeckt hat, 
fobald fie nicht durch gute Sitten und Gefege 
in Schranken gehalten werden, Gi: Hatten 

ie. 
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Die Normanner waren über zwey aan 

hunderte der Schrecken und die ae 

von Kurope. Schottland, Seeland, 

land, die Gegenden an der Elbe in — 
K5 land, 


keinen Ackerbau, keine hinlaͤngliche Viehzucht. 
Selbſt die Jagd konnte in einem Lande, 
welches immer mit Schnee und Eiß bedeckt 
mar, feine Nahrungsquele abgeben. Nichts 
machte ihnen alſo ihr Vaterland werth. Auf 
der andern Seite lieferten ihnen ihre unge⸗ 
heuren Wälder Bäume geuug Flotten zu er⸗ 
bauen, welche ohnehin nur aus unkünftlis 
hen Floͤßen beftanden. Sie ſchiften damit 
längs den Kuͤſten fort, landeten, pluͤnder— 
5 en, giengen wieder zu Schiff. Ihre See— 
r ige gefchahen bald gemeinfhäftlih, Bald 
von einzelnen Anfuͤhrern. Sie fegten’ hun— 
bert Gegenden zugleich in Gefahr. Den uns 
gläctichen Bewohnern der Kuͤſten blieb bey 
der ſchlechten Verfaſſung der damaligen Staar 
ten nichts übrig, als die traurige Wahl fih 
tödten zu laffen „ oder ihr Leben mit dem 
Berluft alles Ihres Habes zu. erfaufen. Die 
Kaperey war für die Normänner eben bag, 
was fie den älteften Helden Griechenlands war, 
die Bahne der Ehre und des Gluͤckes. Die 
blutgierige Religion Othins heiligte die Vor⸗ 
urtheile ihrer rauhen Erziehung, ' und erhob 
ihren Hang zum Krieg bis zum Enthuſias- 
mug und einer heiligen Teunfenpeit. Aifloire 
Philofophique & politique des Etabliffements, 
* du Commerce des Europtens dans lea deux 
Indes, T, I, V. 


Beer — — 





Iond, Sriesland, dern‘, Seankseich; 
ſelbſt Spanien, ER und Oriechenland 
wurden zu berfchiedenen Zeiten auf das 
grauſamſte verwuͤſtet 4). Ihre, Unternehe 
mungen ſchr ankten ſich nicht immer auf blos 
Be Streifereyen ein. Sie errichteten ſelbſt 
Kst innerhalb 5) als: außerhalb der 

fefee mächtige Staaten 6). —— 

wel⸗ 


NIMM G. 1. c. Don den Verwuͤſtungen, 
welche biefe. Barbaren beſonders in Enge 
land ausübten &. m. kill. philof, & polit. 
des:deux Indes T.1. Ch. UT. 

5) Innerhalb der Oſtſee errichtete 1. Kurik 
mit feinen Brüdern A. 862. den Rußiſch⸗ 
Hawgorodifchen Etaat, aus welchem in ber 
Tolge das Heutige Rußifche Reiche entfland, 
2. Ostold und Dir ben Rußifch- Zier 
viſchen. 3.4. 990. Ragnmwald, von beit 
die Lithauiſchen Großherjoge abſtammen, 
den u PolozE an der Düne. A. N. ©. 
lc. Schelle. II. Th. 163. R 

6) Außerhalb der Ofifee festen ſich Normaͤnner 
4. 785. in Horthumberland 9. Geit 836- 
errichteten fie einige Nieberlaffungen in Ire⸗ 
Land. 3. A. 868..erfcheint ein gewiſſer Ru= 
rik in der gollaͤndiſchen Geſchich te. 4.A.9LL. 
ließ fh Rollo aus Norwegen jenen Theil 
von ZSrankreich abtreten, den man bie 
Normandie heißt, ward ein Chriſt, und 
heurathete die Tochter Karls des Einfaͤl⸗ 

tigen. 5. 4. 1012. nahmen die Dänen 
unter Sueno und Anud England auf 
Bi 30. 
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melde ‚die Triebfeder der größten und 


merkwürdigften Rebolutivnen des Mittel 


alters waren, und welche noch heut das 

Schickſal Europens entfheiden.: Bis end⸗ 

Hd. das Ebriftenehum ihre Sitten milderte 

m nach und nach dem herrſchenden Geiſt 
ie Kaperey unterdrüdte 7). 


Die 
39. Jahre in Beſitz. 6: U. 1166. eroberte 
Wilhelm der Herzog der. Normandie 
England. 7. U. 1079. befamen. die Nor⸗ 
männer die. erfien:Lehen in Apulien und 
flifteten die Keiche von Neapel und Siei- 


lien, wie wir in der Folge hören werben. 
AN G. 1. e. Schelle II Th. 163 — 


64. 

7) Die Miſſſonaͤte mußten nothwendig auf Mittel 
denken, die Nordiſchen Völker an einen beftän- 
digen Aufenthalt zu gewoͤhnen und von den lan⸗ 
‚gen Streifereyen abzuhalten, wenn fie ihre Lehre 
mit einigen Nußen vortragen wollten.  Gie 
ſuchten alfo ihren Neubefehrten durch den 
Aderbau , und den Fifhfang neue Nah 
rungszweige zu verfhaffen. Ihre Bemuͤ⸗ 

hungen hatten den gluͤcklichſten Erfolg. Wie 
mehr die Normaͤnner mit dem Geiſte bes 
Chyriſtenthums bekannt wurden, deſto menſch⸗ 
,Kcher waren ihre Geſinnungen, und fie ſahen 
bald eben die Völker als ihre Brüder an, 
die fie vorher fo feindlich befriegten. Die 
Veränderung war fo allgemein, baß man 

nad 
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Nieder Die Araber wurden aus Afrika bon 
ae es einigen vebellichen Griecifcen Statthul- 
Stalin. Fern nah Sieilien berufen. Sie erübere 
ten bald: die ‚ganze Juſel, festen während 
den. bürgerlichen Kriegen der ‚Heränge, von 
Benevent im Jahre 842. in Balabrien über, 
8), und griffen täglich weiter um fih. 
Nachdem fie ſich einer Feftung am Fluß Gar 
rigliano bemächtiget hatten, Fam. Rom 
und felbft Mietelicalien in Gefahr 9). 
Lot har war nicht im Stande, die Haupte 
#adt feines: Reiches zu: retten, und ohne 
Leo IV. wäre Kom ficher den Mabome 
«anern zur Beute worden, Allein duch 
feine Eugen‘ Anftalten 10) und die gi 
er 


nach ber gaͤnzlichen Bekehrung des Nordens 

“Feine Spuhre mehr von irgend einem See— 
zug, ober einer Kaperey in der Geſchichte 
finden kann. Hifoire philofophique & po- 
litique de deux Indes. I. c, 

8) Annalid’Italia dal principio dell’ Era vol- 

’ gare: fino. al’anno. 1500. da Eudavico 
Antonio Muratari, .Bibliorkecario def 
Sereniſſ. Duca di Modene, T. V. alfa 
20 242. 

9). Annali d’alia, T. V. all’anno, 846. 

10). Le Pape Leon IV. prenant dans ces 
dangers- une autorit&, que les generaux de 
l'mpereur Lorkaire paroiffoient sban donner, 
"fe montra digne en defendant Rome, d’y 
<ommander en fouverain. II avoit emploi& 
"les richefles de l'egliſe A reparer les mu 

zall 
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‚der Weapolitaner , Amalphitaner, und 
Gaetaner, wurden fie_ gluͤclich zuruͤckge⸗ 
flogen ı1). Unterdeſſen blieben ſie lan— 
ge noch im Beſitze der Feftung am Ga- 
siglieno , und. als Die Sarazenen von 
Barcelona Fraſſineto in der Gegend vor 
Yisza eroberten: ze), waren fie m Stanz . 
de, Stalien von: zwey Seiten zu verwuͤſten. 
Endlich wurden fie von Johann X, und 
Berengar J. vom Örriglieno >. 
er . mi 


zailles, & elever des tours, & tendre 
des chaines ſur Je Tibre. U-arıpa les mi- 
lices à fes .depenfes, engagea. Jes habitang . 
de Naples, & de Gaiette & 'venir deffen- 
dre les .cotes, & le port @Oflie. —Il vi- 

‚Sita Jui meme tous les-pofles, & regut les 
Sarrafins à leur. defcente, non pasen equi- 
page de Zuerrier,. ainfi Qu’en ul - Goflin 
eveque de Paris dans une occafion encore 
plus preflante, mais comme un pontife qui 
exhortoit un peuple chretien, & ‘comme . 
un.roi qui veilloit & ia furete de fes füjets. 
Al etoit me Romain, Le courage des pre- 
miers ages de la Republique revivoit en luf 
Jans un tems de lachete & de corruption, 
tel, qu'un beau monument de l’ancienne 
Rome qu’on troyve .quelquefois dans les 
tuines de la nouvelle. Annales de lPem- 
pire. L. e. 

ai) Annali Italia, T. V. all ann. 849. 

12) Annali d’italis, T. V. all’an, 906. 

13) Anal; @’ltalia, T, V. all’an, 916, 





Auf 
der 


ven 


und große 


Mai 
Ri 


it den: 


112770 


258 — 


erlichen Kriege 15) ſchwaͤchten ihre Macht 
jene in Balabrier AR — ſo a 


14) Annali d'Italia, T. V. al’an. 945, 

15). Die Aslabiden bemeifterten ſich zuerſt 
Siciliens um das Jahr 830 Sie wur—⸗ 
ben aber A. 968. von den Satimiden, 
oder den Nachtoͤmmlingen des ULt vom 
Mahomets oder Mohdmmeds Tochter Zar 
time verdrängt. Dieſe Überliegen es U. 
971. den Zeireiden einer andern Arabi- 
ſchen Dynaftie, der die Normänner ein Ende 
machten. Schelle, II. Th. 232. 

16) Der Urfprung ber Avaren iſt unbefannt. 
Sie faffen nach dem Tode des Attila um 
ben Don und bie Mäotifche, See. Im 
Jahre 557. kamen fie zuerft an der Donau 
als Bundsgenoffen des Kaiſers Ju ſt i⸗ 

nian 


—, a 


anabhängiges Königreich / das ſich nebt 
feinen heutigen Orangen und einene Theil 
bon Schleſten und Polen tief. in: Unger 
Hinak bis am, Granfluß erfiredte. Bard 
er. Grofie überwand ihren König Sa 
moslan, umd zwang ihn, da— — 
rthum anzunehmen. 
me machte ſich durch feine Generale feinen 
Nachfolger Megomir.zsingber. Auch Luder 
wigen dem Deutſchen glüdte 3 artanst 


nien gegen "sie, Sunnen vn. Se. zer⸗ 
ſtoͤtten das Genidiſche Reich, und nahmen 
Darien und. Pannonien im; Beht, Sie 
wagten daranf_, verfehiedene: Einfälle in 
Deueſchland. und das Sriechiſche Reich; 
sbemächtigten fih 9. 598. von Dalmatien, 

v5 «aundidelagerten A. 626. fegarConflentings 
pol. Allein der ungluͤckliche Ausgang: diefer 


udwig. der. From 


‘ Belagerung richtste ihre Macht in. Often zu." - 


Grund, Die Bulgeren empaͤrten fih, Bie 
Chrowaten . und“ Serblier entriffen. Ihnen 
Dalmatien, und bie zweyten Bulgaven 


werdrängten. fie. von ben Gegeuden des 


ſchwarzen Meeres, In Weften erhielten 
fie fih länger, und erfiredten fi bis auf 

“=. bie Enns. Cie zerfidrten: A. 736. noch 
Kor, und nahmen bie Parthep des Bayz 
sifchen Herzogs Thafilo gegen Aarin 
ben Großen. Allein Rarl flug ihren 

- Kan, und machte dem 2lvoariſchen Reiche 
eim Ende. Seit U. 887. verlohr ſich der 
Avariſche Name ganz aͤus der Geſaichte. 
Schelle. U. p 16-217. 


- men — 


den RXad is lav oder Raſtiz durch Ver⸗ 
ruaͤtherey feines Enkels SwitopoLE uber 
Zuentepold gefangen zu nehmen. Allein 
bald darauf ftellte fih Siwieopole felbft 
on die Spige feines Volkes, ‚und. fchlug 
ae leob han, hab er nik KL De 
te froh feyn, daß er endlich fe ie 
Hände zum Frieden both. An eine ruhm⸗ 
liche Genugthuung war garnicht au den 


in 15). —— 

Be Die Rarolingiſchen Prinzen, anftatt 

Sarolinger alle Kräften gegen ihre gemeinſchaͤftlichen 
Feinde zu "vereinigen, - begnügten fih in - 

den Provinzen, Die am meiſten den Vers 

heerungen ausgeſetzt waren, wider das 

‚Syftem Barls des Großen Herzoge zu 

‚fegen, "welche mit den‘ benachbarten Gra⸗ 

fen die Sicherheit der. Graͤnzen deden 

ſollten, und: fiengen bald auf ein neues an, 

ſich wechfelmeife zu befriegen. 18). 

— Die Gelegenheit: dazu gab Lothar 

rung :L. Er verlieh freywmilig den Schauplag 

wieder. der Welt , auf dem er ſich ohnehin kei⸗ 

#5 nen großen Beyfall mehr veripeechen konn⸗ 

te 19), und ob er. gleich durch feinen eis 

ge 


17) Shmist. 6.5.0.1.% W. K. 
Schelle. H. Th. p. 94 

18) Schmidt. G. d. D. L. c. 

19) Er begab ſich in das Kloſter Prum, und 
nahm. den Moͤnchshabit an. Unmuth über 
die fehlgefchlagenen Projekte, Gewiſſensbiſſe 
wegen der gegen feinen Vater verübtch Treu⸗ 

“ lo⸗ 
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enen Schaden erfahren hatte, daß er mit 
feiner ganzen Macht kaum im Stande war, 
feinen Brüdern das Gleichgewicht zu hal⸗ 
ten, ließ er fih-Doch Durch eine unpolitifche 
Zärtlichkeit verleiten, feine Staaten unter 
alle feine Söhne zu vertheilen. Ludwig 
IL erhielt Sealien mit dem Kaifertitel, 
Lothar Il. das zwifchen dem Rhein, der 
FR der Maas und Schelde gelegene 
Land , welches in der Folge nach feinem Na⸗ 
men Lothringen genannt ward, und Karl 
Provence 20, 
Diefe Theilung vollendete den Sturz Karattee 
der Frank iſchen Monarchie. Da feine Brk- unmise, 


der Ludwig der Deutfcheund Karl der fhenund | 
ah⸗ Karls des 
Kablen. 


Tofigfeit, und Bigotterie hatten gleichen Anz 
theil an. diefem fo fonderbaren Entſchluß. 
€r tar ber erſte unter den Thrißlichen Kai— 
fern, der freywillig bie Krone‘ niederlegte, 
nnd fand nur an Karin V. einen Nach— 
ahmer. Er flarb noch im nämlichen Jahre 
gehaſſt von feinen Zeitgenoffen und verach⸗ 
tet von ber Nachwelt. BE, ad Vitr. p. 


455 

20)  orkarins convoeatis primoribus reguä 
Imperium filiis fuis diviſit: ‚Ludovico 
Iraliom tradidit, eumque Imperatorem ap- 
Pellarifecit. AEquivoco vero eidem Lotkario 
Regnum quod ex. fuo nomine vocatur, con- 
ceſſitʒ Carolo autem, qui junior natus erat, 
Provineie Regnum largitus et. Rhegino 
ad an. 855. Pfeff, 2 Vier, p. 84, 


——— 
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Kahle nun nichts mehr zu fürchten hatten, 
erwachte ihre alte Feindfchaft auf ein neu⸗ 

es, Ludwig war bieder und tapfer, 

Karl verfchlagen und furchtfam, beyde mit 

ihrem wahren Intereſſe unbekannt, Scle= 

ven eines geängenlofen Ehrgeizes, das Nach⸗ 

bild der ausgearteten Merovinger. 

Krieg zwi⸗ Karl hatte fo- eben feinen: Neffen 
u Dipin und Karl den Söhnen feines 
Karin über Bruders Pipin des ehemaligen Koͤnigs 
Aquitanien ypy Aquitanien ihr bäterliches Erbe auf 
ein neues entriffen, in deſſen Befit fie ſich 
während den eriten bürgerlichen Kriegen ges 

ſetzt hatten 21). Die ihnen aͤußerſt ergebee 

5 nen 


21) Pipin ward von einigen feiner Großen 
verrathen und Karln dem Kahlen ausge- 
Kiefert, der ihm auf Einrathen feiner Biſchoͤfe 
and Großen die Haare abfchneiden ließ, nnd 
ihn ing Klofier von St. Medart zu Soiſſons 
ſteckte. Der unglädlihe Prinz fhichtete ſich 
zwar durch Hilf zweyer Mönche. Allein er 
ward auf ein neues gefangen und auf eine 
Seftung gebracht, wa er in einer Art vom 
Naferey, farb, Er hinterließ einen Prinzen, 
gleichfal8 Pipin genannt, von beffen 
‚Begebenheiten mir nichts befannt if: Sein 
jüngerer Bruder Karl hatte das nämliche 
Schickſal und mußte Mönch zu Corvey wer— 
ben, doc ward er nach dem Tode des ber 
rühmten Rhabanus Maurwe zum Erj- 
bifchof von Mainz erhoben.  Rkegine 
ad an. 835. und Annal, Fuldenf, ad an. 851. 
ap. Pf. ad Vitr, 447. 
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nen Aquitanier warfen fih aus Rachſucht 
in die Arme Ludwigs des Deutichen. 
Ludwig nahm fie mit Freuden auf, und 
unterftügte fie, ohne Ruͤckſicht auf die Zur 
Eunft mit feiner ganzen Macht =2). Alein 
ihre Vafallen wurden des Krieges bald 
müde, md zwangen beyde Prinzen wider 
ihren Willen zum Sieden. 
An die ungluͤcklichen Prinzen Pipins ward 
= nit gedacht. Die Biſchöfe und Gro- 
en nützen diefen günftigen Zeitpunkt das 
Joch gänzlich abzuwerfen, welches ihnen 
Die erſten Barolinger aufgelegt hatten, 
und die unvorfihtigen Könige verlohren 
den größten Theil ihrer Rechte. Sie muß⸗ 
ten verfprechen Feine wichtigere Reihsan- 
— ohne Einwilligung ihrer Bi— 
ſchoͤfe und Vaſallen zu unternehmen, und 
ihre Privilegien, und Immunitaͤten beftd- 
tigen 23). 


te Dier 


22) Shmidt G. d. D. J. e. 

33) Confideravimus & ftatuimus, ut communes 
fideles nofri, quorum confilio & auzilio 
Jandam Dei Eeclefiom, G Regnum nobis 
‚commilfum gubernare debemus, debitum ho- 
norem & falvamentum habeant, & ipfi ad 
Dei voluntatem & ad noftrum debitum ho- 
norem & vigorem, & falvamentum, & ad 
fan&z Dei Ecclefiz ftatum, & ad regni fo- 
liditatem & defenfionem, qualiter populus 
in regno noftro & juflitiam, & pacem, ac 

tran- 


Die Biſ chb⸗ 
fe und Ba: 
falten 
balten das 
Uiberger 
wicht, 

5s 
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Lage der Diefer ungluͤckliche Ausgang machte fie 
Sn 2% auf ie Veftes nicht mehr aufmerkfam; 
der Reitz eines angenbhichen Vortheiles 
unterdrüdte alle Vorſtellungen vun Ver⸗ 

nunft und Billigkeit, und die heiligſten 
Vertraͤge, und ſeibſt die Stimme des Blu⸗ 

te8 waren nicht im Stande, ihre Raubbee 

gierde von den Staaten ihrer Neffen, der 

Söhne Lothars abzuhalten. Diefe 

ringen fpielten eine fehr untergeordnete , 

ole, die Bifchöfe und. Großen waren . 

beynahe unabhängig, die Paͤbſte behandel- 

ten fie wie ihre Unterthanen s4), und fie 

befaßen nie Talente und felten Einigkeit 

genug ihre Rechte. zu behaupten. 
Karl der Schon nad dem Tode Barls. por 
ER u Provence machte Barl der Kahle_Lo- 
Deutige tharn J. die Erbfolge auf feine. Staa- 
no: fen freitig 35), und bemächtigte N als 
x o⸗ 


tranquilitatem habeat, de corde puro, & 
confcientia bona, & fide non ſicta Adeli con- 
ſilio & auæilio nobis fint in omnibus achu- 
tores. Capitulare Ludoviei cum Carolo Cal- 
vo in conventu Turrifiaco, Cap. V. ap, Pfeſf. 
ad vie. p. 58... 

24) Man fehe in dem legten Hauptſtuͤck diefer 
Epoche das Betragen ber Päbfte gegen L or 
tharn I. 

85) Car olus Rex, filius Lorkarii Im- 
peratoris , moritur, qui Provinciam tege- 
bat, & ex Regno quod tenuerat, facta eſt 
mon modica controverſia, inter Lorha- 

rium 
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Lothar II. gleichfalls bald darauf farb, 
. vom ganz Lothringen 26). Ludwig der 
Deutfche überfiel ihn zwar mit einer Ars 
mee, aber keineswegs um dem natürlichen 
Prinzen Lothars 0 oder wenigſt fei« 

’ nem 


rium. Regen & avunculum ejus Caro/um 
ad an, 859. Unterdeffen wird hier bie Zeit 
feines Todes um drey Jahre zu fruͤhe an— 
gegeben. Pfef. ad Vitr. 454. 

26) Pfef. ad Vitr. 459. ; 

37) Diefer ungluͤckliche Prinz hieß Sue und 
ward von Lotharn mit der berühmten 
Waldrate gezeugt. In dem “Älter 
Zeiten, felbft nach Einführung des Chri— 
ſtenthums folgten die natürlichen Prinzen 
ihren Vätern ohne Anſtand in ber Regie— 
rung. Allein feit dem Uibergewichte des 
päbftlichen Hofes und der Annahme frem: 
der Kirchenfaßungen wurden fie von ber 
Shronfolge ausgefchloffen. Bugo..hntte die 
Cleriſey um fo mehr wiber fih,. da ſie von 
ihm wegen den VBerfolgungen feiner Mutter 
fih ‘wenig Gutes verſprechen konnte, Er 
wagte es zwar, fih mit Gewalt feines vaͤ— 
terlichen Erbes zu bemächtigen , "allein? er 
ward vom Johenm VL auf dem’ Con- 
cilio von Troyes in Bann gethan , und 
von Kern dem Kablen vertrieben. Er 
hielt ſich nun ‚eine Zeitlang bey einem feiz 
ner: Verwandten in Burgund auf, und 
ſuchte unter Karin dem Dicken mit Nor— 
maͤnniſcher Hilfe auf ein neues die Staa⸗ 

ten 
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nem Bruder dem Kaiſer Ludwig zum 

Belig ihrer Rechte za verhelfen, fondern 

um die Beute mit ibm zu theilen. Karl 

mußte ihm auch wirklich den oͤſtlichen Theil 

von Lothringen überlaffen, welcher Cöln, 

Trier, Utrecht, Straßburg, und Baſei 

mit ihren Gebiethe in ſich begriff 28). 

zubmig I Diefes Betragen hätte Ludwigen 
hen Meften IL billig gegen beyde Oheime aufbringen 
Kestmenn follen; allein fein Unwille gieng. mehr ges 
9 gen Barln den Kahlen als den Urheber 
diefer Ungerechfigkeit. Da er ohne Erben 

war, und wohl vorfehen Fonnte, daß über 

feine Thronfolge neue_Streitigkeiten ent» 

ftehen winden, fo beftimmte er den Altes 

‚ fer Prinzen Ludwigs Barlmenn zum 
Nachfolger feiner Staaten, und der Katz 


ferwürde 29), ; 
Allein 


ten feines Waters zu erobern, Diefe Unters 
nehmung war. noch unglücklicher al bie er— 
fie, er ward gefangen, feiner Augen be— 
raubt und. anfangs nad) St. Gallen, end⸗ 
lich nach Prum gebracht, wo er ald Mönch 
erben mußte. Rhegino. ap. Pf, p. 443. 

28), Man fehe Tabulas diviionis Regui Lo- 
thari in T. Ik Juris Pıblic Romano- 
Germanici Jo; Schilteri L. IL Tit. VIII. 
p· 65. 

29) Ludovico. infirmante, & :d extremum 
Ppropinquante, quia non habebat filium vo- 
luit fibi füccedere Carolomannum ad 
fufcipienda Imperialia fceptra, Pf, ad Vitr. 


p. 459 
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Allein Rarl der Kahle kehrte ſich Sat der 
wenig an dieſe Verordnung , und nag Yecke mag 
dem er den Pabft Johann VIN, für fid) deetsifen: 
gewonnen hatte , io marfchirte er gleich Sm ürde 
nach dent Tode Ludwigs mit einer Ar⸗ 
mee nach Italien, um feinem Neffen vor⸗ gs. 
zuk ommen. 

Kaum erhielt Ludwig der Deutſche 
Nachricht davon, fo [hikte er den Aarl 
mann nad) Stalin, und. fiel ſelbſt mit 
einer-zahlreichen Armee in Srankveich ein. 

Wie fih Bart von zweyen Seiten im Ge⸗ 
draͤnge ſah, nahm er feine Zuflucht _zur. 
gift. Er verfprad) dem Aarlmann Ita- 
lien zu verlaflen, und feine Anfprüche der 
Entfheidung feines Vaters felbit zu unters 
werfen, wenn er ein gleiches thun würde, 
Barlmann ließ fich auch wirklih durch 
feine Geſchenke und Verſprechungen uͤber⸗ 
reden, und gieng nach Deutſchland zu⸗ 


rüd 30. 
* 24 Un: 


39) Hiudowi eus Iialiæ ‚Imperator obüt, — 
Quod cum Korolus Galle Tyrannus 
Sömperiffet, illico Regaum Italiz invalt, & 
omnes tliefauros ‚quos,inyenire potuit, unca 
manu’ oollegit. Unde Hludoviceus Rex 
(Germaniz) iratus Karimannum cum 
exerditu per. Bojariam deftinavit in Atali- 
am: ipfe vero jundto aequivoco fuo, cum 
man. valida . Reguum Karoli_ ingreflus 
et, ut eum de .ralia exite compelleret, — 
Alle. autem dum negotium ferro dirimendum 

ti- 
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und erhäte Unterdefien eilte Karl der Kahle 
fie nieder nach Rom, und wurde von. Kobann 
ge VIE, zum Kaifer gefeont 31). Cs. waren 
ibm feine Bedingungen zu niedrig feinem 
Zwed zu erreihen. Er verfprah auf das 
Kaiferthum niemals als auf ein“ Erbrecht 
Anfpruch zu machen 32); feine Commißäre 
von 


timuiffet, (eft enim lepore timidior,) ad cal- 
liditatem folitam convertitur. Nam aurum 
& argentum gemmasque 'pretiofas. infinitae 
aultitudinis Korlmanno obtulit ut eum 
üibi placare, & a paterna fidelitate fegregare 
potuiffet; juravitque fe. de Italia cito exi- 
turum, & Hludovici fratris fui judicio 
illud Regnum difponendum fervaturum, fi 
Karlmannus inde difcederet, 4nn.. Ful- 
dens ad an. 875. ap. Pfeff. 459. 

31) Quo. ( Karimanna) inde. difcedente 
& promiflionibus illius credente, ille, que- 
eunque pollicitus eſt, mentitur, & quanta 
potuit velocitate Romam profetus eft om- 
nemque Senatum populi Romani pecuniz mo- 
te Jugurtkino cortupit, fibique fociavit , 
ita ut etiam Johannes (VIL.) (fol di 
fen Johannes VIII.) Papa Votis ejus an- 
nuens, cofona capiti ejus impofita eum Im- 
Peratorem 3: Augufum appellare prece- 
Pilfet. Ann. Fuld, ad an, eitat. ap. Pf, 460. 

33) Diefes beweifet Hinlänglich folgende ‚Stelle 
aus ber Rede, die Johannes VIII. hey feis 
ner Krönung gehalten hat. — Deinde non 
hic Perpetuus Auguflus, fagt er, fe velut 

im- 
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von Rom zuruͤck zu sieben, dem paͤbſtlichen 

Stuhle den groͤßten Theil der. kaiſerlichen 

Einkünfte in Kom u überlaffen 33), und, 
5 im: 


improbus intulit, non tanguam ‚importunus 
- fraude aliqua. vel prava machiaatione,, aut 
inhianti. ambitione ad Imperialsm apicem 
ajpiravit.. Abfit, neque enim honorem fibi 
prefumptuofe ajfumpfit, ut Imperator-fieret , 
.Ted tauquam dejiderams, optatus, pöfula- 
zus a Nobis, & a, Deo vocazıs, & honori« 
ficatus, ad, defendendam religionem & ‘Chri- 
; Ri utique tuendos fervos | kumiliter atque 
obedienter accefit „, operaturus &. roboraturus 
in, Imperio,fummam pacem.& tranquilitatem, 
& ‚in ‚Eeclefia Dei juflitiam...& exaltatio- 
‚nem, Alle Eletionis & Inaugurationis Ca- 
roli Calvi ap. Pithœum. Bfeff..p: 460. 
33) Carolus Caduus veniens Romam, re- 
novavit, Pallum‘ cum Romanis , ;perdonans 
ilis Jura Regni & Confuerudines illius, tri- 
buens illis ſumptus de tribus ſupradictis mo- 
nafteriis, id,eft Domini Salvatoris, ..& B. 
Maris ſemper Virginis in Sabinig, atque S. 
Andreæ, juxta montem Soractis, & de ce- 
teris quam plurimis monafteriis Ffealia ‚patri- 
monia,: Patriasautem ‚Sampie & Lalabrie, 
Jimul cum: omnibus ‚civitetibus _Beneventi_ eis 
contulit: infuper ad dedecorem Regni totum 
Ducatum ‚fpoletinum cum duabus- civitatibus 
Tufcie," quod folitus erat; habete ipfe Dux , 
id ef, Aretium, & Clafium,. quatenus ut 
is, qui ptæerat Regia vice ante, Romanis 
vide- 
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Ammer einen päbftlichen Legaten zur Ent⸗ 
ſcheidung der geiftlihen Sachen an — 
A 1172 


videretur poft effe ſubjectus. Removit etiam 
ab eis: Regias Legariones, afhduirten vel 
" prafentiam Apoflolice eleäionis: Quid plu- 
ta? cundts illis contulit, quæ voluerunt: 
quemadmodum dantur illa, quæ nec rede 
acquiruntur, nec poffeflura fperantur. Con · 
7 inuaror' Eutropii, — Unterdeffen enthält 
dieſes - Zeugniß, viele“ · Unwahrheiten. Die 
> Raifer fuhren auch nah Rarin dem Kah⸗ 
“den fort die Oberherrſchaft über Rom aus⸗ 
zufuͤhren, wie ſolches der Vater · Pagi ger 
gen den Kardinal Barohiws erwiefen 
"Hat, welcher daraus‘ den Urſprung der paͤbſt⸗ 
lien Souberainitat uber die ¶ Stadt Rom 
herleiten · wollte. Jo hani es FIIE ſelbſt 
ertannte Ep.’ 21. & 23. Karim als Shi 
verain von Rom, da’ er verſchiedene Ro; 
ſche Großen bey ihn anflägt, und d 
ſelben erſucht, ihren Gewaltthaͤtigkeiten Ein— 
halt zun thun. Auch "die Schantung von 
Benevent "uiid Spoleto ſtimmt nicht mit 
den folgenden Begebenheiten überein‘, und 
der Vater Gattroba hat im feiner Ger 
ſchichte des Hloſters Mone⸗ Caß ins ein Dir 
plom. von Brto Hi ausgefuͤhrt, worinn 
Benevene und Spolet o ausdruͤcklich 
— als von dem Reiche abhängige Herzogthu— 
mer. enfläre! werden. Ot tio IT, beſtaͤtigt 
darinn dem Abt Aligeriüs ale Einkinf- 
seen ini. dmbobus Ducatibus ‚noftris Spa- 
de 








4) 
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Hofe zu haben 34). Er nahm die Krone 
auf den Knien aus den Händen des Pab⸗ 
fies, wie ein Vaſall die Belehnung von 
feinem Oberherren, und würdigte die kai⸗ 
ferliche Majeftät Fi den Füßen. eines ſei⸗ 
ner Unterthanen herab. Soll man nicht 
den Paͤbſten ihr Gewerbe mit den. Kro⸗ 
nen verzeihen, wenn Prinzen niederträche 
tig genug find, ihnen felbe abzufaufen 
35? Die Stände von Italien folgten dem 
ey⸗ 


letino, atque Firmano (heut Camerino) 
ſeu infra omnes fines Regni Italici. Annali 
@italia T. V. Allan. 875. 

34) Diefe. hatten. dem Titel. eines _Apoeri- 

arii Apoflolic® Sedis, wie, auß dem Ems 
pfehfungsfchreiben. Karls des Kahlen fir 
den. Bifhof Advent ius von Mey T. 
x, Aonal, beym Baronius zu erfehen iſt. 
Pf. 1073. * * 

359 Ckarles le, Chauve ayilit. fa dignité 
pour en jonir, „Le.Pape Jewn..FIIl, don- 
na la, couronneen /ouverain „le Caauve la 
segut en vaſſal, confeflant qu’il zenoit 
zout..du Pape, laiflant aux fuccefleurs de ce 
Pontife le pouvoir de conferer Pempire, & 
promettant d’avoir toujours,pres du lui un 
vicaire du St. Siege pour juger toutes les 

„grandes affaires ecclefiaftiques. — Certes les 
Papes; eurent raifon de fe croire en droit de 
donner l'empire & meme de le vendre, 
puiſqu'on le leur demandoit, & qu’on. Pache- 
toit. Annal. de Yempire, Louis I, 
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Beyſpiele des Pabſtes und erkannten ihn zu 
Pavia als ihren Einige 36). 

En Ludwig der Deutſche erlebte den 

Deutfgen. auıagang biefee Streites wicht. Er theilte 
ſchon fruͤher feine Länder -unter feine drey 
SöhneBarimann, Ludwig und Kari 
den Diden 37). Diefe Theilung hätte ihm 
beynabe, wie einft feinem ‚Water die Rroz 
ne gefoftet und nur durch feine Elugen An- 
Halten entgieng er einem ähnlichen a 

fat. 


36) Um ja ihrem neuen Monarchen an Niedere 
trächtigkeit nichts nachzugeben, ſtellten fie die 
Intriguen des Pabſtes als Eingebungen 
des heiligen Geiſtes auf. Jam quia divina 
pietas vos Beatorum Apoftolorum Petri 

Pauli introventione Per Vicarium ip- 
Jorum,:Dominum videlicer Iokannem, fum- 
mum Pontificem -& -univerfalem Papatn fpi- 
ritualemque patrem veftrum ad profeetum 
Sın&z Dei Ecclefiz ‚"noftrorumgue oinsium 
invitavit & ad Imperiäle culmen Sancti Spiri- 
tus judicio provexit. Nos wnanimiter, Vos 
protetotem, Dominum ae Defenforem om- 
nium noftrum, & Kralici Regni Regem: eligi- 
‚gimus. Decret. Comit. Reg. Ital. Annali d’Ita- 
lia al’anno 976. 
37) Kerlmann befam Bayern, Panno- 
. nien, (das heutige Defterreih ), Kärnten, 
Ludwig der Jüngere, Oſtfranken, Thü— 
ringen, Sachſen, Friesland, und’ einen 
Theil von Lothringen, Karl Allema— 
nien nebſt einigen Staͤdten von Lothringen. 
Schmidt. G. d. D. V. K. Ul. B. 
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kt Cr war überhaupt der, einzige von 
en Söhnen Ludwigs I. der eine Ra⸗ 
rolingiſche Abkunft verrieth, und den Rom 
und Die Cleriſey noch fürdteten 38). — 

Barl der Kahle glaubte nun im gatl des 
Stande zu fen, nicht nur Italien und die Kalle, 
Kaiferwürde zu behaupten, fondern auch Deurfhe 
den: Deutfehen Antheil von Lothringen, vn ge 
und Die Städte jenfeits des Aheines an Mr 
fih ‚zu ziehen 39). Umfonft berief ſich 
Ludwig der Juͤngere auf die alten Vers 
träge. Karl antwortete ihm, daß er 
diefe mit dem Vater und nicht mit feinem 
Sohnen eingegangen hätte, und ſetzte 
feine Gemwaltthätigfeiten fort. Allein Lu d⸗ 
win poll Zutrauen auf feine —— 

e 


38) Schmidt. G. d. D. I. B. W. 6. 

39) Karolus Hludovici (Germanici) 
morte comperta, Regnum illius cupiditate- 
ductus invafit, & ſuæ ditioni fubjugare ftuduit, 
exiſtimans ſe ut fama vulgabat, non folum par- 
temRegoi Hlutarii, quam HIudovicus 
tenuit & filiis fuis utendam dereliquit, per tyra- 
nidem poſſe obtinere, verum etiam cundascivi- ' 
tates Regni Hlwdovici in occidentali lit- 
tore fluminis Rheni pofitas fuo regno addere, 
id eft Mogontiam, Wormatiom, & Nemerum 
fliosque fratris per potentiam opprimere, 
ita ut nullus ei refiftere, velcontradicere au- 
deret. Annal. Pithoeani ad an. 876. Pf. 
p. 461. # 
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He, ruͤckte ihm mit einem: kleinen, aber 
tapfern Heere entgegen, und ſchiug in bey 
Andernach auf das Haupt 40). 
Eben fo unglüdlih war Karl der 
‚„ Kahle in Italien, wohn er auf die drin⸗ 
enden Vorftellungen Sobannes VIII. ge⸗ 
ommen war, den Verwuͤſtungen der Sa: 
razenen Einhalt zu thun. Berimann 
der „König von Bayern erſchien zu gleicher 
Zeit, und nöthigte ihn ſich gleichfalls zurück zu 
ziehen Ar). Barl ftarb auf der Flucht 
auf einem Dorfe nächft dem Berge Cenis, 
ohne vom jemand bedauert zu werden er 


40) Unpartheyiſche Gefchichte der Paͤbſte. VI. 
Th. Pf. ad Vitr. J. c. 

41) Karolus æſtivo tempore cum exercitu 
raliom petit, & Ticini reidens magno- 
pere‘ nifus eft, qualiter Karimanno Ällue 
adventanti aditum denegaret in illam provin- 
ciam. Karimannus vero cum manu va- 
lida Noricorum, diverforumque Sclavorum 
Iraliam ingreditur, contra Karolum dimi- 
care volens. Quod cum Karolus com 
periffet illico juxta confuetudinem fuam, 

‚ fugam inüt, Annal, Pitheani ad an. 817. 
Pf, ad Vitr. 461. 

42) Er farb nach einigen Schriftſtellern an 
der rothen Ruhr, nad) andern am Gift, das 
ihm fein Arzt Sedechias cin Jude und großer 
Zauberer beybrachte. Soviel ift gewiß, wie 
der Verfaffer des Annales de l’empire im 
Leben Karls des Kahlen anmerft, daß 

das 
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Er ſchadete durch feine, immerwaͤhrenden 
Kriege und Intriguen Frankreich ungleich 

mehr als er- ihm dur) feine Eroberungen ; 

enugt hatte, und vpn feiner Regierung 

fer datiren ſich Die pabftlihen Leyationen 

in Frankreich 43) und die Erblichkeit der 
großen Bronlehen 44). J 

Nun bekam Karlmann auf ein gegeben 

neues Hofnung, feine alten Rechte auf Year beiten nah 
lien ausführen zu Eönnen, und ward wirk⸗ gacıs vos 
lich von ganz Italien als Beherrſcher er- Kohlen. 
kannt 45). Allein die Krönung Karls 

des Kahlen, und die dabey von dem das 

. —* 


damals das Chriſtliche Europa ſo unwiſſend 
war, daß die Wönige ihre Aerzte von 
den Juden, oder Arabern nehmen muß: 
ten. 
43) Karl um dem Pabfte feine Erfenntlichfeit 
zu bezeigen, opferte die Frepheiten der Galli— 
Tanifchen Kirche ohne Anftand auf, und 
ohne den Widerfand des berühmten 5 in e— 
mars von Rheims würden fie gänzlich 
vernichtet worden ſeyn. Mezeray ad an. 
876. Unparthepifche Geſchichte der Paͤbſte. 
vi Th. 


49) Montesguieu Eſp. deLeix. 1, XXXIV. 
Ch. XI. —XIv. C’eft fous li que plufieurs 
poffeffeurr des grands oflices militaires, des du- 
‚ches, des marquifats, de Comtes veulent les ren- 
dre hereditaires, Annal, de l’empire, Charles 
le Chauve. 

45) Annali d'ltalia T, V. all’an. 878. 
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ſte ausgeuͤbten Handlungen hatten bereits 
einen ſoichen Eindruck auf zu Gemuͤther 
gemacht, daß man es nicht mehr, wagte, 
Barlmann den kaiſerlichen Titel zu ge⸗ 
ben, weil Johannes VIII. fi weigerte, 
ihn zum Beifer zu Erönen 46). Diefer 
ſtaatskluge Pabſt war. nicht dahin zu 
Beinden, einen Prinzen auf dem Thron zu 
erheben, der denfelben als ein. väterliches 
Erbe forderte und der geneigt zu fenn ſchien, 
alle Rechte feines Hauſes über Rom und 
ſeine Biſchoͤfe Ka au Machen an Da 
er in Rom nicht mehr ficher war, flüchtete 
er ſich zu dem Prinzen Barls des Kahlen, 
Ludwig dem Stammler 48), 


» Zub 





- 46) Bon diefer Zeit an heiffen bie Behexrſcher 
Italiens vor der paͤbſtlichen Krönung bloß 
Könige von Italien, und Karlmann 
iſt der erſte, der in den Öffentlichen Urtun⸗ 
den ale König von Italien vorfommt. An- 
nali d'Italia T, V. all’an. 880, 

47) Annali d’Italia all’an. cit. 

48) Der Heryog Lambert von Spoleto, 
und der Markgraf Adalbert von Toer 
ana, dievonJohanmmes VIII. wegen dem 

‚ Befige einiger Guter der Romiſchen Kirche 
waren in Bann gethan worden, zwangen 
dieRömer, den König Karlman n als ihren 
Herten zu erfennen, und nahmen den Pabſt 
auf eine Zeit lang gefangen. Sie ließen 
ihn zwar wieder los, allein er hatte in Rom 

tei⸗ 





* 
Luwig nahm ihn mit: Freuden auf, Sutmigder 


und ward von vdemfelben auf ein neues Shmnkr, 

49) zum. König von Frankreich gefrönt. indiefteise * 
Diefe Krönung bat viele Schriftſteller der Faller. 

50) verführt, Ludmwigen den Stamm- 

ler als einen Kaiſer anzufehen. Allein Die . 

gleichzeitigen Schriftfteller willen vom feis 

ner Faiferlihen Würde: nichts 51), und 

man" 


feine hinlängliche Sicherheit und nach dem 
er fie auf ein neues ercommuniciet hatte, 
gleng er nad) Frankreich. Annali d’Italia 
allan 875. t 
49) Er war fchon gleich nach dem Tode feines 
Vaters vom Erzbifchofe Hincmar von 
Rheims gekrönt worden. Unpartheyiſche 
Geſchichte der Päbfte V. VI. Th. Jo— 
bannes VHL 
50) Unter biefen fiud der Kardinal Baro- 
niue Annal, T. X. ad an. 878. und Si- 
gonius Lib, V. de Regno Jralie, bie 
vornepmften. mennali d’Italia all’an 878. 
s1) Es hat fon Pfeffinger p. 483. anı 
gemertt, daß Ludwig der GStammier in 
allen gleichzeitigen Jahrbuͤchern, und ſelbſt 
im Katalog der Könige von grankreich, wo 
doch der Kaifertitel überall beygefuͤgt iſt, 
if, nur König genennt werde. Der erfte 
Schriftfteller, der ihm unter die Kaifer fett, 
it Golfcherus ein Mind vom Kloſter St. 
Mathias in Trier in Gefliis Treverorum 
©. 43; , der zu ben Zeiten der Kaiſer gein- 
xich IV. und Y. lebte. 
M 


71 — 


man findet vielmehr Denkmahle, die das 
Gegentheil hinlänglich beweifen se). 
Yoham „Ob man glei einige Spuren bat, 
ken Sense daß ihn Yobanne 8 anfangs zum Nachfol⸗ 
Bote yım ger feines Vaters in der Kaiferwürde bes 
AH Stimmt babe 53), fo Anderte er doch in 
der Folge feinen Entſchluß zum Vortheil 
des Herzoges Bofo 54), der die einzige 
Prinzeffinn des Kaifers Ludwig I sur 
es 


g2 Sohannes VII nannte ihn nad feinem 
Zode Ep. 82. nur einen König, und in 
einer Schanfungsurfunde an bie Kirche zu 
Neders, welche drey Täge nach dieſer Krs— 
nung ausgeftele worden, heißt er-bloß Ou d⸗ 
wig von Gottes Gnaden König, mie es 
Sirmond in Notis ad Cont. Trecenfe 
(von Troyes) bezeuget. Unpartheyiſche 
—— der Paͤbſie V. Th. Johannes 
vH. 

53) Junior veto Carolus (Craflus ) filius 

“Ludovici Germanorum Regis imperium 
adeptus ef, annitentibus fibi quibusdam 
Nobilium Romanorum , Johannes autem 
Papa fatagente Imperium transferre ad Lu- 
dovicum Balbum fillum recens defunAt 
Car oli jmperatoris, Sigebertus Gem- 
blacenfis ad an. 878. Pf, 463. 

54) Bofo mar ein Sohn des Grafens Bor 
Dinue von Ardennes, und feine Schweſter 
die zwepte Gemaplinn Barle des Kahlen 
durch swelche es fein Glück machte, Def. 
aau. 
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Gemahlinn hatte, und von Karin dem 

Kahleſt zum Statthalter von Provence 

und der Lombardie ernannt worden war, 

Er führte ihn mit fich nach Italien 55) 5, 

adopfirte ihn als feinen Sohn, und Aber 

ließ demfelben, um mich feiner eigenen Aus⸗ 
brude zu bedienen die weltliche Herrſchaft, 
um die geiftliche beſſer verwalten zu koͤn⸗ 

nen. en Barolingifchen Prinzen im 

Deutfchland ſchrieb er mit *F Dreuſtig⸗ 

keit eines Oberherren des Erdballes, 

möchten ſich mit dem rigen begnügen, 

md bey Strafe des Bannes ſich nicht 

unterftehen, dem Herzog Bofo die Italie⸗ 

riſche Krone ftreitig zu machen 56). Um 
R Ma ſei⸗ 
5) Pontifex (Iohannes VIII.) aſſumpto Bo- 
Sore comite cum magna ambitlone in Jıe= 
liam redüt, & cum eo machinari ſtuduit quo · 
modo Regnum Italicum de poteflate Carl 
manni auferre, & ei tuendum comnittere 
potuiffer, Annal. Franc. 'Fuldens, Annali 
Italia alPan. 878. T. V. 

56) Bofonem gloriofum principem per ad. 
optionis gratiam filium meum efleci, ut ille 
in mundanis difeurjibus, noslibere in his, quæ 
ad Deumpertinens, vacare valeamus. Quaprop- 
ter contenti termino Regni veftri pacem & qui- 
etem habere Audete, quiamodo & deinceps ex- 
<ommunicamus omnes , qui contra prædiclum 
Alium nofrum infurgere tentaverint, Epiſt. 
Ioh. VII, ad Catolum Craffum, 119. Annali 
dltalia. 1. c. - 
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feinen Drohungen einen Nachdruck zu ger 
ben, berief er eine Verſammlung det Ita- 
Lenifhen Großen und Bijchöfe nach Pas 
via, in welher er den Karlmann ab» 
fegen, und den Herzog Bofo. an feiner 
Stelle zum Konig von Italien erwählen 
Iaffen wollte. Allein der Erzbifhof Ans 
pers von Mapland und die meiften Gro—⸗ 
gen blieben dem Deutfchen Haufe getreu, 
nd weigerte fih auf den borgeblihen 
Reichstage zu erfheinen 57). Johannes 
VALII. ſah fich endlich felbit genöthigt, ſei⸗ 
ner eigenen Sicherheit wegen den Karl⸗ 
mann als König von Jrtalien zu erfen- 
nen 58). RR 

Neue Anz Alen Barlmann genoß die könig⸗ 
Maltendazu liche Würde nicht lange; er verfiel nach, 
feiner Ruͤckunft aus Jtalien in eine ſchwe⸗ 
re. Krankheit , die ihn zu allen Regie⸗ 
rungsgefhäften untauglih machte, Seine 
Brüder warteten nicht einmal feinen Tod 
ab, um fih in feine Staaten zu theilen. 
Ludwig ſuchte ſich Bayern zu —— 

un 


57) Annali d’Italla, T. V. al’an, cit. 

58) Diefes beweifet Jiorentini, Me- 
morie di Matilde I, III. p. 24. aus einem 
son dieſem Pabfte ausgeftellten Diplom , wel⸗ 
ches alfo anfängt, Regnante Carolomanno 
Rex, ann, Regni in Italia Secundo XV, Ka- 
lendas Novembris Indi&ione XIII. Adum 
Civitate Leonina Urbis Romæ Beati Petri 
Apoſloli. Annali d’Italiaall’ann, cin 


“ 
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und Barl Italien 59) Diefes machte 
dem Pabfte_ auf ein neues Hufnung, feinen 
Liebling auf den. Thron von Italien zu 
fegen, um fo mehr da er von Karl 
mann zu feinem Reichsverweſer ernannt 
ward. 60).; Er munterte den Bofo alfo 
‚auf ein neues auf, feine ganze Thaͤtigkeit 
aufzubiethen :61), und. fühte vorzugu 
den mächtigen Markgrafen. Adalbert Ik 
von Toscana auf feine Seite zu Brite 
gen 62). J 


M 3 um: 


59) Annali @’ktalia, T. V. alllanı 97, 
60) Man fehe die Briefe Jobannes VIIL 
237 und 155. an den Biſchof Anton vol 
Breſeia, und dein Herzog Berengar von 
Seiaul. Annäli d'Italia: allan. cit. t 
61) Secretum quod Deo auxiliatte vwobiscun 
‚Trecis ( Troyes ) æxiſtentes, habuimus, 
inmutilatum, ac fixum noftto Apoftolico 
pe&ore, quafi quemdam Thefaurum recondi- 
tun procul dubĩo retinemus, &itotis, wita 
comite, niſibus illud quantum im nobis eft, 
alactiter optamus perſicere. Quapropter ji 
Excellentiæ veſtræ libet, Jam’ hoe ipſum ad 
efeftum debetis perdueere ‘ Epif) Iohann, 
“VAL 181. ad Boſonem. Murator i hat 
bey dieſer Stelle bemerlt, daß ihm der 
= Wabft den Titel Excellenz giebt, welches 
man damals im Kurialſtil bloß: den Kaiſern 
und Königen! gab,  Annali.. d'Italia all' ana 
’ eitat, BEA * wu 
62) Annali d’Italia, all'ann. citat, 





Streit über 
das Wahl: 
weht, eines 
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um zu verhindern, daß Rarl mi 
von den Lombardifchen Großen zum Ki 


Königsvon nig gewaͤhlet würde , ſchrieb er einen neu 


Stalien, 


en Reichstag nad) Rom aus, und verbuth 
den Lombardifchen Ständen in dem Ein⸗ 
Tadungsforeiben, das er bey Diefer Gele⸗ 
gende at fie ergeben ließ , ohne feine 

inwiligung zu einer neuen Koͤnigswabl 
au fchreiten, in dem der, welden er zum 
Kaifer zu Ehnen hätte, auch von ihm vor⸗ 
züglich berufen, und gewählt werden müßs 
te 63). Allein der Erzbifhof von Maps 
iand Unspert, und. die Lombardifchen 
©roßen behaupteten, in der MBahle ihres 
Königs von dem Römifchen Bifchofe gem 
wmabhangig zu feyn. Sie beriefen fich au 
die Zeiten der Longohardifhen ‚Könige, 
auf deren Mahl die Bitchofe von Rom 
nie einen Einfluß gehabt hatten, und 
felbſt auf das Beyſpiei Karls deö Gro⸗ 
Ben, der fieben umd zwanzig Sabre Em 

on 


63) Quia Corobomannus : Corponis fieut 
audivimus,.incommoditate grevatus, Regnum 
Tetinere jam nequit, de novi Regis ele&ione 
ut omaes.pariter confideremus, vos prædicto 
adeffe tempore, nempe ad Kalendss Majas 
valide opoxtet, ideo antea nullum .absgue 
nofiro confenfu Regem deberis reeipere. Nam 
ipfe gii a nobis «fl ordinandıs in Imperium a 
nobis primum argue potifmum debet effe vo- 
caius & eleötus., Epißs Tab. VIEH. 155. ad 
— Archlep. Mediol, Bfef. ad Vitr. 
467. Nr ale FED 
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‚son Italien war, bevor er von dene Pabs 
fte zum Kaifer gekrönt ward. Vieleicht 
trugen fie auch Bedenken, außer den Graͤn⸗ 
zen ihres Reiches umd in einem Orte zu 
ericheinen, wo wegen der Uibermacht Des 
bftes an Feine Wahlfreybeit zu geden- 
en war 64). Johannes VIII. ward über 
Diefe Weigerung fo aufgebracht, daß er 
den Ersbifhof von. Mepland als den Ur⸗ 
heber derielden in Bann that, und ſich 
ale Mühe gab, ihn vom Beſitze feines reis 
ahen Stiftes zu verdrängen 65). Alleine 
Unspert war all zu mächtig, als daß 
ihm die Vatikaniſchen Bannfraplen haͤt⸗ 
ten ſchaden können 66) Cr fuhr fort, alle 
erzbifpoflichen, Amtshandlungen auszuüben, 
amd kroͤute Karin zum Konig der Loms 
bardie, der nun aid ſcheint mit Einwil⸗ 
4 


” Te 


64) Annali Pltalie, all’ao, eit. 

65) Annali d'ltal. all’an, cit. 

66) Anopert wußte fih als erfter Biſchof der 
Lombarbie die Kronftreitigkeiten zwifchen den 
Barolingifchen Prinzen fo gut zu Nugen zu mar 
hen als die Päbfte, und man hat verfdier 
dene Spuren, daß er auch das bilrgerliche 
Gouvernement mit feiner geiſtlichen Gerichts⸗ 
barteie verband. Sein Anſehen war. bey dem 
Kaifer und in ganz Italien fo groß , daß 
Johannes VIII. foeiferfüchtig er and) auf 
feine anwachſende Macht war, ſich wit ihm aus⸗ 
ſoͤhnen mußte. Er ſtarb im Jahre. gge. An- 

N nali d’ktalia, T, V. all’ao. 882. 
* 
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ligung Karlmanns felbft auf ein neues 
nach Italien gekommen war 67). 
ie Um diefe Zeit farb Ludwig. der 
en Stammier.. Ob er gleich zwey Prinzen 
Lothringen Ludwig und Barlmann umd feine 
Keung:  awente Gentahlinn fchwanger Binterlieh, 
dand. entftanden doch über feine Thronfolge. buͤr⸗ 
gerliche Kriege. Die zwey Prinzen wurden 
zwar zu Koͤnigen von Frankreich gefröntz 
allein der unternehmende König Lud⸗ 
wig der Jüngere von Deutfhland hatte 
eben fo wenig Achtung für ihre ungezwei⸗ 
felten Rechte, als es ihr Großvater :für 
die feinigen gehabt Hatte, Er fuchte ſich 
von ganz Frankreich zu bemaͤchtigen, und 
die jungen Könige waren gezwungen,‘ zur 
Mettung ihrer übrigen Staaten ihren Anz 
theil von Lothringen an Deutfchland ab⸗ 
zutreten 68), zu welchem Die Bisthümer 
Meg, 


67) Annales Berthiniani ad an. 879. . 
68, Per idem tempus'Ludovicus: qui Au- 
Rrafiis imperabat, cognita morte zquivoci 
fui (Ludovici Balbi) regnum'illius invadere 
difpofuit, '& transvadata Mofa Imperii fines 
oceupavit. Cui oecurrerunt duo memorati 
fratres cum valida manu. Sed intereutrenti· 
büs vieifim- legationibus, nequaquam‘pugna 
committitur, fed. pax roboratur”  Adolef- 
centes quo impetl feederätus ab iis’relederet 
Ludovieus, portionem' Regni Lotharii, 
quam avus, paterque tenuerat, ex ö.tegro 
illi concefferunt, Addita infuper Athrabatis 
Ab · 
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Mes; Toul, Derbän; Lüttich, die heutigen 
Herzogthümer von Lothringgen, und Baar, 
Ki ne ee Theil der Wiederlande ges 
CR) EEE fi 
Es blieb ihnen. alfo von der Erbſchaft 
Lothars I. nichts. mehr übrig als das 
Koͤnigreich Provence, oder Dienne, deſſen 
Verwaltung Berl der Kahle und ihr 
Vater Ludwig der Stammler dem Hers 
30ge'B0fo gnoertrauet hatten, Allein 
dieſer hertſchſuͤchtige Große von feiner ehr⸗ 
— Gemahlinn angeflammt, vergaß 
ale Wohlthaten Warisıund Luds 
wigs, und da er Feine Hofnung mehr 
hatte, das Reich von Italien zu erhalten, 
fo; benüste er dieſen günftigen »Zeitpunft, 
ſich zum unabhängigen Behetrſcher feines 
Souvernements zu machen. « Er- brachte 
Die Bischöfe theils. duch Verfprechungen 
und Gefchenke; theils durch. Drohungen 
auf feine Seite; und: ließ. ſich zu Lion: zum 
König kroͤnen 70); Obgleich Johannes 
th Re 77 VII. 





wegıe 


Abbatia S.'Vedafli . facta pactione, datisque 
Saeramentis, "Rıkegino adıan. 879. apıd 
Schiltetum Infit; J. P. P. U. P. 7a. 
69) “Tabula: Divifionis inter Ludovicum & Ca- 
& zolum apud! Schilterum p. 68. 2 
70) Bo,fo perſuadente uxote fu, qua: nolle 
+ "fe vivere dicebat ſi filia Imperatoris Italiz 
& defponfata; Imperatofi Gt=cie maritum 
» fuum Regem non faceret, partim commina- 
ü- 


Gründung 
desfleiches 
von Arles 
oder Nies 
derburgund 
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VII. in der Folge vorgab, an dieſer un⸗ 
ternehmung keinen Antheil gehabt zu bar 
ben, fo iſt doch dieſes hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich, und fein Legat und Stellvertreter 
in Seantreih der Erzbiſchof Aurelian 
von Kion war eine der onrnehmften Trieb⸗ 
federn dieſer Revolution 71). Diefe Ems 
porung war den Prinzen Ludwigs des 
Stammierd um fo empfindlicher, da ihnen 
Boſo Öffentlich das Recht: auf. die Thron, 
folge abiprach, weil ihre Mutter Uns 
gard bon£udwigen auf Befehl feines 
Vaters verfioßen worden war 7 Sie 
übers 


tioae confiriätis, partim enpiditate illedis pro 
Abbatlis & villis eispromilis, poſtea - datis, 
Epifcopis earum partium perfuaüt ut fe in Be- 
gem ungerent & cotonadent, Continyator Air 
snoint ap. Freher. Pfeff. 533, 

71) Annali d italia all’an;; citat, 

7s) (Bofo) Lugdunum iögreffes ab Auteliano 
ejusdem Urbis Metföpolitano & aliis Pom- 
tificibus in Regem fuper prefatum Burgundiar 
Regnum inungitur, pro nihilo ducens ado- 
lefcenges filios. Ludovici (Ludovicum & Ca- 
rolomanaum ) : & value‘ degeneres dejpiciens 
eo gand jufa Caroli (Calvi) eorum ge- 
nitrix (Auligarda ) fpretaiac repudiato fue- 
rit. Chronie. Odorenn, ap. Bithzum. p. 212. 
Piel, . c. Ansgard war eine Tochter 
bed. Grafen Garbuim, und von. Lubde 
wigen deu Stammier ohne Vorwiſſen fein 

a ud 
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überzogen ihn alſo mit Krieg und belagers 
ten gemeinfgärtue mit ihrem Oheim 
Barl.dem Diden Dienne 73). Die Stadt 
würde ohne Zweifel erobert, und -Bofo 
auf das dußerfte gebracht worden ſeyn, 
wenn 


mes Vaters geheutathet worden. Dieſes 
brachte Rarin deu Kahlen fd wider fie 
anf, baß* er ihn zwang fie.auf ewig zu ver⸗ 
Rofen. Ludwig mußte feinem grauſamen 
Bater gehorchen, wenn er nicht das Schick⸗ 
fal feines ungiddlichen Bruders erfahren 
wollte, welcher von demfelben feiner Augen 
beraubt und ins Kloſter geſteckt wurde, weil 
ex fich feinen Befehlen widerſezte. "Man weiß 
nicht, ob ex feine erſte Gemahlinn tieder zu 
ſich zu nehmen gefinnet war. Werigft ſchelnt 
ZohpannesVEl. darauf gebrungen ju haben, 
und einige Schriftieller geben dieſes als eine 
Urfahe au, warum feine zweyte Gemahlin 
nicht gefrönet ward, wie es ſouſt her Ger 
brauch war. 

73) Filä Ludovici quondam MRegis Franch- 

_ zum — verfus Bofonem per menfem Ju- 
liun aTrecarum civitateperrexerunt, Caro- 
10 Rege illie cum exercitu ſuo in Bofonem 
venturo. — Perrexeruntque fimul -Carolus, 
Ludovicus, & Carolomannus ad -obfidendam 
Viennam, in qua Bofo uxorem fiam, cum 
Alla, & magnam partem de ſuis hominibus 
relinquens fugem ad montana quadam arri- 
puit. Continuat. Almoini 1, 5. de Geft, Fran- 
or; 640, ap. Pls p. 854 





went ihn nicht Johannes VIII. duch 
Feine: Politi_ge.ettet hätte. Er ftelte 
Berlin: den Diden die Gefahr, mit wel« 
her. Italien yon den Sarazenen bedrohet 
ward, fo gen vor, und lud ihn fo drin⸗ 
gend zur Faiferlihen Krönung nah_Rom 
ein, daß er ſich alfobald mit feinen Vaſal⸗ 
Sen nach: Italien begab 74), Ludwig 
und Barlmann waren allein nicht maͤch 
tig genug die Belagerung fortzufegen, und 
befamen :in der Folge mit den Wormäns 
nern fo viel zu thun, daß fih Bofo im 
Befige feines neuen Thrones erhielt. So 
entſtand das Königreich Arles, nder Nie⸗ 
derburgund, welches die heutige Grafſchaft 
Burgund, Provence, Daupbine , ‚Lion, 
und einen Theil von Savopen in fi) bis 
gatt der Oriff 79. 
Diem. Sm naͤmlichen Sabre ſtarb Rarl⸗ 
Zier und mannz ſein Bruder Ludwig nahm Bay⸗ 
Shnigvon seyn im Befig, und fein natürlicher Prinz 
Deut: Arnulf, den wir. bald -eine fo große 
Frantreig, Rolle werden fpielen fehen, ‚mußte fid für 
so Hegt mit Bienten begnügen 76),:: Berl 
- - er 


74). Annali. d'icalis all’an. 880. 
75) Schelle. I.:2h. * 
76) Lulovicus vonperto, quod frater 
obilffet , Bojariam:ingreffus, Ratisbonam ve- 
nit, ubi omnes: optimates Regui ad eum 
eonfluentes ejus ſeditioni ſubdiderunt. Con- 
' ceffie autem idem Rex Arnolpho Coran- 
«hanum ( Carintkiam ) - quod; ei; parer jam 
prie 
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der Dicke erhielt nun von Johannes 
VII. die Faiferliche Krone 77), und*ward 
bald darauf von den Ständen von Bayern 
und Lothringen zur eberrfgung diefer 
Reiche eingeladen, die ihm durch den Tod 
feines Bruders Ludwig des Jüngern an⸗ 
elen 78). Nichts fehlte ihm mehr von den 
Staaten Barls des Großen als Frank⸗ 
reich und auch dieſes ſchoͤne Reich gab 
das Schickſal bald in feine Haͤnde. Karl⸗ 
mann und — ſtarben nacheinan⸗ 
der, Karl der Einfaͤltige, der erſt nach 
dem Tode ſeines Vaters geboren ward, 
war noch unmündig, . Die Normanner ſetz⸗ 
ten das Reich in die größte, Gefahr, die 
Franzoͤſiſchen Bifchofe und Großen wuß⸗ 
ten feine andere Rettung als die Krö- 
nung des Beherrſchers von Italien und 
ganz Deutſchland zum König. von Frank⸗ 
veih 79) a 


pridem conceflerat, in quo fitum eft caftrum 
munitifimum quod Mosburgk appellatur. 
Rhkegino ad an 880. ap. Pf, 448. 

77) Annali @italia all’an. gr. 

78). Annali d'Italia all’an 883. 

79) Nortmanni protinus in Regnum xevertun- 
eur — Territi— Optimates Regni ad Carolum 
Imperstorem miflos dirigunt, eumque ultro 
io Regaum inyitant eique adveniehti ad Gun; 
dolphiillam, obviam procedunt, & manibus, 

- 


Sälehte 


ea Jugend bey verfchiedenen . Gelegenheiten 


ar! 
Diden, 
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Die: Tapferkeit, die Karl in ſeiner 


geäußert hatte, und Die vereinte Macht 
‚aller Lrankiſchen Reiche verfprachen eine 
glänenbe — ne anne 
ie großen Hofnungen ‚wdie man 
von ihm machte. Wie er an Reichen An 
Provinzen zunahm, nahm er an Geiftes- 
kraͤften ab. Italien ward von den Sara- 
zenen, Frankreich, und Deueſchland von 
den Rormännern verwüftet. Zwehmal brach 
te er die Hormänner in die Enge, zwey- 
mal ließ er fie wieder los, und machte 
mit ihnen einen ſchimpflichen Beiehen 80). 
on 


iscramentisque juxta morem datis, ejus di- 
tioni fe fubdiderunt. . Rkegino ad an, 
885- 

80 Das erſtemal in Deufchlend das zweyte⸗ 
mal in Frankreich. Er uͤberfiel fie beyde Male 
mit einer ungleich färkern Armee, allein 
anftatt es zu einem entfcheidenden Treffen 
tommen ‚zu laffen, trat er ihnen anfangs 
Stieoland,, und dann bie Gegend von der 
Seine bis an das Meere ab, welche man in 
der Folge die Hormandie nannte. Wenn 
man im Stande gemwefen wäre, biefe rohen 
Völker menſchlicher und gefitfeter zu mas 
hen, «fo würde es ber hoͤchſte Triumpf ber 
Menfehheit und der Politik gewefen feyn, ane 
Rate feine Feinde zu vernichten, fie zu Ver⸗ 
tbeidigern feiner Grängen ju machen: aber 

ba 


Lg [777 
Bon dem Geifte der Bigotterie angeftedt 
überließ er die Regierungägefchäfte dem 
Bifhofe Leuthbmar von Devcell eis 
nem Staliener,- der in feinem Vaterlande 
wegen dem Misbrauch feiner Gewalt, und 
bey den Deutſchen und Sranzofen als ein 
Auslaͤnder verhaffet war 81). 


So 


ba man 'diefen Zenen fo viele Aufklärung 
unmoͤglich zutrauen fann, und man übere 
dieß gar feine Maaregeln traf, fih ihrer 
Treue zu werfihern, fo war es unftreitig 
der größte Staatsfehler, biefen raubgierigen 
Barbaren das Herz feiner Provinzen zu oͤfnen. 
Pf. 468— 69. b 

BI) Leutmar far von nieberer Herkunft, 
und. hatte fein ganzes Gluͤck ſeinen Talene 
ten zu verdanken. Wenn toir ben Gefchicht- 
fhreibern trauen bärfen, bie alle gegen ihn 
Äußerft eingenommen find, fo berrſchte er 
unumfchränft, und ber Kaifer ſelbſt hieng 
von feinem Willen ad. Er fuchte vorzuͤg⸗ 
lich feine Unverwandten empor zu bringen, 
‚and vermählte fie mit den Erbtöchtern ber 
reichſten und größten Familien Italiens 
und Deutſchlando, melde er mit Gewalt 
aus den Kiöftern herausnahm, wo fie nach 
der Sitte berfelbigen "Zeiten erzogen wur— 
den. Sein Ehrgeig gieng fo weit, daß er 
Sogar die Schwefler des Herzoges Berene 

wa 


Seine i⸗ 
ferfudht 
gEach feine 
jemaß« 
Yon, und 
feinen er 


fi 
# 


en Rint: 
er, 
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So unbegränzt Rarls Zutrauen ges 
gen feinen Minifter war, fo. groß war feis 
ne Unbedachtſamkeit, als ihm einige Deut⸗ 
fe Großen einen Verdacht über. deſſen 
vertrauten Umgang mit der Kaiferinn bey- 
brachten. Ohne Rüdfiht auf feine Dien- 
fte, auf die Geheimnifle, die er verrathen 
konnte, jagte er ihn ungebort ſchimpfiich 
von fih 82) und fchonte feine Gemahlinn, 
eine Dame von einer algemein befannten _ 
Tugend, eben fo wenig. Er warf ihr in 
Gegenwart feines, aan Hofes ihren Um: 
gang mit dem Bilchofe vor, und crElarte 
zum Erftaunen der ganzen Verfammlung, 
daß er ſie noch nicht _berühret habe, ob 
er gleich über ‚zehn Sabre ſchon mit ihr 
vermählt war. Diefes bekräftigte die Kai⸗ 
ferinn, und erboth ſich aber Suphult, mit 
der Feuerpro be oder durch “ Zwey⸗ 

ampf 


gar von Friaul einem feiner Neffen zur 
Braut beftimmte, ob fie gleich vom Raro— 
lingiſcher Abfunft war, elbſt nad) feis 
nem Sturz hatte er noch eine fo große 
Macht, daß die Revolution, bie. wir fe 
eben beſchreiben werden, fein Werf war. 
Er lebte ruhig in feinem Bisthume bis auf 
. das Jahr 809., da die Ungern, welche 
damals in Italien eindrangen, fich feiner 
Schäge bemaͤchtigten, unb ihm das Leben 
nahmen, Annali d'Italia al’an. 836, 6. 


899. : i 
83) Annali d'ltalia all’anno, 987. 
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kampf zu erhaͤrten 83). Unterdeſſen hatte 
Barl einen natürlichen Prinzen, ‚den er 
au feinem Nachfolger beftimmte 84). Wel⸗ 
de Moral muß in dieſen finftern Zeiten 
geherrfihet haben, wo man_ mit feiner 
zehtmäpigen Gemahlinn aus Frömmigkeit 
im Stande der Jungfrauſchaft lebte, und 
mit feinen Maitreffen Kinder zeugte! 


Der 


83) Paucis interpofitis diebus conjugem Ri- 
chardem, fic enim Augufla vocabatur, 
pro eadem re in concionem vocat, & mirum 
di&u publice proteſtatur nunguam fe carnali 
coitu mifeuiffe, cum plusquam decenio legiti- 
mi matrimonü fardere ejus confortio eſſet fo- 
ciata. Illa e contra non folum ab ejus, fed 
etiam ab omni vitili commixtione ſe immunem 
eſſe, profitetur, ‘& de virginitatis integritäte 
gloriatur, idque approbare fe, Dei omnipo- 
tentis judieio, fi marito placeret, aut fin- 
gulari' certamine, aut ignitorum vomerum 
examine fiducialiter adfirmat. Rhegino 
ad ann. 887. ap. Pf. p. 469. Die Kai— 
ferinn verließ alfobald den Hof und begab 
fh in das Kloſter Andlau in Elſaß, 
welches fie ſelbſt geflifter hatte, und 
ward nad ihrem Tode als eine Heilige 
in der Kirche verehrt. Annali d’Italia all’ann. 
eitat. 

24) Voluit enim ut fama vulgabat, Bern- 
kardum filium füum ex concubina, hare- 

dem 


Empbrung . 


Arnulf 
feines Nef: 
fen. 
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Der [beleidigte Miniſter begab fich zu 
dem Herzog Arnulf von Karnten, und 
munterte ihn auf, feinen unmächtigen Obeim 


‚vom Throne zu ftürzen 85). Ganz Deutſch⸗ 


Karl der 
Die wird 
allgemein 
derlaflen, 
und firbt 
im Privat: 
Rande. 


laud hatte bereits auf dieſen Prinzen feine 
Augen gerichtet ,. und war von feiner: 
Tapferkeit, und feinen guten Eigenfchaften 
um fo mehr entzuct, als fih die Achtung 
gegen feinen gegenwärtigen Beherrfcher 
verminderte. Neue Grundfäge haften ihn 
zwar bisher von der Thronfolge ausge 
iloffen; allein man vergaß bald feine un: 
ehliche Geburt und ſah in ihm nichts, als 
den Sohn eines geliebten Könige. Kaum 
verbreitete ſich die Nachricht feiner Empoͤ⸗ 
zung, eilte der groͤßte Theil der Deut- 
ſchen Großen zu ihm, und erkannte ihn 
für ihren König, Die. übrigen wurden 
duch Drohungen dazu gezwungen 86). 
Berl m fi) auf dem Reichstag von 
Teibur , von ganz Dentfehland verlaffen, 
Italien und Frankreich fhritten zwar noch 
nicht zu einer neuen Konigswahl , aber 
mehr aus Eiferfucht der Großen, Fang 


dem regni poft fe conftituere, Annal, Lambec- 
ciani ad an. 885. ap. Pf. 466. 

- 85) Ludwardus — in Bojariam ad Ar- 
nulphum fe contulit, & cum eo machinärl 
fuduie quomodo Imperatorem Regno pri» 
varet, quod & factum eft, Annal, Lambe 
eiani 1. c. > 


86) Pfef. ad Vitx. p. 469. i 
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Achtung für ihren alten Monarchen 97). 
So fanf der Beherrſcher von Stalien, 
Deutfehland und Frankreich ohne Gewalt, 
duch Verahtung zum Privatmann herun- 
ter, Arnulf fegte ihm nicht einmal ge⸗— 
fangen, fondern ließ ihm die Freyheit, und 
wies felbft einige Krongüter zu feinem Uns 
terhalt an, fo wenig furchthar war er 88). 
Bar überlebte fein Unglüd nicht lange, 
ex ftarb im Jahre darauf. Man hat fein 
Beyſpiel eines Negenten in der. Geſchichte, 
der. fo viele Staaten fo leicht ‚erworben, 
und. eben fo plöglich verlohren hätte. Da⸗ 
für ſahen die Mönche, welchen er fehr er⸗ 
geben war, nach feinem Tode den, Himmel 
offen , und ihn für den Verluſt der. irdi- 
fürn am mit. der. himmliſchen gezie⸗ 
vet 89). & * 

Sein Tod war das Gignal buͤrgerli⸗ Wire uns 
Ger Kriege in Frankreich und Dee Lom- Mein 
berdie. Won dem männlichen Stamme Srantreiy 
Karls des Großen war Baxl der Ein: Ystalın 
faͤltige allein noch. übrig. Allein er Fam “ 
bey ‘feiner Jugend in Feine Betrachtung. 
on den weiblichen gpoFümmlingen des Bas 

.. 2 ro⸗ 


87) Annali d'ltalia all'ann.,cit, 
88). Pfef. ad Vin 470. . x 
89) Colum apertum ‚multis cernentihus viſum e 
eſt, ut aperto onftratetur , qui fpretus ter- 
ren diguitatis ab hominibus exuitur, Deo 
digaus ecꝛleſtis Patriæ vernula ‚mereretur fe 
liciter haberi. Annal Fuldens, Freheri negli 
Aunali d'Italia all’an, cit. 
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rolingiſchen Haufes machten vorzüglich zwey 
Italieniſch e ae auf die — — 
von Srankreih und Italien Anſpruch 
Wido Herzog von Spoleto 90), und 
Berengar Herzog vom Sriaul gr). Wir 
do war au vum väterlichen — 
vans 


9%) Wido war ein Sohn Wido's des dl: 
tern Herjoged von Spoleto, Er. war ans 
fange Herjog von Tamerino, und warb erſt 
nach) dem Tode feined Bruders Lambert, 
welcher, wie wir gehöret, von Johan— 
nes VEIL ercommpuicire Worden war, zu— 
gleich Herzog von Spoleto. Er verlohr 
zwar auf Anhalten ber Paͤbſte Johannes 
VHI. und Marinus II. fein Herzogthum, 
da er fortfuhr der Römifchen Kirche einige 
Güter vorzuenthalten. Doch nahm ihm 
RKarl der Dice bald wieder zu Gnaden 
an. ' Seine eigentliche Verwandtſchaft mit 
den „Kaiferlichen Haufe läßt ſich aus den 
gleichgeitigen Schriftſtellern nicht beftimmen. 
Hr. Hofrath von Schmidt vermuthet, 
daß feine Mutter Adelheit die Tochter bes 
Königs Pipin von Italien mwar,, Annali 
d'Italia all’ann.. 880. 

91) Berengar warvein Sohn des Herzoges 
Eberhard von Sriaul uud ber Gifer 
La einer Prinzeſſinn Ludwigs des From⸗ 
men, und- folgte feinen Vater im Herzog- 
thume von Srieul, Annali d'Italia all'ann. 


877: 
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Frankiſcher Herfunft 92), und ein Auver- 
wandter des mächtigen Erabifehofes Sulco 
von Rheims. Der Paitt Stepban V. 
gewann ihn ſo lieb, Daß er ihn wie Jo— 
hannesVII, den — Bofo, an Soh⸗ 
nesſtatt aufnahm, und in allen feinen Un- 
ternehmungen nad) Kräften unterftugte 93). 
Berenger war aus einem alten Lom- 
bardiſchen Haufe 94) von geprüfter Tapfer⸗ 
N 3 keit, 


92) Beym alten Panegyriſten Berengars heiße 
ee Gallicus Heros, und das iſt auch alles 
was wir Urkundenmaͤſſiges von der Abkunft 
feiner Voreltern wiſſen. Annali‘ d'Italia 
allann, 988. 


93) Diefes erfehen wir aus dem Briefmechfel 


dieſes in Frankreich fo angefehenen Präla- 
terd mit Stephan V. von welchen uns 
$rodoardus infeiner Kronif von Rheims 
11V. c. 1. Nachricht giebt. Fulco, fagt 
er, pro Widone quogue afıne fuo, quem 
idem Papa Stephanus in fium adopte- 
werat, iam fe, guam ceteros. confanguineos 
wos , quibus id 'notificaverat , debitam exhi- 
bituros eidem Pap@ Reverensiam, der Pabſt 
antwortete, fememoriamquoque Widonis 
ducis-gratiffime fufcepiffe, quem unici loco 
filii fe tenete, fatetur. Annali d'Italia all’ann. 
886. 

94) Im oben angeführten Lobgedichte heißt er 


Hualiens Princeps cui Numen avitum con- , 


cefüt Latium, Annali d’Italia all’ann, 888. 
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keit, und mächtig genug jedem Gegner da 
Gleichgewicht zu halten, Um fich felb 
nicht im Wege zu ftehen, errichteten beyde 
Arinen ſchon vor dem Tode Karls des 
iden einen Vertrag, vermög welchen fie 
Frankveich und Italien miteinander theil 
ten, fo daß Berengan als ein Italie⸗ 
ner talien, Wido als ein Sranke Frank⸗ 
veich erhielt 95). Kaum hatten fie Mad: 
richt yon dem Tode Barls des Biden, 
ließ 


95) Tuitprand if ber einzige Schrift- 

fſteller ber ung libr. I hiſt. e. VI. vom ihrem 
Vertrage Nachricht giebt, daß fie ſich näms 
lich eidlich verſprochen haͤtten, quodfi Regi 
Carolo ſuperſtites forent, alterius alter ordi- 
nationi conniveret, fimul ut Wido, quam Ro- 
manam dicunt, Rranciam, Berengarius obti- 
neret Italiam. So wenig fonft feinem Zeugs 
niffe zu tragen if, wenn er Dinge erzählt, 
welche vor feinen Zeiten gefchehen find, und, 
obſchon feine Gefchichte mehr einem Roman, 
als einer hiftorifchen, Erzählung ‚gleich fieht „. 
fo wird doc feine Ausfage durch folgende 
Stelle deg Erhempertwaeineg gleiche 
geitigen „Schriftfieerg höchft mahrfcheinlich, 
Widdo cupiditate regnandi devictus, decep- 
tusque a contribulibus fuis, relinquens Bene- 
ventanam provinciam fibi fubaftam, &.Spo- 
Jentenfium Ducatum, abiit Galliam regnaturus. 
©. 58. Berenger ſcheint alfo fden 
vorausgefehen zu haben, daß Wido in 
grankreich feine Abſichten nicht erreichen 
werde. nnali d’Italia all’ann, 888. 
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Heß ſich Wido vom Pabſte zum König 
von Frankreich 96), und Berengar von 
dem Erzbifhofe Anfelmus von May⸗ 
Iand zum König bon Italien Erönen 97). 
Ungeachtet der päbitlihen Kronung 
und der Unterftugung feines Oheimes des 
Erzbiſchofes von Rheims fand Wide 
doch in Frankreich Feine günftige Aufnah⸗ 
me. - Die Anzahl der Rronmwerber war 
ohnehin fhon zu groß, Ludwig bon 
Viederburgund, Rapmund Herzog von 


Aquitanien, Od o Graf von Paris, Rons 


rad der Sohn Bonrads des ehemali—⸗ 
en Grafen von Paris ftrebten nach dem 
brone. Selbſt Arnulf hatteeine Par- 
they. ‚Endlich rief der größere Theil der 
Nation den Grafen © do zum Konig aus, 


I Belohnung der Verdienfte, welche er 
I 


ch um Frankreich durch die Befiegung der 
ormaͤnner aeniacht hatte 98). 
J 


96) Romam profekus, & absque Francorum 
onfilio totius Franciæ un&ionem ſuſcepit Im- 
Perii. Anncli d'Italia all’an, 888. 

97) Muratori vermuthet in Anecdotis La- 
tinis T. IL, daß bey diefer Gelegenheit. zuerft 
bie eiferne Krone fey gebraucht worden, die 
in der Folge ſo berühmt ward. 

98) ©do war ein Sohn Ludwigs bee 
Starten, des Grafen von Anjod. Sein Brus 

# der Robert MH. von, Burgund ward ber 
* Vater Hugo Rapets und aller Könige von 
grankreich big auf den heufigen Tag. Annala 

- g’talia all’ann. 988. 


v 


Ddo Graf 
von Paris 
wied Kbnig 
in Beank 
reich · 
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Entflefung Rudolf, der num Eeine Hofnung 
desteiches e; 
u ehr hatte, ganz Seankreich, beherrſchen zu 
* koͤnnen, errichtete das Königreich Ober- 
burgund, welches aus der Schweiz dies⸗ 
ſeits der Ruß, Genf, dem Walliſerlande, 
nebft einem Theil von Savoyen beftand 
99). Er fuchte darauf durch Verſprechun⸗ 
gen und Gefchenke die Großen und die 
Bifhöfe von Lothringen auf feine Seite 
zu ziehen, welche mit der Deutfchen Mer 
gierung nit ſehr zufrieden au ſeyn 
ſchienen. Diefes brachte Arnulfen fo 
gegen ihn auf, daß er ihn, fo lange er leb⸗ 
te, verfolgte, Doch behauptete fih Ru: 
dolf durch die vortheilhafte Lage feines 
Reiches gegen Die ganze Macht von Deutfchs 
Iand 100), © 
er 


99) Per id tempus Rudolphus filius Conradi 
Nepos Hugonis Abbatis — Provinciam inter 
Juram & Alpes Penninas occupat, & apud 
S. Mauritium, accitis fecum quibusdam pri- 
moribus &.nonnullis ſacerdotibus, coro- 
nam fibi impofuit , Regemque fe appellarl 
jufit, Rhegino ad ann, 888. Pfeff. p. 
234. 

100) Poft hæe mittit legatos per univerfum Reg- 
num Lotharii, & fuafionibus, & pollicita- 
tionibus Epifcoporum ac Nobilium mentes 
in fui favorem demulcet, quod cum renun- 
ciatum effet Arnolpho, illico cum exereitu 
in eum irruit. Ille per arctiſſima itinera fuge 
dilapfus in tutifimis rupium locis falutis 

pr=- 
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Der große, Kaͤnkiſche Staatskoͤrper eispängig» 
war nun in fünf Reiche ET in 
Deutſchland, Italien, Frankreich, Ober: Kr, 
und Yliederburgund, Arnulf als der fd en 
mächtigfte von ihnen ſchien über die übri- Ei 
en neuen Könige eine Art von Oberherrs fm 
5 aft zu fodern, Die dieſe Prinzen um fo 
mehr angrfennen mußten, da feiner von 
ihnen einen Barolinger zum Vater hatte, 
und ihre Thronen nichts weniger, als befe⸗ 
fliget waren. Ludwig bon Niederbur⸗ 
gzuld, Rudolf von Oberburgund, Od o 
von Frankreich leifteten ihm nacheinander 
den Eid der Freue or), und felbft Bes 
rengar bon Italien mußte fich ihm uns 
terwerfen, um feine Waffen von feinen Stans 
ten abzuhalten 102). 

N5 Be 


prefidium. quefivit, omnibusque diebus vitz 
Tue Arnolphus & Zuencibaldus ‚” filius 
ejus eundem Rudolphum perfecuti funt, nec 
tamen “eum lædere potuerunt.  Rhegino 
le 

101) Partitur’ Regnum in quinque; Regesque 
totidem foncti in eodem, attamen permiffu 
fiune Earoulfi (Araulphi) cun&a, nec non 
promittunt, fe efle ejus iub manu, dominii- 
que juvantes , ideo quoniam non eflent 
ficut ipfe, fuleo de paterno nullus eorum, 
Chronicon  Ethelwerdi Angl, ap, Savile ad 
an. 887. Pf. 235. 

102) Hoc pr&cavens (Berengarius) ne Itali- 
eum en cum tam valida manu ingrefluro 

per · 


Bürgerliz 
der Krieg 
in Jtalien 
win 
serengarn 
und Wido. 


208. — — 
Berengar hatte dieſe Vorſicht une 
fo nöthiger , da nun Wido, als er in 
Seankreich feine, Abfihten nicht erreichen 
— en — ihm 
feine Herrſchaft ſtreitig machte 103). Er trug 
zwar in Dem En Treffen den @icg davon, 
Allein in der Folge verließ. ihn das Gluͤck, 
und er verlohr ganz Italien dis auf die 
Mark Verona und fein Erbherzogthunt 
Seiaul 109). Wide ward von den Lom- 
bardifchen Ständen zum König von ta 
lien ausgerufen" 205), und bald dar⸗ 
auf von feinem groben Goͤnner Ste 
pban V. zum Kaiſer gefrönt 106). 
Stepben V. hatte den u 

: Pe re 


perperam pateret, miffis ante fe prineipibus 
fuis, ipfe vero in oppido Tarentino ( Tris 
dentino) Regi fe prafentavit. Ob id ergo 
a Rege eft clementer exceptus , nihilque- ei 
„antea quefitiregaiaabftrahitur, Annal. Fuldens, 
Frehori. 

ioz) Hoc.etiam anno reverfus eſt Guido ad 
Italiam, quam prineipare.cupit, fed obtinere 
nequit, Erchempertus hifl, c. 88. An« 
nali d'Italia all’ann. 888. 

104) Annali d'Italia all’ann. 889. 

105) Communi confenfu magsanimum princi« 
pem Widonem ad protegendum,  & rega 
Hiter gubernandum nos in Regem & Senio. 
rem eligimus. Ada Ele&. Widon, I. Ts 

- U, Rer. Ital, 
106) Annali d’Italie all’ann, OT. 
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Nachfolger, einen ‚erklärten Freund des 
Barolingifchen Haufes in Deutſchland, Un⸗ 
terdeſſen durfte fih der neue Pabſt von 
feinen Sefinnungen nichts merken laſſen 
und ald Wido feinem Sohn Lambert 
zum Mitregenten annahm, Frönte er ihn 
ohne Widerrede zum Kaiſer 107). 


22 © 


Arnulf erfocht um diefe Zeit. einen Kenurf 
großen Sieg bey, Löwen über Die Nor⸗ füldst, bie 
männer , welcher in ganz Europa eine um ne 


fo größere Freude verbreitete, je mehr. man 
es bisher gewohnt war, fich vom denfelben 
befiegen zu laſſen 108). Gegen die Mah⸗ 
ver war er nicht fo gluͤcklich. Swan a⸗ 
polk oder Zuentipold war noch im: 
wer an der Spitze dieſes mächtigen Volkes. 
Urnulf hatte anfangs ein fo großes Zu— 
trauen gegen ihn, Daß er. ihm auch Boͤh⸗ 
men unterwarf, welches Reich fchon feit 
Berlin dem Großen einigermafien von der 
Fraͤnkiſchen Herrfchaft abbieng. Sud 
ie⸗ 


107) Annali d’Italia all’ann. 892. 

108) Nie hat man vielleicht von einem Siege 
ungleublichere Dinge erzählt als von dieſem. 
Es follen hundert taufend von den tapferſten 
Hormännern in ber Schlacht geblieben, und 
von. den Chriften ein einziger Mann vermiſſet 
worden. feyu,, Wenn diefe ‚Angabe wahr 
if, fo fann man allerdings glauben, daß 
überirdifche . Kräfte ihr Spiel dabey gehabt 

"hatten, wie ung diefe Schriftſteller gleiche 
falls verſichern. Lfef, ad Vitt. 473. 


Mefotung 


.s E 


diefen Staatöfehler ward Swatapolk 
fo mächtig, daß er fih auf ein neues uns 
abhängig machte, und ganz Deutſchland 
Trotz both 109), Aenulf mußte Fein 
anders Mittel feinen Stolz zu demüthigen, 
als ein Buͤndniß mit den Ungern, die um 
Diefe Zeit in Europa befannt zu werden 
anfiengen 110). 


Die Ungern find ein Sinnifher Völ⸗ 


derlingern. kerſtamm. Sie nennen fi in ihrer Spras 


he Madyaren sır). Ihre erfte bekannte 


Nie⸗ 


109) Arnolpkus Rex eonceflit Zundepolk 
Marahenfium Slavorum Regi Ducatum Bohe- 
menfium, qui hacteuus prineipem ſuæ cogna- 
tionis ac gentis fuper fe habuerane Franco- 
zumque Regibus fidelitatem promiffam in- 
violato foedere confervaverant. — Quæ res 
non modicum difcordiarim & defettionis pre- 
buit inerementum, Nam & Bohemi a fide» 
litate diutius cuflddita recefferun, & Zun- 
depolk ex adjutione alterius Regoi vires 
non parvas fibi accefiffe fentiens faltu ſuper · 
bie inflatus contra Arolfum rebellavit. 
Rhegino ad an, 890. Pf. 428. & 473. 

110) Ad quem debellandum (Zuentipoläum ) 
enm non füfficeret , Gentem Hungarorum 
Deo inimicem (paganam') Regno immilit 
Sigebert Gemblac, ad an. 990, Pfef. 


473. 

111) Der um die Ungarifche Gefchichte und 
Litteratur fo verdiente Hr. von Windiſch 
bemerte. in feiner Ungariſchen Geſchichte, 

dag 
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Nied exlaſſung ward in Wordaften zwiſchen 
dem Gber· BVon, der Ocka, und der Wol⸗ 
“9a, welche Gegenden damals Lebedias 
genannt wurden, und heut einen Theil des 
orone ſtfchen Gpuvernements ausmachen, 
Auein fie wurden durch die Petfcheneger, 
die im Horden dag Dons über Die Wolga 
bis zum: Jaik hin berrfchten, vertrieben, 
und tbeilten fich in zwey Haufen. Ein Theil ' 
zog gegen Often und ließ fih in Perfien 
nieder. Die Uibrigen fegten über die Wol⸗ 
ga und den Dnieper, und bemächtigten ſich, 
nad) einem mislungenen Angriff aufdas Ku⸗ 
Bifhe Reich, der Moldau, Wall achey und 
eines Theiles von Siebenbilegen, und wur⸗ 
den dadurch Nachbarn, des Mahriſchen Kei- 
des. Ihre erfte Verfaflung war nach der 
Sitte aller herumirrenden Horden patriar- 
halifh, Jeder. Stamm hatte feinen befon- 
dern Anführer. Erſt bey ihrer Ankunft in 
Europa wählten fie den Urpades zum 
allgemeinen Herzog, und befchloffen, in Zus 
Zunft ihre Regenten aus feinem Stamme 
zu nehmen. 1x2). 

Das Großmahriſche Reich, das nun Berfruns 
von: zweh Seiten zugleich angegeiften ward, mäprifgen 
gieng.-gänzlih zu Grunde, Doch erhielt Meise“ 
ein Theil davon bis auf unfere Zeiten feie " 

nen 


dag man Madyaren wie Mabjaren , nicht 
Madſcharen lefen folle, wie es gewöhnlich 
geſchieht. 

413) Sche Ue. H. Thl. p. 2 
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nen Namen unter Bohmiſchen Schuß.’ 
- Pannonien und Daeien nahmen Die Uns 
gern in Beſitz, das Uibrige kam an Deutfch- 
Jand. und Polen 113). Diefer Sieg ward 
in der Folge durch die Einfälle der Üngern 
[ehr verbittert , und Arnulf machte 
urch eine Unternehmung, am welcher. die 
Rache mehr Antheil hatte, als die Poli- 
tif, fein Andenken ‚lange allgemein ver⸗ 
baflet 114). E 

+ 

O do 

113) A. 1056. betam Mähren ungefaͤhr 
den Umfang, den es heut zu Tag hate 
Seit der Zeit blieb es beftändig mit Boh- 
men vereint. A. 1085. ward es ein Marks 
grafthum, Die Könige von Böhmen übers 
Tießen es größtentheils ihren Söhnen , oder 
Berwandten bis auf/Matbieae L, wo 
diefer Gebrauch aufhoͤrte. Algemeine Nor— 
diſche Geſchichte. S. 229. 

114) Faſt alle Geſchichtſchreiber ziehen gegen 
Arnulfen los, man hoͤre nur Luit- 
ptanden. Hungarorum gentem cupidam, 
audacem, omnipotentis Dei ignaram, fcelerum, 
omnium non ‚infeiam, -.cadis, ‘&.-omnium 
fapinarum folummodo avidam in auxilium 
convocat, fi tamen auxilium dic: poteft, 
quod paulö- poft eo motiente tum genti 
fuz ; tum ceteris in meridie, occafuque de= 
gentibus nationibus grave periculum, imo 
excidium it. Quid igitut "Zwentepaldus 

vin · 
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BOdo hatte in Frankreich noch immer N 
eine geoße Parthey wider fih. An ihrer Staa 
Spitze befand fih der Erzbifhof Sulco von Gran 
von Kheims. Da alle Hofnung verſchwun⸗ "* 
den war, feinen Neffen auf den Sranzöfi- 
f&en Thron zu fegen, fo berief.er Rarln 
den Einfälfigen, den rechtmäßigen Erben, 
aus England ,. wohin er ſich geflüch- 
tet hatte, und falbte ihn zum König. Uns 
geachtet der nachtheiligen Gerüchte, die 
man wider den Erzbiſchof verbreitete, tras 
ten. doch. febr viele zu den Fahnen ihres 
neuen Königs über 15), Um feit ainfer 
ben noch mehr zu befeftigen, gieng Bar; 
nach. Worms und ließ fih von Arnul⸗ 
fen mit dem Reiche von Frankreich beleh⸗ 
nen, Arnulf verſprach ihn — mit 

ſei· 


vineitur, ſubjugatut, fie tributarius fed Do« 

wino ſolus. O cæcam Ämulghi Regis 
regnandi cupiditatem ! O infelicem amarum- 
que diem! Unius hömuncionis deje&io- fit 
totius Europz contritio. Quid mulieribus 
viduitates, patribasque orbitates, ‘virginibus 
votruptiones, lacerdotibus. populisque Dei 
captivitates, eceleſiis defolstiones, terxria 
inhabitatis ſolitudines caeca ambitio parat, 
Hiſt. . I. c. 3. 

118) Man fah naͤmlich wie Krönung des 
jungen Königs als einen Vorwand an, : feis 
vem Neffen Wido auf ein neues den Meg 
zum Seanzöfifchen »Chrone zu bahnen. Annali 
ltalia all ann. 891. 
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feiner ganzen Macht zu unterftüßen ; allein 
es zogen bald die Italieniſchen Angelegen- 
beiten feine ganze Aufmerkfamfeit Auf ſich, 
und er fühnte fi mit: © 8.0 wieder: aus, 
der fich im Befige feines Thrones erhielt 
bis an feinen Tod 116): i 
Su ; — ſah —— —— 
gar ohne fremde: Hilfe nicht im Stande ſeyn 
au sile witde,:. feinen Nebenbuhler zu. verdrin- 
en. Er nahm alfo zu Arnulfen feine 
Sufiuct. Dieſer ſchickte ihm anfangs fei- 
nen natürlichen Prinzen Zuwentipold 
mit. einigen“ auserlefenen "Truppen , und 
Fam bald mit einem noch: yröferen Heere 
9. felbft mad. WMido ward gezwungen, fich 
nad) Mittelitalien zurüdzuziehen, und die 
janze Lombardie unterwarf fich. : - Anftatt 
finen Sieg zu verfolgen ſuchte Arnulf 
von Italien aus in Oberburgund einzu 
dringen, und feinen alten: Feind. den’ Koͤ—⸗ 
nig Rudolf zu überfallen. Allein als 
diefer ſich zwiſchen feine Berge zuruͤckzog, 
— — ſeine Abſichten nicht errei⸗ 
et 117). 

— Indeſſen farb Wide, und fein Sohn 
fistter_ Lambert folgte ihm in der Regierung 
item 118). Dieſer Prinz hatte zwar Gefchmeis 

der diegie⸗ P B dig⸗ 
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116) Schmidt. ©: d. D. M. B. VI. K. 
117) Amali d’Italia T. V. all’ann. 994. 
318) Wido Italiei Rezui Tyrannus:.obiit, 
Eujus filius Lautberfus eodem modo ‘Regaum 
invadendo affe&atus eff: Annales Lambecciani 
ad hune an, 
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rd und Politik, aber nicht die kriege⸗ 
riſchen Talente ſeines Vaters. - Die Miss 
bergnügten, die bisher Die Zucht zuruͤckge⸗ 
halten hatte, wagten es nun, ſich öffente 
lich für die Gegenparthey zu erklaͤren. 
Unter dieſen war der Pabſt Sormofus 
der vornehmſte. Ob er gleich feyerlich ver⸗ 
ficherte,. daß er die innigſte Freundſchaft 
für.den neuen Monarchen hege, und ihn 
wie. ſie feinen: Sohn liebe 119),. fuhr’ er 
doch fort die Italieniſchen Großen. ‚wis 
der ihn, aufzubringen, ‚und den - König 
von Deutſchland herbepzurufen 
120). - ß 


Ar 


219) Dem Erzbiſchof Sulco der feine Uns 
treue zu beforgen ſchien, wiederholte er die 
* Verfiherung, de ipſo Lamberto patris fe 
curam habere, filiique carifimi loco eum 
diligere, atque inviolabilem cum eo concor- 
diam fe velle .fervare, und in einem ändern 
Schreiben betheuerte er, fe cum ipfo tan- 
tam Pacis & dile&ionis habere concordiam , 
ut nequeant aliqua pravitate fejungi. Annali 

d italia allann. 995. 
> 220) Die Jahrbücher von Fulda ſchreiben 
äwar ſchon ad. an. 293; Milli FormofiApo- 
fiolici cum Epifcopis & primoribus Italici 
Regni ad Regem ( Arnulphum ) in Bojariam 
advenerunt, enixe deprecantes ut Italicum 
Regaum, & res .S. Petiad fuss manus a 

aı- 


so — ä 
Km © Benulfen waren dieſe neuen Cine 
BR Tadungen fehr wilfommen. Die Leichtige 
gern, ‚feit, mit der er die SLombardie erobert 
sation Hatte, machte ihm Hofnung, ganz Italien 
au mach x ! g 
Ummien eben fo feicht unteriochen zu koͤnnen. Cr 
vn heile drang alfo mit einem noch ftärferen Heere 

Herrin auf ein heites in. Italien ein, nahm dei 

Berentar gefangen, eroberte Bergamo, 
das ſich ihm widerfegen wollte, mit Sturm, 
and fieh feinen Gouverneur an die Stadt» 
thoreaufhängen. Diefe Handlungen ſetz⸗ 
ten gang Jtalien in Schreden. Niemand 

—D ſich mehr, zu wider chen, alles 

unterwarf fihi Nachdem er ſich der Lom⸗ 

bardie, und der Gegenden um den Po vers 

fihert hatte, eilte er nach Lucca und ver⸗ 

einigte fih mit Dem mächfigen marfgrafen 
a 


malis Chriſtianis eruendum adventatet „ quod 
tum wexime a Widone Tyranno affeftatum 
se Mein es iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, 
— daß ſich gormofue, da Wido inRom 
% mächtig war, ſolle unterſtanden haben, 
eine Sffentliche Gefandfchaft an ben König Are 
nulf gegen ihn abzuſchicken, und es iſt viel 
mehr germannus Contractue vorzu⸗ 
ziehen, welcher die Einladungen des Pab · 
ſtes erſt auf das Jahr 995. anſetzt. Unter⸗ 
deſſen moͤgen ſie wohl in fo weit Recht ha= 
ben, daß Sormofus ihn aufgefodert 
babe, ſelbſt das Neich von Italien an ſich 
zu ziehen, und beyde Nebenbuhler ſich 
gu. unterwerfen, Annali d’kalia T. V.all'an. 


99 · 


Adalbere U. von Toſeana rar). Er 
hrte nun feine fiegreiche Armee vor Rom, 
iefe Stadt ward ‚von der Wittwe des 

Wido, einer Dame von männlichen Muth 

mir ‚einer zahlreichen Armee verteidigt, 

: O 4 Schon 


‚. 290), Arnulphus intravit in Italiam, Be- 
rengarium Regem cepit, Ambrofum 
<omitem in furca fufpendt, & Jtaliam 
Jbi fubdiur. Dandulus in Chron. Re- 
rum Italicarum T. XII, und Hermannus Con- 
txactus ad an. 995. Per epiflolas a Formofo 
Papa ropatus ĩtaliam petit, Berengariumque 
perterritum, ad. deditionem venientem, Reg- 
numque pervafum Italiæ reddentem, fufcepit 
& Waltfredo , : Maginfredoque comitibus 
Italiam cis Padum diftribuit, & omnia vaftando 
divifisque ad fuperum, & inferum mare co- 
piis tranfiens ipfe Natalem Domini Luo, ce« 
lebravit. Dandulus führt zwar. bie Ger 
fangenfchaft des Könige Berenger, und 
bie Hinrichtung des Gouverneurs von Bress 
eia des Grafen Ambrofius fhon A. 
994. an, allein da Muratori aus vers 
ſchiedenen Urkunden beweist, daß Beren- 
gar zu Pavia und Mayland nadı dem 
Micdyug Arnulfe alle Handlungen der 
Majeftät ausgeuͤbet habe, fo fege ich bie 
Sefangennehmung Berengars und bie 
Belagerung von Brescia ‚ohne Bedenken mit 
dem Sermanus Contractus auf ben 
weyten Feldzug des Koͤnigs Arnulf. 
Anmali Atalia all’ann, ‚994€ 98: 





Die Ita⸗ 
Tiener em⸗ 
zören fh 
und Kin 
gen ihn 
zum Rich: 
aus 
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Schon war er im Begriffe, die. Belagerung 
aufgugeben,, als ein Ungefähr ihm den 
Sieg in die Hände fpielte 122), Jormo 
fus, ganz entzieht fich endlich einmal von 
der Tangen Abhängigkeit des Spoletinifchen 
Haufes befreyt zu fehen, kroͤnte ihm zum 
Kaifer um 

Ayilerud" hatte ſich unterdeſſen 
nad) Spoleto geflüchtet, welche Stadt ih- 
rer Familie dußerft ergeben war. - Ars 
nulf feste ihr nach; und belagerte Spo« 
lets. Allein er ward bald gezwungen, 
diefe Belagerung aufzuheben, und ſich nach 
Deutſchland zuruͤdzuziehen. Berengar 
fand Mittel, die Wachſamkeit feiner Wa⸗ 
he zu täufchen und fih in Sreyheit zu fer 
gen. 129, Voll Rache gegen feine — 

Bi lo⸗ 


122) Die Geſchichtſchreiber find uͤber den Zus 
fall nicht eiiiig. Einige behaupten, es waͤre 
ein Haas mitte durch dag Lager gefprängen, 
die Deutſchen hätten. ihn bis an bie 
Stadtmaueren -verfolgt, und felbe unbeſetzt 

gefunden. Andere fehreiben - die Einnahme 
einem Privatftreite zwiſchen einigen. Römern 
und Deutſchen zu, in welchem legtere mit 
in die Stadt gedrungen ſeyn ſollen. Annali 
@italia alllann. 996. 

123) Annali d'itelia all’an. 996. 

124) Exorta eft fama, Berengarium: Nepotem 
(Petius cognatum ) ejus (Araulphi) a fide- 
litate fua defeciſſe & in Italiam (ex; capti- 
vitate.) jam perhoc reverfun efle,-- Adal- 
f ger 
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fen Bundsaenoſſen — er ſich an die 
& e der Staliener, die der Bedruͤckun—⸗ 

gen der Deutſchen lange ſchon müde was 

ren,. und nichts als einen Anführer ers 

warteten, Adalbert II. von Tofcana, 

und andere Großen, vereinigten fih mit 

ihm, die Deutfihen Statthalter und Freun- 

de Arnulfs wurden theils vertrieben, 

theils getoͤdtet 125). 

Sormofus ward hey diefer allge: ge 
meinen Revolution das Opfer des belei⸗ Oberhand 
digten Stolses der Az 126). Sein und wird 

Nach⸗ Dißtten 
degünftigt 
pertum etiam, videlicet Marchionem Tuf- 

ci mutuis colloquiis Berengarii inductum, 
ne aliquo modo ad Regis fidelitatem intende- 
ret. Annal. Fuldens, Freheri. 

#25) Annali d'Italia all’an. 996. 

126) Er. farb vermuthlih eines gewaltſamen 
Todes. Seine Freundfchaft für das Deutr 
ſche Zarolingifche Haus hatte ihm ſchon 
als er noch Biſchof von Porto war, ben 
Haß und den Bann Johannes VIII. zu- 
gezogen. Sein Nachfolger Stephan VL 
ein Sohn des Priefterd Johannes, drang 
ſich gesvaltthätiger Weife auf feinen Stuhl, 
und verfolgte ihn als ein Freund Johenr 
nes, VII noch nach feinem Tode. Er befahl 
feinen Körper aus dem Grabe hervorzuholen, 
entfegte ihn feines Paͤbſtlichen Amtes, ließ 
Ähm die drey Finger der rechten Dande 
abhauen, und den übrigen Körper in bie 
Tober werfem Ale feine Amtshandlungen 

. wure 


— — 





214 


Nachfolger Stephan VI. erklärte ſich 
bald für den Kaiſer Lambert 127), 
und diefer Prinz erhielt in ganz Italien 
die Oberhand, doch blieb Berenger int 
Vefige der Mark Derona und der Herzogs 
thuͤmer Trient, und Sriaul. Johannes 1X. 
gieng in feiner Anhänglichkeit für Lams 
berten noch weiter ald Stepbam VL 
128). Er ftelte nicht nur in einem Con⸗ 
ciliv zu Ravenna alle Faiferlichen Ober: 
herrſchaftsrechte auf Rom und feine — 
e 


wurden vernichtet, und ſeine Weihen un⸗ 
gültig. erklärt. Eo groß war der Haß ger 
gen die Deutfehen und ihre Freunde, sie 
es bereitögermannuslontractusad 
an. 996. bemerkt hat, Annali Italia alfanı. 
996. 

127) So lange der Ausgang der Verfchtuds 
tung ungewiß war, erkannte er ben Kaifer 
Arnulf, mie folhes Paigi aus einer 
Bulle eriotefen hat, melde anfängt Impe- 
rante Domino Arn.olpho Pifime Auguflo 
a Deo Loronato Magno Imperatore. Annali 
d’Icalia all’ann, cit. ' 

128) So rmo fus ward bald gerächet. Eine 
Faction ſtieß ihn gleichfalls vom Throne 

‚ und warf ihn in ein Gefängniß, mo er 
erbroßelt ward. Captus & ipfe, 
abjedus in æde, tenebris Carceris injicit 
vinclisque inneditur atris, & fhffocatum 
erudo premit ultio lethum. Flodoardus 
in fragm, de Pontif, Rott. 
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he wieder der 129), fondern erklärte für 
gar die Krönung Arnulfs als nichtig, 
und erzwungen, und nahm feinen Namen 
—* * Verʒeichniſſe der Römifchen Kai⸗ 
er. 130. 

Lambert ſchien nun ruhig fein Reich 
genießen zu koͤnnen; alein er ward noch 
in. nämlichen Sabre von dem Grafen Ma⸗ 
ginfried, deren Vater er enthaupten 
Tieß, auf der Jagd getödtet. Inter dem 
Volke verbreitete man das Gerüchte, er 
fey von einem Eber angefallen, und zer» 
riffen worden 131). Sein Tod machte 
Berengarn zum einzigen Herren von 
Sealien;, Agiltend fohnte fich mit ihm 
aus 132), Arnulf war nicht mehr ih 
Stande, fih au rächen, 


o4 Er 


129) Annali 9. d'Italia allan 898... 

130) Annulata illa Arno Ip.ki (coronatione) 
qua per fubreptionem extorta eſt. Labb£ Con- 
cil. T. IX. Annali @Italia 1; e, 

izı) Luirprandus Luc. 1% h 

132) Er beſtaͤtigte ihr alle Gefchenfe , . bie 
ihr an Guͤtern und ‚Herrfchaften von wis 
do und Lamberten gemacht worden, 
und feste dem Diplom eigenhändig beyr 
Promitto ego Berengarius Rex tibi Agil- 
trude relictæ quondam Widoni Imperatoris, 
quia ab hac hora ut deinceps amicus tibi 
fum, ficuti rede amicus amico effe debet, 

& 


Wied en 
morden 
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Er hatte mit den rebellifchen Boh⸗ 
men. und Lothringern fobiel zu thun, daß 
er auf Jealien nicht mehr denken konnte 
FAR Dr ſchwere Krankeit, die natürlis 

€ Folge feiner Feldzuͤge in Selten 134), 
Mut feine Kräfte fo ganz’, daß er 
das Ende feiner Tage ih y u fühlen artz 
fieng. ; Er ließ feinem fünfiäpeigen eheli⸗ 
chen Prinzen Ludvoig die Nachfolge im 
Reihe von Deutſchland zufagen, feinen 
natürlichen Sohn Zuentipold hatte er 
ſchon früher zum. König von Lothringen 
ernannt. Er farb nicht lange darauf, 
gefhagt von den Deutfchen , - gefürchtet 


& cun&a tua praceptalia conceffa a Wi- 
done feu a filio ejus Lamberto Imperatoribus 
nec tollo, nec .ulli aliquid- äliquando. tollere 
dimitto injufte, Berenger erfannte alfo 
Wido und Lamberten nady ihrem 
Tode ald Kaiſer, die er in ihrem Leben als 
Rebellen betrachtet hatte. Annali d’Italia 
all’an, eitat. 

133) Shmidt. G. d. D. UI. B. V. K. 

134) Einige wollen behaupten, cr ſeye von 
der Agiltrud vergiftet worden, andere 
aber laſſen ihn von den Läufen gefreffen 
werden. Mit Necht ſagt ein ſchon oft ans 
gefährter Schriftfteller: la maladie pediculaire 
eft une chimere & le poifon en eft fou- 
yent une autre. Annales d’empire, Ar 
woud, 
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von den Sranzofen, und. gehaffet von den 
Italienern. Er. behielt bis an feinen Tod 
ein gewiſſes Uibergewicht über. die übrigen 
Könige feiner Zeit, und über die Gros 
gen feiner Staaten, das mit ihm aufhör⸗ 


te 2. R 
ie Deutſchen ſetzten Lubwigen 
IV. auf, den Thron, mehr aus Furcht buͤr⸗ 
erliher Kriege, bon welchen ihnen Sta 
ien und Frankreich fo traurige Beyſpiele 
gegeben hatten, ald aus Adtung für das 
Barolingifhe Blut. Hatto Erzbiſchof 
von Mainz und Arnulfs Scwiegerfoßn 
Otto der Erlaudte, Herzog ‚von Sachfen 

übernahmen tie Verwaltung des Reiche 

welches. bald durch Lothringen ‚vergroße! 
ward 136). Die Lorbringifhen Großen 
waren durch die ſchwache Regierung L os 
tbars, und die Nachfiht der. folgenden 
Beherrſcher jo mächtig, geworden, daß fie 
mehr dem Namen nach, als in der That 
unterthänig waren. Wie Zuentipsld 
eben fo unumſchraͤnkt zu herrſchen fuchte, 
als fein Vater in Deutſchland, wi Beide 
ten fie ſich mit Gewalt. Arnulf brads 
te fie zwar wieder zur Ruhe, allein nach 
feinem Tode ergaben fie fih an Deutfchr 
and, und tüdteten: den Zuentipold in 
einem Treffen 137). H 

95 on 

135) Schmidt. G. d. D. J. e. 
136), Schmidt. G. d. D. l. c. 

137) Dieſes läßt und vermuthen, daß das 


Mi⸗ 





Ihm ſolgt 
fein Prinz 
Ludwig ih, 


Einfine ,, Dt Deuefchland fah es nicht viel ru⸗ 
Serüöngern higer aus. Liberhaupt ift ein Kind ar 
Hpeuiite dem Throne bloß ein Vorwand für Mäce 
tige zur Unterdrüdung der Schwächern. 
Privatfehden verwüfteten das Neid. Die 
egenten fchuffen Sicherheit ,__mebe 
durch Argtift, als duch innere Gewalt 
ihres Amtes 138) Die Ungern nüsten 
diefe Gdhrung, und fingen an, Deutfch- 
land gleich den andern denadpbarten Laͤn⸗ 
ern 


Miniſterium in Deutſchland mit ihnen vers 
& fanden war, welches von Zuentipol— 
"den vieles zu fürchten hatte, da er als 
fubftituirter Thronfolger auf die Bormnndfehaft 

Anſpruch machen konnte. 

138) As der Erzbiſchof Hatto ben Grafen 
son Babenberg, ber lit dem Biſchof 
vom Bamberg in einer Iangivierigen Fehde 
begriffen war, nicht bezwingen konnte, fo 
berebte er ihn, ich in das Lager des Koͤ— 
nigs zu begeben, mit bem Verſprechen, 
ihm entweder Verzeihung zu verfchaffen, 
oder ihn ficher in fein Schloß zuriick zu brin⸗ 
gen. Wie fie ein Stuͤck Weges entferne 
waren, führte er den Grafen wieder zu— 
ruͤck, unter dem Vorwand, ein Fruͤhſtuͤck im 
Schloffe zu nehmen. Wie fie ind Lager 
kamen, ließ ihn der Ersbifchof zum Tod 
verbammen, und erklärte, daß er fein 
Berfprechen bereits erfüllet Hätte. Schmidr. 
1% f : ‘ 


“sr 
dern zu verheeren. Bapern, Chüringen, 
Sachfen, Schwaben , Franken murden 
nach einander der Ga ihrer Wuth 
und DBarbarey. Man fuchte ſich zwar 
ihnen zu widerfegen, allein der Streit 
war allzu ungleich. Die Ungern foch⸗ 
ten größtentheils zu Pferd, ohne gewiſſe 
Ordnung, auf der Flucht eben fo furcht⸗ 
bar als im Siege. Die Deutfchen hatten 
ein fhlehtes Fußvolf, und gar feine Meis 
terey. Ale Schladten waren für fie Nies 
derlagen, ein jahrliher Tribut die einzige 
Netrung 2 

Die Nation empfand die Schande 
eines folhen Werhältniffes. Allein fie 
ſchrieb auf Nehnung der Jugend ihres 
Könige, was das Werf ihrer Unbandigs 
feit und Ausartung war. Das allgemeine 
Misvergnügen verfindigte dem guten Prins 
zen Feine frohe Regierung, als auf eitte 
mal fein Tod ihren Klagen, und den Bas 
rolingifhen Mannsftamne in Deutſchland 
ein Ende machte 140). 
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q f. 476. 
sp g ee S. d. O. L e. 
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II. Hauptſtͤck 


Deutſchland entzieht ſich der Berefchaft der 
Karolinger. Konrad I. verdienſte Seine 
richs L um Deutihland, Otto I. Ders 
einigung Italiens mit Deutfchland. 912 — 


973- 


Wartsone Unter den Deutfchen Großen ſchienen 


er 


te/ welcher den Titel eines — fuͤhr⸗ 
te, und gleichfalls mit dem Karolingiſchen 
— vetwandt war 1). Ganz Deutſch⸗ 

d theilte ſich im un Partheyen, “und 
ein bürgerlicher Krieg drohte eine gaͤnzli⸗ 
che Trennung des ‚ohnehin noch nicht enge 
genüg vereinigten“ Deutfchen - Staatskürz 
pers , als auf einmal die Großmuth: Or 
20'8. des Erlauchten den Frieden und die 
Einigkeit wiederherftelte.. Er that unter 
dem Vorwand feines hohen Alters "auf 
die Krone Verzicht, und an feine. Stim⸗ 
me feinem Nebenbuhler, der fogleich vom 
Der ganzen Nation als König erkannt 
ward 2) . Die 


1) Konrad I. war ein Sohn Konrado 
bed Aeltern, des Grafen von Seänteny 
Seflen, und ber Wetterau, ber von ben 
Grafen ‚von Babenberg ermordet ward, Um 
ihm dieſen Verluſt weniger - empfindlich zu 
machen, "verlieh" tim Ludwig IV, ben 
Titel eines Herzoges, und fchenkte ihm el⸗ 
nen Theil ber Babenbergifihen Guͤtev. Er 
soar alfo ‚nicht. der erfte Herzog : ons Frane 
ten, fondern fein Bruder Eberbart une 
ter dem König GeinrichL Seine Bere 
wanbfchaft mit dem Zarslingifchen Hauſe 
tommt von der Alpais, einer Prinzeffinn Ludr 
wine des gFrommen, ber, . die fein Un— 
großvater Bego-Graf von. Paris ..zur Ehe 
hatte. ff. ad Vier. 477 — 78. & T. 
U, 369. . 

9) Bfef. ad Vier. 89. Der Verfaſſer des An, 

A * 
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Die theils freywilligen, teils erzwuns 
genen Wahlen Uenulfs und Ludwigs 
in Deutfhlend, Berengars,. und Wis 
8.05 in Stalin, Ddo’s: in Frankreich 
zerhtfertigten gewiffer Maffen dieſen Schritt 
Der. Deutfchen, und wir werden bald uns 
geacht der Bannflüce des Pabftes Stes 
p.ban I. das Karolingiſche Haus aller 
feiner Reiche beraubet ſehen. Uibrigens 
blieb. die Verfaſſung Deutſchlands * 
alten. Jede Probinz hatte: Herzoge 23 
ſich, Franken allein ausgenommen, welches 
mit weit mehr Wahrfcheinlichkeit noch uns 
Fr —— Aufſicht des Hofes 

and 3). N —x 

Koͤnxad, war des Thrones würdig. 


Feen Die Schhichtichzeiser fdildern. ihn und 


als einen-tapfern und einfichtöpollen Re⸗ 
3 gens 


males de P’empire zweifelt an. der Wahrheit 
dieſer Erzäplüng. Cette. action fagt er, 
Weßt-guöres dans. l’esprit de ces tems pres- 

=’ que fauvages. On y voit .de l’ambition, 

=. de la fourberie, du courage comme dans 
tous les autres fi6cles : mais a commencer 
par Clouis, on ne voit pas une a&ion de 
magnanimitde. .Conrad.: I. Allein heißt es 
nicht den Scepticismus ein wenig zu weit 
treiben, wenn man das Dafeyn großer Hande 
dungen bloß darum in Ziveifel ſetzt, weil 
fie eines ſchoͤneren Jahrhundertes wuͤrdig 
waren? 


3) Pfeß. ad Vitt. T. n. 36667, 
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-genten von dem Deutfchlend die wichtige 
m Dienfte hoffen konnte 4) Unterdeflen 
dab es unter feiner Regierung fehr anar⸗ 
chiſch aus. Die Großen waren zu kr 
an der Unabhängigkeit — als daß 
ie bey dem neuen Aufleben der Eöniglichen 
acht ruhig feyn Eonnten, Der Herzo 
Reinhard von Lothringen trennte 174 
anz von Deutfchlend und begab ſich im 
Ka geffihen Schutz. Heinrich der Sohn 
VDet ons des Erlauchten widerfegte ſich mit 
Gewalt, als ihm Konrad einen Theil 
der Länder entziehen wollte, welche unter 
feinem Vater mit dem Herzogthume Sache 
fen verbunden waren. Die Kammerbos 
ae oder Stellvertreter der Herzoge von 
schweben, und der Herzog Arnulf vom 
Bapern empörten fich gleichfalls. 


Bonvad war mit feinen Franken Unterneh 


alein nicht m Stande, nn — — 
en Abfall der. Los . 


zu thun. Er mußte 
theinger ungeahndet gefchehen laffen, und 
dem — Seinrich den Beſitz aller 

rovinzen beſtaͤtigen, die fein Vater ber 
ſeſſen hatte 5). Aber den Schwaben 
und Bapern zeigte er fich als König. Die 
Kammerbothen Erfanger um Ber 
thold verlohren ihre Kopfe, und der Ders 
as Arnulf ward gezwungen, ſich zu Den 

ingern zu flüchten, die fortfuhren, Be 

‚an 


4) Bfef. ad Vitr. T, 1. 478. 
.9 Schmidt. & d. D. W. B. U. K. 
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land zu verwuͤſten 6). Umſonſt fchlug mitie- 
fie zuruͤck, ſie kamen immer wieder, und 
Bonrad mußte fih mie Ludwig zw 
einem ‚jährlichen Tribut herablaffen 7). 
en ; ee jo fun die innerliche 
uhe hergeſtellet, fo ftarb er. ‚308 
in eben fo großmüthig als Hees der de 
pᷣeintich lauchte das allgemeine Beſte feiner Pri⸗ 
vatneigung vor, und empfahl den Seini⸗ 
gen feinen: maͤchtigſten Gegner, den Het⸗ 
309 Heinrich von Sachfen, zum Rachfol: 
et. So wahr ift.ed, daß eine ſchöne 
andlung’immer die Urfache einer andern 
iſt. ‚Eberhard fein Bruder, der feib 
des Thrones würdig wer, unterwarf fi 
zuerſt und lieferte dem Herzog Heine 
iäich die Meichsinfignien aus, die damals 
‚ für einen Kronfanditaten von einem gro⸗ 
en Gewichte waren. Die übrigen Srane 
en folgten. feinem Beyſpiele und erhoben 
ihn sem den Sachſen zu Goslar zum hs 
nig 9). * 
Die fie as üdrige Deutſchland ſchien mit der 
nen folgen Mahl der Franken md Sachſen nicht zu⸗ 
iemden: frieden zu feyn. Der Herzog Burkard 
von Schwaben proteftirte Daiwider , und 
Uenulf von Bayern , der nah Rome. 
rads Tode wieder im fein Herzogthum 
zuruͤckgekommen war, ward von den Geis 
Pr 








6) Pfef. ad Vier. 89. & 450, 

NM Shmidehc. 

8) Witichin’dws Corbejeufis 1. I. Aunal, 
ad, Pf. p. so. 
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mgen ald König ausgerufen. Geintich 
war zwar mächtig genug, feine Anfprüche 
über ganz Deutſchland geltend zu machen. 
Allein er wollte lieber der Vater aller feis 
ner Unterthanen, als der Eroberer und 
Unterdrüder eines Theiles berfelben feyn, 
und wählte anftatt eines bürgerlichen Kries 
ge den Weg der Unterhandlungen. Bey⸗ 

e Herzoge unterwarfen Ai) mehr. feinent 
Anfeben als feinen Waffen. Seinri 
gier zur Schonung des Blutes feiner 

urger einen Theil feiner eigenen Rechte 
ef, und überließ dem Herzog Arnulf 
für, feine Perfon die Inveftitur der Bis 
ſchoͤfe feines Herzogthumes 9). s 

sein erſtes war num Loehringen wies Seinlht. 

der mit dem Deutfchen Stäatsfürper zu Zsrhrinien 

sereinigen, Auch da brauchte er mehr Un⸗ En 

terhandlungen als Gewalt. Uiberhaupt im. ” 
atte Heinrich mehr Anlage zur Staates 
unft, als fein 2 ahrhundert. Seine Ver: 
fuche erhielten bald den glüdlihften Er: 
folg. Die Lothringer unterwarfen fich ihm 
unter ihrem Herzoge Gifelbert umd 
Berl der Einfältige that bey einer per- 
önlihen Zufammentunft auf - Lothringen 
erzicht 10). Ja wenn einigen an 

rift⸗ 


9) M ad Vitt. 487. & 88. 

10) Der Vertrag Karls des SBinfälcigen 
mit dem König Seinrich In Schilteri In- 
fir, J. P. enthält einen bloßen Freund— 
ſchaftsbund ohne irgend eine Abtretung, 

Er 


Set 
Deutſch⸗ 
Iand in 
den Beften 
Bertheidiz 
gungss 
Kan. 
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Schriftſtellern zu trauen ift, fo nahm er 
die Franzoͤſtſche Krone von dem König Hein- 
ri zu Lehen, um Hilfe gegen feine re⸗ 
belliſchen ‚Derange zu erhalten, welche fich 
gegen ihn zu Konigen aufwarfen 11). 
Kaum hatte Heinrich Die Deutfchen 
Nationen auf, ein neues dvereiniget , . fo. 
dachte er ernftlich darauf, ihren alten kriege⸗ 
riſchen Geift zu erweden, und fie in Stand 
zu [een ‚, den mächtigften. Feinden Trog 
zu bietben. Sp nachtheilig die ‚Feudal- 
berfaſſung der guten Ordnung war, fo 
vortreflich wußte er fie zu benügen. Er 
machte_jeden freyen Mann zum Soldaten, 
jeden Edelmann zum Reiter, Er umgab 
‚bie offenen Flegen mit Maueren, zog den 
sehnten Guͤterbeſitzer von dem Felde in Die 
neuen Städte ,. und befahl den: dritten 
Speil der Früchte darin zu verwghren · 
uf 


Er iſt vom Jahre 929. datirt, Karl nenz 
net ſich einen König der Weftfranten, und 
hat noch bie Erzbifchäfe von Colln und 
Trier in feinem Gefolge. Beinrich heißt 
darin der König der Oſtfranken. Diefe 
Unterwerfung, von welcher Witikind 1. 
ı. Annal. in f. Meldung thut, muß alfo 
erſt fpäter vor fid) gegangen ſeyn. 

ı1) Sigebertus . Gemblacenis ad an. 

"982. zum Unterpfand des Friedens gab. er 
Zeinrichen bie koſtbare Hand des H. 
Martyrers Dionyſtus mit vielem Golde 
und prächtigen. Edelfteinen gejieret. Def 
ad Vitr, 48, 
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Auf. Diefe Att fanden die auf den Mayer⸗ 
böfen zerftreuten Adersleute Sicherheit ge- 
gen eindzingenden Feind, und hinlängliche 
abhrung 12). . s 
Unterdeffen wagte er es noch nicht, feine 
Voͤlker gegen die Ungern zu führen, gegen 
welche der geöfite Theil diefer Anftalten 
gerichtet war. Cr fuhtefie vorher an eine 
tegelmäßige Kriegszucht zu gewöhnen und 
ihren Muth durch Eleinere Siege zu größes 
ren anzuflammen. Die Slavifehen Kölfer, 
Die faft täglich die Örängen beunrupigten, 
jaben ihm Dazu ©elegenheit- genug in die 
Sand. Er flug die Wilzen und Häveler, 
zwang die Böhmen zur alten Lehns⸗ 
Pflicht gegen Deutſchland, und griff die 
— in ihren eigenen Beſihungen 
an 13). 

m die neuen Eroberungen führte er 
Deutſche Kolonien ein, verfah fie mit Fer 
ftungen und Milis, und übergab fie der 
Aufjicht eigener Markgrafen. So entſtan⸗ 
den die Sharkgraffchaften Meißen,. Hords 
fadfen, das nahmalige Brandenburg, und 
Shleswig. Diefe Markgrafen hatten ih⸗ 
rer erſten Einrichtung nad) bloß die Stelle 
eines Befehlhabers uber die Er nitrun 
pen. In der Folge erhielt ‚fie auch 
die bürgerliche Gerichtsbarkeit über ihre 

Kolonien und Be ed bald’ an mer 
2 2 um 


12) Schmist. G. d. D. W. B. MR 
13) Bff. ad Vitr. TI, 469, 





Belrier 
die Sant: 
fehen Vol · 
ter. 


Ur ſyrun⸗ 
der 
grafen« 


— — 
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und Neichthuͤmern den maͤchtigſten Finſten 
zuvor 14). 

Niederlage Nun glaubte Heinrich im Staude 
derlingern. zu ſehn, den Ungern den Tribut zu verſa⸗ 
en. Stolz auf ihre bisherigen Siege 
rangen fie mit zweyen Heeren in Deutſch⸗ 
Land cin, und drohten hochmuüthig feinen 
Untergang. Allein fie fanden jegt ganz 
andere Du vor fih. Sie wurden zwey 
mal auf das Haupt gefhlagen, und Durch 
Diefe doppelte Niederlage fo febr entkraͤf⸗ 
tet, daß Deutſchiand iange von den Ein⸗ 
fällen diefer ftreitbaren Nation verfchonet 

blieb 15). — 
ande  Heinrid überlebte feinen Sieg nicht 
EOS yange, Cr farb im Sahre Darauf unter 
wer dem allgemeinen Weheklagen der Nation 
% nach einer fiebzehmiährigen Regierung , 
welcher —— allein das Uiberge⸗ 
wicht zu verdanken hat, welches, ſelbes 
im ganzen Mittelalter über die übrigen 
Europaiſchen Staaten gehabt hat 19). 
Kurz vor feinem Tode ließ er feinen Al: 
teften ehelichen, Prinzen O®tto von den 
anwefenden Ständen zum Nachfolger waͤh⸗ 
Ten. Ihre Wahle ward zu Wachen von der 

ganzen Ngfion beſtaͤtiget 17). 


Allein 


14) Pfef. ad Vier. T. U. 586 & 697. 
15) Bfef. ad Vitr, 490. 

16) Pfef. ad Vitr, 492. 

17 Bel. ad Vir. 99 — 91, 
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Allein ‚feine Kroͤnung gieng nicht fo Streitäßer 
rubig vor: fich. Bisher eigneten fih die —E 
Erzbiſchoͤſe von Mainz als die erſten Praͤ⸗ 
laten Deutſch lands das Kroͤnungsrecht zu. 
ES Ludwig IV,, Ronradl. 

eben ” ihnen Fon r „einander sıhi 
net 18), einri ließ ſich gar mi 
‚trönen 19), Durch die Vereinigung Los 
he P-3 thrins 


18) —— hos Mlius. Ludovieus 
IV. Chunradus I. Reges coronati funt, 
& confecrati ab Archiepifcopo Moguntino — 
quod ipſe totius Germanie Metropolitanus 
eflet, Onuphrius Patavinus de comitiis 
Imperii 1. VIL. ap Pf. 990. 

19) Nach dem Zeugniffe des wieikinds 
Annal. 1, 1. trug ihm der Erzbiſchof Gerir 
bers von Mainz zwar die Salbung 4 uud Kroͤ⸗ 
nung an. Allein ðe in r ich antwortete ihm: er 
wäre zufrieden, daß er durch die Gnade Gottes 
undihren guten Willen dev erfte aus feinem Hau⸗ 
fe fey,.der ben königlichen Thron beftiegen hat, 
und er Überlaffe. diefe Ehre andern Monars 
hen, bie ſelbe beſſer verdienten. — Dieſe 
Demuth fcheint zwar. ein bloßer Vorwand ger 
weſen zu feyn, um ſich nicht einem fehr laͤſti- 
gen und erniedrigenden Ceremoniel auszu—⸗ 

ſetzen. Indeſſen waren feine Zeiten ſo uns 
wiſſend, und von geiflichen Vorurtheilen fo 
ſehr angeſteckt, daß man bey allen großen 
Eigenſchaften, und tiefen Einfichten dieſes 
Monarchen nicht ganz gut ſtehen kann, ob 
er es nicht, eenftlich gemelut habe. Pfef. ad 
Vitr, 487. 
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thringens mit. Deutfchland ward Aachen 
aus Ehrfurcht gegen den Schatten Karls 
des Großen zur ordentlihen Krönungss 
ſtadt, und Mainz befam an den Lothrin⸗ 
gifhen Erzbifhöfgn von Colln, und Trier 
neue Nebenbuhler. Der Erzbiſchof von 
Trier berief ſich auf dad Alterthum feines 
Stubles, weicher nad) einer alten Tradis 
tion vom heiligen Petrus felbft geftiftet 
ſeyn foll 20), und der Erzbifhof von Sur 





* 20) Der heilige Petrus fol bie Kicche vor 
Trier durch drey feiner vornehmften Juͤiger 
geftiftet haben, bie nach der Legende Des 
lerius, Bucharius, und Mater- 
nus genennt wurden, Bey biefer Geler 
genheit ereignete ſich Lad berühmte Wunder 
mit: bem Dirtenftabe , welcher den Mes 
ternwe “auf Befehl des Heiligen Pes 
ters.swieber von Todten erweckte, ob er 
gleich fihon drey und dreyßig Tage im Gra⸗ 
be lag .. Otto von Stepfingen 1, HI. e. 

V. fegt hinzu, daß man biefen sounderbaren 
- Stab, "und zigar eine Hälfte zu Trier, bie 
andere zu .Eöln. noch fehen "könne — 
Wenn unn ſchon dieſes hohe Alterthum 
der Trieriſchen Kirche. ſchwerlich erwieſen 
werben duͤrfte, ſo iſt fie doch unſtreitig eine 
der aͤlteſten und. ſchen Athansfius in 
feinem: Sendſchreiben an die Anachoreten 
— nennet den Paulimus einen Metropoliten 
von Gallien. Pf. 1048 - 49. 


— — 
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auf die new eingeführten Decretalen, wels 


He dem Erzbiſchofe, in deſſen Sprengel 
der. Krönungsort gelegen iſt, das Kroͤ⸗ 
nungsrecht zufpramen. Der Erzbiſchof 
Heribert von Mapnz hatte zwar nicht 
fo ftarfe Gründe für fih, allein da man 
es nicht wagen Eonnte, die Collifion zwi—⸗ 
ſchen dem 9. Peter, und den Dekretalen 
zu entfcheiden , ‚und Feiner dem andern 
weichen wollte , überließen ihm beyde Erz 
bifchöfe mit Worbehaltung ihrer Anfprüs 
he die Ehre, den neuen König zu kroͤ— 
nen er). N $ 

Zu gleicher Zeit Eamen die erften Spuren 
der inder Folge fo berühmt gewordenen Erz⸗ 
ämter vor. Siſelbent — von Lo: 
thringen hatte die Bewirthung des Eöniglichen 
Hofes, Eberhard Herzog von $ranken der 
Bruder Konrads I. die Tafel, germann 

EL y4 gleiche 


ar) Cum quaflio effet Pontificum, in confe- 
crando Rege (Ottone I.) Trevitenis vide- 
licet, & Coloniz Agrippin=: Illius quia 
antiquior fedes eſſet, & tanquam a Beato 
Petro Apoftolo fundata, iftius vero quia ejus 
ad Diceceſim pertineret locus, & ob id, fibi 
convenire arbitrati funt hujus - confecrationis 
honorem. Ceſũt tamen uterque eorum Hil- 
deberti cun&is notæ Almitati. Witichin- 
dus 1. MI. Annal.’'Pfef. ggr. Uiber bie 
ſpaͤtere Streitigkeiten zwifchen CdUn und 
mainz wird in der vierten Epoche gehandelt 
“werben. —— 


Erfe Spur 
ven ber 
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gleichfals ein edler Franke und Herzog 
von Schwaben den Keller, und der Herz 
308 Arnulf von Bayern den Marſtall 
über. fi 22). ä 
Dttol.en ‚Wenig Bringen werden fi eines fo 
Sen beftändigen Glüdes rühmen Tonnen, wie 
vosgen Ötto L,, und. man darf fich gar nicht wun⸗ 
dern, wenn. Leute, die mehr auf das Glaͤn⸗ 
zende, als auf den innern Werth der 
Handlungen fehen, ihm. den Beynamen 
des Großen gegeben —— da ſein wahr⸗ 
haft ge Vater. ſich 'mit dem Titel, des 
Sinflers oder Dogelftellers begnü— 
gen mußte, weil er dee Sage nad ge⸗ 
rade mit dem Vogelfang beſchaͤftiget war, 
20 mes ihm die Reichsinſignien uͤberbrach⸗ 
e 23). 
Ui⸗ 


22) Lothariorum Pux Giſelbertus ad cujus po- 
teflatem locus ille pertinebat, omnia procu- 
rabat „ Eberhardus menf® præetat, Her- 
wanus Franco pincernis; Arnulfus equeftri or- 

)  dini, & eligendis locandisque. caftris pra- 
r erst, ‚Witichind;,c. 1. Aunal. ap, Pf. 
1020. y 
43) _ _ — — Legati 
Invenere Ducem veterano; more, fedentem 
‚Aucupis. officio ſua retia, perficientem, 
Ut modicas caperet infidianter aves: _ 
‚Et quia fimplieiter fuit: his: praefentibus auceps 
‚A modo perpetuo cognomine dicitur auceps. 
Cum tamen egregium ;‚mundus haberet eum. 
Gothfridus Viterbiens. Part. 17. Chro- 
nic PR 481 
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Vuiberhaupt war Otto in vielen Stü⸗ ie 
den ganz das Gegentheil feines: Waters. Aiası.mie 
Heinrich gieng mit den Großen freund⸗ Dttol. 
ſchaͤftlich ohne allen Prunf um, zeigte ih- 
nen felten die Miene eines Gebiethers, 
machte fie za Werkzeugen feiner Abfichten, 
ohne daß fie es wahrnahmen. In feiner 
ganzen-Regierung bat man Fein Benfpiel 
einer Emporung. — ©tto hatte einen ſtol⸗ 
zen unbiegfamen Karakter, mehr Eitelkeit 
als Gröfe, war immer Rönig, verrieth Mr 
allzu. frühe die defpotifchen Grundſaͤtze, ® 
die ihn befeelten 24). x e 

& ofrenbarer er nach der unumſchraͤnk⸗ Empseun, 
ten ©ewalt ftrebte, defto freyer widerfeg- Sof. “ 
ten ſich die großen Vaſallen, die fich ihre 
hergebrachten Rechte nicht wollten entzies 
ben laflen. Seine Degierung war ein Ges 
webe von bürgerlichen Kriegen, wobon fein 
Stolz, wo nicht allzeit, doch größtentheils 
die Urfache war. Nicht nur die Herzoge 
von Bayern, Lothringen und: Srahken, 
fondern: auc_ feine Landsleute die Sach ⸗ 
fen, die ihm fonft fo fehr zugethan waren, 
empörten fich wider ihn. Seine Brüder 
Thanimer und Heinrich, fein Tod: 
termann Bonrad,. fein altefter Prinz 
Luidulf befanden fih an der Spitze der 
Misvergnügten, und trugen kein Beden⸗ 
Een, fremde Nationen, und ſelbſt die Unz 

“#5 gern 


24) Annales de lYempire, Otton I, dit le 
Grand. E ‘ . 3 


@ihmen, 
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gern wider ihn zu bewaffnen. Otte o ber 
hiett awar allemal die Oberhand , aber 
eben die Schriftfteller , die ihm über alle 
Megenten feines Zeitalters erheben, ſchil⸗ 
dern und diefe Prinzen als großmüthige, 
ehrliebende Männer, die die Freude und 
der Stolz ihrer Nation waren , feinen - 
Bruder a allein ausgenommen, 
HH doch am meiften bey ihm zu gelten 
ien 25). 

Eben fo gluͤcklich beſiegte Oet o feine 
auslaͤndiſchen Feinde. Cr ſchlug den König 
Ludwig von Frankreich in die Flucht, 
der feine rebelliſchen Großen zu unter 
fügen fuchte 26), drang bis an die dußer- 
ften Graͤnzen Dänemarks, und machte den 
König Harald zum Ebriften. und Bafal- 
len 27); zwang den Herzog Bolislen 

B von 


25) Shmide 6. DVS. MR 

26) Shmibe.l.c. 

27) Dänemark befand damals aus ber Halb: 
infel Jütland, den zwey großen Inſeln Iper 
en und Seeland, und mehrern fleinen. 
Es hatte größtentheil® mehrere Be- 
herrſcher. Die: Deutſchen Könige hatten 
5lo8 mit jenen von Jütiand zu hun. Es 
wirde zu wenig Intereffe haben, alle die Elcis 
nen Scharmigel anzuflhren, die beyde Voͤl- 
ter einander geliefert haben. Pfeffinger 
bat, mit dem ihm eigenen Fleiſſe, die Stels 


h len der Annaliften gefammelt, die ſich darauf 


Seiichen. H. Th. p. 453. Schelle H. Th, 
143. 


m 235 


von Böhmen zur. alten Lehnsverbindlich⸗ 

Zeit 38), unterjochte die mächtigen Letten 

oder polen unter ihrem Herzog Mices 

ba»: 29); unterwarf fi) die —* 
dr 


88) Die Böhmen ober Ezechen.. Hatten. ſchon 
im Jahre 722. ihreieigenen Herzoge. Karl 
ber Große uͤberwand ſie zuerſt, tie mir bes 
zeitg.erinnert haben. Eypril ein Grieche 
taufte im Jahre:894; ihren Herzog Boris 
@oj, und brachte das Griechifche Chriſten ⸗ 
tbum, und bie Cprillifchen oder Rußifhen 
Buchſtaben nah Böhmen. Wenzel der 
Dafal 8e in vich I, ward von feinen 
Bruder Bolislen ermordet. Bolias 
Lan beflieg den noch blutigen Thron feir 
nes Bruders und weigerte fich, dem König 
ı Otto I. den Lehnseid zu leiſten. Allein 
ſo gluͤcklich er auch anfangs fochte, mußte 
er doch zuletzt Billungo. Tapferkeit weis 
chen, ber ſich daburch den Weg zum Herr 
jogthume von Sachfen bahnte. Schelle. H. 
hl. 180. 
29) Polen ward in aͤlteſten Zeiten theild von 
Deutſchen, theild von Sarmatifchen Voͤl⸗ 
stern bewohnt, Im fünften Jahrhunderte 
ließen fih Slaviſche Nationen darinn nieder, 
bie bey den Annaliften des Mittelalters Ler 
«hen hießen: ‚Sie ‚waren anfangs in viele 
Heine Haufen ‚geheilt; endlich ward Pia ft 
ihr erſter Herzog. "Sobald Böhmen das 
Chriſtenthum annahm, braten Böhmiſche 
Wiſſionnaͤre das Evangelium nach Polen, 
, ia mie 
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Nationen bis am die Obder''30); entriß dem 
Ungeen die Öftlihe Mark oder das heutis 
ge Oeſterreich, und befreyete Deutfihland 
auf immer von ihren Verwuͤſtungen durch 
den großen Sieg, den er über fie bey Augs⸗ 
burg davon trug 31). 

Alber  feine_wichtigfte Erobernug war 
das Reich: von Italien. — Nach dem Tode 
Arnulfs ſchien endlich Italien fich wieder 
den glüdlichen Zeiten des Friedens und des 
Wohiſtandes zu näbern, deſſen es unter 
den Barolingifhen Prinzen genoffen hatte, 
Die Einfälle der Ungern machten dieſen 
ſchoͤnen Hofnungen ein Ende, Berengar 
ſchlug fie. zwar anfangs zuruͤck, und trieb 
fie fo ſehr in-die Enge, daß fie um feeyen 
Abzug zu bitten gezwungen wurden. ' Als 
ihnen aber Beren gar ihr. Begehren ab⸗ 
flug ‚.. überfielen_fie voller Wuth: und 
Verzweiflung das Stalienifche Heer ,' und 
brachten ihm eine gämzlihe Niederlage 
bey. Oberitalien und ſelbſt ein. großer 
Theil non Miecelitalien wurden die Beute 
der Sieger ;- nur einige_fefte Städte" ent⸗ 
giengen der allgemeinen Verheerung 3a% 


San 


Miceslan: ließ’ fich ſelbſt taufen, und 
unter’ feinem Sohne Bolislav I. warb 
’ Bag Chriſtenthum zur herrfchenden Religion 
des Bandes. Schelle, U. Th. 171, 
30) Bfef, ad Vitr. T. n. 464. 
31) Pfef. ad Vitr. 479 & T. U. 660. 
32). Anneli d’italia all’an, 900. 


2 
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Ganz Italien betrachtete Beren Die mie: 
gar als den, Urheber diefes Unglüdee. zaaın 

ie. Großen , über welche er. num Die Rech- den Abnig 
te. der -Barolingifchen Könige auszuüben omg, 
anfieng‘,. nuͤtzten dieſes Vorurtheil des Berburgumd 
Volkes, zur -Befeftigung grer Unabhän- um sinie 
gigkeit. Da fie mit dem Vortheilen, die ten. 
eine „doppelte Königswahle für fie haben 
mußte, bereits bekannt waren, füchten fie 
ſich auf ein meues zwey Herren zu geben, 
um in der That. feinen zu haben 33). 
Adalbert der Markgraf von Yvrea, 
fein eigener Schwiegerfohn war der An- 
führer der Misvergnügten 34). Sie rich⸗ 

ter 


33) Nach dem befannten Bonmot des Ger 
ſchichtſchreibers Luitprande. Sed quia 
Vemper Italienſes geminis uti Dominisvol unt, 
quatenus alterum alterius terrore coerceant. 
HÜf. 1. c, 10. 

34) Italienfes pene omnes nunciis directis in- 
vitant, ut ad ſe veniat regnumque. Berenga- 
xio auferat ,. fibi obtinest. Hujus vero 
sam nefandi feeleris auflor Adalbertus 
Iporigia Mäürchio ert. Luitprendus 
LM e. X. ap, Pf. 385. Ich folge hier 
wie überhanpt in allen Italienifchen Be— 
» gebenheiten der Zeitrechmung des beruͤhmten 
Muratori, welcher burch Hilfe. der Urkun— 
den, die er anführt, allein im Stande iſt, 
uͤber den dunkeln und widerſprechenden Nach⸗ 
richten der gleichzeitigen Schriftſteller einiges 
Licht zu verbreiten. 
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teten ihre Augen auf den König Ludwig 
von Wiederburgund, einen Sohn des Ko— 
nigs Bofo, und Enfel des Kaiſers Cu d⸗ 
wig II. 35). Er nahm ihre Einladung mit 
Freuden an, und. gieng noch iin diefem Jahre 
nach Italien 36). 


Deu 


35) Eudwig verlohr feinen Vater Bofo 
ſchon im ‘zehnten Jahre feines Alters. Er 
begab ſich auf Einrathen feiner Mutter einer 
ſehr faatsklugen Pringeffinn fo gleich zum 
Kaiſer Karl dem Dicken, und erklärte fih 
als feinen Vaſallen. Diefe Unterwuͤrfigkeit 
geſiel dem Kaiſer ſowohl, daß er ihm den 
Beſitz des vaͤterlichen Reiches  beftätigte. 
Diefes geſchah auch vom König Arnulf, ber. 
ihm noch dazu mit einem Theile der Ober— 
burgundiſchen Staaten ein Geſchenk machte, 
bie er freplich wegen ber. guten Vertheidi— 
gung Rudolfe L nicht erhalten konnte. 
Der päbftliche Hof nahm. ihn gleichfalls im 
feinen befondern Schug, und als einige Bis 
ſchoͤfe in ihrer Treue zu wanfen anfiengen, 
ermahnte ‚fie Stephan’ V. ernflich, ihm 
gu gehorfamen, cui praftantiffimus. Carolus 
Imperator jam regiam conceflerat dignitatem , 
& Amulfus qui fucceflor ejus extitit, per 
fuum feriptum, perque ſuos fagaciflimos le 
gatos Reoculfum videlicet Epifcopum, & 
Berthaldum Comitem fautor Regni, auctorque 
in omnibus efle comprobatur. Annali. d’icalia 
all’ann. 899. z 
36) Anneli d’Italis, all’an, 900. 
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Berengtz ar vertheidigte guet "feine Deteng 


Krone mit der ihm eigenen 


apferkeit; Buinag ua 


doch mußte er zulegt der Uibermacht weis zus 


chen. Ludwig zog in Seiomp in Rom 
ein, und. ward ‚von dem Pabfte Bene 
dictus IV. sum nad gekrönt 37). ts 
deſſen dauerte feine Hertſchaft nicht lan⸗ 
ge. Der mächtige Markgraf Adalbert 
U. von Toscana, dem er zu einigen Misr 
trauen Gelegenheit gegeben hatte fer 


37) Inter Lud ovicum & Berengarium in Italia 
plurima: congrefiones fiunt, multz certami- 
num diferimina fibi fuccedunt, Noviſſime 
Ludovicus Berengarium fugat, Romam in- 
greditur, ubi a fuiımo Rontifice (Benedito 
IV.) toronatus Imperator appellatur. Rhe- 
gino ad an. 897. Annali d’Icalia all’ann. 
901, 

38) Ludwig ward von dem Markgrafen 
mit fo großer Pracht empfangen, daß er 
ſich zu feinen Leuten verlauten ließ: Diefer 
Adalbert fol-licher König als Marks 
graf heiffen , ex weicht mir in nicht? als im 
Titel. Dieſe Worte wurden Adalber- 
ten und feiner Gemahlinn hinterbracht, und 
von ihnen ald ein Zeichen der Eiferſucht, 
und nahen Ungnade ausgelegt, Sie fuchten 
alfo ihrem Falle zuvorgutommen, und .den 
nenen Kaifer ſelbſt zu ſtuͤrzen. Luise 
Pprond, L I. c. XL Annali d’Ialia, all’an. 
eit. 


[> 2 


ar 
‚on 


245 — 


trat Berengarn über, und verfhafte 
feiner. gene ein fo großes Uibergewicht, 
daß fih Ludwig gezwungen fab, Italien 


2 zu verlaffen, und mit einem Eide auf das 
Reich Verzicht zu thun 39). 
ar) Allein aud) die Cini, Beit zwiſchen Be 
einneues vengarn und den Markgrafen ward bald 
mac) Ste: Geftört, und die Verbitterung Fam auf 
eye beyden Seiten fo weit, daß m Adal 
biendet. bert öffentlich emporte, und ‚den Kaifer 
9 Ludwig I, zurudrief 4). Ludwig 


war anfangs gegen feinen Nebenbuhler 
eben fo gluͤcklich, als bey feiner erſten 
Ankunft. Er vertrieb Berengarn aus 
Italien und zwang ihn, fih nach — 
and 


39) Ludovicus in Italiam venit. Cui mox 
Berengarius ut audivit, obviam venit. Quum- 
que Ludovicus Berengsrio magnas adefla 
copias, fibi vero paucas cerneret, -jurejuran- 
do ei hoc terrore compulfus promifit, “ut 
fi fefe dimitteret, "quibuscunque propofitio- 
nibus accitus, amplius in Italiam non 'veni- 
tet. Fecerät namque fibi Berengarius plu- 
riinis collatis muneribus, Adalbertum Tufco- 
zum pr=potentifimum Märchionem , ‚valde 
idelem, atque iden Ludovicus tam facile 
eft expulfus. Luitprand. LIE e. X. 
Pfeff. 236. 

40) Modicı vero temporis tranfcurfa  interca- 
pedine Rex Berengarius nominato Adalberto 
gravis eft uſus, — gui cupiditate «rezuandi, 
oblitus jurisjurandi venit concicus ia Ita- 
kam, l. c. 
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land zu flüchten. Allein als. er ſich durch 
eine falſche Nachricht von Berengare 
Tode täufhen ließ, und wider alle Regeln 
ber Klugheit ganz fiher zu Verona feinen 
But ein kam Berenger in der Stille 
gel ‚ Nabe, den unglüdlihen Prinzen 

urch die Verraͤtherey einiger Bürger, und 
des Biſchofes der Stadt gefangen, und 
ſtach ihm die Augen aus 41) 

Ludwig kehrte zwar, nachdem er 
auf ein neues auf Jtalien Verzicht gethan 
batte, nad) feinen Burgundifhen Staaten 
zuruͤck, und fuhr fort, den Eatferlichen Titef 
zu führen. Allein. in Italien nahm man 
keine Rüdfiht darauf, nur die Pahfte und 
Die Römer ausgenommen, welde fich Ian- 

e mweigerten, Berengaen als ihren 
Gperheren zu erkennen 42). Bis endlich 
Iobannes X., da er von Ludwigen 
feine Hilfe gegen die Sarazenen zu hoffen 
hatte, Berengern ſelbſt nad Rom ein⸗ 
Jud, und zum. Kaifer Erönte 43). 


Itar 


41) Rhegino äd an. 904. Die übrigen 
Schriftfteller fegen dieſes Trauerfpitl fchon 
auf das Jahr go2. Allein Murgcort 
hat all’ann. 903) hiulaͤnglich ihren Irrthum 
erwieſen. 

42) Annali d’Italia all’ann. 906. 

43) Summus erat Palor tunc .temporis Urbe 

Johannes ; + 
Ofäcio affatim clarus, fophiaque repletus 
Q At · 


⸗ 


Berengar 
wirdKaifer 


Mubolf IL, 
Würpt Ber 
engarn 
von dem 
Aprone. 
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Italien erhielt endlich die fo fehnlich 
gewünschte Ruhe, und hatte von keinem 
auswärtigen Feinde was zu fürchten. Der 
König Bonrad von Deutfchland, machte 
awar einige Bungee, doch fand Beren- 
ger Mittel, fih ihm durch Geſchenke zum 
Freunde zu machen 44). Allein das Mis⸗ 
vergnügen der Großen nahm auf ein neues 
überhand. Der neue Srgbifeof Sam bert 
von Mayland, den er durch die Foderung 
einer fhimpflichen Tare beleidigt hatte, 
ſtellte fih an ihre Spige 45). Ungeachtet 
der Anftalten, die Berengar dawider 
machte, beriefen fie den König Rust 


Atque diu talem meritis fervatus in ufum 

Dona Duci (Berengario) mittit, — 

Quo memor extremi tribuat, fuz jura diel 

Romanis, fovit aufonias quo numine terras, 

Imperii fumpturus eo pro munere fertum. 

Solus & occiduo Cxfar vocitandus in orbe. 
Anonym. inPavegyr. Berengarii 1. IV, 
Diefer Pabſt, dem bier fo viele Lobſpruͤche 
beygelegt werden, ift ehen berfelbe, den der 
Kardinal Baroniue ad an. 912. Pfeu- 
dopapam, nefarium invaforem, mieretricis'vi- 
ribus Rom& pollentem nennt, 

44) Ekkeardus Junior de cafibus Monat. 
$, Galli (reißt: Hattonem Moguntinum in 
Ytaliam jus Regium exa@urum Conftantiam 
deveniffe,, & rediiffe divitem ab Italia ditifi- 
mum, Annali d'Italia all’ann. 911. 

45) Annali d'Italia allann. 921, 
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IL. von Oberburgund 46) nach Italien, gar 

und wähltenihn zum König. Berenyar 
erhielt ſich zwar noch eine Zeitlang im Ber 
fige eines Theiles von der Lombardie und 
der Mark verona. Allein zulegt ward er 
auf das Haupt gefhlagen 47), und gends 
thigt, die Ungern — Hilfe zu rufen. Er 
erlebte ihre Ankunft nicht mehr, und ward 
von einem Meuchelmörder getödtet, ob er 
gleich wegen feiner Tapferkeit und ander 
großen Eigenfihaften ein beſſeres Schickſal 
verdienet hatte .48)., 

. Rudolf vertrieb die Ungern aus Ita- Ruporf I. 
lien, die zum Beyftande des Kaiferd_B er Yin, ve 
rvenger gekommen waren, und ward von trieben. 
alten Italienifhen Ständen als Beherr⸗ 
füer anerfannt 49). Allein die Ränfe 

es Grafen Hugo von Provence brachten 
ihn bald um feine neue Krone 50), Diefer 
B >} arg: 


93 


924 


46) Rudotf M. hatte ben König Ru— 
doLf von Oberburgund zum Vater. Lfef, 


237. 

AD Rudo Ifus Cifalpine Galliz Rex, quem 
Itali abje&o Rege füo Berengario. in regem 
feceperunt , cum ipfo Berengario confixit 
eumque devicit. Frodoard. inChron, ad 
an. 923. 

48) Annali d’tealia all’ann. 923. 

49) Annali d’Italia all’ann, citat. 

50) Er war ein Sohn des Grafen Theo: 
bald und der Bertba, einer Tochter Lo „ 
t hars Ll. mit der berühmten Walorade, 

und 
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argliftige Prinz zog durch die Unterhand⸗ 
gen feiner Mutter Bertha sr), und 
feiner Haibbruͤder der Markgrafen Wido 
and Lambert von Toscana 52). den 
größten Theil der Jtaliener auf feine Sei⸗ 

“te , deren Liebe fih Rudolf ohnehin nie 
zu erwerben gewußt hatte. Rudolf ward 
ungeachtet feines tapfern Widerftandes, über 
die Alpen gejagt und fein. Schwiegervater 
der Herzog Burkard von Schwaben, 
der feinen wankenden Thryn ünterſtü— 
gen wollte, in einem Treffen — 

u⸗ 


und beſaß die Graffchaft Dienne, ober Pros 
vence, und nach einigen Schriftfiellern die 
Vormundſchaft über den Pringen des ges 
blendeten Kaiſers Ludwig, Zeil 
Conftantin. Annali d'Italia all’ann. 
985. 

51) Bertha vermählte ſich mac dem Tode 
Theobalde mit dem Markgrafen Adal- 
bert H. von Toscana, der in ben bis 
herigen Unruhen eine fo große Nolle ſpielte, 
und um dieſe Zeit ſtarb. Sie war cine 
ſehr politifhe Dame, ‚und hatte nach dem 
Zeugniffe Luitprandens an ben Jtas 
lieniſchen Angelegenheiten eben fo viel Ans 
heil als ihr Gemahl. Annali d’Italia al 
Yan. cit. 

52) Sie waren Soͤhne ded Markgrafen Adalz 
bert I. und der Bertha. Wie undanfe 
bar Zugo gegen fie war, werden wir in der 
ßolge Hören. 
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So folgte eine Revolution. auf die ans: 


dere 53). 

Hugo war nun zwar Herr von Ita 
lien vder von der Lombardie,. aber nicht 
von Rom, Kaum hatte Sobannes X, 
von den ungludlihen Ende des Kaifers 3 
Berengar Nachricht erhalten, fo füchte. * 
er die Oberherrfchaft von Rom an fih zu 
ziehen. Alleinder Markgraf Albericus 
von Camerino Sr md feine Gemaptinn 

3 ie 


33) Hugo filius Berch® Rex Rome fuper 
Italiam conftituitur , expulfo Rudolfo ‚cifal- 
pine Gallix Rege, qui Regnum illud per- 
vaferat, & alteri feminz, vivente uxore 
ſua fe copulaverat,. occifo quoque a filiis 
Berth® Burchardo Allemannorum principe 
Cduce Sueviz ) ipfius Rodulfi focero „ 
qui Alpes cum ipſo transmearat , Italicl 
Regni gratia recuperandi genero. Frodo- 
ardus ad ans 926, Annali d’Italia all’aan, 
926. 

54) Daß’ diefer Alberich. Markgraf: von 
Camerino war, macht Muratori aus 
einer Stelle des Lobgedichtes auf den Kai- 
fer Berengar, und verſchiedenen Urkun— 
dem ſehr wahrſcheinlich. Er Adarf mit dem 
Markgrafen Adalbert von Toocana nicht 
verivechfelt werden, welches einige Schrift- 

ſteller gethan haben „ die durch einen 
Schreibfehler in der Gefhichte Luitprans 
dene bazu-verleitet wurden, mo man 

Adals 


n5 


26 
Die Patei- 
tier inn Ma⸗ 
6 
Bett in 
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Die Patritierinn Marozia, eine Tochter 
der Theodera 55), die ſchon nach benz 
Tode des Kaifers Lambert in Rom das 
meifte zu fagen hatte, festen ſich feiner 
Unternehmung entgegen 56). Der Pabft 
-fand zwar, Mittel, den Markgrafen auf die 
Seite zu ſchaffen 57) alein Marozie be 
m 


ch⸗ 


Adalbertus, flat -Albericue geſetzt 
hatte. Adalbert IT. fonnte nie mit ber 
Marozie eine eheliche Verbindung gehabt 
haben, da ihm feine Gemahlinn Bertbe 
überlebte, und fein Sohn Wido fih mit 
eben diefer Maro z ia vermählte, wie wir 
fo eben hören werben, Annali d’Italia all’ann. 


20. 

55) Theodora ſowohl als ihre Tochter 

m aro zia führen den Titel einer Patris 
tierinn. Ob damit eine gewiſſe Gewalt 
über die Stadt Rom, oder bloß. die Ab⸗ 
ſtammung von einer alten Roͤmiſchen Fat 
hie bezeichnet ward, iſt unbekannt. Bon eis 
ner dritten Patritierinn, bie nach einigen 
‚Cheodore, nah andern Marozie 
: heißt, finde ich beym muratori feine 
Cpuhre:, und ich vermuthe , daß fie 
garnie eriftirt habe, - fondern aus ber 
Verwechslung der zwey erfien entſtanden 
ſey · R « 

56) Amali d’Italia.all’ann: 925: A 

7) Tuttavia non. fara fenza fondamento la 
morte del fuddetto . Alberico, che non vo- 
lsco piu foffrire papa Giovanni la di lui 

£ - pre- 





— 
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maͤchtigte fich des Grabmahles des Kai⸗ 
fer Hadrian oder der heutigen Enges- 
burg , einge Feſtung, Die Damals, der 
Schlüffel von Kom war, und für umübers 
windlich gehalten ward. Um fich ihrer 
Herrſchaft noch mehr zu verfichern, ver⸗ 
mählte fie fich mit dem Markgrafen Wido 
von Toscana, einem unternehmenden und 


ehrgeigigen Prinzen 58). Nobannes X. ° 


fuchte zwar Den Konig Hugo auf feine 
Seite zu bringen, und erfannte. ihn als 
König von Italien. Allein dieſe Verbin 
dung fhüste den unglücklichen Pabſt nicht 
gesen die Rache des beleidigten Widoer 

e nahm ihn gefangen, und ließ ihm mit 
Kiffen eaftiden — 

‚Obgleih Wido gleichfalls bald darauf 
farb 60), fuhr Marozia doch fort, 
Rom nah Willkühr zu beherrſchen. Sie 
erhob ihren Prinzen Sobannes XT. auf 
den päbitlichen Stuhl, ohne daß die Cleri⸗ 
fen oder dag Volk feine Rechtmaͤßigkeit 

$ 24 ſtrei⸗ 
prepotenea, trovafli maniara, per. farlo levar 

del mondo. Anrali d’Itälia all’ann..citat. 
58) Annali lalia. all’ann..926., 
59) (Iohannes Papa) quum a quadam po- 
teote foemina coguomine „Marozia . Princl- 
patu privatus fub cuflodia detineretur , ut 
quidam vi, ut plures aflruunt adus an- 
gore, defungitur, Frodoard. in Chron, 

ad an. 929. Annali d'Italia Allan. 929: 

60) Annali d'Italia; all’an, cit, 





Wu 

Maroyia 

ſucht fh 

mit beim 

König Bus 
0 gu ver: 

mädten. 
at 
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ftreitig machten 61). Ihre Macht war fo 
groß, Daß ſie es wagen durfte, dem Ko— 
wg Hugo ihre Hand anzußfetben 62). 
Diefer berfchfüchtige Prinz def lange ſchon 
nt hatte, die Kaiferwürde und gie 
Herefhaft von Rom zu erhalten, nahne 
ihren Antrag mit Freuden uf Weil 
man uber damals allgemein dafür hielt, 
daß eine Heurath mit der Wittwe feines 
Bruders dem Geifte des Euangeliums ents 
gegen fey 63), fürchtete, er fich den Vor⸗ 
mürfen Des Publitums auszufegen. Cr 
faßte alfo den Entihluß, die Geburt. feiner 
Halbbruͤder Wido und Lamberei ver 
dächtig zu machen, und das Gerücht. zu 
verbreiten, daß fie von feiner Mutter. un— 
tergefchoben worden wären Lambert 
erwies zwar durch den Zweykampf Die Uns 
fhuld feiner Mutter, und die Rechtmd- 
Bigfeit feiner Geburt; alein Huno, der 
in 


61) Annali d’Italia alrann. 934. 

62) Marozia, fcortum impudens nimls „ 
fuos nuntios Hugoni Regi dirigit ; : eum- 
que invitat, ut fe adeat, -Romamque nobi- 
tiſſimam civitarem fibi affumat, Hoc autem 
non aliter poffe fieri-teitabatur, nifi eam 
fibi Rex Hugo uxorem faceret. Luitpr and 
1 HL c. 12. ap. Pf. 310. 

63) Luiegrand wirft der Marojia tor. 

Immemor afpiceris, precepti czca Io- 
hannis, 
Qui fratri vetuit, fratris violare maritam, 
Hit, 1, IU. c. 13. 


29 
in ihm einen Nebenbuhler fuͤrchtete, und 
feinen Ehrgeige alles, was dem Menfhen 
heilig ift, aufzwopfern gewohnt war, ver⸗ 
bannte ihn zu einer ewigen Gefangenſchaft 
und ſtach ihm die Mugen aus 64). 

= Unterdeffenftarb’da3 Geſchlecht des Hefrsung 
Markgrafen Adalbert I. bon Toscana yuonı 
nicht aus. Wir finden bey den Voraͤltern unvdraum 
des Haufes KEfte, den Namen Adal. Mes. 
bert, den Marfgrafentitel, die Gliter und 
Patronattechte , welche er in Toscana, 

und vorzůglich in den Sraffchtften, Arrezzo⸗ 

Pife und LKuni: befeffen hat, kurz alle 
Merkmale feiner Familie 65),' und es iſt 
fehewahrfheinlih, Daß die durhlauhtig: 

ften Gäufer von Modena und Braunſchweig, 

wo nicht von feinen Söhnen Wido 66), 

und Lambert, wenigit von feinem Bru- 

der Bonifacius’ herftammen ; da bey 

den ‚alten Aongebarbifägen Familien die 

5 





Ma⸗ 


64) Annali d'ltalia all’ann. ‘931. 

65) Antichita Eſtenſi. P. I. c. 21. 

66) Wwido zeugte ſelbſt mit der Marozia 
Kinder, indem Luitprand in der (dom 
angeführten Stelle ausdrucklich fagt, daß 
fie fih mit dem Mofaitchen Gefege nicht” 
enefhuldigen tönne, welches dem Bruder 
befiehlt , die Wittive- feines Bruders’ zu 
heurathen‘, indem es allgemein befännf wäre, 
daß fie dem Markgrafen Wido Kinder ges 
boren Hätte: 


ugs wird 
— 
vertrieben · 
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Maiorate nicht „eingeführt waren, und 
ſich alle Prinzen vermählen konnten. 
Hugo bollzog nun das Beylager mit 
der Maxrozig in Kom mit großer Pradt, 
und machte alle Anftalten zur Eaiferfichen 
Krönung, als fie-auf einmal durch eine 
ne neue Revolution unterbrochen wurden, 
Marozia hatte von ihrem erften Gemahi 
dem Markgrafen Alberieus einen Prin⸗ 
sen, der ‚gleichfalls Albericus hieß, 
und zur Nachfolge im der Herrſchaft von 
Kom beftimmet dien. 67). Die neue Verbit- 
dung ‚feiner Mutter, welche nun feine Hof 
nungen vernichtete, war ihm obnebin dir 
seh zuwider. Das ftolze und tyr anniſche 
Betragen feines Stiefvaters vollendete fein 
Mispergmügen 68). Er brachte die R& 
mer zum Aufruhr und bemachtigte fich der 
Engelsburg. NMarosia und ihr Sohn 


der 
Hec tibi Moyfeos non praflant carmita 
vati, 

Qui fratri fobolem .fratris de nomine 
R jufe 3 
Edere, N primus nequest fibi gignere 
‚natum 


Nofra wo peperijle viro, 1e ſaæcilo 

norunt. 

676) ‚Anneli d’Tealia all'ann. 932. 

68) Den eigentlichen Ausbruch veranlaßte eine 
Ohrfeige, die ihm -gugo gab, meil er 
beym Handwafchen zuviel Waſſer aufſchuͤt⸗ 
tete. Luitprand, HI. c. 1%. ap, Pf. 
l. c. 


— 5: 
der wpabſt Ishannes ZI. wurden ger 
ſangen der Koͤnig entkam mit harter Muͤ⸗ 


u dlbericns regierte Rom unabhaͤn⸗ 
aig unter dem Titel eines. Patritiers 70): 
5Hugo fuchte ſich zwar ofters mit. Gewalt 


Alb erieus 
regiert in 
Kom. 


von der Stadt Meifter zu machen; aber 


der Die Lift gelang ihm eben ſo we⸗ 

Marozia, umd Johannes 
x  Blcsen in Feſſeln 72 ‚und dr am 
gluͤck⸗ 


69): Annali a’ttalia allen, 938. ; 

70) Roman urbis Monarchiam Albericus te- 
nuit. Luitprand.l.c. 

7%). Hugo — qualiter Romam ex. quaeje&tus 
turpiter fuerat, poflet acquirere cogita- 
‚bat, ingrediendi tamen eam efletum obtinere 
non potuit. Luieprand, 1. HL. c. 13. 

72) Er ſuchte ihn öfters durch Unterhandlung 
ju gewinnen, und both ihm felbft zur Ver— 
fiherung feiner Aufrichtigfeit, feine Tochter 
Alda zur Gemahlinn an, Albericus 
ließ fich durch, diefe ſchoͤnen Verſprechungen 
nicht täufchen, er nahm die Prinzeffinn zur 
Braut, ohne die Thore von Rom ihrem 
Bater zn oͤfnen, und Hugo hatte ben 
Verdruß, fih an Arglift übertroffen zu fer 

hen. 4 

73) Die: Gefandten., ‚des Ergbifchofed Ars 
tbaldue von Rheims, die nah Rom 
gegangen waren, das Pallium- zu begehren, 
erzäplten bey ihrer‘ Zuruͤcktunft Tohannem 
Papam filium Mariz, que & Marozia diei- 

tur, 
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glückliche Pabſt hatte nichts als die Amts⸗ 
verrihtungen feines Bifchöflihen Orden 
über fi); die Vergebung der Beneficien ,. 
alle auslänbifchen yufi- und Gnadenſa⸗ 
hen giengen durch die. Hände des Patrie 
tiers 74) 


Das 


tur, fub. cuftodia detineri a fratte nomine. 
Albrico, qui matrem quoque [uam Maroziam 
claufam fervabat & Romam contra Hugonem 
Regem tenebtt, F'rodoardus in Chron, 
Johannes XI. farb in der Gefangenz 
haft U. 936. Die. Zeit des Todes feiner 
Mutter ift unbefannt. Annnli d’Italia all’ang. 
eitat. 


74) Nato Patritie hine) cedunt pia * Io. 
hamni, 
Undecimus Petri, hoc qui acmine , ſede 
levatur 
Vi vacuus, fplendore carens , modo facra 
miniſtrans 
Fratre a Patritio Juris moderamine 
rapto. 


Wie Frodoardus in feinem Katalog 

der Romiſchen Paͤbſte fihreibt. Darum 

ſagt er auch in feiner Ehronie von Rheime 

1. IV. c. 24. baß Arthaldus das Pallium 

von dem Pabfle Johannes 'oder vielmehr 

‘von feinem Bruder Alberieus erhalten 

hätte. “Arthaldus — Pallium 'fufeipit miflum 

'fibi per legatos ecclefie Rhemenfis a Iohanne 

Papa filio Marie, 'vel ab Albrico' Patri- 
tio fratre ipfius Papæ. 
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Das {handliche Betragen des Königs Beute 

Hugo gegen feinen Bruder ame, ne 
und das Andenken feiner Mutter Bert h a Ruboifil, 
empoͤrte ganz Italien. Verſchiedene Prin- 
zen riefen den König Rudolf IL von 
Burgumd wieder zuruͤck. In dieſer zwey · 
deutigen Lage wartete Hugo feine Au⸗ 
kunft nicht ab, fondern errichtete mit ibm. 
einen Vertrag 75), Durch welchen er dem⸗ 
felben gegen Verzigitleiftung auf. das Reich 
von Italien nicht nur feine eigenen Länder 
Diffeits der Alpen, fondern auch den größe 
ten Theil der Yiederbyrgundifchen Staa⸗ 
ten abtrat, die während der Minderjährige 
Feit des jungen Könige Barl Conftane 
tin feiner Aufficht anvertrauet waren, 
Berl Conſtantin behielt bloß einige 
Stüde von Diennois, und war nicht mebr 
im Stande, feine Foniglihe Würde zu bes 
haupten. Er begab ſich in Sranzsfifchen 
Schutz und nannte fich einen Herzog. von 
Dienne, Seit diefer Zeit kommt ein eingis 
ges Reich von Burgund in der Geſchichte 
vor, welches aber noch ofters Das Reich 
von Arles genannt wird 76), obgleich Diefe 
Stadt, erft fpäter mit‘ Oberburgund dere 
einigt ward 77). 


De 


75) Annali d'Italia all’ann. 933. 

76) Pfef. ad Vitt. p. 240. 

77) Sue behielt ſich die Herrſchaft von Ars 
les außdrüdlic vor, Arnali d'Italia all’ann. 
eit. 


Hugo vers 
treidtiden 
Herzog Az 
nuif vom 

—8 
aus Ita⸗ 
lien. 

934 


Dugo ver: ° 


mäßle fi 

aufein 

neues, 
7 


38 
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Da ſich nun die Misvergnügten bon 
dem Fang Rudolf verlafenfahen, wens 
deren fie fich an den Herzog Urnulf vor 
Bayern , welcher wegen der Nachbarſchaft 
feiner Staaten 78), am beſten im Stande 
zu ſeyn ſchien, ſie von den Verfolgungen 
des Königs Hugo zu befreyen. Allein 
Hugo traf fo gute Maßregein, daß 
Arnulf, ob er gleich die Markgrafſchaften 
Trient: und Derona bereits in feiner Gewalt 
batte,, ſich wieder. zur uͤckzog 79). 
uch die Verbindungen, welche er 
mit dem neuen König Bonrad von Bur- 
gund eingieng, ‚befeitigte er feine Macht 
noch mehr. Die Patritierinn Maroʒia war 
zwar noch am Leben, allein da er ſich von 
ihr keinen Vortheil mehr verſprechen konn⸗ 
te, hielt er dieſe Ehe felbſt für ungültig, 
und heurathete die Mutter des. Königs 
Ronrad und Wittwe Rudolfs IL, 
eine. Tochter des Herzog Burkard von 
Schwaben. Seinem Prinzen Ldtbar, 
weichen er ſchon früher zu feinen Mitregen⸗ 
ten wählen hieß, vermählte er die Schwer 

er 


78) Tyrol war damals ein Theil von Bayern, 
und die Statthalter der Herzoge hatten zu 
Grieß unweit Bogen ihren Sig, und führs 
ten den Titel eines Marfgrafen. Tyroli— 
ſches Ehrenfrängel vom. Frepheren von 
Brandis, 

79) Annali d'Italia all'ann, 934, 
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„fer des Königs, die in der Folge ſo be: 
ruͤhmte Prinzeſſinn Adelheid 80). 

Unterdeffen war Hugo voll Mistrau⸗ Verfot: 
en gegen die Großen und das Bewußtſeyn — 
feiner Schandthaten ließ ihn in jedem fen von 
mächtigen Prinzen: einen Verräther erbli⸗ * 
bliden. Vorzuͤglich waren ihm An ſch a⸗ 
rius und Berengar die Söhne des 
uttgtafen, ubalbers von Poren, und 
der Gifel® einer Prinzeſſin des Kaifers 
Berengar verdädtig. Sereng ar folge 
te feinem Vater in der Markgrafſchaft 
Yorea, und Anfharius war von dem 
König Hugo felbft zum Markgrafen von 
Spoleti und Tamerino ernannt worden. 
Kaum hatte er ihren Untergang befchloffen, 
fo-ließ er den Anfharius durd einen 
feiner Grafen überfallen, der ihn in einem 
Gefechte tödtete 81). Seinem Bruder 
begegnete er dem außerlichen Anfcheine 
nach auf das freundfchäftlichfte , und Juchte 
fich mit Lift feiner Perfon zu bemächtigen , 
am ihm dann die Augen auszuftehen. — 
Allein der junge Lorbar, deſſen unfgul 

i⸗ 


80) Annoli d'italia all’ann. 938. 

81) Bellam magnum commilum et pro con- 
tentione Marchiæ Firmanz inter Anfcherium 
& Sarilonem, in qua pravalens Sarilo, in- 
terfecit Anfcherum & obtinuit Marchiam, 
Chron, -Farfens, ps 475. P. II. T. II. Rer. 
Italic. 


Sugomin 83 


don den 
Stalienern 
derlaſſen. 


95 
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diges Herz. mit der Politik feines Waters 
nicht bekannt war 82), gab ihm ſelbſt Mache 
richt von dem traurigen Schickſal, das ihm 
bevorftand, und Berengar flüchtete ſich 
zu dem Herzoge Hermann von Schwa— 
ben, der ihn Dem König Deco empfahl 


) 

Kaum hatte Hugo Nachricht von der 
guten Aufnahme, Die Berenger am dem 
Hofe des Königs Otto gefuflden hatte, 
fo ſchickte er Gefandte nad) Deutfchlend, 
um feine Auslieferung zu begebren. Allem 
Ot to der vielleicht ſchon ſelbſt Abſichten 
auf Italien hatte, ſchlug es ibm ab, und 
verfiherte Berengarn feines Schutzes 
39. Das Glück ward nun dem Konig 
Hugo auf einmal_den. Miden. Seine 
ngerechtigleiten, feine Bedruͤckungen, ſei⸗ 
ne tyranniſche machten ihn in 
ganz Italien fo ſehr verhaſfet, daß Be— 
venger, nahdem er mit feinen Freun—⸗ 
den die nöthige Werabredung getroffen 
batte, mit einer Eleinen Anzahl von Trup⸗ 
ven es wagte, nad) Italien zuruͤtzukehren. 
Er brachte bald den Erzbifhof Manaffes 
von Arles, der von dem König Sugo 
die Bisthiimer von Trient, Verona und 
Mantua, und die Verwaltung der Marks 
geaffhaft Trient erhalten Be ea 

er⸗ 


82) Parvulus, & neceſſariatum fibi rerum igua- 
. zus puer. Luitp. hiſt. l. 5. e. 4. 

83) Ammali d'Italia all’an. 940. 

84) Annali d'ltalia all’an. citat. 





B — — 257 


Verſprechungen der Kirche von Mayland 
auf ſeine Seite und ward von dem Mark⸗ 
afen Milo von Verona , einem alten 
— ſeines Hauſes, mit Freuden aufge⸗ 
nommen. Der Erzbiſchof, Barderich 
von Mayland, und die meiſten übrigen Bir 
Ichöfe und Großen verließen den König 
Hugo, und Inden Berengarn auf den 
Reichstag nach Mayland ein 85). s 
Su Diefen traurigen Umftänden verlohr Latte, . 
Hugo die Gegenwart des Geiftes nicht. um Duger 
Er fhiete feinen Sohn Cothar nad ib 
Javia, und bat Berengarn und die. 
rigen Fürften, daß wenn fie ja ihn nicht 
mehr zum König haben wollten, fie wenigſt 
feinen unfhuldigen Prinzen nicht verftoßen 
ten , und ruͤhrte dadurch die Italiener 
do fehr, daß fie Locbarn zu ihrem neuen 
viher austiefen 86). Hugo felbft 
blieb noch eine Zeitlang in Sealien. Allein 
als er fah, daß der Haß der Italiener nicht 
abnahm, und er überdieß befürchten mußte, 
in die Gewalt Serengers zu Fommen, 
ſo zog er fich mit feinen Schägen nad) Ar⸗ 94 
les zurüd 87), Unterdeſſen gab er die 
Hofnung nicht auf, feinen Throm wieder 
zu erobern. Er war eben mit dem — 
J al 


85) Annali d'Italia all’ann 945. 

86) Hugo Rex Italiz depulfus a füis, & 
filius ipfus in Regnum fufceptus el, F’ro- 
doard in Chr. ad an. 95. 

87) Annali d’Italia A 946: 
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7. 


Botbar 
wird vers 
iftet und 
jerengar 

. gefeönt. 

948. 








Reimund von Aquitanien in Unterhand⸗ 
Hungen über eine Armee 88) als ihn der 
Tod Iberfiel. Vor feinem Ende zog er 
den Gebrauche der damaligen Zeiten 
Ordenstleid an , ald wenn eine Mo 
futte im Stande gewefen wäre, feine Las 
fter und Schandtbaten zu tilgen, und den 
Fluch. feines. Zeitalters und den Abſchen 
der Nachwelt "von feinem Gedaͤchtniſſe ab⸗ 
zuhalten 89). z 
Lothar hatte ungeachtet des koͤnig⸗ 
lichen Titels Feine Macht, und hieng ganz 
von dem Winke des Markgrafen von Yrea 
ab... Er fuchte ſich zwar durch Hilfe des 


‚ Griechifchen Kaiferd Conftentin Pors 


phprngenitus, defien ditefter Prinz R omas 
nus feine Schwefter zur Che hatte von 
diefer Abhängigkeit 108 zu machen, . Allein 
da ihm: diefer nicht thatig genug unterſtuͤtz⸗ 
te, blieb er in der alten Sclaverey 90. 
es 


88) Luieprand fchreibt, der Herzog hätte 
bey dem ganzen Gefhäfte Feine andre Abſicht 
gehabt, als dem König Hugo einen Theil 
feiner Schäge abzulocken. Annali d'Italia all’an, 


947. 

89) Diefes gab einigen Schriftſtellern Gele: 
genbeit, zu behaupten , daß er vor feinem 
Tode ein“ Mönch‘ geworden. ſey. Allein 
Meabillon Annal, Benedicd. ad an. 
945. hat diefe Meinung hinlaͤnglich wider⸗ 
Tegt. 

90) Annali d'ltalia all'an, 948: 
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Ber eng ar fchaffte ihn endlich durch Gift as= 

us der Welt 91), ob er ihm gleich feine 

Sen Rettung zu danken hatte 92),. und 

Heß ſich mit feinem dlteften Prinzen Adel 

bere, züm-Konig Trönen 93). + 

„Im fi auf feinem neuen Throne zu dere . 

befeftigen94),;. füchte er Die. Wiewe Los FR 
ESHETRE Weg tbars zuäife 








LES son Ofie. ſchreibt gwar- in chrom 
1. 13'6' 16, in fubitam phrenefim ineidens , 
ultimam diem explevit, ohne die Urfache bie= 
ſes piöglichen Todes anzugeben. - Allein Sr o- 
doardus, der um biefe Zeit lebte, vedt 
deutlicher, indem er fagt: Berengärius quidam 

„‚Princeps Italie, veneno ut ferunt, necato Lo= 

‚„t#ario ‚Rege Hugonis filio Rex ltaliæ 

zuefieitur, ‚Annali. .ditalia all’an, 950. » 

9) Bie-Euitprend enäpte n def Lor 
thar Berengarn bad: Leben vettete, 
fegt er hinzu, Sed oh quod fibi deeipu- 
lam Lotharius præparaverit, futuri ignarus 
videre non potuit. Dum enim Berengario 
eonfuluit, qui Regnum G viram auferret, fibi 

“  praparavit, 1.5. c. 4. N 

93) Die Dominico XV. die Decembris in Ba- 
ſlica San&i Michaelis, quæ dieitur Major, 
fuerunt ele&i, & coronati Berengarius & fi- 
lius ejus in Regibus, Chronic, Regum Italise 
T. IV. Rer. Italio, 7 

gi) Stgonius de’ Regno Italiæ. 1. 6. 
ſchrelbt daß Adelheid ‚die Stadt Pa- 
vie zum‘ Brautſchatz gehabt habe, und dag 
fh Berenger mit Gewalt diefer Stadt 

bes 
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thars, die fhöne Adelheid, mit ſei⸗ 
nem Sohne Adalbert zu vermählen.. 
Alein Adelheid, Die Berengern als 
den Mörder ihres geliebten Gemahles an⸗ 
fah, weigerte ſich feinem Sohne ihre Hand 
zu geben. Ihre antötägige Antwort 
bradte Berengarn fo ſchr auf, daß 
er fie gefangen ſehen, und wenn ihrent 
Biographen zu Frauen iſt 95), aͤußerſt 
mishandeln Tieß. Endlich fand die unſchul⸗ 
dige Pringefinn Gelegenheit; ihrem ver⸗ 
teauten Freunde, dem Bifchofe delard 
von Reppio vom ihrer, traurigen Lage, 
und dem Orte ihrer Oefangenfoft Race 
richt zu geben. Diefer, Ihidte fogleih 
feinen Bafallen, den berühmten EN aber 
ni “ a 


bemaͤchtiget hätte. Alein Berengar warb 
nicht nur zu Pavie mit feinem Sohne ger 
kroͤnt, fondern übte auch in ber Folge alle 
Souverainitätsrechte darinn aus, und. 25 ek 
heid hatte zum Brautſchatz nit Pavia, 
oder eine andere feſte Stadt, ſondern 
bloß fünf Landguͤter. Annali d’Italia all’ann. 
951. R 

95) — Innocens capta , diverfis anguftiata 
eruciatibus, capillis cafariei diftrakis „ fre- 
quenter pugnis. exagitata & caleibus ; una 
tantum comite famula ‚.ad ultimum tetris in. 
clufa carceribus, divinitus pofwodum, ordi- 
nante Deo, Imperialibus eft ordinata. culmi- 
nibus, 8. Odilo in Vit, 8. Adelhaidis ap. 
Canis. 2; > 
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Adalbert: 96) den Urgroßbater der 
noch berühmter marfgräfinn Marbild 





96) At to, Az 30, oder Adalbert war 
ein Sohn: des Lomberdifchen Großen Sir 
gifried,; ber von ber Lombardie nach 
mittelitalien zog, und fih in der Grafichaft 
Lucca nieberließ, Er heißt beym Mönche 
Donizzo 
‚Prindeps præclarus Lucenſi de comitatu, 

und hatte noch zwey Söhne, die in Parma 

zwey reiche Häufer flifteten. Annali d’Italia 
all’ann. 951. , 

97) Supervenit quidam -Clericus , qui ejus 
fuerat captivitatis, & füge focius, -nun- 
cians, adeffe exercitum militum atmatorum „ 
qui eam cum gaudio accipientes deduxerunt 
fecum in quöddam inexpugnabile caflrum. 8. 
odilo, I. c, j 

gE) Das durch) die Erniedrigung geinriche 
IV. fo befannte Canoſſa, las im Gebiethe 
von Reggio nächft dem Fluße Enze auf 
einem hohen, fteilen, iſolirten Felſen, unuͤber⸗ 
windlich durch Kunſt und Lage. Annali d’Italia 
allann, citat, 


Dito ver⸗ 


mäste ah 


mit der 
delbeid · 


Otts ſtrebt 
nad der 
Baiferlichen 
Krbnung. 
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ſeyn koͤnnten, der Macht Berensars zu 
wideritehen ‚. und riefen den Koͤnig Ote 
von Deutſchland zu 





99) Annali italia allann eitat. 
100) Annali d'Italia all’aun eitar, 
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noch weniger von einem Kaiſer hoͤren, und 
befahl dem Pabſte, der ganz vom feiner 
Gewalt abhieng, dieſes Begehren abzu⸗ 
ſchlagen 101). Otto ließ nun feinen 
Schwiegerſohn, den Herzog Konr a d vor 
Cothringen mit einem Theile der Armee zu⸗ 
ruͤck, und gieng mit feiner neuen Gemah⸗ 95. 
linn nach Deutfhland. 
Berengar trat bald mit dem Het umanır 
zuge Bonrad in Unterhandlungen, md ’bertneh: 
geng aufdeffen Einrathen ſamt ſeinem Sohne en au 
delbert nad) Deutſchland, ſich dem Kö— König Dtto 
nig Otto zu unterwerfen. Ob er gleich du Leden. 
anfangs nicht auf das. befte empfangen 
ward 1092), fo nahm ihn Ott o doch noch 
mit vieler Hochachtung auf, und belehnte 
ihn und feinen Sohn Adelbert mit dem 
Reiche von Stalien 103). Unterdeſſen be> 
R4 hielt 


101) Otto — legationem pro ſuſceptione 
ſui Romam dirigit. Qua non obtenta cum 
uxore in füaregreditur. Z’r odoar d. inChr. 
ad 952. 

102) Primo nihil de his quæ voltit, obtinuit 
Annalif, Saxo ad an. 952. Weil Konrad 
für eine gute Aufnahme feine Ehre verpfaͤn-⸗ 
det hatte, ward er durch diefeg Betragen 
fo aufgebracht, daß ex wider feinen Schwie— 
gervatır die Waffen ergriff. 

103) Die Nonne Rhroswitbe fihreißt in 
ihrem Losgedichte auf den Kaifer Ott or 

Huno Regem cert: digno fufcepit honore 
Be 


4 —— 


bielt er ſich die Markgraffchaften von Vero⸗ 
na und Aquileja vor, umd vereinigte 
fie. mit dem Herzogthüme Bayern, um 
— = von den Päffen Italiens zu 
eyn 104). ai 
Mel Kaum war Berengar aufein neues 
die Anbän: in Italien angekommen, fo fieng er any 
* alle jene zu verfolgen, welche dem König 
© rto und: feiner Gemahlinn zugethan wa⸗ 
ten 105). Er machte fih vorzüglich. an 
den Dünaften A530 vun Canoffa_ 106), 
und da er ſich feiner Feftung mit Gewalt 
nicht bemächtigen konnte, ſchnitt er ihr 
alte Zufuhr ab, und bloquirte fie über 
drey Jabre. Azzo war fon auf das 
aͤußerſte gebracht , als ihm der ig 
a tz 








Reftituens illi fublati eulmina Regni, 
und Luitpramd inLegat. Berengarius & 
‚Adalbertus fui militeseffe&i Regnum Italicum 
ſceptro aureo ex ejus (Öttonis) manibus ſuſee · 
perut, & jurejurando fidem promiferunt. 

104) — Italiam iterum cum gratia & dono 
Regis accepit regendam. Marc tantum 
Veronenfis, & Aquileenfis exeipitur, quæ 
‚Heinricho fratti Regius committitur. Continuat. 

“ Rhegin. 

105) Epifcopos & comites, ceterosque Ita- 
lie Prineipes — odiis & inimicitiis inſe- 
quens, inimieiflimos fibi effecit. Continuat. 
Reg. ad an. 935. ; 

106) Donizzoin Vita Mathildis. 1,1. c. 1. 
T. V. Rer. al, ö 
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Otto feinen älteften Prünzen Luidolf 
zu Hilfe ſchickte, der die Belagerung auf⸗ 
0b 107). Luidolfifeste den Krieg’ wis 
ee Berengarn mit vielem Glide fort, 
kam aber in der Bluͤthe feiner Jahre um 


1089). Nach feinem Tode fühnte ſich Be: . 


zenger allem Anſehen nach mit dem Ho— 
fe von Deutſchland aus: wenigſt hörte er 
eine Zeit lang auf, feine — zu ver⸗ 
folgen 109). Alein er vergaß bald wieder 
ein Berfprechen, misbandelte die. Bifchöfe 
und Großen, und unterftügte den herrſch⸗ 
füchtigen Erzbiſchof Nenaffes von Arles 
im feinen Anfprüchen auf das Stift von 
Mayland wider den von dem Volcke und der 
Elerifey gewählten Walbert 110), Da 
er den Kongobarden nicht recht frauete, 


verlegte er feine anne nach) Ravenna ııı). 
h 


5 und 


107) Annali. d’Italia all'ann. 956. 3 

108) Nach dem Donizze . blieb er in eis 
nem Gefechte gegen den König Adalbierr; 
nad dem. Arnulfus- in der Gefthichte 
von Mayland, ward er, wie das allgemeine 
Gerächt gieng, auf Berengers Anfiften 
mit Gift vergeben. Annali d’ltalia T. V. 
al’am. 957. 

109) Annali d'Italia T, V. allann. 958. 

110) Annali d’italia all’ann. 953. 3 

sır). Adalberrus Rex 'Ravennam Sedem 
conſtituit Regni przcipuam, Rubeus 
hif, Ravenn. 1. 5. Annali d’ltalia all’ann, 
954 


956. 


Johannes 
xıl. 


354 


956. 
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und erweckte dadurch die Eiferſucht und 
das Mistrauen des Römifchen Patritiers 
und Pabſtes Jobannes XIL, der einen 
König. von Italien nicht gerne: zu feinent 
Nachbar haben wollte, 

Diefer Prinz hieß Oetavian und 
war ein Sohn des Patritiers Albericus. 
Er folgte ihm in der Herrjchaft von Romy 
ob er gleich zum geiftlichen Stande bes 
ſtimmt war 112). Nach dem Tode des 
Pabſtes Ugepesus, feste. er fich felbie 
auf den pabſtlichen Stuhl xı3). Er war 
der erſte Pabſt, der feinen. Namen andera 
te aA14), und nannte ſich feinem: Obeime 
*1 — o⸗ 


112) Albrico Patritio Romanorum defuncto. 

nlius ejus Octavianus quum eſſet Clericus „ 
Principatum adeptus el, Frodoard, in 
Chr. ad an. 954. 

113) Er war noch nicht 19 Fahre alt, als er Pabſt 

>» ward. Verſchiedene Schriftfleller Haben bes 
hauptet, daß er ſchon mährend ber Regie— 
zung feines Vaters, Pabft geworden. Allein 
Atbericwe farb fhon U. 954. Annalä 
dꝰitalia all ann citat; 

I14) Dieſer Gebtauch ward in ber Folge bey⸗ 
behalten, da bie Römer, wie Önuphriua 
von Padua: in einer Gloffe zum Platine fagt, 
bie barbariſchen Namen der Deutſchen Pähfte 
nicht verdauen fonnten, und erhält fih big 
auf unfere Zeiten, boch mit dem. Unterfchiede, 
daß in: den erfien Zeiten nah Johannes 
xXH, die Wählenden den Namen beftinunten, 

wel⸗ 


—EJo 27. 


Jo hannes XI. gu Ehren Sobannes 
XI. Indeſſen behielt er in weitlichen Sa⸗ 
‚hen. den Namen Oetavian, bey, um 
fein Erbrecht über. Rem zu behaupten 


115), i Ad 92 
Vermuthiich bemächtigte ſich 3 even dm. 
gar, oder fein Sohn einiger Güter irder den Kai 
‚Römifchen Kirche , oder feines. Hauſes. PH 
Soviel. ift geniß, Johannes XiL; ber "or, 
‚Hagte ſich über die Gewaltthaͤtigkeiten bey⸗ 
Der Koͤnige, und ſchikte Geſandte nach 
Deutſchiand welche ſich ‚mit. dem; Erzbir 
er Woalmwert von Mayland, dent 

iſchofe Waldo von Cuma, und dem 
‚Markgrafen Obertus 116), Die — — 
t vi reits 


2734 rd 
welches heut zu Tage von dem Bewählten 
geſchieht. Unpartheyiſche Hiſtorie der Paͤbſte 
VI. Thl. Johann es XU. 

. 115) Annali, d'Italia all’ann, 956. 

116) Diefer Markgraf -O bertue iſt der Stif⸗ 
ter der Haͤufer von Braunfehweig und. Moͤdena 
und ſtammt, mie bereitg.angezeigt worden, von 
dem Markgrafen Adelbere I, von Toſcana 
her, Fiorentini Memorie di Matilde. ‘1, 4. 
führt eine Urfunde an ,i wo fein Sohn 
A4dalbertus Marchio , filio band‘ memo- 
rig Oberti, qui. fu. Amiliter Mar- 
chio, genennt wird. Indeſſen laͤßt fich 
nicht beffimmen, was Obertus eigentlich 
für eine Markgrafſchaft befeffen habe. Er 
war anfangs beym König Berenger fehr 

5 in 
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reits dahin geflüchtet Hatten, und den Abs 
gefandten der übrigen Bifhöfe und Gro⸗ 
ßen vereinigten , den König Ötto zur 
Befreyung Staliens einzuladen 117). } 
or. Kaum hatte Berengar vom Diefem 
wird Kb: Vorfalle, und den Zurüftungen des Kos 
Selm ° migs, don Deutfelend Nachricht erhalten, 
ſhickte er feinen Sohn mit einer gi 
Armee an die Graͤnzen 119). Allein Die 
meiften Markgrafen und Grafen, wollt 
nicht mehr laͤnger unter der Herrſcha 
Berengars ſtehen. Sie drangen Di 
auf, daß er Die Regierung feinem sur 
abtretten folle, und als-er diefes aufEin 
rathen feiner. berefchfüchtigen Gemahlin 
Mille zu thun ſich weigerte, verließen fie 
feine Armer, und Adelbert ward ges 
zwun⸗ 


in Gnaden, allein er ward bald gezwungen, 
um feiner Sicherheit Willen ſich zu dem 
König Otto zu flüchten, Diefer Öberx- 

— tus, barf mit dem Wbertuwe, einem na— 

tuͤrlichen Prinzen des Könige Zug o und 
Markgrafen von Tofcane nicht. verwechſelt 
werben, Annali d'Italia all’ann. 960, 

317) Annoli dltalia all’an cit. 

118). (Adalbertus) cum maguo apparatu,, po-. 
puloque nimis valido Clulas venit, quate- 
tenus cum Ottone certamen iniret, <ferunt- 
‚que.plurimi, ut fexaginta millia pugnatorum 
eum Rege Adelverto fuiſſent. Ano- 
'ny m, Salernitanus. Fart. I. Tom. II, Rer. 
Italic, 
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zwungen fich "zurifzusiehen. Der König 
©eto ward überall mit Freuden aufge 
nmen, und Fam mit feiner Armee ohne 
derftand nach Pavia 119). Die Bifhöfe 
und Großen verfeommelten fih in Maps 
land und wählten ihn zum König. Der 
biſchof Walwert von Mapland feste 
ihm die Lombardifche Krone auf 120). 
Er eilte darauf nah Rom, die kaiſerli⸗ 
de Kroͤnung von den Händen des Pabftes 
Iobennes zu empfangen. Sudefen muß⸗ 
te er ihm verfprechen, alle feine Rechte und 
Bor ͤge zu beftätigen, und zu Rom mer 
Der uber ihr, noch über die Römer ohne 
—— irgend eine Gerichts⸗ 
arkeit auszuüben, und Der Römtfchen Kir⸗ 
he zum DBefise aller Güter zu verhelfen, 
Die ihe in den vorigen unruhigen Zeiten 
entriffen worden ı21). Dafür — Ios 
ans 


119) Annali d'Italia all’ann, 961. 

120) Otto ab omnibus in Regnum eum Tri» 
umphis Mediolani ele&us, fublimatus eſt — 
Walpertus magnanimus Archiepifeopus om- 
nibus regalibus indumentis cum manipulo Sub- 
disconi corona fuperimpofits, adflantibus 
Beati Ambrofii Suffraganeis, multisque Du- 
eibus atque Marchionibus, : decentifime ac 
mirifice Ottonem Regem «collaudatum atque 
per omnia confirmatum , induit, atque per- 
unxit, Landolfus Senior hift, Mediol, 1. 
HM. ec. 16. T. IV. Ret. Ital, 

121). Si permittente Domino Romam venero, 

San- 


Und Rats 
fer. ı 


‚270: 


Deo macht 
feinen 
Veingen 
Dtto zum. 
Abnig von 
Stalien. 
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hannes mit dem Rsmiſchen Wolfe der 
Konig Otto als ihren Oberherren zu erz 
kennen, und den Königen Berengar und 
Adalbert feineswegs benzuftchen, und 
frönte ihn mit großer Pracht zum Kal 
ter 122). E x 
„Der neue Kaifer gieng nach Pavia 
zuruͤck, und lieh feinen Prinzen Orco, 
den er mit dee Adelheid gezeiget hatte, 
amd der bereit vor feiner Ankunft in Ita⸗ 
lien zum Konig von Deutſchland Hr ge 
om 


Sandtam Romanam Eeclefiam, & te Re&o- 
rem ipfius Exaltabo fecundum poffe meum, 
& nunquam vitam, aut membra, & ipfum 
honorem , quem habes, mea voluntate, aut 
meo confilio aut meo confenfu, aut mea ex- 
hortatione perdes. Er in Romana Urbe 
nullum Placitum aut ordinationem faciam de 
omnibus, que ad Te aut ad Romanos perti- 
ment, ine Tuo confilio. Et quidquid in 
noftram poteflatem de terra San&i Petri 
pervenerit, Tibi reddam. Et cuicunque 
Regnum Italicum commifero, jurare faciam 
illum, ut adjutor Tibi fit ad defendendam 
terram Sandi Petri fecundum füum poffe, 
Gratian Dil, 63. c. 33. Der Bater 
Payi hat in Critica Baronii ad h. a, 
bewieſen, daß eben diefe Einfchränfnng ein 
Beweis feiner Oberherrfhaft über Rom fey. 
Uibrigens laͤßt ſich bie Aechtheit dieſer Urkunde 
ſehr bezweifeln. 

122) — Rome favorabiliter ſuſceptus acclama- 

tione 


kroͤnt worden , zum Koͤnig von Italien 
wählen 122). Bey Diefer Gelegenheit bes 
Yohnte er feine Anhänger und Freunde 
mit der ihm eigenen: Großmuth. Der 
Erzbiihof Walbert von Mayland bes 
Fam fir feine Kirche verfchiedene betraͤcht⸗ 
che Güter und Freyheiten 124). Der 
Markgraf Obertus: ward ——— 
von Zealien 125), Der Dynaſt oder Öraf 
As30 erhielt den Markgrafentitel amd 
das Gouvernement oder die Grafſchaften 
von Keggio und Modena 126), und * be⸗ 
ruͤhm⸗ 


tione totius Romani Populi, & Cleri ab 
Apoftolico Iohanne. filio Alberici, Impera- 
tor & Auguflus vocatur & coronatur, Papa 
quoque multa illum fecum charitate detinuit, 
U diebus vitæ fue nunguam fe ab eo 
defeflurum promifi. Continuat. Regin, 
962. 

123) Annali dItalia all’ann, citat. 

124) Annali d'Italia all’ann cit. 

135) Bon der Wichtigfeit dieſer Würde wird 
im V. Kapitel biefer Epoche gehandelt wer— 
den, Obertus I. hinterließ zwey Prins 
ien Aödalbersen und Obertus MI. 
wie es aus einer Urkunde des Erzſtiftes von 
Piſa bewieſen wird, wo es heißt Adal- 
bertus: Q Obertus German, flii 
bone‘ Memorie Oberti Marchionis „ I 
Comitis, Palatio, ı Antichirä ‚Eftenfi. 
Part, I. — nur 

126) Doniz 30 fagt zwar nur —— 
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růhmte Gefchichtihreiber Luitprand das 
Bisthum von Cremona. 

ereleae Serengar hatte ſich indeſſen mm 

ee größten Theile feiner noch ubri 

Anpänger. Truppen nach Monte Leone, einer guten 
Feftung im Herzogthume Spoleto zuůruͤck 
gezogen. Seine Gemahlinn Wille vers 
fhanzte fih im der Anfel St. Iulius im 
Bisthume Novara; Adelbert umd feine 
Brüder ftellten fich an die Spige der Uber 
gen Feftungen, fo noch in ihrer Gewalt wa⸗ 
ren, und irrten bon einem Orte zum andern 
herum. Otto bemädtigte ſich zuerft der 
Juſel St, Julius und nahm die Königin 

illa 127), ungeachtet ihres tapfern Wis 
verftandes gefangen, und ruͤckte im Jahre 
darauf vor Monte Leone, als auf einmal 
eine unerwartete Nachricht in ſeinem Lager 
ankam 128). 
Den 


Muneribus magnis Attonem ditat & altis 
Et cui nonnullos eomitatus contulie ultro, 
Per quem regnabat nil mirum fi per- 
amabat. 
Mein Muratori hat in der Anmerkung 
Über die Verſe dargethan, daß es bie Graf⸗ 
Ähaften von Modena nnd Reggio waren. 
Antiguit. Ialic. Differt. 9.  . 

127) Er ließ fie aus Großmuth wieder los, 
und fie begab ſich nad Monte Leone, mo 
fie mie ihrem. Gemahl to.cber gefangen 
warb. 

198) Annali A’Italia all’an cit, 
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Den Pabſt Johannes XII. hatte Jodannes 

es lange ſchon gereuet, Daß er einen fo ne 5 
mächtigen Prinzen nad Italien gerufen, gegen der ' 
amd fi zum Oberherren gegeben basge, Fell" 
Er zitterte für feine Anfprüche, undWürz 

Den, weil Otto mächtig genug. war ſein 
Verſprechen micht_ zu halten. Von einer 
amverbrüchlihen Treue, von der Heiligkeit 

der Verträge hatte der gute Pabſt in ſei⸗ 

aem Baterlonde Fein Beyfpiel, und wie 
ſeute er fo erhabene Geſiunungen einem 
ee summthen, der in feinen Augen 

ein Barbar war? Cr ftand bereits feit 
einiger Zeit mit dem Koͤnig Adalbert 

in einem geheimen Briefwechiel, und gieng 

Damit un, die Deutſchen aus Italien zır 
vertreiben 129). Die Vorftellungen, die 

ihm ©reo machte, Daß er fein ſehr wenig 
erbauliches Leben andern mochte, beitärk- 

ten feinen Entſchluß. Er fah dieſen viel⸗ 

Teicht wohl gemeinten Rath 130): al3 ‚eine 
Drohung an, und um fi) vom — ge⸗ 

ähr⸗ 


129) Continuat. Luitp. 1,6. c. 6. 

130) Us dem Kaiſer verfchiedene Klagen 
gegen ben Pabft vorgebracht wurden, ents 
ſchuldigte er ihn mit feiner Jugend „| und 
fagte: Puer et: facile bonorum imputa- 
bitur exemplo virorum, Spero eum Qhjyr- 
gatione honefta, fuafione liberali facıle 
ex illis fefe emerfurum eſſe malis. Cont. 
Luitprand, 1. c, * 

Ss 


Wird aus 
Dom verz 
‚wieben. 
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fährlichen Abhängigkeit zu befeeyen, erklaͤr⸗ 
te er ſich Öffentlich wider den Kaifer, und 
nahm ungeacht feines Eides den König 
Adalbert in Rom auf 131). 

Ot to eilte fo gleich mit dem größten 
Theil feiner Armee nach Rom. Der Pabft 
war anfang gefinnt, fi an die Spige der 
Römer zu flellen, und erfchien wie ein 
zweyter St. George geharniſcht auf einem 
weifen Pferde. Endlich fand er es ficherer, 
fih mit dem König Adalbert zu flichs 
ten 132). Otto ward ohne Widerftand, 
und jelbft unter lautem Freudengeichren 
der Römer in Romaufgenommen. Cr ließ 
ſich fogleich ‚von dem Römifchen Volke und 
der ganzen Elerifey durch einen fürmlichen 
Eid verfprechen,, daß fie in Zukunft Feinen 
Pabft mehr wählen, oder weihen laſſen 
würden, ohne von ihm, oder feinem Soh⸗ 
ne dem ‚ganig Otto die Einwilligung ers 
halten zu haben 133), 


Den 


x31 Interim Johannes Papa, promifliones Im- 
peratori factas oblivioni tradens ab eo deficit, 
& Berengaril, feu Adalberti partibus favens, 

“* Adalbertum Romam intromittit. Cont. Re- 


*nonis ad am. Pf. 316. 


732) Annali d’italia all’ann, eit. 

133) Cives vero Sandum Imperatorem cum 
fuis omnibus in Urbem fufeipiunt, fidelita- 
temque promittunt „ hc addentes & firniter 
. “ jur 
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Den dritten Tage darauf berfantmelte nd aba. 
er auf das Anhalten der Bifhsfe und. der "" 
Amer , ein Concilium 139), weldes aus 
verfhiedenen Italieniſchen und Deutſchen 
Bifhofen , den meiften Kardindien, umd 
Beamten der Roͤmiſchen Kirche, der Ele⸗ 
rifey und dem Romiſchen Wolfe beftand, 
und ließ die verfchiedenen Anklagen, welche 
wider den Pabſt Sobannes XH. vorge 
bracht wurden, unterfuchen 135). Jo⸗ 
bannes XII. ward zweymal vorgeladen, 
um fih zu rechtfertigen... Allein, ob ihm 
gleich der Kaifer vollkommene Sicherheit ver« 
. S 4 ſpro⸗ 


jurantes, nunguam fe Papam elecluros, aut 
ordinaturos, preter confenfum atque eletlio- 
nem Domini Imperatoris, Ottonis, Cefaris 
Augufi „ filiique ipfins Regis Ottonis. Cont, 
Luitp. le. x 

134) Poft triduum, , rogantibus tam Romanis- 
Epifcopis quam plebe, magnus in Ecclefia $. 

* Petri fit conventus, federuntque cum Im- 
peratore Archiepifcopi. 1, c. 

335). Man warf dem Pabfte vor, daß er ver⸗ 
ſchiedener Mordthaten und Eidbrüche ſchul— ® 
big fey, daß er den. Lateranenfiichen Pallaft 
au einem Serail gemacht habe, daß er fih 
aroc) Schweftern, ‚und die Maitreffe feines 
eignen Vaters zu Maitreffen halte, baß er 
die Religion und ihre Eeremonien vers 
achte, daß er mehr Soldat als Priefter ſey. 
Die Väter des Conciliums verſicherten dem 
Kaifer bey dem Namen des unſterblichen Gotz 

tes, 
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fprochen hatte 136), erſchien er Doch nicht 
und drohte der ganzen Verſammlun g mit 
dem Banne, wenn fie ſich unterftehen würde 
ihn absufegen 137). _ Das Eoncilium kehrte 
fi wenig an feine Drohungen, und hielt 
Daflır , Daß er durch feine Weigerung, und 
feinen Argerlichen Lebenswandel . 

fe 


tes, der unbefleckten Jungfrau Marie, 
und dem Leibe des H. Peters, daß dieſe 
Verbrechen mwirklid von dem Pabſte begangen 
worben, Cont. Luizp, Lib. 6. c. 7. 

.136) In dem Briefe, den der Kaifer im Nas 
men des Gonciliums an den Pabft ergehen 
ließ, heißt es ausdruͤcklich: Si forte vim 
temerarie multitudinis formidatis, juramento 
vobis afirmamus, nikil fieri prater Sanclo- 
rum Canonum’ Sanktionen. ‚Con Luitp. 
1.6.0 10. ° 

137) Die Antwort des Pabſtes war ganz furz. 
Johannes Epifcopus.Servus fervorum Dei om- 
nibus Epifgopis : Nos audivimus dicere,, 
quod vos vultis alterum. Papam facere?' Si 
hec facitis, excommunico vos de Deo.,‚omni- 
potenti, ut non habeatis licentiam ullum or- 
dinare, aut miffam confecrare, Contim 
Luitp, 1. c. — Mertwuͤrdig if es ine 
deſſen, daß er «8 bey allem einen hohen⸗ 
prieſterlichen Stolze nicht waget, feinen Ab⸗ 
fall von dem Kaiſer zu rechtfertigen, oder 
dem Kaifer mit der Abfegung zu drohen. 
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ſchoͤſliche Rechte verlohren Hätte 1385. Es 
bath alfo den Kaifer um Erfaubniß,. zu feis 
ner Abfegungfhreiten zu dürfen, und nach⸗ 
dem Otto endlich Eingewilliget hatte .139), 
entfegte es Johannes XII, förmlich fei⸗ 
ner Würde, und erhob den Protoferinias 
ring Leo, einen Mann von geprüfter Froͤm⸗ 
migfeit, 0b ex gleich nur ein Laye war, auf 
den päbftlichen Stuhl 140). 
3 Jo⸗ 


238) Das Toncilium verſetzte: ber Verraͤther 
Judas empfieng von dem Heiland die Macht, 
zu binden und zu loͤſen, wie die andern. Apor 
fiel, und behielt diefelbe, fo lange er feinem 
Herren und Meifter treu blieb. Als er aber 
ein Verraͤther ward, verlohr er ſeine Macht, 
und feine apoftolifche Wirde, und fonnte von 
diefer Zeit an Niemand mehr binden, als ſich 
ſelbſt. Co at. Loitp. 1..c. 

739) Petimus 'Magnitudinem Iwperit veftri, 
monftrum illud (Iohannem XH, ) nulla vir- 
tute redemptum a Sana Romana Kcclefia 
expelli, aliumque loco ejus conflitui — Tunc 
Imperator P/acer,inquit , quod dieitis. Cont. 
Luitp. lc. 

140) Contim. Luitp. J. c. Eigentlich ‘war 
es zwar wider die Kirhenfagungen einen 
kayen zum Pabſte zu machen, allein da diefe 
wie alle Gefege der Kirchenzucht nur dag 
Beßte der Kirche zum Endzweck haben, und 
diefes einen Mann, wie der Profoferiniarius 
war, erforderte, fo fann man wegen ber 
Außerahtlaffung dieſes Punktes dem Concilio 
Seine Vorwuͤrfe machen. 
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godannes Johannes XII. wußte es aber bald 
A Dutch feine Intriguen dahin zu bringen, 
Vbſetuns· daß ein großer Theil der Römer ſich wider 
den Kaifer in eine Verfchwörung einließ. 
Otto zerftreute zwar die Rebellen noch zu 
rechter Zeit, allein Faum hatte er die 
Stadt verlaffen , um feine Eroberungen 
gegen die Könige Berengar und Adal 
ert fortzufegen, öfneten fie dem abgeſetz⸗ 
ten Pabfte die Thore. Leo VIII. rettete 
ſich mit der größten Gefahr 141). Nun 
verfammelte Johannes XII, eine neue 
Kirchenverfammlüng , _ erklärte Leo VII, 
als einen Ufurpateur des päbftlihen Stube 
les, ercommunicirte die Bifhöfe, die ihn 
iemeihet hatten 142), und wüthete wider 
ie Freunde Leo’s VI, und des Kaifers 
auf Das grauſamſte 143). 
Und wird Durch diefen glüdlichen Erfolg bekam 
ermordet. Johannes XI. auf ein neues Hoffnung, 
die Deutſchen nach und nad entfernen zu 
koͤnnen. Mlein er ward während feinen 
glanzenden Entwürfen, als er eine Mair 
treffe außer Rom befuchen wollte, von eis 
nem Meuchelmörder toͤdtlich verwundet, 
und ftarb einige Tage darauf. 149). Stir 
ne 


141) Contin. Luitp. L. e. 

148) LabbE. Concil. T. IX. 

143) Multa cade Primorum in: Urbe .debache- 
tus, wie ber berühmte Gerbett fagt. Annali 
talia all’an, 964. h 

344) ( Iohannes Papa ) — quıd:m nocte 


ex- 


— — 





279 

‚me Handlungen ſtimmten freylich mit dem 

iligen Amte nicht übereind, Daß er bes 

eidete, Allein als Prinz betrachtet, war 
er nicht verdorbener als die übrigen Ita⸗ 
lieniſchen nen feines Zeitalters. Cr 

‚würde auch vermuthlich ruhig auf feinen 
Shrone geblieben ſeyn, wenn er ſich nicht 

wider ben. Kaifer Otto empöret hätte. 
Der unglüdlihe Ausgang diefer Unterneh⸗ 

mung war fein Untergang 145). ‚Bent 

er noch Tänger gelebt hätte, wer weis, was 
geſchehen wäre? F 

ni gobannes XIL hatte feinen Plan rg 
uf he einfachen Srundfägen gebauet, auf Empsrung 
dem für Die Deutfchen ſo tödtlichen Elima, wirer den 
und auf der Abneigung der Jcaliengr gegen fuer. 
jede Art von Herrſchaft, und noch mehr 
gegen fremde. AL wichtig er — 

4 hat⸗ 


extra Romam, dum fe cum enjusdam Viri 
uxore obletaret, in temporibus adeo a Dia- 
bolo ef percujus, ut. intra dierum oflo fpa- 
zum, eodem fit wulnere mortus. Cont: 
Luitp. 1. cit. x 
145) In diefem Sinne mag folgende Stelle 
wahr feyn. , Ce jeune Pontife, qui avoit 
alors vingt- fept ans, parut efre depoſ⸗ 
pour fes inceftes , & fes fcandales , & 
le fur enfin pour avöiggvoulu ainfi que tous 
les Romains, detruire la puillance Allemande 
dans Rome.. dnnales de Vempire. Otton dit 
le Grand, 
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hatte, Iehrte die Folge. Die Römer, ohne 
Oberhaupt, ohne Unterftüsuhg von außen 
blieben feinem Syſteme getreit , betrachte⸗ 
ten Leo VII als einen eingedrungenen 
Uſurpateur, und wählten den Kardinal⸗ 
diaconus Benedice zum Pabſte. Otto 
mußte mit dem Degen in der Hand feine 
Hauptftadt erobern, und feinen Pabit 
durch, die Leihen der Römer in det Datir 
Fan führen 146). 

Nun verſammete Oe to ei n neues 
Coneilium, lieh dem Pabſte Benediet V. 


über die den paͤbſtlichen Ornat ausziehen, und ſchick⸗ 
Vabſiwadle fo ih nach Hamburg ins Elend 1a7). Bey 


dieſer Gelegenheit fol Leo VII. dem Kai⸗ 
fer Otto und feinen Nachfolgern aus— 
ſchließend das Recht ertheilet haben, 
ſich einen Nachfolger im Reiche, und den 
Roͤmiſchen Pabft zu ernennen und — 
öe 


RR \ . 

146) Annali d’italis, all’ann, cit, ‚ 

147) Der Kaiſer ließ - ihn fragen ,  farum 
er- fich unterſtanden hätte, den päbfllichen 
Schmuck Leo’s VIII. anzulegen, da er ihn 
doch vorher ſelbſt mitwwählte, und gefchworen 
hatte, ohne des Kaiſers und feines Sohnes 
Erfaubniß feinen Pabft zu wählen, oder waͤh⸗ 
«len zu laſſen. Er wußte zu feiner Entfchul- 
bigung nichts anguführen , bekannte offent- 
lich, daß er ſchwer gefändiget habe, und 
bath jum Barmherzigkeit, Conrtin. Luitp, 
lc 


— — "gr 





ne zu inveſtiren 148). So ſehr man 
uch Urſache hat, as Dekret in Br 
* 88 Ra 


148) Nos Leo Servus ‘Servorum Dei ad 
Videm Exemplum Beati Hadriani cum cundo 
fimiliter Clero & univerfo 'populo Romano , 
»»ompibusque ordinibus hujus alme "Urbis, fi- 
cut in fuis feripturis apparet, conftituimns, 
 eonfirmamus, & roboramus per manum apoſſo- 
licam, dignitatem concedimus atque largimur 
Domino Otroni primo Augufto, Teuto- 
nico Regi providentiffinio, fpirituali in-Chti- 
fo filio noftro, ejusque Juccejforibus kujus 
Regni Iali@ in perperuum ta Jibi faculta- 
gem fibi eligendi fuccejforem, guam funme 
Sedis Apoflolice Pontificem ordinandi: Et 
per hoc Archiepifcopos vel Epifcopos, ut 
iphi zantum ab eo Inveflituram aceipiant, & 
conſecrationem, ubicunque pertinuetint. Lex 
Regia in favor. Otton. M. renovata. in 
Inf. J. P. 1. Schiltri P. M. l. II. T. X. 
Allein Ott o brauchte das ganze Decret 
nicht. Er war ſchon Kaiſer, und Niemand 
machte ihm ſeine Wuͤrde ſtreitig. Das Recht, 
einen Nachfolger zu wählen, und feine Eins 
willigung zur Pabftwahle zu geben, hatte er 
als Nachfolger der Griechiſchen Kaifer und 
Rarolinger, und die Inveftitur der Biſchoͤfe 
vermög einer alten und ununterbrochenen Ger 
wohnheit feiner Krone. Uiberhaupt ift bie 
ganze Verodrdnung dem päbftlichen Hofe aͤu⸗ 
Kerft günftig, in dem fie den Pabft als bie 
Quelle aller Würden und Rechte, aufſtellt, und 
man 
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fel zu ziehen 149), fo ſtimmt doch die Ger 
ſchichte damit überein , und die Römer 
ließen dem Kaifer mad) dem Tode Leo’s 
VOL vermelden, ee möchte ihnen zum Pab⸗ 
fte geben, wen er wollte u: Als Ott o 
von dieſem Antrage feinen Gebrauch machte, 
und ihnen die Freyheit ſchenkte, nach ihreni 
Willen einen Oberhirten zu wählen, ber 
gehrten fie die Widereinfegung Bene 
dictsV., der bey ihnen in der größten Ach⸗ 
tung ftand. So unerwartet diefe Forderum 

dem Kaifer Eommen mußte, willigte er do 

ein. Allein dee Tod Benedices vereis 
telte ihre Wünfche 151). Sie wählten alfo 

in 


man muß ſich fehr wundern, daß er wegen 
einigen unbeträchtlichen Folgen, die zum Nachz 
theil der Wahlfreyheit können gemacht wer 
den, eine fo wefentliche Urkunde feiner Ho— 
heit als untergefchoben erklärt hat, 

249) Diefes Decret erfchien zuerſt in der Rechtes 
fammlung des Ivo von Ehartres, und in 

dem berühmten Werke des Biſchofs Walz 
ram von Naumburg. über. den Inveſtitu⸗ 
ven Baronius T. IX, Anal. und Pagi 
in critica Baronii haben die Aechtheit bier 
fer Urkunde mit ſehr vielen Gründen be⸗ 
fritten. - 

150) Legati Romanorum — pro inflituendo „ 
quem vellet, Romano Pontifice io Saxonia 
adeuntes, honorifice fufcipiuntur. , Contin, 
Regio, adh.a.  * 

151) Quum jam Romanis pofcentibus o Cefare 

re- 
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in Beyſeyn der Faiferlichen Commigdre dere 
Biſchof von Warni unter dem Ramen I 0> 
bannes XIII., der fogleich die kaiſerliche 
Betätigung erhielt 152). ö 

Da fich der König Ber engar bereits 
ergeben hatte, und ſich feine Söhne außer 
Italien flüchteten 153), Eehrte Otto nach 
Deutſchland zurüd, Allein Die Ruhe. Ita— 
liens ward bald auf ein neues geftort. 
Die Prinzen des Könige Berenyars uns 
terhielten mit den Großen, welche mit der 
Deutfchen Regierung nicht zufrieden waren, 
ein geheimes DVerftandniß, und verurſach⸗ 
ten verfchiedene Empdrungen. Die Römis 
ſchen Großen und der Präfect der Stadt, 
vertrieben den Pabft Johannes, n fie 

: ei⸗ 


reſtitui debuiſſet, apud Hammamburg in Pace 
quievit. Adamus Bremenfis 1. II. c. 6. 
Sein Leichnam ward unter Otto II nah 
Kom gebracht, weil er vorgefagt hatte, daß 
font die Einfälle der Slaven und Dänen 
in die Deueſchen Kolonien nicht aufhören 
wuͤrden, wie ung ber Bifchof Dietmar vom 
Merfeburg verfichert. In Chron. 1. 4. 

152) Otgerus Spirenfis Epifcopus, & Lin- 
zo ( Luitgrandus ) Cremonenfis Epifcopus 
‚Romam — ab Imperatore diriguntur. Tune 
ab omni plebe Romana Johannes Narnienfis 
Ecclefie Epifcopus eligitur, Sedique Apo- 
ſtolicæ Pontifex inthronizatur. Cont. Regin. 
l. e. 

153) Berengarium ipfum arce quadam ro- 

bu- 


Neue Uns- 
zuden in 
Stalien, 
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feiner Gerichtsbarkeit unterwerfen wollte, 


aus Rom undftellten felbft, wie es fcheint,- 


die ‚Außenfeite der alten Republik wieder 
ber 154). R 
A Otto eilte alfo auf ein neues nach 
In um Stalien, verficherte fih der Großen, die 
Te ihm verdächtig waren, und marſchirte nach. 
dam Sallır Kom: Die Römer tiefen num zwar vom 
febnen.  freyen Stuͤcken den Pabft zuruͤck, und ver⸗ 


fprachen ihm eine ganzliche Unterwerfung“ 


155). Alein der Kaifer ward Dadurch nicht 
befänftiget. Er verdammte die Tribunen 
des Volkes nebſt dreyzehn der vornehmften 
Zömer als Beleidiger der Majeftät zum 
Tode, und fhidte die Confuls ins Elend 
156). Um feinem Haufe die berrſchan von 
om 


bufta munitum, diuturna vallans obfeffione 
fubegie: filiis circumquaque difperfis, Wido- 
ne, Adalberto, Conone. Arnulfus hif, 
Mediolan. T. IV. Rerum Ital. Berengar 
ward mit feiner Gemahlinn und zweyen Prinz 
jeffinnen nad) Bamberg in Verwahrung ges 
bracht, wo er im Jahre darauf flarb. 

154) Annali d’Italia all’ann. 965. 

155) Annali d'Italia all’ann. 966. 

156) Sermannue Tontractus ſagt 
war nur überhaupt: Otto — Romam ve- 
niens injuriäs Domini Papa graviter in audo- 
tibus feeleris partim patibulis, varlisque pe- 
nis & abominationibus judicavit. Allein 
Baronius adan. 966. fuͤhrt die nähern 
Anıftände davon aus cinemZufage an, der zu 

dem 
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Rom noch mehr zu verſichern, _Tieß er ſei⸗ 
nen Sohn Ortoll, den König von Deusfch 
Land und Italien, von dem Pabſte zum Kaiſer 
Erönen 157). Bonden Prinzen erengars 
Fam ide in einem Gefechte um, Bons 
x*a d unterwarf ſich, der ‚einzige König 
Adalbert blieb in Waffen, fo lange ex 
lebte 158), und flüchtete fich zu den Gries 
4 ei 


en 


dem Leben der Paͤbſte des Bibltothekaͤrs Une: , 
fafius gemacht worden. :. 


357) Æquivoeus Imperatoris, Junior Oro, 


quem peperit ioclyta mater Adelheidis 
in Nativitate Domini Romæ Imperator . ef: 
fectus eft, Fotré Jubente., ac tunc. in 
Camıpanja juxta Capuam commorante,. Dit- 
mgr I. iM, f 

58) Quorum (filiorum Bereigari) Widone 
inferfe&o , Conone -paltione: quieto,. Adal- 
bertus ceteris animofior diebüs vitæ omnibus 
fa&us eft, in diverfa profugus. Arnulf, 
hift, Mediol, Adalbert hinterließ einen 
Prinzen, der ©tso Wilhelm genannt 
ward. Geine Gemahlinn Gerberg bei: 
sathete nach feinem ‚Tode den ‚Herzog 
Heinrich von Burgund, und da er. feine 
Kinder hatte, brachte fie es dahin, daß 
Otto Wilhelm von bemfelben an Kin⸗ 
desſtatt aufgenommen ward. Er folgte ihm 
im Herzogthume, und ward der Stammbvater 
der berühmten Grafen von Yohburgund, 
von welchen wir im ber Folge reden wer— 
den. er 


Bufland 
der_ Örier 
ne 
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Anfpelche 
bes Grie⸗ 
difhen 
Soft 





286 


chen, die noch immer im Befige von Unter 
italien waren, die Herzogthümer von Benes 
vente und Capua ausgenommen , welche 
He dem Kaifer Ott o unterworfen hats 
en. 

Ungeachtet Ihrer Schwaͤche, war doch 
keine vollfommne Ruhe in Italien zu erwar⸗ 
tem, ſo lange fie noch ‘einen. Theil davon 
inne hatten. ie unterfküpten die unruhi⸗ 
gen Italiener bey ihren mpörungen mit 
Geld umd Intriguen, und öfneten den Re⸗ 
belfen eine fichere Freyſtaͤtte, wenn fie bey 
ihren Unternehmungen nicht glüdlich waren. 
Otto beichloß alfo, ſich ihrer Befisungen 
zu bemächtigen. Um einen Anfpruch dar 
auf zw erhalten, fuchte er feinen Sohn den 
Kaifer. Gtto U. mit einer Griechiſchen 
Prinzeſſinn zu vermaͤhlen, und fhidte im 
dieſer Abficht den Bifhof Luitprand 
von Cremona nach Conftantinopel 159). 

Allein der Kaiſer Nicephorus, der 
alle Eitelkeit ee eines Griechen 
beſaß, empfieng ihn nicht auf das Beste, 
Er weigerte, die Otfonen als Kaifer zu 
erfennen, und drohte ihnen mit, feiner 
deindſchaft, wenn fie noch länger fortfah⸗ 
ren würden, den Eaiferlichen Titel zu füh- 
ren. Für die Ehre einer Verbindung. mit 
einer Griechiſchen Prinzeflinn , begehrte er 
nichts weniger als Die Oberhertfi nr über 
. n om 





1 59 Annali tana all’ann, ————— 
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Rom und feine Biſchoͤfe und die Zuruͤck⸗ 
ſtellung des Exarchates und der Herzugthüs 
mer von Benevent, und Capua. Zugleich 
rüftete er eine Flotte nach Italien aus, um 
den König Adalbere in feine Staaten 
wieder einzufeßen 160). 

Kaum hatte Otto Nachricht davon, Buy Be 
rückte er ohne Zeitverluft nach Balabrien, Sucnger 
amd belagerte Bari. Doch weil fih fein ur 
Gefandter noch in den Händen der Orier- 
hen befand, hob er die Belagerung wieder 
auf 161). Indeſſen ftellten ſich die Grie⸗ 
en, alö wenn fie nun ihren Entſchluß 
geändert hätten, und Die verlangte Prin⸗ 
zejfinn auszuliefern gedachten. Der, Kaifer 


Wigte einige Große mit einem prachtigen x 

Gefolge zu ihrem Empfang. Allein Die * 

Griechen überfielen fie plöslich, tödteten ei⸗ " 

nen Theil davon, und nahmen Die Übrigen P 

gefangen 162). — 
Die⸗ 


160) Annali dItalia all’ann, 968. 
161) Induperator enim Barium confcenderat 
Otto, 
Cede fimul, Asminisque Abi loca fubdere 
tentans 
Sed precibus remeat, Romanas victor ad 
Urbes, 
Inde meis , 
» sole fih Luitprand in Legat, ausdruͤckt. 
162 Annali d’italia all’ann, 969, 
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undmaße .;: Diefed: Ihendliche Betragen brachte 
Sen m DEN Sie Osto.außerft auf. , . Exogeift 
Nachfolger ihre Beſitzungen mit feiner ganzen Mache, 
an, ‚und exfocht über Die treulgien Givier 
hen berfhiedene Siege. Die Revolution. 
duch welhe Nicephorus, das Leben 
verlohr, und Johannes Tzimifces 
aufden Thron. kam, machte dem Kriege: 
einEnde 163), Der neue Kaifer erkangte 
Die.Ottonenald. feine Kollegen, im 
ferthume, entfagte ſeinen Anfprücen auf 
die Herzogthumer Benevene und: Capıtay, 
und fchidte die ngrlangte Prinzefinn Th eo, 
phania, eine Tochter des Kaiſers Ro mar. 
nus des Züngern, nach Staliens 160. 
Du kehrt Gt kam nun ſiegreich nach Deutſch⸗ 
Rcwland land zuruͤck, und ward von der Nation mit) 
mie und.aller —— * empfangen, welche feine 
kriegeriſchen Thaten und der ununterhrochene 
Stüdsitand in dieſen Zeiten hervorhringen 
mußten. Man kannte feine andere Große, 
als jene eines Eroberer, Fein anderes Gluͤt 
Der Staaten , ald die Weitlduftigkeit ihrer 
Srängen. Wenn man ar In den Großen. 
als das Mufter eines volfommnen Regen⸗ 
ten aufftelte, fo war. es nicht Der Dobe, 
alles umfafiende Geift, den man bewun⸗ 
derte, nicht feine vaͤterliche Vorſorge für 
die Vervollfommnung des Aderbaues, nicht 
die. Aufmunterung der Kuͤnſte ven 
af⸗ 






163) Annali d'italia all ann. ‚969, 
164) Annali d'Italia all’ana, 9,0. i 
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fchaften, nicht die Schöpfung eines neuen 
Negierungsiuftemes.. Es war das zufällige 
Gluͤck feiner Schlachter, daß die Eiferfuht 
der Monarchen rege machte, es waren 
feine Fehler, die man nachzuahmen fuchte. 
© tto 1. der, wenn er feh nach dem Bey⸗ 
fiele feines Waters gerichtet hatte, un⸗ 
feeitig einer. der größten Megenten de 
worden wäre, ward durch die Stimmung 
fine Zeitalters das Opfer hadliher Vor⸗ 
urtheile, und die Geiſel von Deufchland, 
Italien, und feinen Nachbaren. Er ftarb 
nach einer fieben und dreybigiährigen Mer 
gierung 165), 








II. Hauptftick, 


Gets U. Otto HI. geinrich II. Ende des Saͤch⸗ 
ſiſchen Kaiſerſtammes 973 — 1024. 


Oi II. fab ſich nun im Beſitze unge: 
beurer Staaten. _Deutfchland, Italien, 
Böhmen, Polen, Dänemark huldigten feis 
nem Scepter. Allein diefer geoßeStaatskür: 
per hatte Feine hinlaͤngliche Feſtigleit ‚Der 
’ dis⸗ 


Bfef..ad Vitr. 499. 
Ba 


Otto II. 
623 
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Fis kus war erſchoͤpft, die Großen unzu⸗ 
frieden, die Eleriſey durch ihre Reichthuͤ— 
mer übermüthig, Die fremden Reiche auf 
die erfte Ostegenbeit bereit das Joch abzu⸗ 
werfen; und der neue Monarch befaß wer 
der das Gluͤck, noch die vortheilhafte Au— 
Benfeite feines Vaters. In feiner Jugend 


“überließ er fich allen Eindrüden des Ders 
gnuͤgens 1). Die Schmeicheleyen der Hoͤf⸗ 


Aungt wi⸗ 
deribiner. = 


linge verdarben die wenigen guten Eigens 
ihaften feines Temperamentes 2). Seine 
Gemahlinn Theophania bradte ihm 
vollends die Eitelfeit und den Leichtfinn ih⸗ 
rer Nation bey. Seine Regierung konnte 
weder glücklich, noch rühmlich fenn. 
Die Römer fuchten. fich zuerft vom ſei⸗ 
a Herrfchaft los zu machen. Ein gewiffer 
Erefcentius nahm den Titel eines Con—⸗ 
ſuls an, und vereinigte fi mit dem Karz 
inaldiafonus Bonifacius, einem Sohn 
des Ferucius, tödtete den Pabſt Be— 
nedict VI. und ſetzte eben dieſen Boni- 
facius auf den pabftlihen Stihl. Die 
Grafen von Tufeulum , dem heutigen, Seaf- 
‘cas 


1) Annali d'Italia all’ann. 973. 

2) Als er in feiner Jugend einige Vorteile 
über die Sarazenen erfocht, machte man 
foviel Weſens daraus, als wenn er weis 
Gott was für Schlachten gewonnen ‚hätte, 
und nannte ihn Vorzugweiſe den bleichen 
Tod der Mufulmänner, Pfef. ad Vitr. 
500, \ 


— 291 
eati, welche von dem Patritier Alberi- 
cus abftammten, kamen gleihfals mit ih- 
ren alten Anfprüchen in Vorfchein, und 
machten Donus II. zum Pabfte.. Ihre 
Parthey war die ftärkere. Bonifacius 
VMH. flüchtete fi mit den Schägen der 
Romiſchen Kirche nach Tonftantinopel 3). 
Nach dem Tode des Donus erhoben die 
Grafen einen Prinzen ans ihrem Haufe, den 
Biſchof von Sutri, unter dem Namen Be 
medicts VI auf den Thron. Otto 
ward gezwungen feine Wahl, oder viel: 
mehr feine Ernennung zu beftätigen, Er 
hatte a Deutſchland alle Hände voll zu 
thun 4). u E 
Seine Anverwandten die Herzoge Yon Empbrung 
Bayern und Schwaben, erneuerten Die Karnıaer 
alten Gränzftreitigkeiten ihrer Herzog⸗ von Bay: 
thümer. Als Öreo den Herzog: ‚von evn. 
Schwaben zu begünftigen ſchien, machte 
der Herzog. Heinrich ‚von Bayern mit 
den Herzogen von Polen. und. Böhmen, ein 
Buͤndniß, und gieng damit um, ſich deſſen 
Oberherrſchaft zu entziehen. Brto ſuchte 
ſich zwar feiner Perfon zu verfihern, alein 
er entkam und flüchtete fich nach Böhmen; 
die Eaiferliche Armee die ihn ‚verfolgte, 
ward zurücgefchlagen. Diefer giuchghe 
Erfolg machte dem Herzoge fo viel Muth, 
daß er in feine Staaten zuruͤckkehrte, und 
ſelbſt Paſſau wegnabm, Doch zuletzt mußte 

2 er 


3) Annali d'Italia alfann, 974. 
4) Annali d’kalia all’ann 975. 


Krieg mit 
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er ſich ergeben; er verlohr fin berinächum 
und. ward nach Utrecht in Verwahrung ges 


bradt 5). > 
Um diefe Zeit fuchte auch der Rarolin- 


Srankreih gifche König Lothar von Frankreich Die 


er 20: 
springen, 


alten Anfprüche feiner Krone auf Lothrin⸗ 
gen hervor, das von ©tto 1. in zwey Het⸗ 
ogthümer abaetheilt worden war 6). Um⸗ 
Surf machte Otto, defien Bruder, den 
Prinzen Barl, der ohnehin von feiner 
Mutter Gerbert der, einige Foderun⸗ 
geit atıf Die Allodialerbſchaft des Herzoges 
Bifelbere hatte, sum Herzyge von 
Hiederlotheingen. . Lothar denuͤtzte Die 
innerlihen Streitigkeiten, und nahm gan; 
Lothringen ns. #t0 ervberfe es zwar 
eben fo geſchwinde, als er es derlohren hatte, 
und ken) mit feiner Armee bis nach Paris, 
alein auf dem Ruͤckzug ward er Bon. dem 
Grafen Geofroy von Anjou, als er den 
dub Aine paffiren wollte, geſchlagen. Ju⸗ 
effen war Lothar im einer noch fchlech- 
tern Verfaſſung als Ott o. Da er von fei- 
nen Vafalen nicht mehr unterftügt ward, 
mußte er auf feinedtnprüche3Beraicht thun 7). 
Sein Bruder Rarl, der dem Kaiſer ge⸗ 
treu biieb,, erhielt auf ein neues die We 
Vchmung über Wiederlotbringen zur Unzu⸗ 
friehenbeit der Franzoͤſtſchen Großen nu 
: . e 


5) Schmidt, G. d. D. W. H. 

6) Man ſehe das vorletzte Hauptſtuͤck dieſer 
Epoche. 

7) ff, ad Vitt. II. 265 — 67. 
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che es ald eine Schande anfahen, daß der 
Bruder ihres Königs ein afal Deutfch- 
lands feyn ſollte 8), Soeniafege en die gran⸗ 
— Shriftſteller dieſes Vorurtheil als 

ie exſte Urſach der Abneigung an, welche 
Die Nation gegen ihn in der Folge gefaßt 


#9), . 

Kaum hatte Ot to die Ruhe Dentfch: Dtto ur. 
Iands_einiger Maflen bergeftellt , eilte er WiLnie 
nach Italien, den Plan feines Vaters gegen aus Ita: 
die Griechen usgufüheen 10), Allein eo Kenguwer: 

3 war 980 


8) Wenn e8 wahr wäre, was ber Fortfeger 
des Frodoardus fhreibt, daB nämlich 
Locher dem Kaifer Otto Lothringen 
u chen gegeben habe, würden die Franzö— 
Äfchen Großen wohl feine Urſach gehabt 
haben, gegen ihn unzufrieden zu feyn. Allein alfe 
gleichzeitigen Schriftſteller fehreiben ausdruͤck— 
ich, daß Lorbar um Frieden gebethen, 
und daf fein Bruder Karl auf ben Knien 
die Belehnung von Niederlothringen erhal— 
ten habe. Indeſſen erneuerte Lot har nach 
dem Tode Ot hoꝰ s II, feine Anſpruͤche, doch 
mit einem. chen fo ungffclichen Erfolge, als 
das erſte Mal. Pfef. ad Vitr. 

9) Annales de l’empire. Otton. H. 

10) Evoca:y: aPapa ut Ecclefix fuccurreret, in 
Italiam, ubi Apuliem & Colabriam, Italiz 
provineias, ad jus Imperii Grecorum apper- 
tinentes , ad, Imperium Romanum’ conatus 
zransferre. Cont. Frodoardi apud Du 
Chefne. 


Wird, von 
den Saras 
genen ges 
fhlagen. 
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waren dort fo viele Streitigkeiten beyzule⸗ 
gen, daß er erft zu Ende des - folgenden 
Sahres den Feldzug gegen die Öriechen an- 
treten fonnte. Vorzüglich fand er Rom in 
voller Verwirrung. Die Schärfe, mit der 
er Die Aufrührer ſtrafte, veranlaßte das 
berühmte Maren vom Blutgaſtmahle. 
Man erzählt nämlich, daß er die vornem⸗ 
ften Römer bey einen praͤchtigen Gaſt⸗ 
mahle_ergreiffen, und nachdem er ihnen 
ihre Verbrechen vorgehalten hatte, tüdten 
ließ. Allein die gleichzeitigen Schriftftelfer 
nen von diefem tragiihen Vorfalle nichts 
II) 

Indeſſen festen ſich die Griechifehen 
Kaiſer Baſt lius und Conftantin, die 
von den Abſichten des abendlaͤndiſchen Kai⸗ 
ſers Nachricht erhalten hatten, in ae been 

er: 


«1) Qui ‚meruit, damnatur ibi, pœna capi- 
\ tali 
Sanguine Nobilium jam menfa poteft ma- 
culari 
Otto fibi capita vult quafi ferela dari. 
Humani capitis dum menfa cruore mo- 
defeit, 
Non minus ante datis Rex imperat undi- 
que vefci. 
Gottofred. Fiterbienfis Panth. de Or: 
tone H. Muratori vermuthet, daß 
diefe Fabel erſt auf defien Sohn Otto 
UT erfunden worden. Annali d’Italia all’anz, 
982. z 
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Wertheidigungsftand, und riefen die Sa- 
vazenen von Afrika umd Sicilien zu Hilfe, 
die ohnehin ein gleiches Jutereſſe hatten, 
die Aushreitnng der Deutſchen Waffen. zu 
hindern. Oeto erfücht deſſen ungeacht 
einige Vorteile, und: entriß den Griechen 
Taranto, Salerno und andere Städte. 
Als er ſich aber in eine Hauptſchlacht eins 
ließ, und er ſchon einen vollEommenen Sieg 
in Handen zu haben fthien, fielen auf eins 
‚mal die Sarazenen aus einem Hinterhalte 
hervor, und brachten feiner Armee eine 
gänzlihe Niederlage bey 12). Der Kaifer 
rettete ſich auf einem Griechiſchen Schiffe, 
deſfen Kapitain er durch Verſprechungen 
gewann 13). 


Ta Waͤh⸗ 


12) Annali ATralia al’ann. 982. 

13) Der Kapitain brachte ihn mit Gefahr ftir 
nes Lebens nach Roſſano in Kalabrien, wo 
ſich die Kaiſerinn Theophania aufhielt. 
Um die verſprochene Belohnung nicht bezahlen 
gu duͤrfen, ſtuͤrzte fih Otto, indeſſen die 
Seinigen ſich anftellten, als wollten fie die 
Geflimmte Summe auf das Schiff bringen, 
ing Meer, und ſchwamm ang ufer. Nach 
dem Arnulfus von Mayland verfleideten 
fich feine Soldaten in Weibskleidern, und 
entriffen ihn dem Kapitain mit Gewalt. 
Wenn nun fhon die ganze Erfindung von 
der Theophanir herkommt, fomuß .. 

ſi 


osr · 
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u Mährend feiner Abweſenheit huben 
Mand dee Die Slaven , die der Bedrüdungen der 
Saven. Deutſchen müde waren, ihr, Haupt empor, 
und fuchten ihre alte Unabhängigkeit herzu⸗ 
ſtellen. Die Herzoge von Böhmen, und 
Polen, die ſich vorher dem Scheine nad 
wieder unterworfen batten, emporten lich 
auf ein neues, Die Obotritten oder Mek— 
Ienburger „unter ihrem Fuͤrſten Mifte 
© op folgten mit den benachbarten Slavi⸗ 
ſchen Völkern ihrem Beyſpiele, verliehen 
das Chriftenehum, das man fie mit Gewalt 
anzunehmen gezwungen batte, überfieleu 
die Markgrafihaft Hordfachfen oder Stan 
denburg zeritorten die Bisthuͤmer von va⸗ 
velberg und Brandenburg, und drangen 
ſelbſt in, Sachfen ein 14). Der Daniſche 
Prinz Sueno trat gleichfalls zum Heiden 
“ thume über, vertrieb den König Harald 
feinen Water und die Chriftlichen Priefter 
aus Yürland, und verwüftete Schleswig 
und Hamburg mit Feuer und Schwert 
15). 
Dito I, Otto dachte niht Darauf, feinem Va⸗ 
firbe.  Ferlande zu Hilfe zu kommen. Die Rache 
gegen die Oriechen und Sarazenen a Bu 
ehr 


ſich doc) verwundern, wie der Cohn Betr 
£0°8 I, und der Enfel des redlichen Bein: 
rich o L fo tief herabſiuken konnte. Annali 
d'ltalia alꝰann eitat. 
14) Pfef. ad Vitr. I, 118 und 466—68. 
15) Shmidr. 6.0.2. WS. I 8, 
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ſehr an ſeinem Herzen. Er verſammelte ei⸗ 
nen großen Reichstag nach Verona, wo ſich, 
nebft den meiſten Deutſchen und Italieni— 
ſchen Vaſallen, auch der König Kudolf 
U, von Burgund einfand , und ſchrieb 
einen neuen Feldzug nach Apulien aus. 
Allein Mitte unter den grrüßnngen ftarb 
der Raifer in Rom, und binterlieh Deutſch⸗ 
Iand und Italien in der größten Ver wir⸗ 
zung 16). 3 * 
Er hatte zwar ſeinen zehnjaͤhrigen ee 
Deinen Ötto II. von den Deutfchen ünd Wormund- 
jealienifchen Ständen auf dem Reichstage Matt Der 
ju_derone zu feinem Nachfolger wählen #* un. 
daffen und ihm bereits zur Kroͤnung nad 
Deutfchland geſchickt 17). Allein der Ders 
zog Heinrich bon Bayern entkam aus 
der Gefangenſchaft, und machte als uaͤch⸗ 
ſter männlicher Anverwandter auf die Vor⸗ 
mundſchaft des jungen Königs Auſpruch. 
Der allgemeine Haß, den fich feine Mutter 
Theophania durch ihre Eitelkeit bey 
der legten Niederlage zugezogen batte 18),.  . 
verſchaffte ibm bald eine große Partbıy, 
und es war ihm en aha, ſich an er 
3 on 


16) Annali d'ltalia all’ann. 983. 

17) Annali d'Italia all’ann, citat, 

18) Sie äußerte öffentlich die lebhafteſte 
Freude über den Gieg ihrer Landsleute, und 
verfpottete die Deutfhen Großen, welche ſich 
aus der Schlacht geflüchtet hatten. Sigeber- 
zus Gemblacens. in Chr. 


Neue Wh 
zuben in 
Nom, 
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fon des jungen © + to zu bemächtigen. Die- 
‚fer glüdliche Erfolg machte ihm fo biel 
Muth, das er feinen Neffen gar von dem 
Throne auszufchließen ſuchte, und zu Qued⸗ 
"Unburg - bey einer- Verfammlung der Fürs 
»ften den Eoniglihen Titel annahm. Sm 
dieſen Umftänden vereinigte fih The os 
phania mit ihrer Schwiegermutter der 
Kaiferinn- Adelheid, die ſie ſonſt nicht 
ſehr Liebte, und gieng nach Deutfhland, 
ihren Sohn_den Händen Heinrichs zu 
entreifen. Da die meiften Großen lieber 
; einen gehnjährigen Prinzen, als einen ums 
ternehmenden Mann, wie Heinrich mar, 
zum Herren haben mochten, erhielt fie bald 
die Oberhand, und zwang den Herzog 5 eine 
rich, auf den Eöniglichen Titel und die Vor⸗ 
mundfchaft des juiigen Prinzen Verzicht zu 
thun 19). Der Herzog erhielt in der. Fol⸗ 
ge nicht nur fein Herzogthum Bayern zus 
ruͤck, fondern auch KRärnten, und die Marf 
Derona, und war einer der treueften An— 
haͤnger Otto’s IIL, 20). ." 
in⸗ In Rom ſah es eben fo unruhig aus. 
Kaum hatte. Bonifacius: VII don dem 
‚ Tode des Kaifers Gtto Nachricht erhal⸗ 
ten, Eehrte er heimlich nach Rom zuruͤck, 
nahm mit Hilfe feiner Parthey den Ban ven 
ai⸗ 


19) Annali d'Italia alann, 984. 
20) Annali Italia alllann, 985. ' 
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Kaifer ernannten 21) Johannes XIV. 
gefangen, und brachte ihn in der Engels 

urg ums Leben. Er feste ſich darauf auf 
ein neues auf den päbftlichen Stuhl. 22). 
Vach feinem im naͤchſten Jahre erfolgten 
Tode 23) fchien zwar Die Ruhe durch die 
Wahl Kobannıs XV. wieder hergeftelt 

au 


ar) Johannes XIV. mar vorher Biſchof 
von Pavia und Kanzler des Kaiferg Ott o 
in Italien, und ward nach dem Zeugniffe 
des Sächſiſchen Annaliſten und eines unges 
nannten gleichzeitigen Schriftſtellers ap. Leib» 
nit, in acceſſ. ad kil. nad) dem Neichetage 
von Pavie von Otto U. auf ben päbftlis 
hen. Stuhl erhoben. Es iſt auch gar nicht 
wahrſcheinlich, daß die Römer nad dem Tor 
de des Kgiſers einen fremden Biſchof zum 
Pabſte follen gemacht haben, obgleich der 
Kardinal Baroniws und der Pater Pagi 
diefer Meinung find. Annali d'ltalia all’an, 
984. 

2) Romz Johannes XIV, qui & Petrus Pa- 
piæ prius Epifcopus, fedit menfibus octo 
eumque Bonifscius Ferrucii filius , prius re- 
legato Benedito male oräinatus, de Con- 
Aantinopoli, quo fugerat, reverfus, compre- 
hendit, & in cafellum Sand Angeli reiega- 
tum fame, & utperhibent, veneno enecavit, 
atque Sedeminvafit, Hermann Contra, 
in Chron, 

23) -Annali d'ltalia all’ann, 985. 


985. 
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au ſeyn, allein Erefcentius, der fih 
gleihfals unter der Regierung ©teo's 

N, geflüchtet hatte, und fih nun wieder 

in Rom einfand, bemachtigte ſich auf ein 

neues der Engelsburg und der Herrſchaft 

ag, von Kom, und zwang den Pablt Sobans 

"mes XV,, Die Stadt zu verlaflen 24). - 

gan Nach der Unterwerfung des Derzoges 
Ms. von Bayern hatte die Kaiferinn Theos 
pbania nebft dem Erzbifchofe wiligis 

von Mainz, der fich von dem niedrigften 
Stande, DIS zur erſten geiftlichen Würde 
Deutfchlands erſchwang 25), Die Verwal 

tung des Reiches über fih. Cie brachte 

iprem Sohne frühzeitig einen. Gefchmad 
für Die Oriechifhen Bitten und Manieren 
bey, und gab ihm eine für die damaligen 
Zeiten ſehr gelehrte Erziehung. Der bes 
ruhmte Gerbert 26), dem a a 

Stif 


24) Annali Italia all’ann. 997. 

25) Er war der Sage nach der Sohn. eines 
armen Wagners und foll zur Erinnerung ſei⸗ 
ner niedern Herkunft zwey Räder an bie 
Mayer feines Schlafgemahes haben malen 
laſſen mit dem befannten Motto: 

Willigis, Willigis ,_ recole unde veneris, 
Dieß (ol auch der rfprung des Kades im 
Mainzifhen Wappen feyn , wie ung Sir 
fridus J. 1. Epit. und Andreas von 
Regeneburg in der Kronik von Bayern ver— 
fihern. Dfef. ad Vitr. 1046, J 

26) Der berüͤhmte Gerbert war in * 

zei 


N 
z 1er. 


Stiftung der Schule vom Bobblo, und zum 
Theil die Erhaltung der wifenhaften au 
an⸗ 


reich in ber Provinz Auvettzae von unbe— 
kannten Aeltern geboren. Er verrieth ſchon 
fee anßerordentliche Fähigkeiten, und da 
ſich damals die Araber ausfchließend im Be— 
fie der Wiffenfchaften befanden, fo gieng er 
nach Spanien, und fudirte auf Arabiſchen 
Schulen. Der Fortgang , den er bort in den 
Aftronomifchen Wiffenfchaften, und in der prafz 
tiſchen Naturlehre gemacht Hatte, etweckte 
bey den unmiſſenden Chriſten, und neidiſchen 
Mönchen den Verdacht der ZJauberey. Der 
Kaiſer Otto U. machte ihn ſchon A. 97% 
zum Abte von Bobbio. Allein da bie Güter 
diefes Kloſters größtentheils in den Händen 
“der benachbarten Bifhäfe und Großen waren, 
hatte er mit ihnen beftändige Proceffe am 
Kaiferlihen Hofe. Man übertrug ihm in der 
Folge bie Bildung Oeto’s BEL, doch begab 
er fich nad) einiger Zeit nach grankreich, wo 
er gleichfalls Lehrmeifter des Kronpriggen R o= 
bert ward Zur Belohnung feinet Ver— 
dienſte machte ihn Hugo Rapet anflatt des 
Ergbifchöfes Arnulf von Rheims, welcher 
ein natilelichee Bruder des Herzogs Karl 
Bor Niederlothringen war, und wegen feis 
ner Untreue von einer Nationalverſammlung 
abgeſetzt ward, zum Erzbifchofe von Rheims. 
Allein der päbftlihe Hof nahm ſich der Gar 
che des Arnulfe an, und erklärte die 
Wahl Gerberts als widerrechtlich. Bey 
die⸗ 
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danken hatte 273,. mar fein: Lehrmeiſter. 
Die rauhe Lebensart feiner Landsleute, ihr 
rohes unpoligirtes Wefen wurden Dem juu⸗ 
gen Prinzen bald zuwider 28). Kaum bat 
te er die nöthigften Maasregeln gegen die 
Slaven getroffen , und ſich die Herzoge 
son Böhmen und Polen wieder unterwer⸗ 
fen 29).eilte er nad) Italien. 


Dier 


dieſer Gelegenheit gab Gerbert einis 
ge Schriften heraus, welche ihm den Haß 
der Freunde. der Kuria zugezogen haben, ob 
fie gleich nichts als weltfündige Wahrheiten 
enthalten, und größtentheils in einem befcheis 
denen Tone verfaffet find. Indeſſen als er 
fi von dem König verlaſſen fah, legte er 
feine Würde in die Hände der Biſchoͤfe nier 
der, und begab ſich zum König Ott o HL, 
nach Deutſchland, der ihn ſehr liebte. Er 
ward bald Erzbiſchof von Ravenna, nnd 
wie wir fo-eben hören werden, gar Römi— 
ſcher Pabft. Annali d'ltalia T. V. p. 437. 
491. 495. 496. 510. 

27) A lui grande 'obligazion ha P’talia, po- 
tendo fi in certa maniera dire, che dall’aver 
egli aperta feuola nel moniflero di Bobbio, ' 
commincid fra di noi il riforgimento delle 

buone lettere, Annali d’Italia T, VI, all'ano. 
1003. 

28) Shmidst G.d D. W. B. WV. K. 

29) Def; ad Vitt. 11. 468. 
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Dieſes Reich fühlte alle Folgender Tanz Verwie⸗ 
gen Abweſenheit feines ‚Monarchen. Die zung Sta: 


Kaiferim Theopbania. ftellte zwar auf " 
eine. Zeit. lang duch ihre Gegenwart die 
Ordnung wieder her, und wir finden felbft 
den Yasıt Johannes XV. wieder: in Kom. 
31). . Meinihr fruͤhzeitiger Tod verurſachte 
eine neue Anarchie 32). Der Conſul Eires- 


centius bemachtigte fich wie einft der 


Patritier Albericas aller größern Ans 
gelsaenbeiten des. heiligen Stuhles 33), 
as Volk non Mapland vertrieb feinen Erz⸗ 
bifhof ‚Landolfus W „die meiſten 
Kirchenguͤter waren ein Raub der Großen, 
und die oͤffentliche Sicherheit ward durch 
un⸗ 


30) Theophania Imperatrix, mater Regis, Ro- 
mam perrexit — & omnem Regionem;; Regi 
fubdidit. Annal. Hildesheimens. ad an. 
989. 

31) Annali d’Italia all’ann. 989. 

32) Arnali d’ltalia alfan 991. f 

33) Regii ac noftri Legati, ſchreibt @eribert, 
Romam profe&ti ,. & epiftolas Pontifici. por- 
zexerunt, & ab eo indigae fufcepti funt, 
Sed ut credimus, guia Crefeentio.nulle mu- 
nufeula obtulerunt , per ttiduum a palatio re- 
cĩuſi. nullo refponfo accepto redierune::j quod 
peccatis noftris exigentibus provenire non 
dubium.eft, ut Romana Ecclefia, quæ mater 
& gaput Roeleſiarum ef, per Tyrannidem de- 
bilitetur; apud Baron, adan 998, ı * 

34) Annali ditalia alan, ggr. 





end. 
3% 


oot. 
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unzählige kleine Fehden unterbrochen 35). 
Der Pabft Johannes XV,, die Bibe 
fe und Aebte und felbft einige gutgeſtnnte 
Großen _fahen mit der geößten Schnfucht 
der Ankunft ihres jungen Beherrſchers 
entgegen, von deſſen vorsreflihen Eigen 

. ſchaften ganz Europa erfüllet war 36). 
Grezor v. MS Oteo mit feiner Armee in der 
36. Gegend. von Ravenna ankam , erfchienen 
die Gefandten des Römifchen Volkes und 
der Elerifen ; berichteten ihm den Tod Jo⸗ 
bannes XV., und bathen um einen neuen 
Oberhirten 372. Der König fhlug HA 
x ſei⸗ 


35) Annali d'Italia all’ann. 
56) Eegati apofloliex Sedis eum unanimitate 
Romadorum atque Longobardorum Regem 
Romam inyitant, Annales Hildesheimens, 
37) In ejus occurfum veniunt epilol® cum 
nunciis, quös mittunt Romahi Proceres & 
Senatorius ordo. — Deinde in mörte Dom- 
si Apoftoliel' Tohannis XV. tam fibl 
quam illis non modicam invectam „elle 
pattem incommeodorum- annuneiant, & guem 
pro eo. ponerent, regalem exquirunt Jenten- 
diem, Aud. Vitæ S. Adalberti ap. Ma- 
billon See. Benediß. V. p. 860. Diefes 
Betragen der Römer mar feine Neuerung, 
fordern eine not hwendige Folge: der Ober— 
herrſchaft Gero’ I. ber Rom, und 
des mit dem Sächfifchen Haufe errichteten 
2 € Betr 
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feinen, Auverwandten den Prinzen Bruno 
einen Sohn des Herzuges © t to von Baͤrn⸗ 
zen und Markgrafen von Verona vor, der 
mit lautem Beyfalle in Rom aufgenoninten, 
umd unter dem Namen Gregors V. zum 
meine geweibet ward 38). Der neue Pabft 
roͤnte Ottten zum Kaifer, und um Die 
Liebe der Römer zu gewinnen, brachte er 
allen Römern, die fih unter dem vorigen 
Pabſte ſtrafbar gemacht hatten, und v 
u dem Conſul Erefcentius Der 
zeihung zumegen 39). 

Mein Gregor hatte bald Urſache, 
feine Güte zu bereuen. , Kaum war Otto 
nach Deutfchland. zurüdgefebret , Feng 
Erefcentius feine alten Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten wieder an, und brachte Den N 

oder 








Verträge. Indeſſen hat es doch viele Schrift- 
fieller gegeben, welche die Ernennung Ger e— 
‚gors V. als eine gewaltfame und unfanos 
nifche Eindringung angefehen haben, Anal 
d italia all’ann, 996. 

38) Publico confenfu, 3 elelione tecit in 
Apoftolicam, Sedem ordinari Nepötem Do- 

„ minum Brunonem, Ottonis filium, qui Mar- 
cham Veronenfen: fervabat, impofito nomine 
Gregorü, Anaalif. Saxo'ad h, a. 

39) Habito cum Romanis Placito “ quemdam 
Trefcentium , quia priorem Papam- inturiis 

. ‚Repe lacersverat, exilio hatuit deportari; fed 
ad preces novi Apoſtolici omnia illi remifit, 
„dnnal: Hildesheimiad h, a, ee 

u 





Empkrung 
dis Crefz 
centius. 
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oder Sersifnf Iobannes von Piacens 
3@ 40) auf feine Seite, der ein Oricchts ' 
ſcher Unterthan von Geburt war, und fich 
Durch feine Schmeicheleyen das Vertrauen 
der. Kaiferinn Theophania, und felbft 
Des jungen Otto zu erwerben gemußt hat⸗ 
te. Er kam, ſo eben von einer Oefandtz 
ſchaft, nach Conftantinopel zur, mobi 
ihn ©erto geſchickt hatte, eine Griechiſche 
Prinzeffinn zur Gemahlinn zubegehren ar). 
Sie beſchloſſen, Rom und das Römifche Her- 
zogthum der Herrſchaft der Denen 
entreiffen und auf ein neues dem Griechi⸗ 
ſchen Hofe zu unterwerfen 42). Gregor 
V. ward aus Rom vertrieben, und So 
bannes. anftatt feiner auf dem päbfts 
lichen Stuhl erhoben. Crefeentius bee 
hielt Die weltliche Herrſchaft uni dem 
; u⸗ 





40) piacenza war ſonſt nur ein Bisthum, und 
ſtand unter dem Erzbifchofe. von Ravenna, 
allein Johannes XV. erhob es auf An— 
halten dir Kaiferinn Theophante zu 
einem Ergbisthume , weil fie, dem Biſchofe 
Johannes ſehr ergeben war, Annali d'lta - 
lia al’ann, 989. R 

41) Annali d'italia all’ann. 998. 

42) Arhulfus hifl. Mediol, f&reißt - von 
diefem Johannes, de’ quo didum ef, 
quod Romanfdecus Imperüi äflute in Orecos 
aransferre temtaljet. 
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Schutze und der Oberherrſchaft der Grie⸗ 

chiſchen Kaiſer 43). 
Als der Kaifer von dieſer ſchänd- Dite IT. 

lichen Verrätherey Nachricht erhielt, mar- iv“ 

fchirte er auf ein neues nad) Italien. Die wieder in, 

Griechen waren noch nicht im Stande, ihre Dom ein. } 

neuen Untertbanen zu unterftügen. Cref- 

centius verfihanzte fih in der Engels: 

burg und Johannes XVI, fuchte fich mit 

der Flucht zu retten. Allein er ward vom 

den Römern felbft gefangen genommen, und 

elendlich verftümmelt a44). Trefeentius 

trotzte eine Zeit Jang in feiner Feftung der 

Macht des Kaifers, doch zuletzt bemaͤchtig⸗ 

ten fich Die Deuefchen der Engelsburg mit 

Sturm. Der Eonful ward gefangen, und 

durch ein ordentliches Gericht ald ein Bes 

eibiger der Majeftät zum Tode verdam⸗ 

met 45. 


12 Gre⸗ 


43) Annali d'Italia all’ann eit. 

44) Annali d'Italia all’ann. 998. 

‚452 Vie aus dem Zeugniſſe des Abtes Hugo 
von darfa erhellet, in Relat. de imminutione 
rerum monaſt. ſui. Indeſſen erzählt der Hei— 
lige Peter Damiani, und andere 
Italienifhe Schriftfteller, daß Örto den 
Trefcentins durch Lift in feine Gewalt 
bekommen, und meineidiger Weife hingerichtet 
habe, Dreo fol in der Folge diefe That. 
ehr "bereuen, und ſchwere Buße gewirket has 
bin. Annat, d'ltalia all’ann, ‚1001. 


Sylv 
Fr wweſter 
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Gregor V. Fam hun wieder zum ru⸗ 
Bigen DBefige feines Stuhles. Allein, er 
farb in der Bluͤthe feiner Jahre, nicht 


‚ohne Verdacht eines gewaltfamen Todes, 


da ihn die Römer, vorzüglich von der Par⸗ 
they des_Erefcentius aͤußerſt baß- 
ten 45). Die Grauſamkrit, die er gegen ſei⸗ 
sen Özgenpabft ausübte 47), wird von den 
meiften Schriftftelleen getadelt, -die ihm 
ſonſt fehr ruͤhmliche Eigenfhaften belegen. 
Er hatte den berühmten Serbert, der 
kurz zuvor von dem Kaifer zum Erzbifchofe 
von Ravenna gemacht worden war, unter 
dem Namen, Spivefters II, zum Rad: 
folger. Seine Eruennung iſt um fo mer 
wuͤrdiger, da er der einzige ift, Der in den. 
damaligen Zeiten 15 wagte, von den Ge— 
brechen des Römifchen Hofes den Schleyer 
wegzuziehen 48). 


Ot⸗ 


46) Annali Oltalia all’ann. 999. 

47) Er ließ ihn auf einem Ejet in der ganen 
Stadt zur Schaue herumführen, und dann 
in Kerfer werfen, wo er fein Leben beſchloß. 
Annali W’italia all’ann, 988. 

48) Splvefter regierte die Kirche mit all— 
gemeinem Beyfalle; allein nah dem. Tode 
©tto’s II, fcheint er das Schickſal Orca 
gors V. gehabt zu haben. Der Sächfiſche 
Annaliſt LÄBE ihn von. der Gemahlinn de 
Trefcentise vergiften, bieauc Ötten 
IM, ſoll vergiftet haben. Feneficio ejusdem 

Min- 
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©teo hielt fih nun faft beftändig in Duo mr. 
Italien und vorzialid in Rom auf. Die fuht 
Leſung der Alten, der Reitz des Italie 
ſchen Elima, die Abneigung gegen fein Va—⸗ 
terland brachten ihn auf den Gedanten, 
Rom, wie einft in den Zeiten der alten Im⸗ 
peratorei, zum Siße feines Reiches zumas 
Gen. Er Ind verfchiedene Deutſche ©) 
gen nach Rom ein, um fie an den, Aufent⸗ 
halt diefer Stadt zu gemöhuen, ftelkte die 
Titel der Faiferlihen Hofämter in alten 
und neuern Zeiten wieder her, und ſah 
fih bereits als den Nachfolger der 
Cefavs und Römifchen Weltüberwinder 
an, weil er ihren Flitterſtaat angenoms 
‚men hatte. Allein, wie einer, der größten 
Geſchichtſchreiber ſich ausprüdt, er würde 
feinen Zwed eher durch Römifhe Legip- 
nen, als Römifhe Wörter erreichet ha⸗ 


ben 49). 
— — us Die 


“ mulieris, fügt er, etiam Papa Romanus gra- 
Batus ajferitur, Der Kardinal Benno, der 
unter deht Kaifer geim rich IV, eine aͤr— 
gerliche Kronik der Paͤbſte ſchrieb und feine 
Abſchreiber Sigeber tus Gembla:enfis, Mar- 
iinus Polonus, Tolomaus De Lucca 
erzählen gar, er wäre wie Doctor Fau ſt 
als die Zeit des Verträges aus war, vom Teu— 
fel gehohlet worden. Annali d’Italia T. VI, 
all’ann. 1022. 

49) Herr Hofrath von Schmidt Geſchichte 

der Deutfihen. IV. B. IV. K. 
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u, Die Römer, welchen nichts unanges 
umso nehmer ſeyn Fonnte, als die beftändige Ge⸗ 
Dito’s in. genwart eines Kaifers, empoͤrten fih uns 
achtet, der Gutthaten, die Otto gegen 
je verſchwendet hatte, und belagerten ibn 
in feinem Palaft. Cr fhlug-fih_mit gros 
ger Gefahr durch ihre Milig, und erfannte 
zu fpät, wie unvorfichtig er gehandelt hat⸗ 
te 50). Er befchloß, fich empfindlichft zu 
rächen, allein er ſtarb zum Glüde für Die 
Roͤmer, bevor er fein Vorhaben ausfuͤh⸗ 
reu Fonnte, zu Paterno an den Friefein im 
zwey und zwangigften Jahre feines Alters, 
und mit ihm erlofh der ganze Manns— 
Famm Otte's i. So ward Italien 
es Grab der Familie ihres Eroberers 

5I) 
Suse Ka: Während der Regierung Ott o's III, 
get Fine kam das Karolingiſche Haus, das Italien und 
Unger vom Deutfchland bereits verlobren hatte, zauch um 
ms: den Sranzsfifpen Thron. Ludwig der 
ne, Faule, der Sohn, Lotbars war der 
Iegte Regent aus Diefem berühmten Ges 
ſchlechte. Sein Obeim, der Herzog Karl 
von Piederlotbringen war zwar durch die 
Geburt zum Thronfolger beftimmt, allein 
des oder Große, Herzog von Isle de Srance, 
raf bon Paris und Orleans, der unter 
Cudaigen dem Faulen die ganze Staats⸗ 
verwaltung in Händen hatte, bradts den 

groͤß⸗ 


50) Annafi d’Italia all’ann. 1001. 
„n Schmidt. G. d. D. l. 6. 


— zur 


roßten Theil der Nation dahin, daß fie 
einen Sohn 5ugo Kapet für ihren Koͤ⸗— 
nig erkannte 52). Der rechtmäßige Erbe, 
der Herzog Barl widerſetzte ſich ihm zwar 
anfangs mit ginigen Glude, allein zuletzt 
ward er durch Die Verraͤtherey des Biſcho⸗ 
fes von Laudun gefangen, und endete fein 
geben im Kerker. Sein Sohn Otto, und 
feine Enkel Ludwig und Karl hatten 
Das namlihe Schickſal. So wurden die 
Schatten Childerichs Ul. und feiner 
Söhne gerähet. Hugo Bapet ftiitete 
einen neuen Negentenftamm, der durch die 
Bueige Bapet, valois, und Bour- 
on fih Bis auf den heutigen Tag int 
Befige der Scanzöfifchen Krone, Mitte uns 
ter. fo vielen Nebolufionen, und blutigen 
Kriegen erhalten hat 53). 

Kaum verbreitete fih die Nachricht 
von dem Tode Ötto’s TIL, kamen Die 
Italieniſchen Fürften, Biſchoͤfe, und uͤbri⸗ 
en Großen in Bewegung. Der. größte 

heil von ihnen ſah diefen Zeitpunkt, als 
eine vortbeilhafte Gelegenheit an, das Joch 
der Deutfchen Herrſchaft abzumerfen, ‚und 
einen Italieniſchen Prinzen auf den Thron 
zu fegen. Cie richteten ihre Augen auf 
den Markgrafen Garduin von Yorea , 
der ſich durch feine Tapferfeitund Politif 
bereits einen graben Pamen, gemacht Jette; 

4 um 


52) Schelle. HM, 121 — 122: 
53). .Pfaß.ad Vitr, II. 268 — 69. 


Hirduin 
Martoraf 
von Huren 
wird König 
vongtalien 
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und wählten ihn zu Pavia zu ihrem Mods 
nig 34). Uibrigens ift von feinen Vor— 
eltern wenig befannt 55), und feine Ab- 
Funft von dem König Bereng ar nicht er- 
wiefen 56). . . 


3 


54) Nach der Meinen Kronik der Könige von 
Italien beym Muratori gefhah bie 
Wahle zarduins fehon vier und zwanzig 
Tage nach dem Tode Beto’s. So groß 
war bie Eilferfigfeit der Italiener den Deutz 
ſchen zuvorzufommen , fuit tune Regnum 
beißt ©, fine Rege XXIV. dies, Die qui 
fuit Dominico & fult XV. Menfis Februarii 
in civitate Papia inter Bafılicam San&i Mi- 
chaelis fuit coronatus Ardoinus Rex. 

55) In einer Schankung, welche er der Kirche 
des 9. Syprua zu Pavia gemaht hat, 
nennt er feinen Vater Dod do, ohne ihm 

‚einen andern Karafter heyzulegen. Muras 
so ri vermuthet in ben Alterthümern des Hau⸗ 
fi8 Efte P. 1.0. 13., daß er ein Neffe des 
Markgrafen Manfred von Sufa, und 
feines Bruders des Biſchofes dog Aſti 
gewefen fey. Annali d’italia allfann. 1002. 

56) Guichenon Aifloire de la maifon de 
Savoye T. U, läßt ihn von Od do ober 
Otto einem Sohne Berengars H. ab 
ſtammen, allein man findet nicht, daß Bes 
tengar mehr ald drey Söhne gehabt habe, 
nänlih Adalberten, Konrad, und 
Wido. Annali d’Ialla all’anın. 1011. 
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In Deutfehlend war. die Wahl eines Be 
Königs weit geoßern Streitigkeiten aus- nahe auf 
gefegt. Heinrich Herzog von Bayern, bie Krone 
ein Sohn des Herzogs Heinrich, Der ſich Beute 
wider Otto II. und ÜUl. empört‘ hatte, fan. An: 
war aus dem Stamme Heinrichs I. allein Mrus- 
noch übrig. Allein fein Haus war im 
Deutfehlend gar nicht beliebt, und die Nach⸗ 
folge “der Seitenverwandten überhaupt 
vielen Schwierigkeiten unterworfen. Seins 
wich felbft betrachtete zwar das Reich von 
Deuefihland als das Erbe feiner Väter, 
aber nicht wegen feiner Abftammung vom 
König heinr ich, fondern wegen feiner 
Abkunft von Karln dem Grußen 57). 
Wollte Heinrich durch Anführung feiner 
Abftammung vom Schfifhen Haufe die 
Nation auf die Unruhen nicht mehr erins 
nern, die feine Väter im Neiche verurfas 
get Hatten, oder war das Vorurteil für 

Us Karln 


57) Adelbold von utrecht, ber fih an 
feinem Hofe aufhielt, ſagt ausdruͤcklich: 
Tandem fic in Dueatu vixit, quod ompibus 
placuit, ut de Ducatu transferretur ad Reg- 
num, de vexillo ad folium kereditarium, 
Hereditarium dieimus, quia abhis qui genea« 
logias computare noverant, audivimus a A a- 
rolo Magno ex purte Patris decimam fepti- 
mam, ex parte Matris decimam fextam_ line- 
am propagationis tenebat. ap- Leibnit, de 
Script. Rer, Brunsyig, ap. Pf, 95, 


Harduin 
macht dich 
Be Eier 
ep zum 
Beinde. 
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Rarln den Großen noch, fo groß, daß er 
dadurch alle andere Anfprüche zu entkräften 
glaubte ? 

Indeſſen hatte an der Thronerhebung 


* Heinrichs IL. die Gewalt mehr Autheil, 


als die Uiberzeugung feiner Anſpruͤche. 
Cr bemächtigte fih der Reichsinſignien 
mit den Waffen in der Hand sg), und 
hielt den größten Theil der Nation an 
der Spiße eines Heeres an, ihn ald Kö- 
nig zu erfennen. Sein mähtigfter Neben⸗ 
buhler, der wegen feiner Tapferkeit _fu_be- 
rühmte Markgraf Ekbert von Meiffen, 
ward von feiner Parthey plöglih_ uͤber⸗ 
falten, und getödtet 59), und der Herzog 
Hermann vom Schwaben, der gleichfalls 
auf die Krone Anfpruh machte, mit 
Gewalt geswungen, darauf Verzicht zu 
thun 60). 

Rachdem fi Heinrich des Deut⸗ 
ſchen Reiches verfihert hatte, fuchte er 
die Anfprüche feines Haufes auf Iealien 
hervor. Die innerliben Unruhen diefes 
Staates erleichterten feine Abfichten. gar 

us 


58) M. S. Brobillerenfe de Geſtis Abbatum 
apud Tollnerum. hift. Palat. c. 9. Pfeff. 
512—13, 

59) Ekkardus autem in Regia curte, quæ 
Poleda dicitur, per noctem ab inimicis füis 
aggreditur , »viriliter pugoans interficitur. 
Aldelboldus in ejus vita. Pf, 513. 

60) Pfef. ad Vier... «, 


— 
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duin war ein Prinz von einem ungeftüme 
men und heftigen Temperamente. Cr 309 
fich bereits als Markgraf durch feine Ge⸗ 
waltthätigfeiten gegen die Bilhöfe die 
Reihsacht, und den Haß der Geiftlichkeit 
zu 6). Als König that er feinen Leidens 
ſchaften noch weniger Einhalt, und, bes 
gegnete befonders dem Biſchofe von Brefz 
cia auf eine Art, Die Die ganze Elerifey 
empoͤrte 62). Es kamen bald verſchiedene 
Misvergnuͤgte nad Deutſchland, mo fie 
mit Freuden aufgenommen wurden. Auf 
ibe Einratheu ſchidte Heinrich den Her⸗ 
-z0g Öeto von Karnthen, und Markgra⸗ 
fen von Verona mit einer Eleinen Armee 
nach Italien, um feine Ankunft vorzube⸗ 
reiten. Alein garduin erhielt von deſſen 
Marfche Rachricht, überfiel denſelben uns 
—— und ſchlug ihn im die Flucht 
3). 


61) In einem Diplom, das Ot to HIT. im % 
999. der Kirche von Aſti ertheilte, heißt es, 
Domus omnia Predia Arduini, filü 
Dodonis, quia hyfis publicus adjndicars 
Epifcopum Petrym Vercellenfem interfeeit, 
& interfefkum incendere non expavit, Annali 
dtalia all’ann. 999 

62) Er nahm ihn bey Einem Wortwechſel bey 
den Haayen, und warf ihn zu Boden, 
Ein ſchoͤnes Converſatiousſtuͤck zur Ch 
derung ber damaligen Gitten! Annali d’lta- 
la all’ann. 1002. 

63) Dirzxit in Lalfam ſuum cum Fxe Au Dir 

: sem 
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Dr: Eu: Diefer gluͤckliche Erfolg war von kur— 
we zer Dauer. Der Erzbifhof Arnulf vom 
extiier ag Mapland war von Deco IH. nad Con— 
fir den - flantinopel geſchickt worden, um Die Grie⸗ 
Seine. . Hifche Prinzeffinn, Die er zu feiner Gemah— 

103. Finn beftimmt hatte, nach Italien zu bes 
gleiten. Harduin beftieg den Thron, 
ohne feine Ankunft abzuwarten, obgleich 
die Erzbifchöfe vun Mapland, als die er⸗ 
ften Pralaten der Lombardie von jeher an 
der Wahl eines Königs von Italien den 
größten Untheil gehabt hatten 6). Harz 
duin gieng ihm zwar in Perfon entgegen 
und fuchte ihn zu befänftigen 65). Allein 
Arnulf war Faum in Sicherheit, fo er- 
Elärte er die Wahl Garduins als nich- 
tig, und berief nebft den meiften Biſchoͤ— 
fen den König Heinrich vom Deutſchland, 
der im Jahre darauf nad) Italien auf⸗ 


brach. 
Heinrich Von den weltlichen Großen ſchlug ſich 
Uwe anfangs der einzige Markgraf Theodalz 
zu Pavia dbs 
gekrönt. 


1004, 


eem. Cui occurtens viriliter Ardoinus facta 
congrelone in campo Fabric@, quamplurea 
Aravit . ceteros extra fines Regni fugavit. 
Arnulfus hit. Mediol. 1. 1. e. 15, Annali 
d'Italia all’ann eit. 

64) Annali d'Italia all’ann. 1003. 

65) Cognito jam dieti prafulis reditu oceurrit 
in itinere obvius, fecuritate, quanta valuit, 
fibi illum applicare procurans, Arnulph, 
hit, Mediol, 1. 1. c. 14 
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dus, der Großvater der Markgrefinn Ma⸗ 
bild von Toſcana auf ihre Seite 66). 
Allein ald Heinrich in Italien erfchien , 
dab fih Harduin aud von den meiften 
übrigen Großen verlaffen 67), und flüchtete 
Tih nach feinen Feſtungen in Piemont 68). 
heinrich Fam ohne, Widerſtand nach 
Pavia, und werd zum König von Italien 
gefrönt 69). 

Diefe Feyerlichfeit ward durch einen een 
tragiichen Vorfall unterbrochen. Eine Bürgern 
Zaͤnkerey, welche zwischen einigen beraufch- und Deutz 
fen Soldaten und Bürgern vntftanden 9 
war, eriwedte Die alte Antinathie der 
Deutfchen und Italiener. Man griff zu 
den Waffen. Die, Pavefener beſehten die 
Mauern, und fürmten dei ——— 


66) Annali d'ltalia alPann, eitat. 

67) Annali d'Italia. all’ann, 1004. 

88) Ex adverfo Arduinus fidens viribus, nec 
minus. armis inftru&us , non tantum defen- 
dere quantum fuper eum X Heinrieum ) -para- 
tus infürgere, occurit illi Veronæ. Sed de- 
ceptus. perfidia Prineipum major; militun par- 

"ze defituitur. Quumque cefüffet. invitus, 

; Regnum Heinticus ingreditur. „drnu/p kin 
hift, Mediol, 1. 1. 0, 14 2 

%9) Deinde venit Anricus Rex. Fuit co- 
ronasus in ‚Regem in Fapia tertio die ante 
fefivitatem Sande Xiri (14. May.) qua 
fuit in menfe Madio, Chron, Reg. Ital. T. 1. 
‚Anecdot, Latin, 


Karakter 


und Regie: 
zung Hein: 


tie n. 


Heron Bo: 


Teslan ı 


von Polen. 
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Pallaſt. Ihre Weiber und Kinder beftie« 


‚gen die Daher der Hdufer und Kirchen 


und hagelten Steine auf die Deutſchen 
herab. Heinrich und feme Großen be> 
fanden fih in größter Gefahr. Aus Wuth 
und Verzweiflung ſteckten die Soldaten 
die Stadt in Brand, und Geinrich ent · 
fam glüdfih der Nahe der Bürger. Die 
—— J— war auf beyden Seiten zu 
go als daß man auf eine Ausfohnung 
atte denken Fonnen. Seinrich kehrte 
voll Verdruß nach Deutſchland zuruͤck 
7). H " 

Seine Regierung war überhaupt nicht 
die glüdlichfte. Heinrich hatte viele 
vortreflihe Anlagen zum Megenten, allein 
auch viele ſchwahe Seiten. Es gieng 
ihm eine gewiſſe Feſtigkeit des Karakters 
ab, die allein im Stande ift, dem Bes 
herrſcher Ehrfurcht. und Anfeheu zu vers 
ſchaffen. Der Graf Balduin von Slens 
dern, feine eigene Anverwandten und bor- 
zuͤglich die Familie feiner Gemahlinn Ku— 
negund von Luxenburg emporten jich 
mehr als einmal, und fanden faft immer 
gaͤnzliche Verzeihung 71). 

Am meiſten machte ihm der Herzog 
Boleslev. von Polen zu fchaffen, der 
bereit3 bey den vorigen Unruhen eine nicht 

un 


72) Annali d’Iralia all’ann. cit. 
71) Bfeß. ad Vi. 513 — 515. 
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unbetraͤchtliche Role gefpielet hatte. Er 
unterwarf fih, zwar zum Scheine dem Kd- 
nig Heinrich und feiftete ihm den Eid 
der Treue, allein, er riß unter allerle 
Vorwand ein Stuͤck von Meiffen, um 

endlich ganz Böhmen an fih. Anſtatt der 
Strafe mußte ihm Heinrich einen Theil 
von Schlefien uͤberlaſſen. Boleslav 
war, überhaupt nah. 5ugo Kapet der 
geöhte Prinz feines Zeitalters, und einer 
er wenigen Fürften, die im Stande find 
eine ganze Nation aus ihrem Schlummer 
zu wecken. Unter feiner Regierung trotzte 
‘Polen dem Deutfehen Reiche, f lug die 
Großfuͤrſten von Außlend, und machte 
fich ſelbſt dem Hofe von Conſtantinopel 
furchtbar 72). 

Kaum hatte Heinrich Italien vers 
Taffen; em wo chte fih Harduin auf. ein Einkrige 
neues der Regierung zu bemächtigen. Cr 19 aufein 
ward vorgigtie) zu Pavia mit Ent: tzuͤcken Thrones. 
aufgenommen, welches den König 9 eins 
vi und die Deutſchen verabfcheuete 73). 
grdeffen blieb ein grofier Theil von Star 
Tien dem song von Deutfchland getreu, 
vdet weigerte ſich vielmehr, den Hardnin 
als König zu erkennen 74). ——— 

e⸗ 


72) Shmide. G. b. O. W. 8. V. 8. 
73) Annali Mlislia alPann. 1008. 

74) Einige Biſchoͤfe, wie zum Beyſpiel der von 
Ravenna, hatten. den Sardwin- nicmald 
als König erkannt, Daher ſchreibt Arel 

bdo.d 


f 
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behandelte alle Anhänger Sein vichs als 
Rebellen,bemaͤchtigte ſich verſchiedener 
Staͤdte und Sekungen, die ihnen angehoͤr⸗ 
ten, uud feste die übrigen in größten Schres 
den 75). Sie ſchickten eine Geſandtſchaft 
nach der «andern ‚nad. Deutfeplend , unt 
Hilfe und Benftand zu bitten. Allein 
Heinrich, hatte ein alu groſſes Miss 
trauen auf; die Italiener, und überließ fie 
ihrem Schidfale. 7 
— Was die dringendſten Vorſtellungen 
den &bnig Der Italiener zu. bewirken nicht im Stans 
De, De waren, erhielt Benedict VII. mit 
im Seichter Mühe, Mom hatte fi bey den 
Italieniſchen Kronſtreitig keiten weder fuͤr 
einen, noch den andern König erklärt. 
Es fah das Reich als erledigt am, nnd 
Die Päbfte, die Baronen, und die Gras 
fen bon Tufeulum theiften fid in die Herr⸗ 
ſchaft. Benedict mar felbft ein Prinz 
aus dem Haufe von Tufeulum und mard 
durch die, Macht feiner. Familie Bier 
* päbft- 


bold: in Vit. 8. Henrici 848 ibi Archi- 
epifcopus Rovennas cum fuis & fibi finiti- 
mis ei obviam venit, & manus nondam Do- 
minio adulterino pollutas, Seniori (Henrico) 
diu exſpectato reddidit. 

75) Verum tamen reaſſumptis interim viribus 
Ardoinus juxta poffe ultionem exeiet in 
perſidos. Arundph, hiſt. Mediol, I, 1. 
ce. 16, x 


— ga 


paͤbſtlichen Thron erhoben. Allein die Ge⸗ 
genparthey brachte das Volk auf ihre 
Seite, vertrieb die Tufeulanifche Familie 
aus Rom, und machte einen gewiffen Gr es 
gorins zum Pabfte. In dieſen Umftän- 
den ‚gieng Benedict in Perfon, nach 
Deutſchland, und bath den König Hein- 
wid, den Schuß der Römifchen Kirche auf 
ch zu. nehmen; daß heißt ihn in feiner 

uͤrde wieder einzufegen, Der fromme 
Monarch: willigte in alles, was der Pabft 
von ihm verlangte, und marſchirte auf ein 
neues nad) Italien 76). + * 

Als die Römer von der guten Auf Semi, 
nahme des. Pabftes in Deutſchland, und Kaifer zes 
der Ankunft des Königs Heinrich, Nach, kebnt. 
richt bekamen, riefen fie den pabt Ber 
nedict VII. freywilig zuruͤck, und übers 
ließen ihm eine weit größere Gewalt, als 
je so, feinen Vorfahren in Rom ausgeübt 
worden, fo fehr fuͤrchteten fie die Deut: 
ſchen Waffen 7). Harduin zog fih 
feinem Gehraudı nach in feine Fejtungen 
zurüd, umd Heinrich ward ungeachtet 
der heimlichen Ränke and Intriguen ei⸗ 
5 ER nis 


76). Annali d'Italia all ann. 1013. 

77) Rex Heinricus a;,Papa Benedito, qui 
tune pre, ceteris Antecejjoribus us maxime 
dominabatur, Meufe Februario in Uıbe Ro- 
mulea. cum ineffabili;honore ſuſcipitur. Dis- 
morus 1,°6, inf. : 


\ 


Sarduia 
Richt, 
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niger Großen 73) zum Kaifer gekroͤnt 

792. S 
Gerduin gabnunalle Hoffnung auf, 
einem, fo mächtigen Nebenbuhler länger 
widerſtehen zu Fünnen , und erboth fi, 
gen eine gewiffe Grafſchaft auf die Krone 
erzicht zu thun. Allein Heinrich, ver⸗ 
warf feinen Antrag, und hielt ihn für fo 
wenig furchtbar, daß er nad Deutfehlend 
zurüdgieng, und feine genlihe Be zwin⸗ 
gung, den benachbarten Biſchofen und Gra⸗ 
ten überließ. . Er hatte bald Urfache, ſein 
Betragen zu bereuen. Harduin bemäch- 
tigte fih der Stadt Dercelli, belagerte 
Hovarıa, und bekam auf ein neues einen 
mächtigen Anhang, da verſchiedene Gros 
Ben der Deutſchen Herrichaft bereits müde 
maren 90). Zum Glide fand Seneih 
Lu 


98) Unter diefe rechnen die Deutſchen Eqrift⸗ 
ſtellet hauptſaͤchlich den Johanne s, einen 
Sohn des Ereſcent inus der unter dem Tis 
eines Herzoges und Markgrafen, (vermuthz 
lich „von Spoleto ) in ben gleichzeitigen Ur- 
furden vorkommt. : Annali d'Italia all’ann. 
1014 

79) Von dem Vafalleneide, den der fchlaue 
Pabft dem frommen Katfer vorlegte, fehe man 
das letzte Kapitel-diefer Epoche. 

89) Zu den Großen , welche nun Sarduine 
Parthey ergriffen , gehören vorzuͤglich die 
Söhne und Enfel des Pfalzgrafen Ober: 
tuo, des Stifters des Hauſes Efte, wis 

. aus 





323 


Gelegenheit die Bauptanfühter der Miss 
vergnügten im “feine Gewalt zu bekom⸗ 
men 81). Harduin ſelbſt lebte nicht 
mehr lange, uud Iegte, wiy er das Ende 
feines Lebens fi nähern ſah, Krone und 
Scepter nieder, und begab fich in das Klo⸗ 
fter Fruttuaria im Sprengel von Yvrea 
82). Heinrich vollendete Die Beruhir 
gung Italiens durd feine Großmuth, und 
ſchenkte den rebeifchen Großen die Frey⸗ 


beit 83). 


X 2 In⸗ 


and einer Stelle des Diploms erhellet, durch 
welches der Kaiſer Beinrich wer Kirche 
von Pavia einen Theil ihrer Güter verleihet, 
Annali d'ltalia. all’ann, eit. 

81) Marchiones Italiæ quatuor Ugonem , Az- 
zonem, Adalbertum & Obizouem captione 
una conftrinxit. Arnulpk. hit. Mediol. 
l. 1. c. 18. 

83) 4d ulumm ( Harduinus) labore 
confellus & morbo — depofitis Regalibus ſa- 
per Altari, ſamptoque kabitu paupere, ſuo 
dormivit in tempore. ‘Araulph, hi, Med. 1. 
1.0.16. 

83) March’ones autem Italici Regni fua calli- 
date capieus, & im cuftodia ponens, quorum 
nonnulli fuga lapfi, alios vero poll correllio- 
nem ditatos muneribus dimifir, Chrou. Nova 
licenfe, 8. M. T.R. I. Diefer menfHenfreunds 
liche Zua ze in rich s verdient um-.fo mehr 

uns 
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Umfang ” Indeſſen breiteten fich die Griechen in 

Pe Unteniealien täglich weiter aus. Durch 

in Italien. den Sieg, den jie über den abendländifchen 

Kaifer Otto II. erfochten hatten, erhiel⸗ 

ten ‚fie den Beſitz von ganz Apulien von 

Afeoli Längft den Kuͤſten des Adriatiſchen 

Meeres hin, Siponto und den Berg Gar: 

gano allein ausgenommen, welche zu dent 
Herzogthume von Benevent gehörten. Sie 

befaßen über dieß Walabrien, und die Ober: 

herrfchaft über die Herzoge und Fürften 

von Yeapel, Amalphi, Gaeta, und Sa— 

lerne. Sie nannten dieſe Staaten die 

Eongobardie, vermuthlih, weil fie nad) 

und nad) von Lombardiſchen Prinzen errich⸗ 

tet wurden. Ein Gouverneur, welcher 

ſowohl die bürgerliche als mifitäriihe Re: 

gierung über fich hatte, und Ratapan ger 

nannt ward, beherrſchte alle Griechifchen 

Sehnen, und. hatte zu Bari feinen 

itz 84), 

ram, Allein wie fie an Macht zunabmen ver⸗ 

aan“ mehrte fih das Unatüd ihrer Unterthanen. 

Veamien.- Sie erfuhren alle Wirkungen der Grauſam⸗ 

feit, der Treulofigkeit, und anderer La⸗ 

ſter⸗ welche bereits ſeit langer Zeit das 

Griechiſche Reich in dem Orient entehret 

hatten, und ſeufzeten unter der ga der 

e⸗ 


nuſere ganze Hochachtung, da die Übrigen Deuts 
ſchen Kaifer die Italiener ſo graufam dir 
"Handelt haben, 

84) Aunali d'ltalia allann 1008: 
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beſchwerlichſten Auflagen. Wenn Tyran⸗ 
ney und der Deſpotismus aufs höchſte kom⸗ 
men, iſt oft die Befreyung am naͤchſten. 
Die unterdrüdten Einwohner von Apulien 
und Kalabrien fanden bald einen Rächer, 
und die Tyranney der Oriechen legte den 
Grund zu einer der merfwürdigften Nevo- 
Iutionen in der Gefchichte, die fie nicht 
nur um ihre Herrfchaft in Italien brachte, 
ndern ganz Italien, Deutfhland, und 
uropa eine andere Geſtalt gab. J 
Melo einer der angeſehenſten Buͤr⸗ ae 
ger von Bari konnte die Bedruͤckungen fei- r 
ner Landsleute nicht mehr länger anfehen. 
Eraverfammelte die Misvergnügteften von 
ihnen, und fhilderte ihnen das Elend ihrer 
Mitbürger mit fo lebhaften Farben, daß 
fie ſich entſchloſſen, das Joch der Griedi- 
Shen Herrfhaft abzumerfen 83). Kaunt 
war das Zeichen zum Aufruhr gegeben, em⸗ 
porten fih Bari, Aſcoli, und andere Städ- 
te von. Apulien, und wählten na und 
3 3 ei- 


85) Melo —Barenfium Civium, imo. totius 
Apuliz primus & clarior erat, frenuifimus 
valde, ac prudentiffimus vir. Sed quum fu- 
perbiam inſolentiamque ac neqnitiem Gra- 
corum, qui non multo antea — Apuliam fibi 
Calabriamque vindicaverant, Apuli terre non 
poffent, cum eodem Melo, 3 cum Datıo 
quodam æque Nobilijfimo ipfusque Meli Log- 
nato, tandem rebellant, Leo Ofliens, Chr, 
12.0, 37. 


Eifiäie 
Sontunft 
der Ror⸗ 
männer in 
Fealien. 


326 . — 


feinen Schwager Dattus zu ihren Ans 
führern. Der Erforg entſprach dem glaͤn⸗ 
zenden Anfange nicht. Die meiften. Apu⸗ 
Hier unterwarfen_ fich nach ihrer angebors 
nen Unbeftändigkeit wieder den Griechen, 
und Delo ward gezisungen, mit feinent 
Schwager uach Benevene zu flüchten, ‚und 
Frau und Kinder in den Händen, feiner 
graufamen Feinde zu hinter laſſen. 
Indeſſen gab Melo den Gedanken 
nicht auf, fein Vaterland zu befreyen. 
unterhielt "ein gebeimes erftandniß mit 
feinen Freunden in Apulien, und fuchte die 
benachbarten Herzoge und Fürften zu einent 
Kriege gegen die Griechen zu bewegen 86). 
Zufälliger Weife fand er auf dem Berge 
Sargano vierzig Wormänner. Nach ihrer 
Miebertaffung in Frankreich bekam der hers 
umirtende Geift diefer Nation eine andere 
Richtung. Anftatt der Kaperey ſchien nun 
die Pilgramfchaft ihre berrfchende Neigung 
zu feyn. Das Ziel ihrer frommen Wan⸗ 
derfchaften waren Rom, Jerufalem, oder 
der Berg Gargano ın Apulien, oft alle been 


-Orxte zugleich. Nach der Erfcheinung dei 


Erzengeld ige aufdem Berge Gar 
gano mar Fein berühmtere Mahlfahrt ala 
diefe, Es geſchahen unzählige Wunder, 
und die vierzig Kormaͤnner, welche fo, eben 
von der Meife nach Serufalem zuruͤckka⸗ 
men, glaubten, ihr goftfeliges — ni 
eſſer 


86) Annali d'ltalia al’aan. 1011. 
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beſſer beſchließen zu können, als durch 
die Befuhung dieſes heiligen Berges 
7) 

Ahr nerbichter- Bau, und ihr kriegeri⸗ 
ſches Ausfehen machten auf den Meto ſo⸗ 
viel Eindruck, daß er fie im erften Augen- 
blicke als die glüclichen Werkzeuge anfah, 
Die ihm der Himmel zugefhidt hätte, feine 
Abfichten zu befördern. Sie wurden bald 
mit einander, vertraut, und Melo mußte 
fie leicht zu überreden, daß fie an feinent 
Plane Antheil nahmen, Einige von ihnen 
giengen nad) Haufe, um mehrere von ihren 
Landsleuten an fih zu ziehen. Die vor⸗ 
theilhaften Befchreibungen, die fie von 
den blühenden Gefilden Apuliens mad 
ten, amd noch mehr Die Ehre, die fie ſich 
dort zn erfämpfen hofften, brachte eine 
Menge tapferer Abentheurer nah Apu- 
lien. 88). s 

bre Anzahl wuchs bald auf zweyhuu⸗ 

dert funfgig Mann an, und Melos wagte 

es, mit diefer Fleinen Anzahl von Kriegern, 

und einigen Upulifchen Flüchtlingen Die 

Griechen anzugreiffen. Cr trug in dreyen 

Treffen den Sieg zum um eeberte 
4 12 


897) Annali d'ltalia all'ann. 1018. 

88) Man fehe hier le Voyageur Frangois T. 
XXVII, der überhaupt in Anfelung von 
Neapel und Sieilien mande fo gründliche 
Nachrichten liefert, die man in einer Reiſebe⸗ 
ſchreil ung nicht ſuchen würde, 


Mio zieht 
die Nor: 
männer an 


19. 


Meis wid 
gefchlagen 
und flüce 
tet (ih 


— 
eutſch⸗ 
land · 


Joa 
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bereitö einen großen Theil. von Apulien, 


Allein der Fleden .Canna ward ihm eben‘ 


fo nachtheilig, als er es einft dem Römir 
ſchen Freyſtaate gewefen iſt. Ungeachtet 
der Tapferkeit feiner Truppen trugen Die 
Griechen einen entfcheidenden Sieg Davon, 


und nahmen ihm alle feine Groberungen 


wieder ab 89). Melo empfahl die weni⸗ 
gen ormänner, die noch übrig waren, 
em Fürften von Capua, und gieng nad) 
Deutfchland, den Kaifer Heinrich zu be: 
wegen, daß er entweder in Perfon nad 
Apulien ziehen, oder wenigft ihm einige 
Hilfsvolker überlafien möchte 90). ___ 
ie⸗ 


89) — Tribus eos (Gr2cos) vicibus viele 
multosque ex. his interficiens & usque ad 
Tianum eos conftringens, omnesex hac pat- 
te, quas invaferunn, Apuliz civitates, & 
oppida recepit, Quarta Deimum puyna apud 
Cannas clade Romanorum f;mofas Bojani Cate- 
pani infidiis, & ingenis (Machinis bellieis) 
fuperatus univerfa , quæ facile receperat, 
facilius perdidit. Leo Ofiens. 1. c. 37. 

90) Et puduit,vi&um, paria tellure morari, 

Samnites adiit, fuperatus , ibique ma- 
ratur, 

Poft Alemannorum petiit fuffragia Regis 

Heinrici, folito placius qui more: pre 
cantem 

Sufeipit , auxilii promittens dena” pra« 
> pingui 

Gau ilieimus Apulus de Normannis. 1, I, 
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Diefer glückliche Fortgang der Geier DieSiege 
chiſchen Waffen erwedte die Aufmerkſam⸗ dr Sie, 
feit des Pabſtes Benedict VII. Die gentieei: 
Macht der Batapans von Bari ward ihm a 
bald eben fo furchtbar, als es die Zerr- Safe 
{haft der Erarchen zu Ravenna feinen Vor⸗ 
» fahren gewefen war. Seine Beſorgniſſe 
nahmen noch mehr zu, als ſich der Fürft 
Pandulf IV. von Capuc, auf Griechiſche 
Seite hin neigte, und dem Hofe bon Con⸗ 
fantinopel huldigte. Das Römifhe. Herz 
aogthum ward nun. die Zuflucht der Ayu⸗ 
Lfchen Flüchtlinge, und Pattus und Die 
Normanner ı Die ſich indeſſen wieder et⸗ 
was verſtaͤrkt baten, erhielten von dem 
Pabfte zu ihrer Sicherheit die Feſtung am 
Barigliano. ’ 

Benediee VII. ward gerade um Aalir 
dieſe Zeit von dem Kaifer zur Einweihung Fair mie 
der Kirche von Bamberg nach Deutfchlend 8 
eingeladen. Er ergriff dieſe Gelegenheit zu sitfe 
mit Freuden, den Kaifer zn einen neuen 1020. 
Feldzug. wider die Griechen anzutreiben 
gr), und ftelte ihm die Gefahr, in der 
Rom uud ganz Italien ſchwebte, auf das 
Ichhaftefte dor 92). Heinrich war fchon 
von dem Melo jehr wider die Griechen 

Ys5 einz 
91) Annali d’Italia all’an 1020. 
92) ( Heinricus ) reputans fecum, fore ut 

amijja Apulig-ac principatu,. Romam guoque 
. . maswrarent, Italiamque totam fimul amitteret, 

LE o_Ofiens, 1, 1. c. 23, 
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eingenommen worden. Er ſchenkte dem⸗ 
ſelben nicht nur ſeinen Schutz, ſondern mach⸗ 
te ihn auch zum Herzoge von Apulien, und 
ließ ihn, als er bald darauf ſtarb, mit koͤ⸗ 
niglicher Pracht begraben 93). 

Die Gemwaltthätigfeiten, die die Gries 


indas Mb: then Im Romiſchen Herzogtbume, und alfo 


in-feinem eigenen Reiche ausübten,” mach⸗ 
ten den Krieg bald nothwendig. Det Ba 
tapan Bugiane hatte lange fhon ge 
fuht, den Dattus in feine Gewalt, zu 
bringen. Endlich, gelang es ihm durch Hilfe, 
des Fürften von Capua die Feftung am Ga: 
rigliano unvermuthet zu überfallen, und 
den Datt us ſamt der Beſatzung gefangen 
zu nehmen. Dattus ward zu Bari auf 
einem Eſel ſchimpflich zur Schaue herumge⸗ 
führt, und gleich einem Vatermoͤrder in ei⸗ 
nem 


93) At Melus tegredi preventus morte. ne- 
quivit; 
Heoricus fepelit Rex hunc, ut Regius ef 
mos; 
Funeris exequias comitatus ad usque fe 
pulerum, 
Carmine Regali tumulum decoravit hur 
mati. 
Guilielmus. Apulus de Normannis I, e. 
In der Ehronif bed Lupuo Protofper 
ta, und im Leben des H. Geinrich- in 
adlis Sanklorum ad- diem 14. Juli heißt Mez 
To ausdruͤcklich Dux Apulie. Annali d'ltalia 
al’ann. citat, 8 
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nem Schlauche in das Meer geworfen. 
Die Hormänner erhielten auf die Vorbitte 
PH ie von Monte Caßino 
ihre Sreyheit 94). ä 

Der Kaifer Fam zu Ende diefes Jabees 
in Derona an, und feste im Jaͤner darauf 
mit einem maͤchtigen Heere Teinen Marſch 
nach Apulien fort.‘ Der Fuͤrſt Pandulf 
von Eapua ergab. fih ohne Widerftand, 
fein Bruder der Abt Atenolfus von 
Monte Caßino ergriff die Flucht. Die 
Stadt Troja allein, welche:erft kuͤrzlich von 
den Griechen erbauet ward, thatlange 
männlichen Widerftand 95). Ihre Liber 
aabe zog die Unterwerfung des Fürften von 
Salerno, und felbft des Herzoges von Nea⸗ 
pel nad) ſich 96). &° 


94) Annali d’italia all’ann, 1021. 

95) Seimrich ward durch den hartnädigen 
Widerſtand der Bürger von Troja fo aufger 
bracht , daß er ſchwur, fie alle niebermachen 
zu laſſen. Allein als fie auf das aͤußerſte 
gefommen maren, ſchickten fie einen Eremir 
ten mit ihren Heinen Kindern ing Lager, die 
fo klaͤglich das Kyrie Kleyſon anflimmten, 
daß der fromme Kaifer ihrer, verſchonte. 
Glaber hi. 1. Di. e. 1. 

96) Beneventum intravit ; Trojam oppidum 
expugnavit, & cepit; Neapolim, Capuam, 
Salernum, aliasque eo locorum civitares in 
deditionem omues aecepit, Hermann Con 
traf. in Ohran, 


Enßerun: 

gen Heinz 

riche, gegen 

bie Gries 
je, 


Nicyug 
na 


Deutfih: 
Tand- 


Vorberei⸗ 7 
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Es würde nun dem Kaifer ein Leichtes 
geisefen feyn, mehrere Eroberungen gegen 
ie Griechen, zu machen, und Ge vielleicht 
gar aus Jealien zu vertreiben. Alein feine 
Abneigung gegen Jtalien und die in in feiz 


ne Armen einreiffenden Krankheiten führten 


ihm mitte unter feinen Siegen nach Deutſch⸗ 
land zurüd, Vor feiner Abreife machte er 
einen neuen Abt’ von Monte Caßino, wel- 
es Klofter von jeher unter unmittelbaren 
Faiferlichen Schuge ftand, gab das Fürftene 
thum Capua dem Grafen Pandulf von 
Tieno, ertheilte den Neffen des Melo 
gewiſſe Sraffchaften, nnd wies darin 
den Normaͤnnern einige: Sandgüter am 


Heinrich ſorgte auch noch auf einer 
andern Seite für die Vergrößerung des 
Deuefchen Reiches durch Vorbereitung der 
Vereinigung mit dem Königeeiche von Bur⸗ 
gund. Dieſer Staat taugte wegen feiner 
Lage zwifchen Jtalien und Deutfhland vor⸗ 
trefflich zur Befeftigung der Deutfchen Macht 
in Scalien, und beftand ohnehin größten» 
theils aus Herrfihaften die einjt zum alten 
Allemannien, oder zur Tongobardie gehoͤr⸗ 
ten. Da der Koͤnig Rudolf gerade ohne 
Erben war, und ihn als feinen Neffen fche 
liebte, brachte er ihn bald dahin, daß er 
ihm die Nachfolge in feinen SUN zu⸗ 

a age 


97) Annali dꝰltalia al'ann. 1081, 
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fagte. Dieſer Vertrag ward einige Jahre 
darauf von beyden Monarchen ni 


befchworen , und wie es feheint auch auf - 


Heinrichs Nachfolger ausgedehnt 98). 
Diefe.Erwerbung war im ftrengften 
Verſtande patriotiſch, Heinrich hatte 
feine Kinder, ja er wollte nad) der Aus: 
fage feiner Biographen nicht einmal welche 
haben, fondern lebte mit feiner. Gemah— 
Hinnn im Stande der Jungfrauſchaft 2 
Seine Brüder Bruno 100), und Br - 
Re 3 — nu 


98) Pfef. ad Vitr. 248. 

99) Liberos fecundum Carnem nec habebat, 
nec. exfpedlabat, .guandoquidem com, quam 
Pro conjuge habere videbatur,, Chunigundam 
nunquam eagnoville probasum eft. Audt. Vite 
S. ‚Heiprici ap. Surium 14; Julii. | Pfeff, 
5ı2,. 

200) Bruno mar ber aͤlteſte Binder des 
Kaiſers, und madıte nach feiner Thronbeſtei— 
gung auf das Herzogthum Bayern Anſpruchz 
allein geinrich gab e8 dem Bruder feiner 
Gemahlinn. Diefes brachte ihn fo auf, daß 
er ſich in eine Verſchwoͤrung wider ihn ein— 
Ließ. Sie fiel aber fehr unglüdlih aus, 
und Bruno mußte froh ſeyn, daß er auf 
Vorbitte feiner Schweſter Gifele, bie den 
9. Stephan zur Ehe hatte, das Bisthum 
Augsburg erhielt, - Indeſſen nährte Bruno, 
fo lange er lebte efugn unverföhnlichen Haß 
‚gegen ben heiligen Kaifer, und machte ihm 
befondirs „wegen, dem Bisthume Bamberg 
vielen Verdruß. Bef, ad Vitr. IL 420. 


Vor geblie 
he dung: 
fraufihaft 
Heinziche 
und Tode 
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nulf. 101) machte er zu Biſchoͤfe. So wer 
nig verftand man fih Damals_darauf, fein 
Geſchlecht zu verewigen! Indeſſen melden 
die gleichzeitigen Schriftfteller von dieſer 
vorgeblihen Jungfrauſchaft nichts. 102), 
and wir finden im Gegentheil, daß. der 
Kaifer Erden hoffte, und um Erben bitten 
ließ eh; Er ftarb nicht lange nad) feiner 
Zürüdkunft aus Italien. Die Domberren 
von Bamberg, welche er geftiftet, und mit 
reihen Pfrümdten verfeben hatte, Tießen 
ibn hundert Jahre nach feinem Tode heilig 
ſprechen 104). — 


101) Arnulf ſcheint von jeher zum geiſtli— 
hen Stande beſtimmt gewefen zu feyn. Er 
ward von feinem Bruder zum Erzbifchofe von 
Ravenna ernannt, und auf feinen Befehl 
zu Rom’ geweihet. Ditmarus Jl. VII. ap. 
Pf, IT: gei. 2 

108) Die Biographien der Heiligen, fagt M u- 
zatori bey biefer Gelegenheit, die lange 
nach ihrem Tode gefchricben worden find, 
muͤſſen mit vieler Behutfamfeit gelefen werden, 
weil ber Ruf, der täglich wählt, oft Dinge 
hinzufeßt , die nie eriftiet haben. Annali d’Ita- 
lia all'ann. 1024. 

103) Die Bollandiſten ſelbſt gefichen, daß 
geinrich zu Bamberg bey den Lytanien 
die Eollecte einlegen ließ: Pro Prole Regia. 
Aa⸗ Sankorum TI. 14. Juli, 

104) Seine Heiligfprehung gefhah von Eu— 
gen HI. J. J. 1125. Pfefaad Vitr. 516. 


| 
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IV. Hanptftü. 


Roenrad U. Dereimgung Burgunds mir Deutfchs 
and. geinricp II, 1024 — 1056. 


Das männliche Geflecht Heinrichs I. Mitıgom 
war nunerlofehen. Die Herzuge von Sachs MH 
fen, Bayern, Schwaben, Sranten, Ober: 
und Siederlothringen, Böhmen, Bärnten 
mit ihren Völkern, eine große Anzahl von 
Bifchofen, Aebten, Grafen, und Edel 
knechten, felbft die Abgeordneten - einiger 
mächtigen Städte verfammelten ſich zwi- 
{chen Worms und Mainz im freyen Felde, 
einen neuen Negentenftamm auf den Thron 
zu fegen, Die Sranten fuchten num die 
Herrihaft die bisher bey den Sachſen ger 
wefen war, wieder auf ihre Nation zu brin⸗ 
gen. Der wirkliche Herzog von Franken, 
und Konrad, vonfeinen Guͤtern der Sa⸗ 
üſche genannt , aus einem Nebenzweige des 
herzoglihen Haufes,;_waren, die vorsügliche 
fen Keonwerber. Die Fürften wählten 
Tegtern , weil fie ihn für weniger ‚gefährlich 
hielten 1). 

Allein 


1) Wippo in Vita Conradi Salici. ap. 
ef. 102 — 101. 


Karakter 
diefes Prinz 
den. 
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» Alein die Staatsverfaffung, ſo ſchwan⸗ 
kend und unbeſtimmt fie auch zu feyn fchien, 
neigte ſich fo fehr auf die Eonigliche Seite 
bin, daß es nur einen unternehmenden 

ringen brauchte, um ihr das völlige Ui— 
ergewicht zu geben. Bonrad war geras 


“ deder Mann Dazu. Ob er. gleich in den 


Er be haͤlt 
feine Se: 
mahlinn 
trotz den 
Vorſtellun⸗ 
gen der Bi⸗ 
The: 


Wiſſenſchaften nicht unterwiefen war, je 
wahrſcheinlicher Weife gar nicht leſen konn⸗ 
te 2), fo wußte er Doc die Würde feiner 
Krone zu behaupten, und regierte mit eiz 
ner Staatsklugheit und einem Anſehen, 
wovon man in der Gefhichte wenig Bey⸗ 
fpiele antrifft. Seine eigenen Erfahrungen 
erfegten den Mangel der. Bücher, und. ei 
ſchlichter Menfchenverftand den Abgang ſy⸗ 
ftematifher Grundſaͤtze. 

Gieich bey feiner Erhebung dußerte er 
den hohen feiten Karakter, der ihn vom 
feinen unmittelbaren Vorfahren fo: merk: 
lich unterfcheidet. Er war mit feiner Ge⸗ 
mablinn Giſella, einer Prinzeſſinn von 
Burgund und Wittwe des Herzoges Gerz 
menn von Schwaben: im fünften Grade 
verwandt. - Die damaligen Kirhengefege 
verbothen Die Ehe durch alle mE der 

er⸗ 


2) Quamguem enim litieras ignoraret, ſagt 
Wippo— divina 3 Iumana Jura‘ utiliter 
diftribuebat. Pfefl. 415. In diefen Zeiten ber 
zeichnete daS Wort Lirrerarus einen, ber leſen 
konnte, folglich heißt Zitreras ignorate wohl 
fo viel, als nicht leſen Fönnen. 
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Berwandtihaft, und von feinen Difpenfa- 
tionen wußte man noch nichts. Die Die 
ichöfe befahlen ihm alfo, entweder feiner Ges 
mahlinn , oder dem Reiche zu entfagen, 
Allein Ronrad weigerte fih, eine Gemah⸗ 
linn zu entlaſſen, die er zärtlich liebte, und 
deren Tugend, und vortreffliche Eigenfchafe 
ten allgemein geehret wurden. Seine 
Soannbafeigfeit ‚erfhütterte den Vorſatz 
der Bischöfe, fie erkannten endlich Die 
Rechtmäßigkeit feiner Che, und Erönten 
ihıt famt feiner Gemahlinn 3), der Römiz 
{he Hof war mit ihrem Betragen vollfoms 
men zufrieden 4). . ie Sta 

In Jealien erwachtesdie Begierder-fich irener fur 
von Deutſchland unabhangig zu machen, auf den ncder 
ein neues. Das Beyfpiel Harbuins Serigen 
hatte die Großen gelehret, daß Feiner von äufein 
ihnen in Stande feyn Eonnte, den Scenter Auuusn, 
iu behaupten. Sie kamen alfo auf den Ge⸗ 

en, die Regierung wieder einem auslaͤn⸗ 
diſchen Prinzen anzubieten, und An 

ihre 


3) Man fehe über dieſen Streit Ich. Schil. 
terum de Libertate Ecclefiarum Germanie, 
LII. e. X. 

M Baronius giebt dieſe Einwilligung des 
Pabſtes ad an. 1027. als eine Diſpenſatisn 
aus, Allein die Biſchoͤfe legten ihm die Sa— 
he erſt vor, wie Niemand mehr die Rechte 
maͤßigkeit diefer Ehe in Zweifel zog. Schil- 
zerushc. 
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ihre Augen auf den König Robert von- 
Srankreich und feinen Sohn und Mitregen- 
ten Hugo. Allein Robert, der wohl 
wußte, daß man in Deutfchlend ein ande: 
res Staatsrecht hatte, als in Italien, und 
fi nicht gerne einem Kriege mit dem Kür 
Bonrad ausfegen wollte, verbath 

Hr diefe Ehre 5). Der Herzog Wilhelm 
von Poithou nahm ihren Antrag anfangs 
jeneigter auf. Er verfügte fih in Gefelb 
—* des Grafen von Angoulesme Ried 
nad) der Lombardie, um mit den Grosen 
die nähere Verabredung zu treffen 6). 
Alein als die weltlichen Fürften von ihm 
verlangten , daß er die meiften Bifchofe 
und Achte abfegen und ihre Wird: —— 

uͤnſt 


5) Annali dꝰltalia allann. 1025. 

6) At vero Longobardi fine Imperatoris E 
fi— jugum Imperatorium a fe excutert 
lentes, venerunt multi Nobiliores eorum eo- 
sam Pi&avam Urbem ad Willelmum Ducem 
Aquitanorum, & eum fuper fe Regem con- 
fituere cupiebant. Qui prudenter cavens 
cum Willelmo comite Engolisme Longo- 
bardorum fines penetravit, I diu placitum 
zenens cum Ducibus Italie, nec in eis fidem 
teperiens, laudem & honorem eorum pro ni- 
hilo duxit, Adelardus in Chron, ap. 
Labbe& Bibliotheca M. 8. S, T, I, Annali 
ditalia all’ann. 1025. 
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uͤnſtlingen verleihen folle 7) ,_ ‚und er 
Bbertiee auf ihre Treue. und Beftändigkeit 
ein Misteauen zu (chöpfen anfieng, begab 
er fih nach feinen Staaten zurück, und 
wolte von ihnen nichts mehr hören. 

Man ftellte nun zwar verfchiedene Ver⸗ Der Eni⸗ 
fammlungen an, und, brachte mehrere Prin- hl, In 
zen in Vorfchlag. Allein als der. Erzbi--Mevtand 
{hof Heribert von Mapland., vom den Kite 18 
Abfichten der weltlichen Großen Nachricht nis Kom 
erhalten hatte, ‚weigerte er ſich Länger an ihe red · 
zen Unterhandlungen. Antheil zu nehmen, 

Da die Könige von Deutſchland die Cleri⸗ 
fey von jeher gegen die Gingeiffe der Gro⸗ 
gen. unterftüget hatten, erklaͤrte er io wir 
der den Wunſch feiner Landsleute für den 
König Bonrad 8). Seinem Beyſpiele 
9. folge 


7) Longobatdos non arguo deceptionis, ſagt 
Herzog Wilhelm felbft an den Biſchof von 
Dercelli, quam in me exercete vellent. Quan- 
tum- enim in ipfis fuit, partum erat mihl 
Regnum Italie, /i unum facere voluiflem, quod 
nefas judicavi: Seilicet, ut ex voluntate eo- 
rum Epifeopos, gui ejfene Iralie deponerem, 

alios rurfus eorum .arbitrio elevarem, 
Sed abfıt, me rem hujusmodi facere, Ful- 
bert Epift. 126, Annali d'Italia all’ann, 
eitat, x 

8) Factum eft, ut fimul eonvenientes in com- 
mune tractarent de.conflituendo Rege Prima- 
tes, Diverlis itaque in diverſa trahentibus 
non omaium idem fuerat animus, Intergue 

10- 





340 — 


folgten die meiften Bifhöfe, und Heris 
bert gieng in Perfon nad) Deuefhland; 

den König nach Italien einzuladen 9). 
——— Dieſer Schritt vernichtete alle Maas⸗ 
Rönig von regeln Der Gegenparthey, ‚Die ohnehin 
Stalin nicht einig genug war, um furchtbar zu 
Safer ge SH Bonead Fam ohne Widerftand im 
‘ tent. Die Lombardie, Pavia allein verfchloß 
feine Thore, umd ergab ſich erſt im nach⸗ 
ften Jahre, weil es die Rache des Königs 
fürchtete, die es durch Zerftörung des Fos 
niglichen Pallaftes nah dem Tode Hein- 
1025, xIichs I, verdient hatte 10). Der Erzbi⸗ 
{hof Seribert bon Mapland fegte ihm 
die Lombardifche Krone auf, doch läßt es 
ſich nicht beftimmen, ob diefe Krönung zu 
Mapland-, oder zu Monza, oder am beys 
den Orten zugleih vor ſich gegangen ſey 
11), Er unterwarf ſich darauf den Mark 

i gras 


talla flutluante Italia, fuorum comperiun? de 
elinans Heribertus confortium, inviis 
illis ac repugnantibus adiit Germaniamı , Jolus 
ipfe Regem eleölurus Teutonicum, Arnuls 
phus Hift. Mediol I, U, c. ı. 

9) Wippol.e, 

10) Annali d’Icalia all'ann. 1026. 

11) Arnulf von Mayland fage uͤberhaupt? 
Veniens Chuonraduüs Italiam, ab He- 
riberto Archiepifeopo nt moris ejt, coror 
natur in Regem. Wlein der Gefchtwtfehreiber 
von Monza; Bonincontro fest in ſeiner 

Chro⸗ 
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rafen Rainerius von Tofcane, der 

eine Herrſchaft nicht erkennen wollte 12), 

“und ward zu Rom von den Römern wie 
Mippo fagt, zum Kaifer erwählet, und 
von dem Pahſte Jobannes XIX, eis 
nem Bruder Benedicts VII. gekrönt 
13), Die Könige Rudolf II. von Bur— 
gund, und Anud von England verherr⸗ 
lichten dieſe Feyerlichkeit Durch) ihre Gegen« 
wart 14). 


93 Von 


Chronik hinzu: ab Heinrico Archiepifcopo 
Mediolani primo in Modatia , poflea Me- 
diolani in Sancto Ambrofio coronatur. Da 
diefer Schriftfieler nicht einmal zu wiſſen 
ſcheint, daß damals Heribert Erzbifhof 
von Mayland war, verdient er wohl nicht 
fo viel Glauben, daß man daher bie erſte 
Krönung von Monza herleiten fol. - Sie 
kam vwoahrfcheinlicher Weile erſt auf, als 
Mayland den Kaifern feine Thore verſchloß. 
Annali d'Italia all’ann. eit. 

12) Annali d'Italia all’ann. 1027. 

13) Poftea in die Sancto pafch= qui eo anno 
VII. Calendas Apriles terminabatur, a Roma- 
nis in Imperatorem eleflus, Imperialem Bene- 
diflionem a Papa fufcepit, Cafar & Augullus 
‚Romano nomjne dillus. Wippo in Vit, 

14) Annali dItalia all’ann,.cit. Vielleicht war 
Enud König von Dänemark. Pfef, ad 

Vitr. 530, 


1097. 
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Lean! . Bon Rom gieng Bonrad nad Apı= 
männer gu lien um die Reichereihte in diefen Gegenden 
Bafallen wieder herzuftellen. Die meiften Beſorg⸗ 

x niffe verurfachte der Fuͤrſt Pandulf V. 
won Capua , welcher nad) dem Tode Heins 
‘eis feine Freyheit erhalten und mit Ge⸗ 
walt fich feines vaterlihen Zürftenthumes bes 
machtiget hatte 15). Da er ſich dabey au⸗ 
Ber den Wormännern auch Griechiſcher Hil⸗ 
fe bediente,_ fo fürchtete man nicht ohne 
Urfache, daß er fich als ihren Bafallen er⸗ 
Hären möchte. Allein als der Kaifer mit 
einer Armee in Anmarſch war, leiftete er 
ohne Verzug den Sid der Treue. Bons 
rad beftätigte ben Bier Gelegenheit den 
Sormännern ihre Befigungen, und, über 
trug ihnen gleich, den übrigen, Reichsva⸗ 
fetten die Vertheidigung der Graͤnzen gegen 

ie Griechen 16). Er, Fehrte darauf nah 
Deutfchland zurüc, nachdem er fih in Ita⸗ 
lien duch feine Gercchtigkeiteliehe, einen 
ofen Nanten, durch die Ausfcpweifungen 
feiner Truppen aber den Haß und die Abs 
neigung vieler Italiener erworben hatte 


m Be 


15) Annali ditalia allfann. 1026. 

16) Et Nortämannis — ibi ‚hobitare licentiam 
dedit, %3 ad defendendos terminos Regni ad- 
verfus Grecorum verfutias eos Principibus 
fuis eoadunavit, Wipp o in Vit, Pfef. ad 
Vitr. 519. 

17) Die Deutſchen Schriftfieher ſchieben die 

Schul 
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Bey feiner Ankunft in Deutfchland ließ Bestnie: 
er feinen eilfiährigen Prinzen %eimwäch, gebenpeiten 
der bereits vor feinem Römerzug'zum Ko: feine Re 
nig gewählt worden war, Frönen 18), trieb Srne- 
die rebellifchen Großen zu Paaren 19), und 
hielt die Herzoge von Polen und Böhmen, 
die ſich ihrem Brauche nach empörten, zur 
alten Lchnöverbindlichfsit an 20). Zugleich 
fuchte er die Graͤnzſtreitigkeiten mit den 
benachbarten Reichen beyzulegen , und die 
alten Verträge au halten. In 

4 ie⸗ 


Schuld der beſtaͤndigen Unruhen während 
der Gegenwart der Kaifer auf die Italiener, 
die Iralienifihen auf die Deutfchen. Hr. 
Hofrath von Schmidt hat dag Mittel ges 
troffen:. Teine Wation fagt er IV. B. XI. 
R. war zuin Hungerleiden weniger aufge: 
Iegt ale die Deutfche, und Feine weniger 
zum ‚Geben ale die Italieniſche. 
18) Pfef. sd Vitr. 520. 1.80 
19) Die vornehmfien waren fein eigener Stief— 
fohn Ern ſt von Schwaben, der endlich im 
einem Gefechte umfam und fein Anverwand- 
ter, und Nebenbuhler um die Kaiferkrone 
der Herzog Konrad von Sranfen, Kons 
rad fühnte ſich doc) zuletzt mit dem Kaifer 
aus und erhielt zu. feinem Herzogthume von 
Sranten noch Kärnten mit den Jtalienis 
ſchen Marten von Trient, DVerone, und 
Aquileja. Annali d'Italia all’arn, 1028. , 
20) Pfef. ad Vitn 518 & 19. 
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dieſer Abſicht trat. er mit ‚dem König 
Stephan von Ungern in Unterhandlung, 

der wig es ſcheint, wo nicht auf ganz Bay⸗ 
ern, wenigft auf einen Theil Davon Anſpruch 
machte 21), trat Schleswig an Danne 
mark ab, das ohnehin ſchwer zu vertheidis 
gen war 22), und erneuerte den Vertrag 
Heinrichs II. mit dem König Rudolf 
von Burgund, auf defien Staaten er auch 
wegen feiner Gemahlinn Anfpruch machte. 
Rudolf war zwar anfangs nicht geneigt, 
fein Verfprechen zu erfüllen; allein Rons 
vad traf bald folhe Maaßregeln, daß 
Rudolf ihm felbit die Neichsinfignien über 
gab 23), 


Un⸗ 


21) Wesen feiner Gemahlinn Giſela einer 
Schweſter Heinrihs HM. Wenigſt fehreis 
ben die Annalen von Hildeaheim ad 
an. 1031., daß der König veinrich UL 
Cim Namen feines Vaters). und der Herzog 
von Bayern den Frieden mit bem König von 
Ungern befchworen hätten, welches offenbar 
voraugfeget, daß von einem Anfpruche auf 
Bayern die Nede war. Pfef U. p. 425- 

22) Pfeffinger fest dieſe Begebenheit ad 
a0. 1036. Hr. Hofrath von Schmidt 
aber ad.an, 1030. dadurch mard die Biden 
wieber die Graͤnze Deutfchlande gegen Nor— 
den wie vor König Geintih J. 

33) P/ef..ad Vitr. 248. und Annali d'ltalia 
al’am, 1032. 
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Ungeacht diefer Vorficht kam er doch Auaunpk 
nach dem Tode dieſes Prinzen nicht zum ru⸗ fotgteieg. 
bigen Befige der Burgundifhen Staaten. 19% 
Der Graf ©do von Champagne, deſſen 
Mutter Bertha, die zweyte Schweſter 
Rudolfs III. war 24), brachte theils durch 
Sewalt, theils durch freywillige Uibergabe 
die meiften Städte und Feftuugen des Reis 
ches in feine Sewalt. Konrad ward 
zwar von einem Theil der Nation zu Pe 

* terlingen zum einig ausgerufen, allein 
feinen Nebenbuhler konnte er nicht bezwin⸗ 
gen 25). Endlich both, er alle feine Bafal- 
Jen auf, drang mit feinen Deutfehen Völ⸗ 
Eern in Champagne ein, und ließ das Ita⸗ 
Tienifche Heer unter Anführung des Erzbi⸗ 
ſchofes Heribert von Mapland, und des 
Markgrafen Bonifacins von Tofcana 
Die Burgundifhen Staaten anfallen 26). 

95 Die: 


24) Die Gemahlin Konrade war erſt die 

dritte Schweſter. Pfef. ad Vitr, 247. 
- 25) Wippo in Vit ap. Pfef. 248. 

36) E vicino autem Italie cum optimatibus ce- 

‚ teris ele&i Duces incedunt, Scilicet Præ- 
Jul Heribertus, & egregius Marchio 
Bonifacius, duo luminaria Regni, Du- 
centes Longobardorum exercitum Jovii mon- 
tis ardua jugatranfcendunt, ficque vehementi 
irruptione terram ingredientes ad Cæſarem 
uinue perveniunt, ArnulpA, hift, Mediol, 
, B, 


Zufland 

des Bur⸗ 
undtichen 
leiches. 


Streit int: 


fügen den 
Bafallen 


Erzbifchofe 
von Mayr, 


iand · 
1035. 
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Diefer. doppelten Macht konnte © do nicht 
widerftehn, und er ward gezwungen, auf 
Burgund Verzicht zu thun, um ſe ine eige- 
nen Lande zu retten 27). 

Diefe Erwerbung vergrößerte Ron 
r ads wirkliche Macht nicht fehr. Der Kö⸗ 
nig Rudolf lieh die Rechte feiner Vor— 
fahren faft zu Grunde geben, und beſaß 
nur einige wenige Krongüter nebſt den 
Souverenitätsrechten über mächtige Va⸗ 
fallen. "Provence, Daupbine, Sranche Com⸗ 
te, Lion, LeBugep, La Brefle, Savopen, 
und ein großer Theil der Schweig, waren 
in Hönden der Statthalter, und Grafen, 
die fih nah und nah unabhängig, und 
erblic zu machen gewußt hatten. Auch 
der Kaifer hatte noch weder Macht. weder 
Zeit genug, ein anderes Syſtem einzufüh- 
ven 28), . i 

Bey aller feiner außerordentlichen 
Shätigkeit fand er alle Hände voll zu thun. 
Die Streitigkeiten die in der Lombardie 
zwifchen den Vaſallen und dem Erzbifchofe 
Heribert vun Mayland ausbrachen, wa- 
ren unftreitig eine der wichtigften Begeben- 
beiten feiner Regierung, und riefen ihn auf 
ein neues nach Italien 29). Yeribert 

' war 


27) Wippo in Vit. ap. Pfef. 249. 
28) Annales de l’Empire, Conrad dit*le 
Salique. 
28) In Iralia minores milites contra _Domios 
fuos infurgentes, & fuis legibus vivere, eos- 
que. 
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war ein ftolger Herrfhfüchtiger Mann, und 
trotzte beſonders auf die Dienſte, weiche er 
dem Kaiſer bey feiner Thronbeſteigung, 
und in dem Burgundifchen — 
eleiſtet hatte. Cr behandelte feine Va⸗ 
falten ſehr hart, und nahm auf ihre Aus 
fprüche bey dem Ruͤckfalle der Lehen, felten 
Ruͤckſicht , ob fie gleich die Lombardifhen 
Lehnsgewoͤhnheiten und Geſetze für ſich hat⸗ 
ten. Sie beſchloßen, dieſen geſetzwidrigen 
Eingriff in ihre Rechte nicht laͤnger zu 
dulden, und ald Heribert auf ein neues 
die Güter eines maͤchtigeren Vafallen eins 
309, fo empörten fie fih und fuchten ſich 
mit Gewalt‘ ©erechtigkeit: zu. verihaffen 
30). Indeſſen behielt der Erzbifhof a 

\ ie ©. 


que opprimere volentes, validam conjuratio- 
nem fecere, Hermann Contra. ad am 
1035. Von ben verfihiedenen Klaſſen der 
Lombardiſchen Bafallen fehe man bag nächfte 
Hauptſtuͤck. 
30) Multis projperarus fuccefibus Præſul He- 
ribertus, immoderate paululum dominaba- 
zur omnium, juum conjideräns, non alienum 
animim. Unde fa&um et, ut quidam Urbis 
Milites , vulgo Walvaffores nominati, clan- 
eulo illius infidiarentnr operibus, adverfus 
ipfum aflidue confpirantes, _Comperta autem 
@ccafione, eujusdam Potentis beneficio (feudo) 
privati, Jubito proruunt in apertam rebel- 
+ landi audaciam, plures jam fa@i, Arnulph 
Hifor, Mediol, 1, IL.:c. 10. Diefe Erhaͤh⸗ 
fung 
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die Bürger auf feiner Seite hatte, die 
Oberhand, und vertrieb die Misvergnüg- 
ten aus der Ctadt.. Allein als ſich 
der Ruf diefed Vorfalles in der Lombars 
die verbreitete, ergriffen alle Eleinere Va—⸗ 
falten, die fih durd ihre Oberherren ger 
kraͤnkt hielten, und ein großer Theil der 
Leibeigenen und Sclaven die Waffen , und 
vereinigten fih mit den Mäpländifchen 
Vaſallen. Die Birger von Lodi, zwan⸗ 


E g den von Heriberten eingefegten 


Semaım 

art 

fie he 

Hleineren 

Bafalen- 
1036, 


iſchof, ihre Stadt zu verlaffen, und 
traten gleihfaus zum großen Bunde der 
Freyheit 31). Der Erzbifhof wagte «8 
mar, das vereinigte Heer in Geſeilſchaft 
es Bifchofes don Afti und anderer Gro— 
Ben, die dabey intereffivet waren , anzu⸗ 
greiffen, allein er ward gefchlagen, und 
der Biſchof von Aſti toͤdtlich verwundet 
2, 


In diefen Umftänden nahm Heri- 
beres feine Zuflucht zum Faiferlihen Hofe. 
Ronrad brad auch wirklich mit einer 
Armee nach Italien aufz allein entiveder 
weil er die Klagen der Vafallen als ge⸗ 
recht anfah, oder, weil er es feinem. In⸗ 
er⸗ 


lung iſt um ſo weniger in Zweifel zu ſetzen, 
da. Arnulf für den Erzbiſchof, mie übers 
haupt alle Mayländer- diefer Zeiten, fehr 
eingenommen war. 

31) Annali d’Icalia allann. 1035, 

32) Annali d’Italia al’ann. 1036. 
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terreſſe gemäß hielt, ihre Anſhruͤche au 
ämterftügen, fo geigte er ſich dem Erzbiſcho 
fe gi nicht günftig: Er nahm ihm gleich 
anfangs das Ernennungsrecht eines Die 
ſchofes von Lodi, das er ihm vorher ber- 
Hiehen hatte, und wide fhon in Mapland 
feindfeliger gegen ihn verfahren haben, 
wenn er nicht einen Aufftand des Volkes 
zu fürchten gehabt hätte, das ihm Außerft 
ergeben war. Cr verwies alfo die Klde 
ger auf den Reichstag nad) Pavia, und > 
als der Erzbifchof ſich weigerte, von feinen 
derungen und Gewaltthätigkeiten abzu⸗ 
chen, ließ er ihn gefangen nehmen, und 
ſchlate die Biſchofe von Dercelli, Cremon« 
und Piacenza, welche ſich ähnlicher Bedru« 
dungen fhuldig gemacht hatten, ins Elend. 


33) 

Um allen Streitigfeiten für die Zu⸗ Sefeg über 
Zunft vorzubeugen, - gab er unter lautem Mi Fedn« 
Benfalle der Bafallen eine Verordnung dog. 
heraus, worinn die Erbfolge, und der Ruͤck⸗ 
faul der Lehen deutlich beftimmet ward. Er 
berboth den — die Guͤter der 
Vaſallen zu veraͤußern, dehnte die Lehns⸗ 
vor nicht nur auf die Söhne fondern auch 
auf die Enkel uud Brüder des Iegten Be⸗ 
figers aus, räumte den Mitvafallen allein 
Das Recht ein, Die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen den Herren und Vaſallen beyaulsgen, 

un 


39 Amnali dialla allan, 1037. 


Fehde des 
Kalfers 
imit dem 
Exzbiichofe 
von May: 
Tand. 
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und hob alle Aipvellatiogen don diefem Ge⸗ 
richte auf 34). Diefes Geſetz, welches 
ganz zur Demüthigung der großen Vafalen 
abgefaßt ift, ward der Grund des Lehnfy: 
ſtemes in neueren Zeiten, und das Orakel 
der Lomberdifchen Lehnsrechte. 

Indeſſen fand der Erzbifhof Gelegen⸗ 
beit, feine Wächter zu beraufchen, und ent- 
kam gluͤcklich nach Mayland, wo er von 
dem Volke mit einem um fo viel lebhafte: 
ren Entzüden aufgenommen ward, da vor⸗ 
ber feine Gefangennehmung die ganze Stadt 
in die tieffte Traurigkeit verfegt hatte 35). 
Konrad fuhte zwar, Mapland mit Ges 
walt zu erobern, allein da die Stadt fh 
feſt, und die Belagerungsfunft beynahe 
unbekannt war, mußte er die Belagerung 
wieder aufheben. Er vertaufhte nun die 
weltlichen Waffen mit den geiftlihen, Tieß 
Geriberten von dem Pabſte Bene- 
dice IX. in Bann thun, und ernannte eie 
nen anderen Erzbiſchof. Allein die Praͤla⸗ 
ten von Maplend waren es ſchon gewohnt, 
die pabftlichen Vannfluͤche zu verachten, 
und Heribert blichtrog Kaifer und Pabſt 

um 


34) L. V. de Feudis T. ı. Confitutio Con- 
radi de Beneficiis, 

35). Mediolanenfis attonita inkorruit civitas, 
proprio viduata Paftore, dolens ‚ac gemens , 
3. puero ufque ad Senem, O quæ Domino 
preces, quantz funduntur & lacryme! dr. 

 aulpk hif, Medich, 1. IL, c. 18, 
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im ruhigen Befige feines Stiftes. Um ſich 
an dem Kaifer zu rächen, trug er deſſen 
alten Nebenbubler, dem Srafen © 0 von 
Champagne die Lombardifche Krone art. 
© war wirklich" in Begriff nach Italien 
abzugehen, als er in einem Treffen von dem 
Herzoge Goszelo vom Lothringen er 
ichlagen ward 36. 

Um diefe Zeit trat in Mittelitalien 
eine neue Macht auf, welche bald dem 
Shrbne, durch deſſen Wohlthaten fie ent» 
ftand, eben fo furchtbar ward, als den be 
nachbarten Grafen und Bifhöfen, jene 
ndmlid des Stammes des Dynaſten Az⸗ 
30 von Canoffa. Obgleich fein, Sohn Te: 

‚ tald das Marfgrafthum von Tofeana nicht 
veſeſſen hat wie einige Schriftiteler ges 
glaubt haben 37), verband ja doch 

on 


36) Annali Italia all'ann. 1037. 

37) Man finde zwar einige von ihm in Tofeas 
na ausgeftellte Schankungsurkunden, allein 
daraus folgt mur, daß er Guͤter in dieſer 
Martgraffchaft befeffen Habe, nicht daß er 
felö Markgraf war. Unter © £to IL wär 
noch Hugo der Sohn des Könige Huge 
von Italien Markgraf. Beym Anfang der 
Regierung Beinriche N. ift zwar die Ör« 
ſchichte von Toſeana fo dunfel, Tag man 
nicht Beffimmen fann, ser eigentlich Mart- 
graf war, Alein, wenn ja Toſcana einen 
Markgrafen gehabt hat, fo war er gewiß eine 
von dem Markgrafen Tetald verfihiedene 

Per⸗ 


Sroße 
Macht des 
Martgraz 
fen Boni- 
fücius von 
Toſcana · 


1032, 
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ſchon Ferrara mit den Graffhaften vor 
Reggio und Modena 38). Sein Eifel 
Bonifecius verffand die Kunft, feine 
Staaten duch Kirchenlehen zu —7—— 
au 


Perſon, da Tetald einer der erſten war, 
die fih für ßeinrichen erklärten, und 
die Tufcier nach dem Zeugniffe des Atel 
boLd erſt nah der Einäfchering von Pas 
vie den Huldigungseid ablegten. Vermuth—⸗ 
lich: hatte damals Tofcana gar feinen Mark: 
grafen und ward bloß durch Grafen und faiz, 
ferliche Commißäre (Miflos) regiert. Erſt 
im Jahre 1014. fommt Reinerius al 
Markgraf ver, eben ber, fo von Kaifer 
Konrad abgefeget ward, Der Marfgraf 
Hugo befaß auch die Markgrafſchaften von 
Tamerino und Spolets, und flarb oh— 
ne männliche Erben, Seine Gilter famen 
ſehr wahrfcheinlich durch Heurath an dad 
Haus Eſte. Wenigſt fehen wir «8 von diefer 
Zeit an im Beſitze von Rovigo, Eſte, und 
ber Abtey von vagadizza Gelbft der Nas 
men ug 0, ben nun viele dieſer Fuͤrſten annah⸗ 
‚men giebt biefer Meinung ein neues Gewicht, da, 
es m biefen Zelten Mode war bie allgemeis 
nen Naͤmen, mie heut die Geſchlechtsnaͤmen 
inuder Familie fortzupflanzen, von welchen 
man einen großen Zuwachs erhalten hatte, 
Annali d' ltalia T, VI. p. 7. 18 — 19. 24 
47—48. 

38) Domizzo in Pi. Mathild. 1. 1. 
©, ZH, ſchreibt zwar‘ 

Re · 
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auf das vortrefflichſte 39), erwarb Mantua 
40), und ſelbſt das fchone Markgrafthunt 
von Toſcana 41). Seine Herrſchaft er⸗ 
ſtreckte ſich von dem Liguſtiſchen Meere, 
bis in das Herz der Lombardie. Bons 
zad felbft hatte für ihm fo viele Achtung, 
Daß er ihn beynahe wie einen unabhängigeit 
Prinzen behandelte, und ihm bey ſeiner Be⸗ 
ehnung den nämlichen Sicherheitseid lei⸗ 
ſtete, den die Kaiſer ſonſt den Paͤbſten zu 
leiſten pflegten 42). Er vermaͤhlte ſich zu⸗ 
erſt mit der Tochter des Plulrafen en 
e 


Regibusexiflit carus, notifimus illis, 
Roumanus. Papa quem fincere per- 
amabat, > 
Et fibi conceſit, quod ei Ferrares fervit. 
ein damals gehörte Fexxara zum Neiche 
von Italien und nicht zum Kirchenflaate, Er 
muß alfo dieſes Gouvernement entweder von 
Otto IM. oder Seinrichen U. erhalten- 

haben. i 

39) Annali d’italia al’ann. 1020, 

42) Annali d'Italia all’ann, 1106. 

41) Hoͤchſt wahriheinlicher Weife nah dem 
Sturze des Kaineriue. Anzali d’Italia 
all’ann. 1022. 

42) Daher ſagt Donnizzo: L.H.c. 10. 

Nullus Dux unguam meruit tom fadera 
culta 

In Charta feriptum juyurandum fuit ijtum. 

Anuel, a’ltalıa al’ann, 1037. 


Errichtung 





aa 
027. 


1029 
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ſelbert von Italien Richilda 43). 
Nach ihrem Tode aber heurathete er die 
Prinzefiinn_ Beatrir, eine Tochter, des 
Herzoges Sriderich von Oberlothringen, 
und der Marbild einer Tochter des 
Herzoges Hermann von Schwaben , 
welche ſowohl mit dem kaiſerlichen Haufe, 
als dem Bapetingifchen verwandt war 
42. 

Iu Unterttalien gieng wieder ein neue 
m Berdi änderung vor. Der Fürft Pandulf 
fe von Capua hatte Faum den Beſitz feines 
* Sürftenthunes erhalten, fo fuchte er jih 
an dem Herzog Sergius IV. von Nea⸗ 
pel zu rächen, welcher feinen Gegner den 
Grafen Pandulf.von Tiano nad feiner 
Vertreibung aufgenommen hatte. Er über: 
fiel alfo unvermuthet die Stadt Neapel, 
umd zwang fie, da fie in feinem Vertheidir 
nungsftande war, zur Uibergabe, ©, 7 2 
gius und Pandulf entfamen duch 
Flucht 45). AlleinSer gius eroberte Burch 
‚Hilfe der Normanner fein Herzogthum bald 
wieder. Zur Dankbarkeit machte er ihren 
Anführer Reinulf zumÖrafen, und gab 
ihm eine feiner Anverwandtinnen zur Ge— 
mahlinn. Lim fi des Beyftandes dieſes 
tapfern Volkes noch mehr zu berfihern, 

wie 


43) Annali d'ltalia all’ann 1016. 


44) Annali d’italia al’ann 1036, 
45) Annoli @halia al'ann. 1027. 
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- wies er ihnen zwifchen Weapel und Capua 
eine reigende und fruchtbare Gegend. an, 
wo fie ſich niederließen, und die Stadt Anz 
perfa erbaueten. Diefes war, der, erfte 
Grund der. Normanniſchen Macht, die bald 
darauf alle benachbarten Fürftenthronent 
und Städte verfchlang, und die Griechen B 
amd Araber aus Italien trieb 46). ‘ 5 . 
Der Ruf des hohen Weoblttanres Diez Antunft 
fer Abentheuerer machte den Eifer fhrer Zanters 
Landsleute auf ein neues rege, und ganze Dan Bauten 
Schwärme von Hormannern verließen iht \ 
Baterland, um an diefem Glide Antheil 
zu nehmen. Unter diefen neuen Ankoͤmm⸗ 
Yingen thaten ſich befonders Die Söhne des 
Tantred von Yauterille eines Edel⸗ 
mannes {von Cotentin, und angefehenen 
Ritters am Hofe der Herzoge der Worz 
mandie hervor. Er zeugte in feinen zweye "> 
en Chen zwölf Söhne, die alle bis auf ei⸗ 
nen einzigen, der zurücblieh feinen Stan 
men fortzupflangen, fo wie ihre männlichen 
Zahre herankamen, nad Apulien zogen, 
‚wo fie Gluck und Ehre mit offenen Armen 
au erroneten fchienen. Wilhelm mit dent 
eifernen Arm, Dragoumd Sumfropaus 
der erften Che machten den Anfang, und 
bahnten ihren jüngern Brüdern den Weg 
zur Herrſchaft 47). 
— 32 Allein - 


46) Annali dtalia all’anı, 1098. 
47) Annali italis, all’ann, 1038. Man vers 
glfidje Le Voyageur Frangois. 
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Streitige 
ke.ten um» 
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Exfle fals 
ferihe 
Deleb 
nung über 
Nie Orafe 
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— 








Allein die neuen Abentheuerer wußten 
ſich mit ihren aͤlteren Kameraden nicht gut 
zu vertragen, und es entſtanden bald fehr 


“ernfthafte Streitigkeiten, die wahrſcheinli⸗ 


Her Weife in einen bürgerlichen, Krieg 
ausgebrochen wären, wenn fie nicht die 
Ankunft des Kaifers Konrad noch zu 
rechter Zeit unterdrüdt hätte 48). Diefer 
an) war nach Apulien gekommen den 
Sürften Pandulf von Capua zu. beftra- 
fen, welcher die Güter des Kloſters Mon⸗ 
te Taßino/ ob es ſich gleich unter unmittelba ⸗ 
rem Eaiferlihen Schutze befand, an ſich zu 
reiſſen ſuchte. 

Pandulf unterwarf ſich zwar an⸗ 
fangs zum Scheine allen Bedingungen, die 
ihm der Kaifer vorfhrieb, allein er war 
im Grunde niegefinnt fein Verſprechen zu 
halten. Als der Kaifer_ feine Falfchheit 
entdedte, gab er fein Fürftenthum mit 
Einwikigung der yornehmſten Einwohner 
von Tapus dem Fuͤrſten Guaimar von 
Salerno, der mächtig genug war , Diefe 


. aeue Erwerbung zu behaupten. Pandulf 


Ber zwar bey dem Griechiſchen Hofe Hils 
e; allein ® uaimar fand Mittel die Mir 
nifter wider ihn einzunehmen, und ihn für 
gar ins Elend Ihiden zu laſſen. Da Guai⸗ 
mar wohl einfah, wie vortheilhaft ihm 
die Sreundfchaft der Normanner ſeyn könn ⸗ 
te, 


48) Annoli. d'Italia al’ann. 1029. , 
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te, ſo bewog er den Kaiſer, daß er die 
Streitigkeiten, die unter ihnen entſtanden 
waren, durch fein Anfchen beylegte, und 
den Grafen Rainulf, der noch immer 
unter ihnen das meifte zu fagen hatte, zum 
Meichegrafeu von Averfa ernannte, Und 
ihn wie andere Zürften beiehfite 49), 

Eine. epidemifhe Krankheit, Die in die Zodder 
Armee eintiß ,, zwang den Kaifer nach Feife. 
Deutſchland zurisdzufehren. Indeſſen ver 
lohr er dabey viele feiner tapferften Strei: , 
ter, die Gemahlinn feines Thronerbens 
Kunichilda, und feinen Stieffohn den 
Berg Hermann von Schwaben, der 
Durch Die Heurath mit der Adelheid, eis 
ner Erbtochter des Markgrafen Magin- 
fried von Sufa zugleich die Markgraf: 
ſchaft von Suſa beſaß 50). Bonrad 
felbft brachte den Keim des Todes mit fh, 
and farb im erften Jahre nach feiner Zu: "3% 
ruͤckkunft, nachdem er noch zuvor, feinen 
einzigen Prinzen den König Heinrich von 
Deutfhland aud zum Konig von Bur- 
gund hatte Eronen laſſen. 

Bonrad hatte ein gauz neues Regie⸗ Saigung 
rungsſyſtem eingeführet, das dazu gemacht ger Hein: 
war, das Föniglihe aatehen zu befeftigen, wiss Ir. 
und die Guoßen, wie die Niedern der ober⸗ 
den Gewalt zu ante ueefen. Er —D 

3 e 


49) Annali d’ita'ia alano. 1038. < 
350) Annali d'Italia al’any cit, 
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ſte nach dem Beyſpiele Karls des Gros 
Ben nfters das ganze Reich , hielt Gerichte 
über Herzoge, Örafen und Sifhofe , die 
ühre Unterthanen unterdrüdten und zwang 
Die Großen die Fiffalguter wieder heraus 
gugeben, deren fie jih unter den Ottonen 
bemächtiget»hatten. Geinrich IU. war. 
der Erbe feiner Politif, und feiner Grund» 
füge. Da Bonrad mit feinen eigenen 
Schaden, den Nachtheil des Abganges der 
Wiffenfhaften öfters erfahren hatte, gab 
er ihm Die beiten Lehrmeifter, die in dieſen 
finftern Zeiten zu haben waren. Seine. Ge⸗ 
mahlinn Giſell a beforderte. diefe vor⸗ 
treffichen Anſtalten, und empfahl dem jun⸗ 
gu Prinzen beftändig fort die Lectuͤre der 

laſſiſchen Schriftfteller. Heinrich taufch⸗ 
te die Hoffnungen nicht, da man ſich vom 
feiner Degierung gemacht hatte. Cr vers 
band mit dem beften Herzen ausgebreitete 
Kenntniffe, und vereinigte mit der Klugheit 
eines Hofmannes alle Tapferkeit eines 
Deutfchen Nitterd 52). 

Heimih Indeſſen festen die Italieniſchen B 
de —9 ſchoͤfe / Markgrafen und, Grafen Die Bela- 
von May: gerung don Mapland fort, wie es ihnen 
Imd zu Bonrad hefohlen hatte. Allein 5 eri⸗ 
* hert vertheidigte die Stadt ‚mit aller. 

Kriegskunſt eines erfahrnen Kritgerd. Er 
zog 


81) Annali g’italia allann. 1039. 
52) Shmide. G. d. DIV... 
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309 alle Unterthanen feiner Kirche] in die 
Stadt, und erfand um ihren Muth anzus 
feuern das im der Folge fo berkhmte Caro⸗ 
eio. Diefes war ein Wagen, der von 
Ochſen gezogen ward. Auf demfelben er- 
bob fich eine Standarte, auf deren Spitze 
ein goldener Apfel mit zwey weifen Wim⸗ 
Ban befeftiget war. In der Mitte befand 
ch das Bild des gefreugigten Heilandes. 
Die Tapferften dienten Hi 
Man ftelite es in Die Mitte des Heeres, 
wo es eben die Beaeifterung herborbrachte, 
als einft Die Römifchen Adler. Sein Na- 
me war fhon ein Schreden der Feinde_be- 
gmen nach dem es das goldene Wort 
reyheit im Wappen führte. Heribert 


m zur Wache, 


erfocht verfchiedene Siege, uud der Tod . 


Ronrads hob die Belagerung gänzlich 
auf 53). Der Erzbifchof war weife ge⸗ 
nug mit den König in Unterhandlungen 
u treten, und Heinrich nahm ihm um 
5 williger in Gnaden auf 54), da er 
ohnehin mit dem Betragen feines "Waters 
in dieſer Sache nicht - vollig zufrieden 
war 55). 


34 Die 


53) Apnali d ltalia all ann. yo39. 

54) Anneli d’Italia all'ann. 1040. 

55) Illuc etiam poft Pafcha Metropolitanus 
Mediolanenfis adveniens, & de omni ſua 
controver/ja quam contra Imperatorem Con- 
ıadum exercuit, farisfaciens interventu prin- 

x Ge 


Atıd dere 
mäbte ſich 
mit Myneg 
ron Porz“ 


sbon. 
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Die Unbeſtimmtheit der Lehusver⸗ 
foffung veranlaßte beynt Anfang einer je 
den Regierung, nie wir ſchon fo oft geſe⸗ 
ben _baben, den Abfall der Slavifehen 
großen Vafallen 56). Diefes Mal war «8 
Brecislav vun Boͤhmen allen, det fich die 
Sugend Geinrihs zu Nusen machen 
wolise. Doch endigte fich der Auftritt, 
wie gewöhnlich mit der Linterwerfung des 
Herzoges 57). Um feine Herrſchaft in 
Burgund zu befeftigen beurathete Hein 
rich die Prinzefiinn Agnes von Poithew 
eine Tochter Wilhelms IV. und Enke 
linn des Deco Wilhelm von Hochbur« 
gund aus dem Stamme Des Könige Bes 
venger I. von Italien. Dieſe Heurath 
ift um jo merkwürdiger, da unter Dem 
Prinzen der aus diefer Che erzeugt ward, 
der große Streit zwiſchen dem Priefter- . 
thume und dent Staate anfieng , und 
Agnes, als Reichöverwalterinn fich alle 
Mühe gegeben bat, demſfelben zuvor zu 
kommen 38). Nichts aber verberrlichte 
feinen Ruͤhm mehr als die Unterwerfung 

« son 


eipum “ gratiem Regis premeruit , & iterum 
jursmentis, pacem, fidemque fe fervatu- 
rum efipmavit ficgue Regem Agkjppinam 
profecutus inde. ad Patrism cum paoe fimul, 
& Gratia Regis reinewvit, Annalifl, Saxo, 
ap: Eocard, 

56) Annadi d’Iealia all’ann. 103% 

57) Pfef. ad Virt. 525, . 

58) Annali d'Italia all’ann. 1039. 
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von Unteren, einen Reiche, deſſen Feſſeln 

einfb Deutſchland felbft trug. R 
Das wechfelfeitige Verhaͤltniß zwiſchen Bersstnik 
beyden Reichen hatte ſich nun merklich ges YEunE-,. 
ändert. Die Ungern waren nicht mebt-cee zum 
jene furchtbare Nation, wie unter Lu de Prutihen 
wigen dem Kind und dem Konig Ron 
zad I, Die Niederlagen unter den Sach⸗ 
ſiſchen Raifern hatten fie entEräftet, und 
Die Annahme des Chriftenthumes von tie 
nem geoßen Theil der Nation ihre Sitten 
menfchliher gemacht. Die Vermaͤhlung 
ihres Herzoges Stephan I, mit der 
Schwefter Heinrichs II. der Prinzeſſinn 
Sifelle Enüpfte das Band der Freund- 
ſchaft, das Gleichheit der Religion ange 
fangen hatte, noch fefter. Diefer heilige 
Prinz erhielt von dem Pabfte Bencdict 
VE. 59) wegen feinen Werdienften um die 
Ausbreitung deg Chriſtenthumes den Titel 
eines Königs und Apoftels von Ungern 60), 
35 und 


59) Nach der allgemeinen Uibereinſtimmung 
der Ungerifihen Geſchichtſchreiber. B aror 
niue giebt SpIvefter II. an, ohne jer 
doch eine Urkunde anzuführen. Von Wins 
diſch Geſchichte des Königreiches: Ungern. 

60) Ich. heiffe, der Upoftolifche fagte der 

Pabſt zu den Abgefandten des heiligen Ste: 

phan, Euer König aber Tann gar ein 

x Wpoftel Ehrifti genannt werden, ba er dem⸗ 

+ felben ein fo zahlreiches Volk zugeführet hat. 
Vita 5, Stephan. ap, Susium 20. Au« 
gut, 5 
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und ale Vorrechte eines pabftlichen Les 

gaten 61). * 
Boreete Bey diefer Gelegenheit ſchickte ihm 
ennserk der Pabit ein Patriachenfreus, welches 
ben. den im der Folge iu das Ungerifhe Wappen 
ilgefe: Eam, und das noch dem regierenden König 
f bey öffentlichen Seyerlichkeiten von einem 
Biſchofe vorgetragen wird, und eine koͤnig⸗ 
liche Krone. Diefe war nach dem Mufter 
der Griechiſchen Kaiſerkrone verfertiget, 
und foll eben diefelbe feyn, mit welcher die 
Könige von Ungern von jeher gekrönt wur⸗ 
den 62). Aber das wichtigfte Gefchende 
war unftreitig Die Wuͤrde eines -gebornen 
Legaten des.apoftoliihen Stuhles. Denn 
obgleich die Schriftfteler über die Aecht⸗ 
beit der Bulle, durch welche Diefes im 
Mittelalter fo (häsbare Vorrecht verlie⸗ 
ben worden, nicht einıg find, fo iſt doch 
gewiß, daß ſich die Ungeriſche Kong; das 

r2 


»6x). Vita S. Stephan.l.c. 
62) Diefe Krone ward anfangs zu Stuhl: 
weiſſenburg von bem Domfapitel aufbewahr 
ret. In der Folge kam fie mach Wifches 
grad, dann in das föniglihe Schloß nah 
Preſbunrg, und endlih im vorigen Jahre 
in die faiferlihe Schagfammer nad) Wien, 
wo fie vermuthlich ihre Wanderungen befchlies 
sen wird. VBon-Windifch Gefhichte des 
Königreihes Ungern. 
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Ernennungsrecht ihrer Bischöfe, dadurch 
geſichert hat 63). 

U gluͤcklicher Weife hatte Stephan Steeitig: 
Feine Erben, Cs waren zwar von. dem Ki'zger 
männlichen. Arpadiſchen Stamme zwey folge. 

ringen übrig, Bela und Andreas Die 

ühne Ladislaus des Kahlen, der ein ‘ 
Sohn des Bruders ſeines Vaters mar: 
Allein da noch ein großer Tyeil des Rei⸗ 
eg heidnifh war, und der heilige Konig 
befürchten. mußte, daß diefe Prinzen zur 
Religion ihrer Väter zurückkehren möch⸗ 
ten, fo wäblte_er vielmehr Peter L. den 
Sohn feiner Schweiter Giſel a und des 
rings Ot t o von Denedig, zum Thron⸗ 

olger. Dieſer Schritt erregte ſchon gleich 
aufangs das Misvergnuͤgen der Nation, 
die diefen Prinzen als einen Fremdling an-⸗· 
ſah. Dieſes ward noch größer als Peter 
auf den Thron Fam, und durch fein unger 
fümmes und ausfchweifendes Betragen Dem 
allgemeinen Haß auf ih 309 64). 

Es war alſo dem Sammel Aba einen ungen 
mächtigen Großen, der mit dem koͤniglichen Din ei 
Haufe verwandt war, ein leichtes, Nich zıyem“ 
der Krone zu bemaͤchtigen, und Peter I. 
der von der Nation verlafen ward, aus dem 
Reiche zu vertreiben. Der vertriebene 
König nahm feine Zuflucht zu. dem. Mark: 

gra⸗ 


63) Von windiſch. J. e. 
64) Bon Windiſch. lc, 
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grafen Albrecht von Oeſterreich, und 
erhielt auf deſſen Empfehlung den Schug 
und Benftand Heinrichs MI 65). Um 
feinen Beſchuͤtzer ſich noch mehr zu verbine 
en nahm er die Ungerifche Krone als ein 
De utſches Lehen. Heinrich zog mit. ei- 
nen mächtigen Heere nach Ungern, ſchlug 
den Samuel, und fegteden Peter in feine 
Staaten wieder ein. Der Uſurpateur ward 
gefangen und hingerichtet, und der Wa: 
alleneid gegen Deueſchiand erneirert. So 
zächten Die innerlihen Streitigkeiten 
über die Thronfolge Deutſchland an Uns 

ST grhiedene Unperfhe Cheiffe 
Heutige erjchiedene Ungeriſche rift ſteller 
en haben behauptet, daß diefer Lehndeib Feine 
Ungel:  Werbindlichkeit für das Reich haben konn⸗ 
ent fe, da er von der Nation nicht beftätiget, 
worden 67). Wenn von einer urfundlichen 
Beſtaͤtigung die Rede ift, mögen fie wohl 
Recht haben. Allein wußte ja die Ren ' 

wa 


65) Bon windiſch. Ic. 

66) Petrus Rex Henricum Regem in feftivi- 
tate Pentecofles ad fe invitatum magno ap- 
patatu fufcepit — Fique Regnum Pannonia- 
rum, Prineipibus Hungarorum fdelitarem 
itti, 8 fureefforibus ejus juramento firman 
bus reddidie : quod tamen ab eo dum wive- 
veret pojidendumrecepit. Hermann, Con- 
tra&us. ad an. 1045. 

67) Dan feheded Hr. Senitor® Benczur 
Hungariam fenfper ‚liberam 1. U. 
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was in Deutſchland vorgieng, und da fie 
Derter I. wieder zum König, annahm, gab 
fie jo ſtillſchweigend ihre Einwillung,, und 
die Teste Belehnun, gefdad vollends im 
Angefiht, ja na em vermannus 
Tontractus gar mit der Eimviligung der 
Nation. Uibrigens hat diefe Furze Abhäns 
gigkeit auf die heutige Souverainität der 
ngerifchen Krone feinen Einfluß , und 
ein Deutfcher. Publicift, der daher die Unab⸗ 
hangigkeit diejes Reiches ſtreitig machen 
würde, müßte ſich eben fo laͤcherlich ma⸗ 
den, als ein Ungeriſcher , der Deutſchland 
feine Souverainität abſprechen wollte, weil 
es eine Zeitlang dem Ungerifhen Reiche 
sinsbar. war. 5 : 
Unterdefien entftanden in der Lombar- 
die neue Unruhen. Der Adel von May⸗ 
Land mishandelte die Handwerker und nie⸗ 
dern Bürger. Da die legtern unter Hertz 
berren bereits die Waffen zu führen gelers 
net hatten, waren fie um: fo weniger ges 
neigt, Diefe Bedruͤkungen länger. zu erbul- 
den. Sie ergriffen alfo bey der erften Mis⸗ 


Stzeit 
—8 
dem ater 
und dee 
Bürger: 
fhaft von 
Wapland. 
i. 


andlung die Waffen, und dertrieven den 


del aus der Stadt. Ein Edelmann 

Zanzo genannt war, ihr Anführer 68). 

Der Erzbifhof_ erklärte ſich zwar für- Feine 

guten, indeſſen verließ er gleichfalls die 

Stadt, und zug ſich auf feine Güter g* 
ruͤ 


68) Annali ltalia allann, 1043, 
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ruͤck 69. Allein der Sieg, den die Buͤr⸗ 
ger davon getragen hatten, Fam ihnen 
theuer zu ftehen. Der Adel bauete vers 
ſchiedene Feftungen auf, und fehnitt ihnen 
die Zufuhr ab. In Diefer dußerften Noth 
fand. Lenz o Gelegenheit mitte durch die 
feindlihen Wachen nah Deutfchland zu 
Eommen, und den König Geinrih um 
Dilfe auaurufen: Da aber Geinrichver: 
langte, daß fie vier taufend Reuter, zur 
Beſatzung einnehmen folten, fo willigten 
fie zwar_anfangsein. Allein wie fie die Sa: 
che reifer überlegten , fürdteten fie den 
Verluſt ihrer Frehheit. Der Adel erfhrad 
über Diefe Nachricht „nicht. weniger. Die 
Abneigung gegen Die Deutfchen ward bald 
großer als_ihre wechſelſeitige Eiferſucht. 
Sn wenigen Tagen nahm das VoIE den Adel 
wieder in die Stadtein, und die Fehde hatte 
ein Ende 70)... . 

In Unteritalien breitete fihdie Herr 


Verdrb: 
runs der ſchaft der Mormänner täglich weiter aus. 


Normän: 
ner nYpus 
lien 


Sie ftanden zuerft Den Griechen wider die 
Serazenen in Sicilien bey, und datfen 
en⸗ 


69) In Deutſchland hatte man vielleicht nicht 
ohne Urſache den Erzbiſchof deſſen ungeachtet 
in Verdacht, daß er das Volk wider den 
Adel aufgehetzet habe, um ſich an ihm 
zu rächen. Annali a'ltalia all’sun, 1044. 

70) Annali d'Italia all’snn, cit. 
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denfelben Spracus erobern 7). Als 
aber Diefe treulofer Weiſe fih ' weigerten 
die Beute mit ihnen zu theilen, überfie- 
Ten fie unter Anführung Sarduins 
ein:d Lomberdifchen Ritter, und des. 
Grafen Rainulf von Averfa die Griechi⸗ 
ſchen Beſitzungen in Apulien nnd brachten 
fie faft ganz in ihre Gewalt. Ihre Er- 
oberungen theilten fie nach dem Gebrauche 
der Lehnsverfaſſung in mehrere Baronien 
ein, ‚die Stadt Melfi, melde ſie noch 
mehr befeftigten, blieb allen gemeinfhäfte 
fih. Bon den Brüdern Gauteville bes 
kam Wilhelm mit dem eifernen Arm die 
GSraffhaft Metera, und fein Bruder 
Droge Denofe 78). 

Der Katapan, Maniacus nahm ih- Die Nor— 
nen zwar einen Theil ihrer Eroberungen en 
wieder aber , allein als Durch die Nänke der Srieyen 
Kaiferinn Zoe Conftantin Monomachus dr 
fein erklärter Freund auf den Thron erho⸗ 
ben ward, warf er fih zum Kaifer auf, 
und fuchte die Aormanner auf feine Seite 

u bringen. Doch Ar giro der Sohn des 

berühmten Melo gewann fie-für den Kai⸗ 

fer Conftantin und Mentacus ward 

vorzüglich Durch ihre Tapferkeit gezwungen ' 
ta⸗ 


71) Bey dieſer Gelegenheit erſdcht fi. wil⸗ 
helm von Sawteville den Beynamen 
mit d:m eifernen Arm. Annali a’kalia 
alarm. 1039. 

72) Anneli o’Icılia allann. 1942. 
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Italien zu verlaffen. Zur Belohnun— 
ward Urgiro zum Herzoge von Kuhn 
und Balabrien ernannt, und den Normaͤn⸗ 
nern ihre Befigungen beftätiget 73). 

— Allein ihre Freundſchaft mit Pen Grie⸗ 

Slett bad hen dauerte nicht ange. ie vereinten, 
ſich bald mit dem Fürften Gueimar von 
Salerno, Tape und Amelfi, und beftieg« 
ten eben dieſen Argiro, uuter deſſen Fab— 
nen fie vorhergekaͤmpfet hatten. Cie er— 
oberten einige Diftriete in Balabrien, ſchlu⸗ 
gen den Katapan Eufebius, und erbaue> 
ten gemeinfchäftlich mit den Fürften Guai« 
mar Squilace 74). So madten ſich Diefe 
tapfern Abentheuerer die Uneinigkeiten der 
Griechen und Lomberden, uud der Loms 
bardifchen Fürften unter einander zu Aus 

en, und da fie einen wider den andern 
Hilfe leifteten, erweiterten fie ihren Ruhm, 
und ihre Beflgungen z5). 
Sr 

73) Annali Italia all’ann. 1043. 

74) Annali d’italia all’ann, 1044, 

75? — A Normannia digrefli Apuliam expe- 
tunt & Italicis (& Gracis) inter fe di 
dentibus , dum alteri contra alterum auzilium 
praflant , hoc opportznitäte halos (& Gre- 
cos) callide I fortiter debellant, & füc- 
ceſſus urgendo ſuos, nomen ſuum dilaranı, & 
Muuræ fibi proſperitatis, jibi viam parant 
Sigebert, Gemblacens. in Chr. 
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In Rom brachte Die lange Abweſen⸗ Seerfäo 

heit eines Konigs die Aergerniffe aufs hoch yon Zuftur 
e. Schon Konrad hatte aus Staats: tum in 
unft feine Vorrechte bey den Pabſtwahlen Po 
niht nad aller Strenge betrieben. Er 
fuchte N auerft feft zu fegen, die Größe 
[eines Haufes zu gründen, und Deutfchr 

and und Die Lombardie in Ordnung zu 
bringen. Die Familie der Grafen von 
Tuſculum, welche ſchon unter Heine 
richen U. Benedict VIIL auf den paͤbſt⸗ 
lichen Thron erhoben hatte, behielt alſo 
ihren Kredit, und machte nach dem Tode 
Benediets feinen Bruder Johannes 
XIX. 76), und nach ibm ihren Neffen 
Benedict IX. zu Päbſten 77). Bene 
diet IX. wär ein junger Prinz, der, mit 

der größten Unwiffenheit in heiligen Dins 

gen alle Lafter feines Zeitalterd, und allen 
Muthwillen der Römifhen Baronen ver⸗ 
band 78). Er-ward bald den Kineen 

eben 


79) Baroniıe fagt von ihm: Uno eodem- 
que die 3 Laicus V Pontifex fuit. "dnnali 
’icalia all’ann. 1023. x 

77) Nepos duorim, Benedi&i atque Iohannis 
Puer fere decennis , intercedente Thefauro- 
zum pecunia electus a Romanis. Glaber. hiſt. 
14. ©. 5. Indeſſen feheint fein Alter zu 
gering angefigt zu ſeyn. Annali d’Italia 
all’ann, 1032. — 

78) Cujusdam Alberici ( Magi potius Simonis 

‚spam Simonis Petri vefligia ſectatus) non 
\ Aa Par- 


Erſtes Ben: 
toieldrepee 
wäh 
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eben fo gehaͤſſig als dieſen, und eine mäds 
tige Parthey —— ihn aus der Stadt, und 
wählte den Bifhof Johannes von Bar 
bina unger dem Namen Spivefter IL 
zum Nabfte 79). 

Allein na dreyen Monaten Fam 3 ee 
nedict IX. durch die Macht feiner Fami⸗ 
Hie wieder nad) Rom zutüd. Da er aber 
wohl fab, dab die Abneigung des Römis 
ſchen Volkes und der Elerifey gegen ihn 
‘auf das aͤußerſte deko, ſey, fo verr 
Faufte er feine päbftlihe Winde dem Erz 

riefter Gratian, der vom andern auch 

N dannes genennt wird, und den Nas 

men Gregors VI annahm 80). In— 
deſſen 


parva a Patre in populum profligata pecunia 
fummum fibi facerdotium vindicavit, Cujus 
quidem poß adeptum Sagerdotium vita quam 
Zurpis quam frda, quam execranda extiterit, 
horrefeo referre. _Vi@&or MI. Pap. Dialogor. 
13. 

79 Apud Romam — Benedi etus, cum 
‚per annos duodecim Romanam Cathedram fe- 
diffet, a Romanis expulfüs et, & Iohan- 
mes Sabinenfis Epifeopus, cul pofitum efk 
nomen Sylvefler non tamen gratis, in Roma 
num Pontificium fubrogatus, Leo Ofliens. L. 
II. c. 79. Chron, Caffinatens, 

80) Qui (Silvefter II,) cum trium ibi men- 

* . fium prafuiffet, expulfus Benedidus, pro- 
pinquis fuis, Tufcuianis Yrocsribus, ‚anniten- 
“ &- 
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deffen ſcheint Benediet IX. die paͤhſtli- 
en Ehrenzeichen und einen Theil der Ein⸗ 
fünfte fih_cben fo gut vorbehalten zu Das 


ben, ald Splinefter II. Wenigft ſchreibt 


©£to von Srepfingen, daß Damals drey 
Paͤbſte in Kom waren, davon einer im La- 
teran, der andere bey St. Peter, und der 
dritte bey Santa Maria Maggiore feinen 
Sig hatte gr). . 

Diefe ärgerlihe Spaltung der Römi- 
{hen Kirche erfüllte Italien und die ganze 
Chriftenheie mit der größten Traurigkeit, 
und die angefehenften Männer Iuden den 
König Heinrich nad) Rom ein, die Einige 
Zeit und Ruhe in der Kirche wieder herzü⸗ 
ſtellen 82). Heinrich eilte auch wirklich 

Aaz nad 


tibus, Silveftro repulfo, Romanam fedem 
iterum oceupavit. Nec multo poft invifum 
fe cun&is afpiciens, cuidam Archipresbytero, 
Iohänni nomine (aliis Gratianus ) qui guaj 
religiofior habebatur, Papazum tradidi, Die= 
fen legten Umftand erklärt Victor IL 
deutlicher : Johanni Presbytero , non 
parva ab eo accepta pecunia, ſummum Sa- 
cerdotium tradidit, Dialog. 1. 3. Leo Olli» 
ens. 1. cit. 

8:) Hif. 1, VI. XXX. 

82) Unter andern fehichte nach dem Zeugniſſe 
des Sächftichen Annaliften ein Eremit, : der 
ein fo leiſes Gehoͤr hatte, daß er die Seelen 
im Fegfeuer feufzen hörte, dem Kaiſer füle 
genden Dentjettel, 

IM- 


Der Kaifer 
f&reibt ein 
Eoncilium, 
nad Susi 
aus. 

1049 


1946. 


Ale drey 
ön 
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nad) Italien, fobald er die Unruhen in 
Hiederdeutfchland beygelegt hatte, welche 
von dem Herzoge Gottfried vun Wieders 
Lothringen, uud dem Grafen Balduin 
von Slandern erreget wurden. Gregor 
rius VI, der fonft wegen feinen unbe- 
ſcholtenen Sitten in gutem Rufe ftand, 
und feinem Borgeben nad das Pabſtthum 
bloß wegen dem allgemeinen Beftes an ſich 
gekauft hatte, Fam ihm nach Piacenza ente 
gegen, um ihn auf feine Geite zu bringen. 
Heinrich empfieng ihn zwar mit großer 
Achtung, doc verfhob er feine Erfldrung 
auf das Concilium, welches vr zur Unters 
ſuchung großen Streites nach Sutri 
anſagen ließ 83). - 
Indeſſen, da Gregor VI. die Erlaubs 


—— niß erhielt, darauf den Vorſitz anführen, 
gear und und feine beiden Nebenbuhler als Ufurpa- 


Teme 
sewähft- 


teurs -verdammen fah, machte er ſich 
ale Hoffnung, als rechtmaͤßiger vos * 
annt 


IMPERATOR HENRICE! 
OMNIPOTENTIS VICE. 
UNA SUNAMITIS, 
NUPSIT. TRIBUS MARITIS; 
DISSOLVE CONNUBIUM, 
ET TRIFORME DUBIUM, 
Ein herrliches Denkmahl von der Majeſtaͤtsreche 
> ten ber Kaifer bey den Pabflwahlen und 
ihrem oberſten Richteramte in fireitigen Faͤl⸗ 
len. 
83) Annali dꝰltalia all'ana. 1046. 
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kannt zu werden. Allein auf einmal "Fan 
die Unterfuchung auf feine Perfon, und 
er ward gezwungen, Rechenſchaft zu geben, 
durch welche Mittel er zur päbftlihen Wuͤr⸗ 
deu gekommen fey. .Diefer unvermuthete 
Zufall brachte- ihn fo fehr außer Faſſung, 
daß er fich der Simonie fhuldig befannte, 
um Verzeihung bath, und das Pabitthum 
niederlegte 34). Da von der Rsmiſchen 
Cleriſey Niemand des paͤbſtlichen Thrones 
würdig ſchien, fo ward der Biſchof Suit⸗ 
kr von Bamberg im Datifan pon der 
Tleriſey und dem,Römifchen Volke unter 
dem Namen Clemens I, zum Pabſte ges 
wählt 85). 
a3 Hein 


84) Confilio habito, & Synodieis, Canonicis-' 
que fententiis, convillus Gregorius Sir 
moniacus, ponte fus fede_defiliens, Pontifica- 
libus fe infulis exuit, ©. terre proftratus 
invafı honoris indulgentiom fibi concedi, Aumi- 
diter perüt. Leo Oftens. I, c. Welthe Pr= 
jzaͤhlung mit jener Dictors HL Dialog, 
1. UL. übereinfommt. 

85) (Heinricus ) dehine tra&are copit, de 
ordinatione ipfius RomzEcclefie. Fa&a ita- 
que difcufione: Quisnam in eadem Eccle- 
ſia dignus inveniretur , tanto Sacerdotio 
fungi® cum mullus heu prok Dolor reperire- 
tur , demum Ele&ione cun&orum, Epifcopus 
Bambergenfis de Gente Saxonum, Papa.Ro- 
manus levatur, eique Clemens namen: impo- 

x nitun Leo Oftiens, 1. c, Pfef, ad Vier. 
1376 — 1377. x 
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mem Beinrich ließ ſich ſamt feiner Ge⸗ 
wet das . mahlinn vom neuen Pabſt e kroͤnen 86), 
ak: nachdem er wie es feheinet, kurz zuvor die 
Zombardifhe Krone von dem Erzsifchofe 
Wido von Mapland empfangen hatte 87). 
Um in der Zukunft. allen Unordnuugen 
vorzufommen, und das Lafter der Simonie- 
gänzlich. zu unterdeüden, hielten der Kaifer 
und Der Pabft ein Eoneilium zu Rom. Die 
Acten deffelben find zwar nicht bis auf 
ung gekommen 88), doch nach einer Stelle 
des heiligen Peter Damianizuurtbeilen, 
wurden vorzüglich die alten Eaiferlichen Rechte 
bey: den Pabſtwahlen hergeftelet, und dem 
Römifchen Wolfe fogar die Freyheit ge⸗ 
nommen, einen Pabft zu wählen, bevor es 
nicht ausdruͤcklich dazu Die Faiferlihe Er— 
laubniß erhalten würde 89). Daher fes 
en 


86) Pfef..ad Vitr. 103. * 

87) Annali deltalia al’ann. 1046. ’ 

88) Man fann fich leicht. vorſtellen, warum 
der Römifche Hof eine feinen. Auſpruͤchen fo 
nachtheilige Urkunde unterdruͤcket hat. 

89) Er quoniam ipfe anteriorum tenere regulam 
noluit, . ut alterni Regis pr=cepta- fervaret „ 
hoe fibi non ingrata divina difpenfatio con- 
tulit, quod plerisque decefloribus fuis eate- 
nus non conceflit; ut videlicet ad ejus nutum 
Sanlfa Romana Ecelefia nunc ordinetur, ac 
preter ejus aulloritatem Apoflolica fedi nemo 
‚prorfus eligat Sacerdotem, Opuſe. k 87. 
& 36. . 
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ben wir, daß der Kaifer von diefr Zeit 
am die Pähfte ernannte, wie die übrigen 
Bifcpöfe feines Reiches. . 
SZeinrich gieng darauf nah Apulien, 
ließ den Fürften Suaimar bon Salerno 
auf Capua Verzicht thun, und gab dieſes 
Fuͤrſtenthum Pandulfen V., der ſchon 
von feinem Bater Pandulf IV, zum Mite 
— — angenommen ward 90). Zugleih 
erhielten die Anführer der VNormaͤnner 
Kainulf Graf von Averfa, nnd Drayo, 
der nach dem Tode feines Bruders Wil: 
helm mit dem eifernen Arm den Titel 
eines Grafen vou Apulien, und den Beſitz 
ner Sander geerbt hatte, die Faiferliche 
elehnung über ihre Staaten 91). Er 
kehrte Darauf nach. einer fhweren Krank 
heit in Gefellſchaft des Pabſtes nach Deutſch⸗ 
land zuruck. R 
8 Clemens wieder it Italien an⸗ 
Zam, ließ ihn Benedict IX. vergiften 
92), und fegte fich auf ein neues aut den 
Aa 4 paͤbſt⸗ 


90) Annali dltalia all aon. 1047. 

91), Dragoni Apulie, & Raimlfo Averſæ Co- 
mitibus ad fe convenientibus — univerfam 
quam tune tenebant terram Imperiali .invefli- 
türa firmavit, Leo Ofliens, 1. e. 80. 

‘93) Dillus Papa (Benedi&us) per poculum 
veneno occidit Papam Clemenrem. Lupus 
Protofpata ia Chron. 


eimeidh 
Düne bie 
Rormänz 
nen, 


und macht 
Damafus 
IT. Leo IX. 
zu Pähflen. 
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päsfticen Stuhl 93). Mein Die Römer 
lichen dem Kaifer getreu, uud begehrten 
dem legten Conciliv gemäß von, ihm einen 
Pabft. Er ſchickte ihnen den Bifhof Po p- 
po von Brixen in Tprol unter dem Nas 
men Damafus II. 949). Die Römer 
nahmen ihn zwar mit anjcheinender Freude 
auf, doch) regierte er Faum drey und zwan⸗ 
: ig 


93) Er legte doch bald barauf, vermuthlich 
wie er feine Wuͤrde nicht mehr behaupten 
fonnte, das Pabſtthum das dritte Mal nier 
ber, und begab fih auf Einrathen des heili- 
gen Bartbolomdus, bes Abted von’ 
Grottaferrata in ein Kloſter und that eine 
auftichtigeBuß wie e8 Muratori nach ver⸗ 
ſchiedenen Urkunden bewieſen hat. Die Erſchei— 
tungen des H. Peter Damiani und des 
heiuigen Te o IX.,;die ihn tiefin der Holle far 
ben, muͤſſen alſo in einem andern Verſtande 
genommen, mer bens „ Annali d’Italia all’anı. 
1044 5 — 

94) Imperator Natalem Domini Polethæ cele- 
bravit. Ibi Legati aderant Romanorum Suit- 
xeti Papæ obitum nuaciantes eique fuczejlo- 
rem pofülantes, qutbus Imperator Prifnien- 
fem ( Biixioenfem-) ' Epifcopum afignavit, 
Lamberz Schaffnaburg. in Chr. und Gere 
wenrnus Contractus Poppo Brixnienfis 
‚Epifeopus ab Imperatorr eleflus Romam mit- 
eitur & honorifice [uf ceptus, In Chron, 
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gig Tage und hatte vermuthlich das Schick⸗ 
fal feines Vorkahrers 95). Die Römer 
wandten fih al auf ein neues an den Kaifer. 
Seine Wahl fiel auf den Biſchof Bruno 
von Toul 96). 

Bruno war mit dem- Eaiferlichen Raratter 
Haufe nahe verwandt, und that unter dem Fe 1X 
Kaifer Bonrad.I. Kriegsdienfte in der 
Lombardie gegen Pavie.. Er widmete fih 
darauf dem geiftlihen Stande, ward Bir 
ſchof von Toul, und ein großer Eiferer der 
Kirchenzucht. Indeſſen da die falichen Des 
eretälen damals im größten Anfehen ftanden, 
waren feine Begri e den kaiſerlichen Vorrech⸗ 
ten nicht allemal gunftig. Er weigerte fich alfo 
die päbftliche Wuͤrde anzunehmen, wenn nicht 
das Römifhe Volk einftimmig. feine Ein⸗ 
willigung dazu geben würde, und frat 
feine Reife nach Rom in Pilgrimskleidern 
an. Dieſes Betragen  fehmeichelte dem 
Romiſchen Volke fo ſehr, daß es ihn mit 
Entzüden empfieng , ſo wenig es font aus⸗ 
Tändifche Paͤbſten geneigt war. Auf feiner 
Reife machte er zu Elunp mit dem beruͤhm⸗ 
ten Hildebrand Bekanntſchaft, und 
da fie beyde von dem ndmlichen Reformas 
tionsgeifte bef eelet waren, entftand unter 
ihnen die engfte Freundſchaft, Die dem 

runde zu dem Änſehen legte, welches 
Aas Hik 


95) Annali ditalia al’ann, 1048. 
96) Pfef. ad Vitr. 527. 
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Hildebrand in allen wichtigern Geſchaͤf⸗ 
ten des heiligen Stubles erhielt, und ihn 
in Stand feßte, eine Revolution hervorzu⸗ 
bringen, ‘deren Wirkungen noch heut‘ 
zu Tage nicht ganzlich aufgehöret haben. 


— 9) 
Befirmas Er nannte fih bey feiner Einweihung 
re, Leo IX., und fieng fein Pontificat mit eiz 
bransis: nem Concilio zu Rom an, bey dem fich 
— die meiſten Italieniſchen, und felbſt einige 
Hallikaniſche Biſchofe einfanden. — 
te vorzuͤglich die Ausrottung der Simonie, 
und die Verbeſſerung der aͤrgerlichen Sit⸗ 
ten der Eleriſey in Vorſchlag, fieng aber 
sugleich an, die Verbindlichkeit der Zehendte, 
uud geiftlihen Freyheiten feftzufegen , und 
überhaupf Verordnungen zu. machen, wel⸗ 
de den großen’ Plan Hildebrands zum 
Zuede hatten 98).,, Die Sasungen diefer 
iechenerfanmlnng wurden auf verſchie⸗ 
denen Concilien, die Leo in Perſon im 
Apulien, der Lombardie, Frankreich und 
Deutfchland hielt, theils beftätiget, tbriler 
: [} 


97) Wippertus in Vita, S. Leonis IX, 
Ir & 2. c. 1. Annali d'Italia. all’änn, 
1099. ° — 

98) Wippertus'in Vita. Man vergleiche 
auch die Akten ber Concilien zu Rom, 
Reims, Mainz und Pavia. T. IX. Coneil. 
ap. Labbe, 
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obwohl mit aͤußerſter Vorſicht, in Ausübung 
gebracht, 99). * — Mi 
Mährend daß Leo die Geiſtlichkeit Munde, 

in Jealien; Seantreih und Deutfchland Ungern. 
reformirte, unternahm heinrich einen neu⸗ 
en Feldzug nad) Ungern. Peter I. ward 
durch fein erftes Unglüd nicht weißer. Er 
fuhr fort fih feinen Leidenſchaften erg 

aſſen, 


99) Nach den kanoniſchen Satungen Hätten 
"zwar die Simonifchen Biſchoͤfe ihre Bisthů⸗ 
mer verliehren follen. Allein’ es wuͤrde zu 
“gefährlich geweſen feyn, dieſe Gefege nach 
aller Schärfe zu vollſtrecken. Die meiften 
Siſchoͤfe hatten ihre Wirden durch Geld 
oder durch das Anfehen „ihrer Verwandten 
erhalten, und fie würden gewiß zur Erhal⸗ 
tung ihrer Stifter gegen die neue Reforme 
gemeinfchäftlihe Sache gemacht Haben. Man 
begndgte fih alſo mit: dem Betaͤnntniſſe, 
daß ſie gefehlet hätten, und ließ ihnen ihre 
Kirchen. So wurden auf dem-Eoncilio von 
Rheims die Bifhsfe von Langres, Ylevera, 
Contance, und Nantes der Simonie nnd 
anderer Lafter uͤberwieſen. Allein die drey 
letztern, bie fih dem: Eoncilic unterwarfen, 
behielten ihre Bisthuͤner. Der Biſchof von 
»Langres aber der ſich vor dem Pabfte nicht 
demuůthigen wolte, ward in Vann gethan , 
und feines Bisthumes beraubt. Unvartheyiſche 
Geſchichte der Paͤbſte. Vl. Th. Les IK, 
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laffen, und befegterüberdieß die erſten Wür⸗ 
- den des Reiches mit Deutſchen. Diefes 
Verfahren: brachte einige Großen fo fehr 
auf, Daß ſie ſich feiner Perfon bemächtige 
ten, und ihm die Augen ausftaden. Das 
Reich ward nun als erlediget angefehen, 
und die Nation rief den alteften Prinzen 
Ladislaus des Kahlen zum König aus 
100). mei war zwar im Begriffe, 
feinen Vafallen zu rächen, allein als Anz 
dreas verfherte, daß er an der Ders 
ſchwörung keinen Antheil ‚gehabt. hätte, 
und fih zum Vaſalle neid und jährlichen 
Tribut erboth, gab er fich wieder zufrie» 
den 101), . 


In⸗ 


100), Bon Winsifch Geſchichte des Koͤnig⸗ 
reiches Ungern. 
101) Andreas, qui Regaum Petri obtinuit, 
jaim crebro legatos fupplices miferat, Re- 
gnum fe, ab Hungaris coadum- fufcepiffe 
Confirmaus , de Petri fefe injurüs ex« 
eufans, quique adverfus eum conjuraverant, 
partim a fe trucdatos, partim Imperatori tra 
dendos denunciang, fuamgye Imperator: ſub · 
jeötionem, annum cenfum & devoram fervi- 
tutem,: fi Regnum fe habere permitterer , 
.  mandans, quibus ex caulis dilata expeditione 
\ Alla &o, Hermann Conraä, in Ckran, 
. apı Pf. 527. € b 
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“ if Bertraa 
Indeſſen ſuchte Andreas bloß Zeit 5544 
gu geioinnen , fich den Deufhen Waffen mit Tmevn 
beferem Erfolge widerfegen zu koͤnnen. König Sn: 
Als er alfo fein Verſprechen nicht hielt , päsfticher 
überfiel ihn Heinrich mit zwey Armeen, Bermitt: 
und eroberte, und verheerte einen großen "4 
Theil feines Reiches, Andreas war bes 

reits auf das Außerfte gebracht, und wuͤr⸗ 

de vermuthlich feine Krone verloren haben, 

wenn nicht Leo'IX. wabhrſcheinlicher Weiſe 

auf Anrathen Hildebrands, der Ungern 

als ein Schugreih des heiligen Peter 
anſah, gen nach Ungern gereifet wäre, 

und die Vermittlung auf fih genommen 

hätte. Andreas ward vom Saifer als 

Köuig von Ungern erfannt, und verfprad), 

einen jährlichen Tribut zu zahlen. zur Ber 
feftigung der Frenndfchaft ward der fünfe 

jährige Prinz des Königs, Selomo, der 
Faiferlichen Pringeffinn Judith, die faſt 
im;gleichen Alter war, verlobet 102). 

Der Kaifer kehrte mit dem Pabfte nach Anfoehde 
Deutfchland zurüd. Bey. diefer Gelegens vs 
beit fol Leo IX. das Stift Sulde und alt aurguna 
dere Abteyen als Vermaͤchtniſſe des heili- Bun Ran 
” Peter gefordert, und vorgegeben ""* 

uben, daß fie in Altern Zeiten ainfe nad 
om 


102) Hermann Contraflus |, c. — Die 
Erzählung der Ungerifchen Schriftſteller 
koͤmmt in der Hauptfache im diefem Ber 
richte Äberein, Don Wind iſch 1. c. 
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Rom gezahlet hätten. Eben: 'diefen An⸗ 
fpruch machte er auch auf das Bisthum 
Bamberg, welches Heinrich IL, der Ri 
mifchen Kirche gefchenkt hatte, und das 
Jährlich ein weiſſes Pferd und hundert Mark 
Silber der Römifhen Kammer. fteuerte. 
um das Ernennungsrecht der Biſchofe und 
Aebte in diefen Stiftern zu erhalten, fol 
der Kaifer dem Pabite verſchiedene Diſtrik⸗ 
te an den Orangen des Römifchen Herzoge 
thumes abgetreten haben, ‚wie Germans 
nus Contractus ſchreibt 103).- Leo 
von Oſtia aber fagt ausdrüdlih, daB Be= 
nevent mit Bamberg vertauſchet worden 
fey 104). Allein er fest nicht hinzu, 0b 
die Stadt Benevene mit ihrem Öebiethe 
allein, oder das ganze Fuͤrſtenthum, deſſen 
größter Theil jedoch in Handen der Llors. 
männer war, dem Pabfte abgetreten wor⸗ 
den. Ja nach einer andern Stelle eben 
diefeg Schriftftellers ſcheint Heinrich 
bloß das Gouvernement diefer Stadt dent 
Pabfte übergeben zu haben 105). 





Im 


103) In Chronico, A 

104) Tune inter ipfum Apofolicum (Leonem 
IX. & Imperarorem fala ef commutatio de 
Benevento, & Bambergenfi Epifeopio, 1. II. 
“84. 

405) Leo Nonus Papa vicariationis gratis 
Beneventum ab Henrico, Conradi fi 
dio recepit. 1. U. c, 46, Annali d'Italia al- 
Tann. 1052, 
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Indeſſen leitet der Kömiſche Hof von 
Diefer Austauſchung feine Rechte auf Ber 
nevent her. Ein Kegapolitaniſcher Gelehr⸗ 
tet hat nach öffentlichen Blättern vor kur⸗ 
zer Zeit Diefe ganze Geſchichte ſehr gründ« 
lich beftritten, und gezeiget, daB die vor⸗ 
geblihe Ausraufhungsurkunde geih den 
übrigen. Schanfungen des Mittelalters ers 
dichtet ſey 106). Der Römifche Huf bat 
wahrſcheinlicher Weife nie folhe Anſpruͤche 
auf Sulde, oder Bamberg gehabt, und 
alfo auch für die Aufopferung von Rech⸗ 
ten, die nie eriftirt haben, Eeinen Erfat 
erhalten können. er Irrthum wegen 
Bamberg Fam vermuthlih daher, weil 
Clemens I. aud als Pabſt das Bis— 
thum Bamberg bepbehielt 107). 

v 
106) Gszzeta Univerfale de Firenze, Da 
ich dieſes Blatt nicht bey. Handen babe, 
kann ich das Datum davon genau nicht 
anführen. Der Hof von Rom machte zwar 
zu Tleapel gegen biefe Schrift die leb— 
hafteſten Vorftellungen , allein die Zeiten find 
vorbey, wo man einem Gianone feiner Nache 
willig aufopferte, oder was eben foviel iſt, 
ihn von fih ſtieß. Das Minifterium nahm 
einen Mann in Schuß, der die Rechte ber 
Krone vertheidiget hatte, und ertheilte ihm 
vielmehr das Zeugniß, daß er. als ein rechte 
ſchaffener Bürger gehandelt hätte. Diefes 
männliche Verfahren that feine Wirkung, und 

feither ift alles ſtille. 

107) Wie es der Vater Papebrode I 

Pro- 


Vogebli⸗ 
he Abtre⸗ 
tung von 

Benedeat. 


begehrt 
Bilfe gegen 
die Nor: 
männer. 
105% 
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Te Va Sp unficher diefe game Geſchichte iſt, 


fo_gewiß iſt es, daß Leo von dem Kaiſet 
‚wider die Wormänner Hilfe verlangte 108). 
Man weis nicht, was eigentlich den Pabft 
fo ſehr wider dieſe Nation muß eingenoms 
men haben. Vermuthlich war die Fleine Ach⸗ 
tung, welche die Normaͤnner für feine neu⸗ 
en Degrete hatten, die von Feinem göttli- 
chen Zehentrechte der Geiftlichkeit mas 
wiſſen wollten, die erfte Urfache feiner Ab- 
neigung. Daher lefen wir, daß er gleich 
nad) feiner Römifhen Kirchenverfammlung 
fie und ale Einwohner Apuliens , ercoms 
municirt habe 109). Die Klagen. der 
Griechen und Lombardifchen Prinzen ‚ die 
durch fie ihre Zeſungn und Herrſchaften 
verlohren, und die Hoffnung duch eine 
Unternehmung wider dieſes den Griechen 
fo verhaßte Volk die Vereinigung der Las 
teinifchen Kirche mit der Griechiſchen zu 
erleichtern 110), mögen auch Das ihrige 
Dazu beygetragen haben, Die Art Krieg 
zu führen überhaupt war damals mit fo 
vielen Unmenfhlichkeiten verbunden, daß 
man 


Propyleo antiquario circa veri & falf 
difermen in verufis membranis ſchon ange⸗ 
merkt bat, x 

108) Hermann (ontraffus in Chron, 

189) -innali d’Italia all’an, 1050. 

110) Man fehe das Iegte Hauptſtuͤck dieſer 
Epocht. 5 
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man einer Friegerifchen Nation Vorwuͤrfe 
genug machen konnte, die die Menſchheit 
empdren ııı). Vielleicht weigerten fie ſich 
auch, die Patrimonialguͤter der Römifchen 
Kirche, die fie duch ihr Blut erworben 
hatten, herauszugeben; vieleicht erwachte 
die alte Eiferſucht des Römifhen Hofes, 
der Feine unternehmende Macht an! feinen 
Orangen dulden wolte. Menigft war die 
Befreyung Jtaliens fein Lofewort , wie es 
in Ahnlichen Faͤllen Sitte war 12). 


— Der 


111) In dieſe Klaſſe gehören die Klagen, 
die er Über fie in dem berühmten Briefe am 
den Byzantiniſchen Kaifer Tonftanti- 
nus Monomachus geführt hat: dag fie 
nämlich Kirchen und Kiöfter plünderten, ſelbſt 
Weibern und Kindern nicht verfchonten, 
und bie eroberten Länder mit Feuer -uud 
Schwert verheerten. Ap. Baronium ad 


a0. 1054. & 
112) Veris commifcens fallacia, nuncia mit- 
tit 
Argirous Papæ, precibusque frequentibus 
illum , 
Obfecrat, Italiam quod libertate caren- 
tem 
Liberet, ac populum difcedere cogat inie 
uum. 


GuiIICIMusS Appul. L. H, 
Sb 


Undgiebt 
gegen die 
Normins 
ner gu 
Gehe. 
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Der Kaiſer uͤberließ dem Pabſte zwat 
anfangs eine betraͤchtliche Anzahl von Trup⸗ 
pen, die noch von den Fuͤrſten vermehrt 
wurden. Allein fein erfter Minifter, der 
Bifhof Gebhard von Eichſtadt wollte 
nicht zugeben, daß Reichspaſallen, die die 
Graͤnzen des Reiches fo rühmlich erweitert 
hatten, den Griechen und dem Römifchen 
auf zu Gefallen 113), durd, Deutſche 

ruppen befrieget werden folfen, und 
tief den größten Theil davon, die fchon 
auf dem Marfhe waren, zuruck. Die 
gene Anzahl der Deutfihen Hilfsnölfer 
elief fih nun auf fünf hundert Mann, une 
ter denen fich auch der feines Herzogthumes 
entfegte Herzog Gottfried von Lothrin⸗ 
gen mit feinem Bruder dem Archidiakon 
von Lüttich, ohwohl ohne Vorwiſſen des 
kaiſerlichen Hofes, befand 114). Indeſſen, 
da eine große Anzahl von Römern und den 
benachbarten Völkern für ihn die Waffen 
\ er 


113) Leo Oftiens, in Chr. L IL cs 9, 
Annali Italia all’ann. 1053. 

114) Italiam latenter adiens, ſchreibt Lam 
bert von Aſchaffenburg in feiner Kronif 
son dem Herzog Gottfried. Uibrigens 
fest e8 Muratori in Zweifel, ob ihm 
der Pabft das Kommando der Armee übere 
geben ‚habe. Wahrſcheinlicher Weiſe kom— 
mandirte er ſelbſt. Abnali d'ltalia alauo. 
1053.) 
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ergriff, ſtellte ſich eben der Pabſt, der die 
erſte Reinheit der Sitten wieder einfuͤhren 
wollte, an die Spipe einer Armee gegen 
ein Ehriftliches Volk 115). 

Das. Heer der Wormänner beftand 
aus drey taufend Reutern. 5umfroy 
von Hauteville, der nach der Ermordung 
[eines Bruders Drago, Graf von Apu— 
ien ward, Rainulf Graf von Averſa, 
und Rich ard von Hautenille, der aͤlteſte 
Sohn Tankreds aus der zweyten Ehe, 
waren ihre Anführer. Sie ſchickten ane 


Wird ge 
fchlagen 
und gefan: 
gen. 


fangs Geſandte an den Pabft, und erbor 


then fi zu Jeder Art vun Senugthuung, 
die man billiger Weife von ihnen fordern 
koͤnnte. Allein als Leo ausdrüdlich ver 
langte, daß fie -Italien, und alle ger 
machte Eroberungen verlaffen follten, ber 
ſchloſſen fie, lieber das äußerte zu wagen, 
und griffen die pabitliche Armee unerfchroe 
den a, Die Deutſchen fochten zwar lan · 
‚ge: mit der größten Sapferfeit und famen 

is guf den letzten Mann im Schlacht ⸗ 
felde hm. Allein die Italieniſchen Trup⸗ 
pen ergriffen die Flucht, der Pabſt ſelbſt, 
der af einer Anhöhe für den. glüdlichen 
Erfolg feiner Waffen bethete, flüchtete 
ſich, wie er die Niederlage feiner Armee 
ſah, nach Civitelle, ‚und als die Bürger 
aus Zucht die Stadt ohne Gegenwehr 

Bbaı. übers 


115) Annali d'italia 1. c. 


398 — 

uͤbergaben, fiel er ſelbſt in die Hände des 
Sieger 116), 
Macht mit Allein durch einen fonderbaren Kone 
feinen traſt, der fih nur aus der Mifhung von 
ger ee Chevalerie, Religion, und ünwiſenheit 
Web Diefer Zeit, erklären läßt, vielleicht auch 
aus wohl überdachter Politif, warfen ſich 
die Uiderwinder zu den Füßen des Ber 
fiegten, uud fchienen ihn_ um Verzeihung 
zu bitten, daß fie. feine Truppen gefchlas 
sen hatten. Der gute Pabit, der - die 
Mormänner als Ungeheuer zu betrachten 
gewohnt war, ward Durch dieſes Betra⸗ 
gen innigft gerührt; ertheilte ihnen feinen 
Segen, und ließ fih nad) Benevent brine 
gen. Ungeachtet dieſer anfcheinenden Une 
terwerfung vergaßen Die Normaͤnner nicht, 
die nöthige Vorforge für ihre Fünftige Sir 
herheit zu gebrauchen. ‚Sie befesten alle 
Ausgänge aus der Stadt, und hielten den 
ab fo lange in einer Art von Gefangene 
haft, bis fie von feinen freundfchäftlichen 
efinnungen verfihert waren 117). Die- 
fer unvermuthete Uuglüͤcksfall wirkte auf 
die Gefundheit Les fo fehr, daß er bald 
zo. nach feiner Befreyung ftarb m. Sa 
elds 


116) Annali d’Italia all’ann, cit. 

117) Nec fut redire permijjus. Hermannus 

Contra, in Cht, - 

118) Cundos Dies, quibus fupervixit tante 
calamitati ‚in luclu E merore cgit. Lamber- 
aus Schaffnaburg. in Chron. 
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Feldzug gegen die Normänner ward um fo 
mehr allgemein getadelt, da er ungluͤcklich 
ausfiel 119), Selbſt feine Freunde wag⸗ 
gen es nicht, ihn zu vertheidigen, und bes 
Fannten , daß er bey Ddiefer Unterneh: 
mung mehr Eifer als Klugheit geseiget 
habe 120) Sin ; j 
Die Hormänner nüsten den Eindruck, "Raratter 

welchen der über den Pabft erhaltene Sieg — 
auf die Gemuͤther gemacht hatte, und bes 
kehrten ihre_Maffen gegen die übrigen Guiscardı 
Städte von Upulten, Die noch unter Grie⸗ 

iſcher Herrſchaft waren. Sie fanden 

ſehr schwachen Widerſtand und Dehn- 
ten ihre Eroberungen felbit ‚auf einen gro⸗ 
Ben Theil von Ralebrien aus, Unter ih⸗ 

Bob 3 ren 


119) Sermannus Contractus ſchreibt, 
daß dieſe Niederlage des Pabſtes aus beſonderer 
Zulaſſung Gottes geſchehen ſeh; entweder 
weil ſich fir einen Prieſter des Herren der 
geiftlihe Streit beffer, als ein welt licher 
ſchickte, oder weil er eine fo große Anzahl 
gottlofer Leute. bey fi hatte , ’ober weil 
Gott aus verborgenen Urſachen die Chriſten— 
beit firafen wollte. 

120) — Super Normannos prliaturus Jpiri- 
tum guidem Dei habens, ed non fortaje 
feientiom. Ueinam ipfe’ per fe ihue non 

iviffet, fed folummodo illuc exercitum pro 

jufitia defendenda mififfet, Brun o Zpife. 

in Vita Leonis IX. 
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ren Anführern that ſich beſonders Ri⸗ 
Hard von Sautenille hervor, welcher mit 
einer unermüdsfen Thaͤtigkeit, und dem 
ungeſtuͤmmen Feuer eines Helden alle Ver⸗ 
ſchlagenheit und Argliſt verband, die ſei⸗ 
ner Nation ſo eigen waren, und daher 
‚den Beynamen Guiscard, oder des 
Arg liſtigen erhielt. Sein raſcher unterneh⸗ 
mender Geiſt erweckte felbſt die Eiferſucht 
feines Bruders HZumfroy, doch ſohnten 
fie fich wieder aus, und Sumfrop über 
ließ ihm nicht nur einen Theil feiner Er- 
oberungen in Apulien, fondern aud einen 
geuen Theil von Balabrien, Wir werden 
ald diefen tapfern Ritter. als den Herrn 
von dentheutigen' Reiche von Neapel und 
einem großen Theil-von Sicilien, ald den 
Beſchuͤtzer der Pabſte und den Schreden 
der Abendländifhen und Morgenländifihen 

Kaifer Fennen lernen 121) 
@rnennung Nach den Tode Leo’s IX. begehrten 
ee die Römer der eingeführten Ordnung ger 
ufand mAß einen neuen Pabſt. Die Wahl des 
nallent. Kaiſers fiel auf feinem Kanzler und ver 
trauteften Freund, den Bifhof Gebhard 
von Kichftide, der den Namen Victors 
U, annaähm 122). Heinrich hatte diefer 

neu: 


121) Annali dltalis all’ann. 1054. 

128) Imperator, interpellatus d Romanis ut 
Antifite Sedi Romane provideret, Geb- 
kardum Emfladenfem ( Eichiladenfem ) 
. Epif- 
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nenen Stüge um fo mehr vonnöthen, da 
fen Herrſchaft in Jealien ſich in fehr zwey⸗ 
eutigen Umſtaͤnden befand. "Die Norman⸗ 
ner vergrößerten ſich täglich in Unteritalien, 
und fihienen ſich vet weniger um ſeine 
4° e⸗ 


Fpiſcopum miſit. Lambertus Afchaffen- 
burgenfis ad h. an. Es iſt alſo hoͤchſt an= 
waheſcheiulich, was in der Chronik des Leo 
von Oſtia fichet, und vermuthlih ein Zuſatz 
fpäterer Zeiten, daß nämlich der Subdiafon 
Hildebrand von dem Römifchen Volte 
nach Deutſchland gefchicht worden, mit dem 
Auftrage: unter den Deutfchen 'Bifchlfen 
einen auszuwaͤhlen, den er dem Intereſſe der 
Kirche am. zuträglichften halten würde. Gils 
debrand wäre dann auf ben Bifhof& e b= 
Hard verfallen, und hätte ihn wider ben 

° Willen des Kaifers und feinen eigenen zum 
Pabſte gemacht. - Das Decret des Römifchen 
Eoneilii war noch in allzu friſchem Angeden- 
ten, und das Anfehen des Kaifers all zu 
furchtbar, als daß die Römer,oder Hilder 
brand auf diefen Gchanten verfallen konn— 
ten, Der Kaifer war vielmehr ftoh, einem 
fo wichtigen Platz als der eines Römifchen 

Biſchofes war, mit einem Manıte befegen 
zu können, den er feines ganzen Vertrauens 
wuͤrdig hielt, wie die folgenden Begebens 
heiten noch mehr beweifen werben. Dfef. ad 
vier, 1377- 
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Befehle zu bekummern 123). Die große 
Macht des Markgrafen Bonifacius 
von Toſeana, die Lage feiner Staaten 
im Mittelpunkte Jealiens, die Neichtbir 
mer, die er befaß, die große Anzahl von 
Zruppeit, welcher unterhielt, erforderten 
die beftändige Aufmerkſamkeit des kaiſerli⸗ 
hen Hofes. Ein Meuchelmörder befreyete 
Heinrihen zwar vom einem gefährlichen 
Nebenbubler., und fuchtbaren Nofalen 
124), deſſen er jich umfonft zu verfichern 

ger - 


1235 Viribus adaucli — cuperunt — ipf 
 Imperatori nifi tanıum verbotenus cedere. 
Hermann, Contra, 

124) His Diebus Marchio Bonifacius, 
dum nemus tranfiret opacum, infidiis ex ob - 
Ziquo “latentibus , venenato  figitur. jaculo, 
Heu, Senex ac plenus dierum maturam mor« 
tem exiguo preocupavit, Arnulf hi. 
Mediolan. 1. 3. c. 3. Indeſſen finden wir 
nicht, wer ber Urheber dieſer Schandthat ger 
weſen ſey, daß es Zeinrich nicht war, 
iſt fein Karakter Bürge. Wenn dem Ger: 
mannuse Eontractus zu trauen ify 
fo waren es zwey feiner DBafallem Boni- 
Jecius ditifimus  Ialie Marchio, fchreibt 
er am Ende feiner Chronik, imo Tyrannus, 
infidis @ duobus deceptus militibus ; fagit- 
tisque vulneratus & mortuus Mantuæ ſepe · 
litur. 
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geſucht hatte 125) allein die Gefahr ward 
noch groͤßer. 

Beatrir, die Wittwe des Markgra- Bermiß: 
fen vermählte fich. mit. dem Herzoge Gott: — 
fried von Wiederlorbringen ‚*.Dem erfldrz dee Mat 
tem Feinde des Kaifers, und. feste ihn in Mikes 
Def aller Länder und Feftungen ihres er mitvem 
fen Gemahles 126). Vieſe Nachricht war Gaikın 
dem Raifer um fo unvermutheter, da Bea⸗ nontieder: 
erig nicht nur ald Wittwe feinen An- Ttirnsen- 
fpruch auf die Reichslehen ihres Gemahles J 
machen koͤnnte, und nach den ——272 
heiten alle Srauenzimmer von der Erbfolge 
ausgefchloffen waren, fondern er auch ganz 
allein das Recht hatte, den Kindern Des 
Markgrafen einen Vormund zu fegen, 
und dem jungen Prinzen, wenn er das ger 
hörige After erreicht haben wuͤrde, zu inve⸗ 
ſtieren 127). — 

Er eilte alſogleich nach Italien und Sams 
fuchte, ſich des Prinzen und der zwey Prin⸗8 
zeffinnen des Markgrafen zu verſichern um end 
dem. Herzoge Gottfried allen Bor: tien zuent: 
wand zum Befige der Tofcanifhen Staa: fernen 
ten zu benehmen. Allein bey feiner Ans 20 
Zunft fand er die Alfefte Prinzefinn Bea “ 

Bb5 trix 


125) Wie Donnigzo L. J. c. 13. erzählt, 
126) ( Gothofredus)  Beatricem accipiens 
Marcham & cateras ejus paffejiones conju- 
gü pretextu fibi vendicavin Lambertus 
Afchaffnaburg, Chr. 
127) Annali d’Ltalia all’ann. 1054 


Und flirbe 


ohne feine 
Unternebz 
mung aus 
zufuͤhren. 
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trig und den jungen Prinzen Frider ich 
todt, und die noch einige übrige Prin⸗ 
zeſſinn. Die fo berühmte Mac bild, in der 
Feſtung von Cannoſſa in Sicherheit. Der 
Herzog Oottfried ſchickte zwar Geſand⸗ 
te, und ſelbſt feine Gemahlinn an den Kai⸗ 
fer, um ihn feiner Treue, und Ergeben« 
beit zu verſichern. Allein Seineich, der 
diefen Streich nicht vergeffem Eonnte, ber 
hielt die Beatriy als ein interpfand an 
feinem Hofe und dachte auf Mittel diefen 
neuen Nebenbuhler zu entfernen 128). 

Indeffen war e8° gefährlich, offenbare 
Gewalt I brauchen. Man mußte befuͤrch⸗ 
ten, daß Gottfried ſich mit den or 
männertt-vereinigen, und aus Verzweiflung 
ein Kriegsfeuer anzunden möchte, welches 
Steomme Blute kaum zu löfchen im Stande 
ſeyn Eönnten. Uiberdieß war es fehr wahr: 
ſcheinlich, daß auch der Griechiſche Hof ſich 
feiner annehmen würde, da fein Bruder 
Friderich, der Kardinal und Kanzler 
der Roͤmiſchen Kirche, als er wegen der 
Pereinigung der Lateinifchen uud Grie— 
vhifhen Kirchen nach Conftantinopel ges 
ſchickt ward, gewiß das Intereſſe feines 
Hauſes nicht vergeffen hatte, 129). Da 
Gottfried nad) feinen Gütern in Lo 
thringen abgieng, kehrte auch En 

na 


128) Annali d’Italia all’ahn. 1055. 
129) Annali: d’ltalia al’ann, cit. 
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nach Deutſchland zuruͤck/ und nahm den 
Pabſt Dietor mit fih, um mit ibm bie 
nötbigen Maasregeln zur Beruhigung 
Italiens in Ordnung am bringen. Allein zog, 
er®ftarh: bald nad feiner. Nüdkunft in 
Deutfiöland, in den Armen des Pabftes 
130), nicht ohne. Verdacht einer Ders 
siftung im der Blühte feiner Zahre. 


131). “ % 
Kurz vor feinem Tode farb. auch der Das Haus 
junge Herzog Welf II. von Bäunten, wir“ 
und Markgraf von Derona, der legte Spro⸗ durh Heu: 
gen des berühmten Welfifchen Manns: Bien 
fammes 132). Die Mönche von Wein: Stammgtı: 
garthen bewogen ihn zwar, alle feine Guͤ⸗ An 
ter und Herefhaften ihrem Klofter zu 1 
feiner Seelen Heil zu vermachen 133). 
Allein feine Mutter Irmeng ar d tief 
ihren Enkel VOelf IV., den Sohn ihrer 
Zochter Bunegund 134) und des Marks. 

gra⸗ 


130) Annali dlltalis all’ann. 1056. 
131) Dodechinus in Chron, ſchreibt aus⸗ 
oruckiich, quod in jecore Cervi- mortem co- 
mederat. Er war noch nicht vierzig Jahr 
alt. 

132) Welfus Dux—Suis & omni populo 
'Bebili morte praventus apud Altorfenfe , 
coenebium fepultus eſt. Caron. Weingar- 
garthens, ap. Leibnitzium T.: I. Script, 
Brunfvicens. 

133) Annali d’kalia all’ann. 1055. 

134) Die Zeit der Vermählung des Markgra⸗ 

fen 


dos ı 


grafen Adalbert Azzo II. des: Stif⸗ 
ters des Haufe Efte aus Jtalien, und 
feste ihn in Beſitz aller Welfifhen Stamm- 
üter in. Schwaben 135). Ceit. diefer 
eit theilte fih der Stamm des Pfalzgea- 
fen Obertus I. in zwey Aeſte, im den 
SItalienifchen und Deutfehen, und die durch⸗ 
lauchtigften Häufer von Braunfhweig und 
Lüneburg ftammen in gerader Linie von 
Welf IV. her wie die Herzoge von Jerrara, 
um! 


fen A330 mit der Tochter Welfs H. und 
der Schweſter Welfs HI. Kunigunde 
laͤßt fich nicht beſtimmen. Der Abt von Urs 
ſperg fagt in feiner Chronit Überhaupt von 
dem Grafen Welf H. Genuit 3 filiam 
Chunzam nomine, guem Azxomi dieijimo 
Marchioni halie dedit in uxorem. Eben 
fo wenig weiß man die Zeit des Todes dies 
fer Pringeffinn, obgleich JHr Grabmapl in dem 
CTamaldulenferklofter zu Dangadizza entdidt 
worden ift. Antiquit. Italic. Muratori, 
Diſert. 51. 

135) Mater ejusdem (Welfi III) Aanc difri« 
butionem fieri mon permifit „ jed potius de 
Jıalia revocavit fılium prafen Axzonis 
Nepotem fm Welphonem IP., eum- 
que herelem omnium pojjelionum ejusdem 
generis infiiwit. Conrad, Abb, Utfper- 
gens in Chron, Diefe Erzählung wird durch 
bie oben angeführte Chronit von Weinger: 
then beſtaͤtigt. 
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und Modena von einen feiner Brüder, 
Wir werden in der Folge hören ,. welchen 
Einfluß diefe Begebenheit auf das Schid- 
fal Italiens und Deutſchlands gehabt bat 
135): 


Dee 
V. Hauptſtuͤck. 








Sitten, Wiſſenſchaften, Künſte, Staatever⸗ 
faſſungen, und Reichogränzen dieſer Por 
riode. 


Die Theilung von Verdun macht in den geuggi 
Sitten: der Volker, die dem Fränkiſchen nd 
Scepter unterworfen waren eben fo febr 
Epoche , ‚als im ihrer Staatsverfaflung. 
Die Gleichheit der Denfungsart: und Ge⸗ 
Hräuche horte mit ihrer Verbindung auf, 
und jede Nation erhielt ihren eigenen Ka⸗ 
rafter 5 Frankreich Geſchmeidigkeit und 
Leichtſinn, Italien Arglift, Deutſchland 
Deutfhen Muth , Deutſche Feftigkeit , 
Deutſche Treue. Geinrih I. war. es, 
der den kriegeriſchen Geiſt der Gemanien 
um 


335) Annali. d'Italia all’ann, cit, 
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und alten Sachfen herftellte,. vom denen 
er abftammte. Cr wußte, daß Fein Staat 
ohne Heerkraft beftimde. Bald ward fein | 

BoIE bieder, tapfer, redlich, wie er, durch 
die Allgewalt feines Beyfpieles — feiner 
Anftalten; aber die Sitten blieben rauh, 
offen, ungeftümm, mie es eine kriegeriſche 
Nation ſeyn nrußte. Ihre Leidenfhaften 
waren weit heftiger als unfere, unlenkbat 


. Durch todte Buchitaben und Briefe. Mat 


Karakten 
des Adels. 


her fiel unter dem Schwert feines Feindes, 
mander duch feinen Freund im Taumel 
des nächtlichen Trinfgelages. Diefe Dinge 
wurden für unfhetlih gehalten ‚zur Ber 
hauptung Deutfcher Freyheit. 

Zwar fuchte die Kaiferinn Ther 
phanie, die Gemahlinn Orr’os II. und 
Negentinn Deutfhlands, unter Orten IL, 
—— Gepränge, und Griechiſche 
Urbanität einzuführen. Allein der Adel 
fand Eeinen Geſchmack daran. Krieg oder 


Jagd waren feine einzigen Bergnügungen. 


Seine Gaftmähler glichen jenen der Hel⸗ 
den beym Somer, Ungeheure Klumpen 
von wilden und ale leiſch wurden 
aufgetiſchet, ungeheure Becher auf die 
Gefundheit feiner Freunde und des Königs 
ausgeleeret ; Fauniſche Poffenipiele ma 
ten den Nachtiih aus. ‚Dann ſchwang ſich 
jeder Ritter auf fein Pferd, den Falken 
im der Fauſt 1). Der Adel. diefer — 
zeich⸗ 


1) Man vergleiche hier die vertre fliche Ge 


ih: 
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geichnete ſich eben fo fehr Durch : Wildheit, 

und rohes Wefen aus, als der heutige Dur: 

angenehme Manieren und Feinheit der. 

Sefefhaft. Selbſt die Sitten der hohen 

Seiftlichfeit waren im Durchſchnitte nicht 

milder. Die Kirchengefege verbothen ihnen 

zwar, Falken und Tagdbunde, fie ließen ih⸗ 

nen aber die Waffen wider Mitmenſchen 

und Mithriften 2). i 
Um.unter feinen Edeln Liebe zur Tu⸗ Tburtiere 

gend, und Menfhlichfeit zu verbreiten, 

ohne ihre Sehnen durch Weichlichkeit zu 

entfrdften, erfand Heinrich 1.,diefer 

wahre Schöpfer der Deutfhen Verfaſſung, 

nad) dem Benfpiele der großen Dsfengeber 

Griechenlands die Kampfipiele und Thur⸗ 

niere, und machte-fie zu Pflanzſchulen der 

Nitterfchaft und der Menfhlichkeit. ‚Die 

üb: 


ſchichte der Schweiger durch Tohannee 
Müller II. und XX. 8. ‚aus ber. ich fo 
manchen ſchoͤnen Zug aleer Deutfchheit ent: 
lehnt habe, und die allein im Staube ift, 
ung von den Gitten des Mittelalters einen 
richtigen Begriff zu machen. 

a) Nichts iſt fonderbarer, fagt Hr. Hofrath von. 
&ämidr. IV. 3. VOR. als daß man 
die Jagd für unan ſtaͤndig für die Geiſtlichen 
bielt,, und dennoch ben Kriegsbienfi; deu Bir 
ſchoͤfen zur Pflihe machte, ale weun Alone 
ſchen morden, oder morden.belfen weniger 
zu (bedeuten hätte, ale ein Thier erle— 
gen, 
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übten ſich die Edeln Deutſchlande zum Ges 
fechte, und ſtritten Ritter gegen Ritter 
zu Spott und Ernſt. Noch ſtaunen wir 
Halbnänner die Schwere ihrer Ruͤſtung, 
das Rieſenmaͤßige ihrer Waffen an, die 
feiner von uns zu fragen, Feiner zu führen 
im Stande iſt. Der Schmud ihrer Del: 
me ward wie ihre Tapferkeit das Erbtheil 
der fpdtern Enkel, und legte den Grund 
zur Wappenkunde, und Unterfcheidung Der 
j —— Geislehter. ſocht mar. fe 

Wo nit m diefen Spielen erfo am. fi 
ðdonneut · open Jo Hiele Ehre, als auf dem Schlacht, 
felde, und die ganze Nation klatſchte dem 
Sieger Benfall zu. Allein Niemand, der 
fein Lehen mit einem ſchaͤndlichen Ver⸗ 
brechen befledt hatte; Niemand, der wider 
Freauenzimmer, Pilgeime, Geiſtliche, oder 
Unbewaffnete fein Schwert zog, Niemand, 
der ohne Noth die Hoffnungen des Lands⸗ 
manns zerflörte; Niemand der den Eid 
brach, den er dem König. oder ſeinem Lehn- 
gem gefämozen Batte , durfte auf Diefer 
ahne der Ehre erfcheinen. 3). Bald gal- 

2 ten 


3) Obgleich die Gefege, welhe Rirner in 
feinen? Thurnierbuch unter dem Namen Beine 
ziche 1. herausgab, offenbar untergeſcho— 
ben, und erſt in fpätern Zeiten. verfaſſet 
worden find, fo laͤßt ſich ſelbſt aus biefen 
verfaͤlſchten Wiberlieferungen fließen, daß 

mitt 
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ten  Ritterpflichten ſtatt aller übrigen, 
bald hielt man jih an einem neuem Coder 
der Moral, und. jener Abgott, der im 
ganzen Mittelalter, der noch heut in man- 
chem Reiche auf den Adel und Militärftand 
ſo maͤchtig gewirft bat, und wirkt, die 
DerbindlichFeit der Ehre, das Point d’50- 
neur, trat feine Herrſchaft an. Schande 
war es damals, feinem Manne nicht zu- 
frehen, Schande ift es noch. in unfern Tas 
en, eine Parthie der Ehre ausgufchlagen: 

ut forbente einft jede Beleidigung, Blut 
fordert fie noch heut. Unſere Bravour ift 
Nadäffung alter Tapferkeit — alter Lei: 
denfchaften, und wir ſchaͤmen uns nicht in 
den Zeiten der Aufklärung der Vorurthei⸗ 
Te der Unwiſſenheit 2. 

Seit dem Europa aus feiner Wildheit 
bervortrat, befanden ſich die Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Feiner ſchlimmeren Lage. uam 

. or⸗ 


wirklich Heinrich I. bey der Stiftung bie- 
fer Ritter und Gittenfchulen einige Geſetze 
herausgab, welche zu den fpätern Thurniers 
ordnungen den Grund legten, fef. ad Vitr. 
499 — 491. 
> Bin Mittelding zwiſchen wahrer Ehre, 
und der Schande, nicht mehr eine volle 
kommene Barbarey, und noch Feine geldus 
texte, noch Feine wahre Tugend, wie 
Ifelin in feiner Gefchichte der Menſch⸗ 
beit, 10. 9. 8. * ſich ausdruͤckt. 
c 


2 


Unwi ſen 
beit tiefer 
Iahehuns ! 
derte.M 
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forderte es von den Bifhöfen, und Pries 
fern als einen wichtigen Beweis der Ge⸗ 
Iehrfamfeit, daß fie Iefen koͤnnen, und 
den Glauben und das Vater unfer, erflds 
ren ſollten 5). Wer fchreiben Fonnte war 
ein Mann von Genie, und als fih Ger- 
bert mit Meßzirkeln, und Serngläfern 
abgab, hielt man ihn für einen aube⸗ 
rer 6). Die Biſchoͤfe und Großen brauch⸗ 
ten in den Goncilien und Reichsakten an- 
ftatt der Unterfhrift Monogramme, „und 
Kreuggen 7). Sp tauchte weilgnd Ma⸗ 
homed, als er dem Klofter auf dem Ber⸗ 
ge Sinai die Verfiherung feiner Priviler 
gien gab, feine Hand in das Dintenfaß, 
und drudte jie ftart feines Namens aufdas 
Pergament 8). 


e Hed 
5) Baluzius in annotat. ad Rhegin.’ p. 


540 . 

6 Schmidt 6.5 D. W. B. VIER. 

7) Imperator & pene omnes Gallie 8 Ger- 
manice Prineipes Jubferipferune , finguli_fin- 
gulas facientes eruces heißt es beym Conz 
cilio von Tribur vom Jahre gar. Mebil- 
on trait@ des Etudes Monaftiques. II. P. 
1. 1. Chr. X1. 

8) Das Original foll vom Sultan Selim 
nach Conſtantinopel gebracht, und den Möns 
chen bloß eine Copie davon gelaffen: worden 
feyn. Mabil lon L. U, Ch. X, 
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“Bedwir, die Enkelin Heinrichs Ronqhe. 
1. und Herzoginn bon Schwaben fand im 
angen weiten Deutſchem Reiche. einen 
deln, mit dem fie-ihren Hang. zu den 
Wifſenſchaften theilen Eonnte. Die Mön- 
he von St. Gallen und vorzüglich der 
Geſchichtſchreiber Edard mahten auf 
ihren Schloffe zu Hohendwie l die einzige Ges 
telffhaft aus, wo fie fih von den alten 
Griechen und Römern unterhalten durf⸗ 
te 9). _Uiberhaupt waren die Monche in 
diefen finftern Zeiten der aufgeFlärtefte Theil 
der Nation, und die Klöfter Die einzige Zus 
flucht für ſwone Seelen 10), Hier wurden 

‘2 103 


9) Hedwig mar eine Tochter des Herzogs 
Beinrich von Bayern, und Gemahlinn 
Burkards von Schwaben. Man ber 
fimmte fie in ihrer Jugend zur Braut eines 
Byzantinifchen Kaifers, und ließ fie daher von 
Eunuchen mit größter Corgfalt in Griechi— 
ſchen und Lateiniſchen Wiflenfhaftin unter⸗ 
richten. Allein Staatsurſachen und vielleicht 
auch die Abneigung. der Prinzeſſinn gegen die 
Griechen verurſachten, daß diefe Verbindung 
nicht zu Standen fam, Eckhardus Ju 
nior de Caſibus Monafterii S. Galli. e. X. 
ap. Goldal. T. I. F. 1, P. 42. PR. 
317 — 18. 

10) Wer dentt hier nicht an Abailard und 
Beloifer Die Welt war damals voller 
Glauben „ fagt der Deutſche Saluftiue, 
und nicht ſtrenge. 
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die Alten mod) gelefen, hier Fam die Dia⸗ 
Teftif ans Licht, eine Wiſſenſchaft, die zwar. 
iu fpäteren Zeiten die Fortfchritte des menſch⸗ 
lihen ©eiftes aufgehalten hat, aber die 
zuerſt die. Denkkraft fhärfte, und den For» 
ſchuugsgeiſt anfachte. Die Englifhen Klo⸗ 
ſter ſchulen verbreiteten den Schimmer der 
Wiſſenſchaften bis in dem entfernteften Nor: 

Bertinfe den 11). 
eite Die Hafifhen Werke haben wir ganz 
Zitteratun der Anfmerkfamkeit der Mönche zu, vers 
‚danken, und ohne ihre Sorgfalt wirden 
die großen Meifterftüde der Alten ohne 
Ausnahme ein Raub der Zerftdrung ge 
worden feyn. Die zahlreichen Klofterbib: 
liothefen erhielten uns allein diefe reiche 
baltigen Auellen der Wahrheit, und Auf- 
klaͤrung. Die Deutſchen Mönche thaten es 
in dieſem Stüde allen übrigen zuvor. Die 
fünf erften Bücher des Tacitus wurden 
im Kloſter Corvey an der Wefer gefun- 
den — 

uin e⸗ 


11) Die Mönche die der heilige Gregoriue 
nad England fihicdte, legten den Grund 
zur Univerfität von Kanterburi. St. 3 os 
ntfacime ihr Zögling fliftete die Schulen - 
von Sulda und virſchfelb, welchen bald 
eine große Anzahl Benediktinerſchulen folg- 
ten. Mabillon fur les Eindes Monajli- 
ques. P, 1. Ch, X. 

12) Maibomius in Præfet. ad HI. Edir, 
Annal. Witikindi, 
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Quinctilignus, und die unfterblichen 
Werke des Cicero de Lenibus und Sinis 
bus nur Durch den Fleiß der Achte Goz⸗ 
bere und Sartmott von St. Gallen 
gerettet 13). Unfere Dankbarkeit wirde 
ohne Graͤnzen feyn, wenn die Gregor 
vius, die Photius, die Ömars, und 
wie alle die Bücherftürmer heißen mögen, 
unter Yen Mönchen feltener gewefen wären, 
wenn ung die häufigen Interpolafionen und 
Bruchſtuͤcke nicht zu oft an ihre Unacht⸗ 
famfeit, ihre fromme Einfalt, und ihr or⸗ 
thodores Intereffe erinnern müßten. Allein 
vielleicht iſt ihre Schuld kleiner, als. beynz 
erſten Anblide zu fürchten jſt, wielleicht 
liegt noch manches Foftbare Denkmahl des 
Alterthumes im Staube einer’ Klofterbib- 
liothed, oder im Schutte alter Gebaͤude, 
big es ein Leffing 14) vder ein Karl 
Suiperig 15) dem. Untergange ent 
reißt. 


Ce 3 Die 


13) Geſchichte der Schweiger von Johan: 
nes Müller. 1. B. 20. 

14) Man fehefeinen. Berengariya Turo— 
nenfis, oder feine Ankündigung eines wich— 
«tigen Werfeg deffelben,, wovon in ber here 
goglicyen Bibliothek zu Wolfenbütel ein Ma: 
aufeript befindlich, welches bisher voͤllig uns 
erfannt geblieben. 

35) Wer weis nicht, daß ung die im ‚vorigen 
Jahre gemachten Entvrücungen zu Baaden⸗ 

weis 


Um die 
Geftichte 
bes Dittelz 
alters. 


— — 





yo 


“ Die Berdienfte der Mönde find in der 
Geſchichte des Mittelalters eben fo gros, 
als in der alten Litteratur. Bey den Be⸗ 
nedictinern wat esein alter Gebrauch, daß 
der befte Kopf des Klofters den Auftrag 
erhielt, die merfwürdigften Begebenheiten 
eines jeden: Jahres aufzuzeichnen. Aus 
diefen Mäterialen entitanden Die Jahrbü⸗ 
her und Geſchichten des Rheninar,. des 
Beda, des Scotus, des Witikind, 
des Germannus Contractus, des La m⸗ 
bertus von Aſchaffenburg, des Hugo 
von Slavigny, des Siebert von Gemb⸗ 
Tours, Des Odericus Ditalisy. des 
wiihelm von Malmesburp, des Abtes 
Bonrad von Urſperg, des Matthäus 
Poris/ des mat t haus von Weflmünfter, 
und anderer moͤnchiſchen Geſchichtsſchrei⸗ 
ber 16), und vhne fie würde ung die Ge⸗ 
fhichte nach Bar Imidem Großen eben Y 
dunkel feyn, als die Gefhichte unferer ® 
ter vor dem Cimbriſchen Heerzug, wie 
ſeibſt Mars ham eingeftehet ı7. Ins 

’ deffen 


weiler tin neues Serkulenum verfprechen , 
und "daß die heutigen Winfelmanne 
vieleicht: nicht mehr. vonnoͤthen haben’ werden, 
den: Römischen’ and Griechiſchen. Alter- 
thimern- im Lava des Veſuvs nachzufphs 
ven? je y 1 

17) In PropylsMonoß.änglican. ©" 


vr 
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deffen gehoͤrt frenlich öfters viele: Beur⸗ 
theilungfraft dazu, um die frommen Lügen 
von den Thatfachen, und den fabelhaften 
Legendenfchmied von dem Geſchichtſchreiber 
zu unterfcheiden 18). Fr 

Auch die Deutfhe Sprache , bekant 
von ‚einigen Mönchen ihre. erfte Bildung. 
Schon Öttfried, eilt Wenedictiner von 
Weiffenburg in. Elfaß, der unter Ludwiz 
gen dem Deutfchen lebte, fah es ein, daß 
die Kenntnig und Bearbeitung der vater⸗ 
landiſchen Sprache der erſte Schritt zur 
Aufklärung einer Nation ſeyn muͤßte, und 
verwunderte ſich Darüber, daß. Männer ; 
die, es ſich zur Schande rechnen würden, 
den Fleinften Fehler ‚wider Die Negeln tods 
ter Spraden zu machen, ihre Mutters 
ſprache nicht ſchreiben Fonnten 19. Er 
binterließ- das erſte beträchtliche. Werk in 
Deutfcher Sprache, eine gereimte varmo⸗ 
nie der. bier Evangeliſten. Auch werden 
ihm eine Deusfän Erklärung des Vater 

e 4 un⸗ 


18) Schmidt. G. d. D. 1. c. 

19) Res mira tam magnos Viros, ſagte ex zum 
Erzbiſchof Luitbert von Mainz, pru- 
dentie deditos, cautela pracipuos, agilitate 
fuffultos „ fapientia latos, fanflitate : prcla- 

ı ros, ‚eundla hec in 'aliene.lingu@ gloriam 
transferre, & ufum feriptur@ in propria 
lingaa non 'habere, 


Um bie 
deutfche 
Sprache. 
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unſer und ‚einige Homiletifhe Fragmente 
augefchrieben. Nach ihm ift Hotter Abt 
von St. Gallen, durch eine Lliberfegung 
der Pfalmen berühmt: Die uͤhrigen ger 
zeimten uud ungereimten Bruchftüde Deuts 
feber Auffäge: aus diefer Periode rühren auch 
größtentyes von Moͤnchen her. Die Sräns 
iſche Mundart blieb übrigens noch immer“ 
die Schrift und Hoffprache, obgleich eine 
Zeitlang der Scepter im Saͤchſtſchen Haufe 
war. 

Gelehrte Selbſt in Frauenklöftern wurden die 
Nonnen. Wiſſenſchaften gefhäset. Die beruhmte 
‚ onne Sroswitb von Gandersheim ver« 
faßte nicht nur ein hiſtoriſches Gedicht auf 
den Kaifer Ott o den Großen, fondern 

ſchrieb auch Comödien nach Terenz, Und 
was noch mehr auffallen muß, fo ſtudierte 
fie dieſen Römifehen Menander bloß in 
der Abſicht, um zu verhüten, daß nicht die 
Leſung feine ſchlüpfrigen Liebeshändel den 
Sitten ſchaden mochte , wie fie felbft im 
der Worrede fagt a1). Die Briefe der 
ſchönen GHeloife am den unglüdlichen 
Abailard find mit einer Anmuth und 
Naivität gefchrieben ,' die einer, Römifchen 
oder Grie chiſchen Dame Ehre gemacht har 
ben würden 22), 5 » 

i er 


20) Adelung Lehrgebäude der Deutfchen Spras 
he. Einleitung. 
21) Shmidt. G. d. D. IV. 8, VIER. 
22) Die Gefhichte Abailarde und Geloiz 
ſeno 


— — 23 


Der wohlthätige Unternehmnngsgeiſt Eutuumd , 
der Mönde a fih ige auf ücher — 
und Wiſſenſchaften Allein; ein. Wenn Deutige 
Deutfchlend nicht mehr dem kalten Tapp⸗ yunh die 
Lande oder: Sibirien gleich ſiehet wenn Mönde. 
feine Moräfte ausgetrocknet, feine Wälder 
niedergehauen, feine Felder urbar ger 
mädt,' und mit: Getraidarten und Ge⸗ 
wachfen aller Art befähet find 5° wenn die 
ihmadhafreften Fruͤchte Aſtens und Ita⸗ 
ling, Millionen arbeitfamer Einwohner, 
und bluͤhende Städte an die Stelle der 
Eicheln „der Elendthiere, und beweglichen 
Strohhüten traten, wenn ganz Europa 
eine reinere Luft: einathmet, und mehr 
Wärme und Fruchtbarkeit erhalten bat, 
fo iſt Diefes große Veränderung das Werk 
der Mönche. Sie fheinen von der Vor⸗ 
fiht beftimmet geweſen zu feyn, dem Damm 
dee Barbarey zu durchbrechen , und den — 
erften Grund zur Glücfeligfeit und Menſch⸗ 
iichk eit unſers Weltheiles zu Tegen, und 
waren in der großen Haushaltung der 
Natur chen das, was ausſchließende Hand- 
Tungsgefeltichaften in wohl geordneten Staa⸗ 
ten find. Kein Privatmanır, ſelbſt Fein 
Ces Fuͤrſt 


fen gehoͤrt zwar der Chronologie nach in 
die naͤchſte Epoche, aber nad dem Geifte der 
Begebenpeiten auch in dieſe, um fo mehr, 
"da der Unterfhied nur wenige ‚Jahre aus- 
macht. E 
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gut wuͤrde Kräfte und Muth genug ge⸗ 
abt haben, dem Eleinften Theil der Hits 
derniſſe Trotz zu biethen, mit welchen die 
neuen Ofpris und Teiptolemus zu 
Fämpfen ‚hatten. Nur Leute, die das An 
tereſſe ihres Ordens und der Zufunft: für 
ihr eigenes und „gegenwärtiges - ‚hielten, 
die. wenn ſie ermuͤdet durch die Laft der 
Arbeiten, oder unter derSchtwäche des Alters 
u unterliegen ‚drohten, von ihren 
Brüdern unterftiret wurden, die in. ihrer 
efelfhäftlihen Verbindung Rath inuzweir 
elhaften Faͤllen, Beyſtand, in G 
und thaͤtige Hilfe im Ungluͤcke zu erwar⸗ 
ten hatten, . nur diefe Leute Eonnten die 
Stifter eine_ neuen Mevolution in der 
hyſit des Erdballes..werden , und die 
alte Zone um einige Grade weiter. fort 
ruͤcken 23). E J J 
Aber freylich waren: die Moͤnche des 
neunten und zehnten Jahrhundertes „ganz 


abendtän: andere Menfchen als die Mönche fpäterer 


Zeiten. «Sie nährten fih noch nicht durch 

den Schweiß ihrer Unterthanen, oder. auf 

Unfoften der arbeitfamen. Klaſſe. Sie ver⸗ 

dienten ſich ihren Unterhalt. dürch ihre ei⸗ 

genen. Haͤnde, und die Abbethung der 

Pſalme hielt fie nicht ab, ihren Kohl ſelbſt 
’ zu 


23) Man ſehe die Epochen der Natur bes 
Herren ‚von Büffon, und vergleiche dar 
mie.Definge Vertheidigung ‚dee; Mönch— 
thumes in Deutfchland, ! 
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pflanzen, Fruchtbaͤume zu ziehen. ;_ und, 

bey der Aerndte, oder bey-der Weins 

leſe im. Geſellſchaft ibrer Selgven alle 
Feldarbeit zu verrichten 24). Selhſt ihre 
Habfucht, wenn fie. ſchon manche edle Fas 

milie zu Grund richtete, befürderte das 

Wohl des Ganzen und Güter und Unter 

thanen gewannen bey dem Uibergange von, 

der Herrfchaft des Edelmanues zu jener, 

der Selöfter. R It 

Die berufenen und für die, Übrigen Ipre Ber- 

Bürger: fo ſchadlichen Immunitaͤten und-Dienfe, un 
Befreyungen von vffentlihen, Steueren sau unddie 
und Heerzugen erleichterten die Fortſchritte Bevdtte: 
der Eultur, und. verfhafften ihren, Unter """% 
tbanen mitte unger der Anarchie der Feu⸗ 
dalverfaſſung Sicherheit und Ruhe, Wah⸗ 

rend daß die übrigen Landeigenthuͤmer den 

Fleiß ihrer Unterthanen durch zahlloſe Er— 
preflungen unterdrudten, -begnügten {ich 

ie Mönche mit beftinmten ‚und, mäßigen 
Zinſen, und zogen einen dauerhaften Wohls 

fiand einem augenbliflichen Vortheile vor. 

Sie. begriffen ſchon im neunten. und zehn⸗ 

ten. Jahrhundert, was biele in unfern Ta- 

gen. nicht begreifen wollen, daß ohne, Ei- 
genthum und Freyheit weder Vervollfom: 

mung des Aderbaues, noch. Bevölkerung 

er au 


24). Thomafıni Vetus & ‘Nova Ecgles. 
Disziplin. P I. L. II, C. XII, de Operis 
Monach, in med, Ay, 3 
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au, boffen ſey. Sie ertheilten alfo ſchon 
frühe ihren Leibeigenen die Freyheit, yud 
gaben ihnen erbliches Eigenthum bis ins 
vierte Glied 25). Mit dem Eigenthume 
bekam jeder Adersmann den nöthigen Vor: 
rath an Samen, Lebensmitteln und Baus 
werfzeugen 26). Bey diefer_ Einrichtung 
pflanzte jeder mehr, alser zur Befriedigung 
feiner Beduͤrfniſſe brauchte und jener galt 
als der befte Hauswirth, die die meiften 
Kinder zeugte. Die Monde waren weit 
davon entfernt, die afcetifchen Begriffe 
ihres Inſtitutes auf ihre Unterthanen 
überzupflangen , fie beforderten vielmehr 
die Heurathen und Die Vermehrung der 
Haushaltungen, und wir haben ſogar Spu⸗ 
ren von Belohnungen der Gruchtbatfeit ap» 
J 2 


25) Geſchichte der Schweiger durch Johan— 
nee Müller. Dieſer Gebrauch war auch 
in Italien beſonders in den Kloͤſtern von 
Peoſcara und Farfa eingeführt. 

26) Welcher Bauer zu Muri ſich niederließ, 
befam von dem Klofter ein Haus, Hol, 
einen Pflug, einen Wagen mit vier Ochfen, 
ein Schwein, zwey Ferkel, zwey Hennen, 
Sichel; Urt, Beil, Samen zu Speit, Haber, 
Hanf, Hirß, Sohnen, Erbfen, und Rüben. 
Geſchichte der Schweißer. XL K. 

-27).Zu Neftenbach gab Herr von Wart, 
jedem, der einen Sohn zeugte, zwey Wägen 
Holg;' ud fir eine Tochter die Hälfte. Ges 
Fichte der Schweigen 1. c, 


Sol man nicht glauben, daß goldene Alter 
des Aderbaues fe ſchon vorüber ? 


Bisher Fannte man nur drey Stände Yeferung 
der Gefellfchaft,Geiftliche, Ritter und Baus ya“ 


ern, nun kam auch der Dritte hinzu, jener 
er Bürger. Die neuen Städte wurden 
der Mittelpunkt des Fleißes und der Ges 


werbfamfeit, und brachten bad in ven - 


Haushaltungen und der innerlihen Ein⸗ 
rihtung eine allgemeine Aenderung herz 
vor. Vor den Zeiten Heinrichs I. gab 
es in Deutſchland Feine Handwerker; jede 
Familie ‚verfertigte an Kleidung uud Werk» 
engen felbft,, was fie brauchte, und erft 
nad) der Stiftung der Städte fing man 
an, fic auf gewiſſe Zweige des Fleißes vor- 
zuͤglich zu verlegen. Die auffallende Be- 
bandigfeit und Geſchicklichkeit, die man. 
durch Uibung in Werken einerley Art ers 
bielt , verfchaffte, den Erzeugniffen der neus 
en Dandwerker Über jene einzelner Fami— 
Ben nad) und nach das Wibergewicht, an 
Dauer, Schönheit, und. Stärke. Man 
Fam bald von dem Lande iu die Städte 
und vertauſchte den Uiberfluß der Früchte 
gegen bie Beduͤrftniſſe an Kleidungsſtuͤcken, 
und Werkzeugen. 


Da die Kornäendte, die Weinlefe , Hander 
die Baumfrüchte und felbit_der Käfehandel UndXünte, 


und die Viehzucht ihre gewiſſen und beſtimm⸗ 
ten Zeiten haben, fo entftanden dieStadt- 
märkte oder die fogenannten Sahrmärkte, 
wo eine allgemeine Austaufchung der we 
el⸗ 


x 
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ſelſeitigen Beduͤrfniſſe zwiſchen dent Buͤr⸗ 
gus und dem Landmanne an beftimmten 
Tagen vor fih_gieng 28). Dieſer Anfang 
von Handel befam bald mehr Lebhaftiafei 
als die reihen Harzbergwerke unter ©e- 
ten I. eitdedt wurden 29). Es erhielten 
nicht nur die älteren Manufakturen eine 
rößere Vollkommenheit und Ausdehnung, 
ondern fie wurden noch durch viele neite 
Kunftzweige vermehrt. In Eurzer Zeit fah 
ſich Deutfehland im Stande, die Producte 
feines Flei des den nördlichen Nachbarn zu: 
zuführen, und mit den erhandelten Eifen- 
\ waaren und Häringen, Die Seidenzeuge 
Italiens, und ſelbſt (hun die Orienta- 
liſchen Steine und Gewürze an ſich zu 
bringen 30). s \ 
Zuzug und‘ Der Ulberfluß der Lebensmittel, und die 
Boten Sorgfalt der Kaifer und anderer Fürften, 
' welche die neue Gewerbſamkeit nach Kräften 
unterftüßten, vermehrten die Anzahl der Fa⸗ 
brifen und Kaufleute, und die Öemdchliche 
Zeiten und Vergnügungen Des gemeinichäf 2 
‚lichen Lebens nahmen in den Städten tage 
lich zu. Die herrichende Neigung rn 

’ acht 





28) Geſchichte der Schweitzer. XXL K. 

29) Hic efl Otto (I) qui primus venas ar- 
genti & eris juxta civnatem Goslariam in 
Saronia invenit. Otto Frifing. 1, 6. Ch. e. 
24. ap. Pf. 498 — 99. 

30) Gefhigte der Scwißer. L c. VIEL 
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dacht, und zur Geiſtlichkeit ward eine 
unerſchoͤpfliche Quelle, und neueBeförderung 
der Kimfte. Die Verehrung der Bilder 
erhielt noch einige Elemente der Malerey 
und Bildhauerkunft und der Prunk des 
aͤußern Gottesdienſt gab der Gieſſerey, 
den Gold/ und Silberarbeiten, der Sti⸗— 
derey ihr Daſeyn. Die Müſik bekam 
durch den Moͤnchen Guido von Arrezzo 
ihre erſte Regelmaͤßigkeit, und man be— 
ſtrebte ſich nach dem Mufter der Italieni⸗ 
fen Gebäude, Deutſche Miünfter und 
Kirchen aufzuführen 31). Der Abftand 
der legtern Zeiten gegen Die erften diefer 
Epoche war fo groß, daß die damaligen 
Schriftſteler mit Sehnſucht die goldene 
Mittelmaͤßigkeit der vorigen Zeiten zurüd: 


rufen, und über den einreiffenden Lupus‘, 


und die Verderbniß der Sitten eben fo 
ſtark Iosziehen, als unfere heutigen Mora 
Hifteu_32). . 

Diefer aͤußere Wohlftand hatte auf 
Das Innere der Staatsverwaltung eben 
ß wenig Einfluß, als auf die Aufkldeung 

er Nation, und war nicht das Werk ei- 
ter, erleuchteten Politif, fondern des Uns 
efährs und der Nothwendigkeit. Man 
annte noch im. ganzen Abendlande Feine 
unumſchraͤnkte oberſte Gewalt, us der 
Ns 


31) Sch midtt. G. d. D. IV. B. X, 8. und 
V. B. IX. K. 
32) Dirmar. in Chr, 


Schwan: 
Eente und 


unberimm: ° 


te Etaatb« 
verlaſſung · 
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‚Unterfchied in der. Regiernngsform Der 
damaligen Zeiten, und der heutigen ift 
eben fo groß, als das Xerhältniß der 
‚ Beubalverfaftung, zu jenem, der ftehenden 
Armeen. Im Ganzen waren Die Konige 
mehr Väter als Herren ihres Volkes, 
die. Vorrechte des Thrones, die Verbind⸗ 
lichkeiten und Pflichten der großen Va— 
fallen, die, Graͤnzen ihrer wechſelſeitigen 
Gewalt blieben eben fo ſchwankend And 
ungeſtimmt, und hieugen eben ſo ſehr 
von den Umſtaͤnden ab, als in der vori— 
gen Epoche 33). s i 
Worgebli: Indeſſen giebt es verfchiedene Schrift⸗ 
He Benin: fteifer, welche nachtem fie wider den gan⸗ 
— gun Zufammenhang der Begebenheiten die 
nah: Barolinger zu umumfchränkten Herren, 
Seröringer. und zu Patrimonialfonigen gemacht bas 
ben, nun auf einmal.annehmen, dag mit 
dem Tode Ludwigs des Kindes Die 
Verbindung des Deutfchen Staatskörpers 
aufhörte, und dag die Herzoge die Sous 
veranität über ihre Länder erhielten. 
So fagen fie, theilten fih die Generale 
Uleranders in feine großen Eroberuns 
gen, und jeder ward Spuverain in den ges 
theilten Provinzen 34), Allein Deutſchland 
: war 


33) Gefchichte der Schweiger. XIII. H. 

34) Polquam cum Ludovico Rege, Al 

nulphi filio, eztinda ef Caroli Magni 

firps, finguli prope Duces, «as quas zene- 
bant 


— 4er 


war nie ein Syſtem unabhängiger Herzog⸗ 

thämer. Die gleichzeitigen Schriftſteller 

awiffen von einem fo außerordentlihen Vore 

falle nichts 35), und ihre Zeugniffe ſtim⸗ 
‘ onen 


bant provincias fibi haereditarias fuprend- 
Prineipum poteflate vendicare c@perunt, Tan- 
giam Germaniz Regaum ‚Imperiumque in 
fpolium veniffet, haud fecus quam Alexan- 
dro Magno extincto l Duces militie inter fe 
regna partiti ſunt. Schotem, L, Ill. Annal, 
Paderborneng, ad an, gg. 

35) Der unermidete, und auf bie ſtaͤndiſchen 

Rechte fo aufmerkſame PFeffinger gefler 


det ſelbſt, (I. 6) daß er dom biefer vore 


geblichen Veränderung bey den alten nichts 
gefunden habe, und das ganze Syſtem grins 
det ſich auf folgende Stellen von Wit i⸗ 
wurd, - Penes 'Ortonem (Mitten Ducem 
"Baxonie )" zanlen fümmum Jemper G"ubigue 
vigebat Imperium ind Henrieus guprie 
‘ “mus libera’cum pöteflate regnavit in Saxonia, 
Allein bie erſtere Stelle tft nach dem Zuſam— 
menhange offenbar nur fo zur verfiehen , daß 
Oſtto ber Erlauchte unter dem Koͤnig 
Tonrad eben fo großen Antheil an der 
Staatsverwaltung gehabt hube, als under 
Sudwingen dem Kinde, uhh die zweyte 
> af teineswegs von einer gänzlihen Unab— 
bängigfeit in Unfehung ber Regierung aus- 
Njulegen, ſondern bejzieht? ſich bloß auf die 
Art und Weiſe, wie Seinrich I. zur Res 
son D d gie 


a, — 


nen vielmehr für; die Beybehaltung der 
bergebradhten Bertaffung. N 

Zeufß: Nach dem Ende der Barolingifchen, 
vum me, Bamilie in Deutſchland ſuchten ſich zwar 
em die Herzoge unabhängiger zu machen, wie 
Pr wir bereits angemerfet haben, allein eins 
B;oach mal: hatten noch nicht alle Nationen Herzoge 
“über ſich 36) , umd dann. . betrachteten 
der, König Konrad, und. die Nation, 

welchen ‚doc, dieſe neue. Staatsver ande⸗ 

rung nicht, unbekannt feyn, Fonnte, Diefes 
Unternehmen als einen i s ritt, 

und beraubten die rebelliſchen Herzoge ihrer 
Herzogthuͤmer 37). Und wenn ſchon Hein 

eich I.feine Provinzen gegen das koͤnigliche 
Anfehen behauptete,fo made, er Doch niemals" 

er! eine urn —— — 





— 
sierung, bey vaͤterlichen Provinzen ‚gefommen 
2 Uiberdieh iſt die ‚gewvaltfame ¶ Tindrin⸗ 
gung geinrihs janger ‚al die Tage 
führte Staatsveränderung, und allo dielmehr 
ein Beweis, wider das — 7. gbens aus 
der. Urfache, weil, fit gewaitſam war... -* 


36) U. K. dieſer Epode. ra 
2 * 
28 Wie ‚tote font Beinci,h nach feinet 





‚Wahl zum, Derjog- Men uff lagen, a 
Si - Regem populus Cupelet, proppnere 





teimet ni; 1.17 
3 Prötinus is. fierem., „quem magis ‚is cu: 
ame ne PER ame 





‚423 


Die Ottonen herrfchten pie meitmehr 
Würde und Nachdruck als - Die lettern 
Rarolinger und Konrad II. und Seins E 
rich: A: befahlen eben fo unumſchränkt, 

als Werl der Große. Die Herzoge era, 
hiektenı: ihre Vefigungen nicht aus einem 
‚angebornen. Rechte, Tondernzaus königli⸗ 

chen Gnaden 39), und: waren ‚bloße Be⸗ 
amte des Königs, nicht: aber Herren der © 
ihnen anvertrauten Prowinzeif4e). ! 

1.3 sEben foblieh" es in Anfehung der. Fra- Tbronſolge 
gestnb. Deutfehland in dieſer Epoche ein 

Sch zoder, Wahlreich.gemefen ſey, behm al⸗ 

ten. Wenn einmal wie Familie auf den 
Shron erhoben. war, gieng man fo leicht 

dabon nicht abi ſo lange Erben’ in geras 

‘Der Linie davon ubrig waren. "Die regie  - 
rende Familie hatte alſo zwat kein geſchrie⸗ 

benes Beicsgsfes fi: ‚allein ihre Au⸗ 

& —*8 Mapru 









Hdas heißzt, 
tv. remain deu Gehorſam leiſten wärs 
"ßen, den er jetzt vor ihm verlangte, wenn 
er anſtatt feiner zum König gewaͤhlet wor⸗ 
den wäre ı 
39) Schmid GO. sl. 97 Cor , 
— 40) Wiädihedm wsi@omes Burguhlientniles ER 
IRegis in nominel, 3: Daminus tern in re. 
ſagt Dit mar in feiner ChrouitunmEs muß 
lo das Getzentheil Statt gefunden bar 
Y EG] 
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fprüche gründeten ſich auf ein unftreitiges 
Neichsherfommen 41). Mit den Seitens 
ftäntnten gab es ſchon mehr Anftand., weil 
die Begriffe der. Nation in dieſem Stuͤcke 
nicht einftimmig waren, und die Geſetze 
diefen Fall auch in Privaterbfolgen nicht 
deutlich genug beftimmten 42)..: 5 
Uiberhaupt befam die Sefengebung 
nun eine. ganz andere Seftalt als 
unter den Barolingern, . Das Anfehen der 
Kapitularien der Fraͤnkiſchen Koͤnige fiel 
täglich mehr und fie, verlohren ſich endlich 
gar aus der. Gefhichte. Ihre Entfcheir 
dungen waren zu fehr negatie, als daß fie 
auf die immer mehr ausgebteitete Polici- 
zung paffen Eonnten, und da fie den größten 
Theil. der bürgerlichen Verbrechen mit 
Geldſtrafen belegten, : ſo hörten, fie auch 
mit der Vermehrung der Reicht huͤmer auf, 
anmendbar zu feyn:43). Vorzüglich, aber 
füchte fie die Geiſtlichkeit zu verdrangen, 
theils um ihren eigenen Anordnungen Pla& 
u machen, theils um die darin fuL nach 
ruͤdlich bepaupteten ——— in 
—* ir⸗ 


Br 


43) Von Selhorw” Geſchichte der in 

= Dentfchland geltenden fremden und eins 
heimifchen Rechte. IL Th. IL K. I. Abe 
ſchnitt. $.176& ⸗ 

42). Man ſehe das dritte Hauptſtuͤck dieſer Epo⸗ 
he von der Wahl Seinriche U. 

4) Shmid G. d. D. 1W. S. x. A. 
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Kirhenfahen in Vergeſſenheit zu bringen, 
die ihren neuen Anfprüchen fo fehr ent⸗ 
gegen ftanden 44), ob fie gleich einen 
Theil davon. der ihrem Intereſſe günftig 
war, ohne jedoch die Quellen anzuzeigen, in 
ihre Rechtsfammlungen aufnahm 45). o hehn 
An ihre_Stelle traten in flreitigen yeicn 

Sachen die Gewohnheiten und beſonderen 
Statuten jedes Ortes, Die aber bloß auf 
mündliche Wiberlieferung. berubten, da in 
dieſen Zeiten die wenigften Richter, Iefen 
und fihreiben Fonnten. An der Abfaſſung 
Diefer Localgefege hatte der Kitter, der 
Bürger , der Bauer nnd jeder Antheil, 
für den fie eine Verbindligktit haben foll- 
ten. Der Graf oder dee Oberrichter, 
machte den, Vortrag, und jeder fagtenach 
dem Verhältniffe feines Anfehens und Ka⸗ 
rafters darüber feine Meinung 46). Ui« 
berhaupt war. die. Anzahl der Gefege Klein, 
und der größte Theil der vorkommenden 
Faͤlle der Weisheit, und Ehrlichkeit der 
Richter überlaffen. In ähnlichen Streits 
ſachen bielt ſich jedes Gericht an die herge⸗ 
brachten Rechtsſpruͤche 47). 


Dd Dieſe 


AD Montesquieu Rſprit des Loix. L. 
AXXXIIL. Ch. XI. r 

45) Bon SelchowIV.TH. 1. K. U. Periode 
1. Abſch. J. 274: 

46) Gefhichte der Schweitzer. XHI, K. 

47) Bon Selcho w Lc. S. 275 


VPfalzgeſetze 
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Dieſe Verfahrungsart war in ganz 
Deutſchland bey Hohen und Niedern her⸗ 
gebracht, und ſelbſt bey den kaiſerlichen 
Hofgerichten im Gang. Daher kommen 
die fogenannten Hof» und Pfalzgefetze, 
melde nichts anders als Rechtsſpruͤche 
und Gebräuche waren, die man bey dem 
kaiſerlichen Hofgerichte beobachtete. Unter 
Diefen Pfalzgefegen zeichnete ſich befonders 
jenes aus, durch welches jeder, der fih 


-binnen Sabre und Tag von dem Kits 


chenbanne nicht losſprechen ließ, aller feir 
ner weltlichen Güter, Würden und Ned 
te verfuftig erklärt wird. Diefes Gefeg 
war die Urfache der ſchimpflichen Ernie: 
drigung des ungluͤcklichen Geimrich zu 
Canoſſa, weil ſich damals die Könige eben 


‘ fo fehr durch Die-Gefege gebunden hielten, 


Kampf: 
seht. 


als ihre Unterthanen, 48). 

‚  Nibrigens hatten Die üffentlihen Ge⸗ 
richte ganz das Gepräg der Unwiſſenheit 
und Barbaren ihres Zeitalters. Man 
findet noch Häufige Beyfpiele yonden Seuer 

: ‚und 


48) Quod; ante dien antiverfarium ezcom- 
municationis fu , fuo prefertim vitig, ex- 
communicatioue non abfolvatur, absgüe re- 
traffatione.in perpetuum caufa ceciderit — 
deinceps juxta Palatinas leges indignus Re- 
gio konore habeour, Lambert. Afchafl- 
nab, ad an, 1076. 


EI —— 47 


und Wafferproben 4), und fo oft ein 
Fall neu, oder Dunkel war, oder der 
Richter es nicht für rathfam hielt, eine 
Entfcheidung abzugeben, wurden die Parz 
jürgen zum eanpfrehte verwieſen , und 
ener das Recht zugefprochen , welche im 
Zwenfanpf den Sieg Dabon trug. So 
ward die berühmte Streitfrage, in der. Zus 
‚risprudenz des Mittelalter: ob Die Enkel 
mit den Bruͤdern ihres Vaters zur Erbſchaft 
ſollten gelaffen werden, in. Gegenwart des 
Kaifers © £to I, zum Vortheil der Enfel 
eutfhieden 50). Selbft_geiftliche Richter 
brauchten den Zweykampf als einen ordent⸗ 

lichen See i 
Mit der Vermehrung der Bequemlich- 
keiten des Lebens, und des Luxus nahmen 
Diebftähle, Raubereyen und Mordthaten 
am fo mehr über Hand, da auf der alte 
dern Seite-die Menfchen außerft roh, und 
die Sicherheitsanftalten gänzlich unbekannt 
waren. Man empfand täglich mehr, daß 
die ‚Wehrgelder allein nicht laͤnger im 
. Stande: feyn, Eönnten, das Privateigen- 
thum umd. ‘die allgemeine Sicherheit zu 
ſchuͤzen, umd vertaufchte die Gefdftrafen 
mit ordentlihen Todesſtrafen. Selbſt im 

Ddy . den 


49) Schmidt G. d. D. L.c, 
30) Von Selhoml,c. $. 277. ' 
51) Roufel Hiforia Pontifice Jurisdi&io- 
as. L. VI. C. . 


Veinlis ⸗ 
Sefege- 
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den Provinzen des Sränkifchen Rechtes, 
wo fih die Meinung von der Unzuldßigs 
feit der Tobesftrafen am längften erhielt, 
fieng man an, fchärfere Strafen mit dem 
Wehrgeldern zu verbinden, und brand- 
marfte die Mörder mit glühenden Eiſen 
auf beyden Baden, und erklärte die Dies 
be als ehrlos, wenn fie nicht aus Noth ger 
ſtohlen hatten 52), . 
en. Die Innere Staatöverfaffung war un 
rigrung tet den Scächfifchen Kaifern nah, dem 
Plane Barls des Großen eingerichtet, 
ohne daß man auf die traurigen Folgen 
aufmerkfam ward, welche dieſe Staats« 
kunſt nach feinem Tode hervorgebracht 
bat. Gleichwie nun Aarl der Große 
fein ganzes Zutrauen auf die Biſchöfe 
feste, und duch ihren Beyftand feine Hertz 
ſchaft zu Sefetigen ſuchte, fo machten die 
Oetonen die Bifchöfe mächtig, um durch 
ihre Hilfe über die Herzoge und Grafen 
das Uibergewicht zu behaupten 53), und 
es war der bornehmfte Augenmerk ihrer, 
Politif, Die Bifchöfe über die Herzoge zu 
erheben, und eine fortdaurende Eiferfucht 
unter ihnen zu erhalten. Sie Kann 
R “ [ 


5) Schmidt G. d. D. 1. e. 

-53) Man ſehe das lange Verzeichniß der 
Herrſchaften und Güter die Veto I, den 
Kirchen geſchenkt hat, beyn Pfefinger 
1143 — 1151, 3 
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ſch nicht, die Bistbümer mit Leuten zu 
befegen, Die ganz ihrem Intereſſe ergeben 
waren; fie ertheilten fogar die anfehnlich- 
fen Kirchen Prinzen aus ihrem Haufe 


M. 

Die Herzogthuͤmer ließen ſie zwar nicht Verwal⸗ 
eingehen, allein fie gaben ihnen eine Ge⸗ (made 
ftalt, daB fie dem Throne gar nicht gefähi 
fich werden konnten. Ahr Familienberzog- % 
thum Sachfen befam Hermann Billung, 
ein Mann, der fein ganzes Gluͤck ihrer 
Gnade zu danken hatte, umd weil er nicht 
vom alten Adel abftammte, bey den Sach⸗ 
ſiſchen Großen nicht fehr beliebt war 55). 

’Ddb5 Dir 






54) Otto, machte nicht nur feinen Bruder 
Bruno zum Erzbifchofe von Cölln, ſondern 
aud) feinen natärlichen Prinen Wilhelm 
zum Erzbifchofe von Mainz. Bruno,aus 
dem Hauſe der Herzoge von $ranten , 
ward von Ott o II. gar auf den pähfllis 
hen Stuhl. erhoben, und doch mar das 
Saͤchſiſche Haus nichts weniger als zahl⸗ 
reich, Pfef. ad Vier. I. 484. 395: und 
N. 371. 

5) Das Herzogthum Sachfen blieb in bie 
fer ganzen Periode bey Bilunge Stam— 
men; Billung ſelbſt war Herzog, bis 4. 
973: Bernard I. Bis U. 1010. Ber 
mars. II. bis A. zogı. Pfef ad Pür, 
AU. 104, — 123, 





ad 
Dafür wurden Schwaben 6% Bayern 5; ) 
und Sranten 58) m — mit — 
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Br Auikotf, ber — „Bring PN 
10" ‚9 Evermählte fih mit Ja der eins 
sigln ‚Tochter des Herjogs Burfard von 
Schwaben, und erhielt nach dem Tode feines 
Schwicgervaterd (N. 950.) feine, großen 
- MAudialgiter und das Herzogthum Schwa- 
ben. Er mußte zwar das Herzogthum A. 
954. zu Strafe. feiner Empörung an einen 
gewiſſen Burkard abtreten. Allein ‚fein 
Son Orts erhielt es 9. 973. wieder, 
und das Herzogthum Bapern noch dazu. 
Als er aber A. 982. unbeerbt farb, und außer 
dem unruhigen Herzog Heinrich von Bay⸗ 
ern fein Prinz vom faiferlihen Haufe mehr 
übrig soar, kommt cin gewiffer Konrad, 
und dann GermannL vor, beren Abkunft 
man nicht zu beſtimmen im Stande iſt. Def. 
ad Vier. I, 311 — 323. 
57) Bayern blieb von allen Herzogthuͤmern 
am laͤngſten bey. dem Sächſiſchen Haufe: 
Heinrich, den. Bruder Ott os L, 
ward bamit fhon U. 945. belehnt. Bon 
den Schidfalen feines, Sohnes Yeinrih 
U. und feines Enkels, des. heiligen geine 
zich, haben wir bereits im dritten Hauptſt. 
diefer Epoche gehandelt. Pfef. ad Vitr. in. 
418. 
* 58) Sranken ſtand teahrfcheinlicher Weiſe nach 
dem Tode Eberharde, der, wie im Uten 
x Haupte 
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Haufe veretnigt 3 "Lothringen, das wegen 
feiner Nachbarſchaft mit Frankreich, und 
feinen Reichthümern ſich am leichteſten un⸗ 
abhängig, machen , 'oder: bom Deutfchen 
Stoatskörper trennen konnte uͤbergaben 
fie gleichfalls eine Zeitlang Prinzen aus 
ihrem Haufe, und theilten es in der. Fol 
i im zwey Herzogtbünter 59), die höchſt⸗ 
elten miteinander vereiniget wurden. 


_ An 


Hauptft. angemerft worben., ber erſte ‚Here 
309 war, nieder eine Zeitlang unter unmit- 
telbarer Aufficht des Hofes. - Endlich ward, 
es Örten einem Sohne Konrads des 
Weiſen, des Grafen von, Worms und ‚Herz, 
3098 von Lothringen, und ber Liutgarz 
de, einer Tochter ©tto’ el, zu Theil, ohne, 
daß ſich die eigentliche ‚Zeit der . Verleihung 
angeben läßt. : Ihm folgte fein Sohn gein- 
wich oder Bezzilo, und geinriher 
der Cohn ſeines Bruders Konrad ber 
Jüngere, der feinem Oheime Konrad dem 
Salifchen den Thron freitig machte. Pfef. 
adevier..U. 371 — 375. 

59) Otto L verlieh Lothringen zuerſt feis 
nem Tochtermanne Konrad dem Weifen, 
nad) feiner Empsrung aber übergab er es feis 
nem Druder dem Erzbifchofe Bruno von 
Cölln. Bruno machte den Plan ber Eintheiz 
ung von Lothringen in Niederlothringen, 
und das Herzogthum an ber Moſel vder 

‚ Obere 


48 —— 
re Aunſtatt der koͤniglichen Commißaͤre ſtell⸗ 
Bertpeivis ten fie in jedem Herzogthume einen Pfalz⸗ 
na dee grafen auf, der alle Bewegungen der Herz 
"er zoge beobachten und in allen öffentlichen 
Rerfammlungen ihnen zur Seite ſeyn muße 
fe. Eben diefe Pfalzgrafen übten im Nas 
men des Hofes den Blutbann oder die 
oberfte peinliche Gerichtsbarkeit aus, und 
wachten auf die Verwaltung der Hffentlis 
en Fiffalgüter und Gefaͤlle 60). Selbſt 
zur Verficherung der Graͤnzen und neuen 
Eroberungen befulgten fie die Grundfäge 
des Sränkifhen Kaiferd, und ftifteten ges 
gen die Slaven und Hormänner zu Braͤn⸗ 
denburg , Hapelberg, Altenburg, Zeiz, 
Meiffen, Pofen, Merfeburg, Magdeburg, 
Prag, Schleswig, Rippen, und Uarhaus 
neue_ bifchöflihe Sitze, wie Barl gegen 
die Sachſen zu Oſnabrück, Münden, Ders 
den, Bremen, Paderborn, El; und Mün⸗ 
ftee 61), mit dem einzigen Unterfchiede, 
- daß nun Markgrafen anftatt den Ber 

— en 
B 


Oberlocheingen, behielt aber die Infpection 
dariiber bey, fo lange er lebte, unde warb 
aus dieftrUrfache zuerſt in Deutſchland ein 
Erzherzog (Archidux: Lotharingiæ) genannt, 
Pfef. ad Vier. II, 262 —65.- 

60) Pfef.adVitr. 1.934— 937. Schmidt, 
8.%.DV.Bv.R 

61) Pfeß. ad Viu. L 1176 — 1373. 


— — Pe 


fer ande Granzen das Commando Führe 
en 62. 

Als Bontad 1 zur Resferung FM, Beränder 
ertheilte er nicht nur feinem Neffen Bons Venen ai 
sad dent Süngern Dem Herioge von Franz tunen? 
ken, das Stau ‚Bärnten 63) , gu Unrden 
welchen zu diefer Zeit die Markgraffchaft fen yam 
Derona und Aquiler, und die Graffcha ft jen. 
Tprol gehörten 8 fonbern fuchte foga! fogar 
Bayern 65. und Schwaben 66) ünmit ß 
bar an fein Haus: zu bringen,‘ und Inder 
fiete Damit. feinen einzigen Prinzen Bein- 
ti, ob er gleich bereits den Titel eines 
Königs von Deutfchland. führte 67). Zein- 
rich gab nach feiner abeonbeßigung die 
Hetzogthirmer von Schwaben ud Bayern, 
wwieced. ſcheint auf Anhalter: der: Fürften, 
wieder heraus 68). Aleim er fihaktete mit 
ihnen nach Belieben, hieß fie öfters unbefegt , 

‘und -verlieh Bayern: feinem’ unmuͤndigen 
Prinzen Bro neradi und nach" — Tode 
Mn Memi.esiud fgak 


92. Man 
Verzeichmi ner” zahlreichen 
Markgrafen. Ti 6 79707 

63) IV. Hawpefkindiefer Epochen: 3 
6y).KEyrolifen > Ebreatraͤn⸗ 
“ee > 1! 
65) :Annales Hildeskeims 
> Eigagl — Le 
65) Pfe fd Wert * 5 
67) IV. Hauptſt. dieſer Epoche. 2 
69) Shmisn 6.DVRIR 
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fogar_ -feiner eigenen Gemahlinn Aunes 
von Poithou 69). Das Herzogthum- Fran⸗ 
ken zug er ‚unmittelbar zum Eaiferlichen 
Siffns , nahm. die Herzogthuͤmer Eber⸗ 
und  Hieerlotbeingen, „der, Familie, der 
©rafen von Kehasaı 70), und ee 






fe. 
79 Seiderich;L; Graf. vou Aedennee 
erhielt unter Ötnen sun, das Herzogthum 
Oberlotheingen. Ihm, folgte: ſein ‚Sohn 
B Theodorih,.mud. fein Enfel :Srid.e- 
rich Hi, der eine einzige Prinzeſſinn «u die 
bereits oͤfters angefiihrte Martgräfiun Ben 
trir, von. Toſcana hinterließ. Nie derlo⸗ 
thringen befam nach dem ungiuͤcklichen Ende 
2 Drag. des letzten Keaxolinger, Gote- 
fried der Bartige,gleſchfallan an 
——— von pleite names: sub mach; dem 
u Qpe Srideriche I. and; Oberlothrins 
gen. Jedoch fat er noch bey feinem Leben 
m.” Viederlothrjngan ar'Tfeinen Sohn @dtt: 
\. Fried 1 H;.ab; der. Audio sden Beynamen des 
Bartigen fühete. > Gottfiriedin]k: war 
einer der nternehmendfiem. Prinzen’ :fines 
an... Beitalters ‚rund salg)Yeumxi.ch DIL. feinem 
Bruder Go33ello Hi die Belchuung von 
„il u Oherigshringen\ abihlug, empört (end ſich 
mehr als einmal, wie wir bewitd ger 
Bist baten Hl ind Mir 6 200 — 
Spam 2 
ende 25 








dem 





gab beyde ‚der - Anfficht des, Landgrafen 
ER von Elfe, des, en 
des, Ducchlauchtigften „Haufe ‚vom z&os 
— und. einer. jeftät des Bai: 


ſers Bi y 
ie — ba in in den 3 Gematt 


 — 08 





oberfte, Geri arkeit, ee yeheinae 
und das Commando der Ar N ie de 
rerEinkinfte —— ya 
4 Erin in den Domainen ihres, 2 
Sn NR en 34 — 
wußte, map in dieſer Periode nch 
72): Die Grafen waren int. he 


Ari e im Großen, um 
ft übe ao Benin. — 
ec Diftrieten, u 

— fer, 73). Re Kam Si 


beforgten faft die a 
har Me in einem noch Eleine — 
ögte ſtan 













a —7 — Grafen 

anter den Derzogen Derzoge 
unmittelbar. unter. > dent a, 9 
Gerichtsbarkeit na 
— 


71) * ad vie.ma76. 

ei Pfef.ad Vitr. H. 1—ı5. und Shmids 
h S. 

ar ad — BE 

74) Geſchichte der Sand xu uns xiin, 8. 
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der Herzoge/ ſo oft, er es für 
fand. Das Amt eines Herzogs war uhr 
erblich, eben darum weil es ein Amt war, 
aber die Könige nahmen auf den" Stums 
men ihrer freuen Diener Ruͤckſicht, wenn 
die politifchen Verhaͤltniſſe und das Ju⸗ 
tereſſe ihres Haufes nicht andere Maaß⸗ 
regeln einriethen 75): 
Indeſſen dengen die Herzoge, Mark⸗ 
genen, und Biſchofe bereits an, es in 
udfiht. auf den Außer Prunk den 
Kaifer einiger Maſſen gleich tbun zu wol⸗ 
len. Sie, hatten ihre Schenken, Truch⸗ 
feſſen, Sägermeifter und Kämmerer, und 
andere beym AS ‚Hofe gewöhnliche 
Beamte: Da. die freyen Familien es un⸗ 
ter ihrer Würde zu feyn hielten, in Pri⸗ 
vatdienſte Er eben, " waren die Her⸗ 
zuge und Biſchofe gepwungen, ihre Hofe 
Iinge aus der Klaffe der Fiſtalinen zu 
nehmen, welchen vom alten Freygelaſſenen 
ebftammten. Sie. befainen den Namen 
der Minifterialen, oder Dienjtlente‘/ und 
wußten ſich in kurzer Zeit ſo maͤchtſg ziE 
mwachen, daß Be dicht nur den ritterlichene 
Familien "gleich ‚geachtet wurden, fonderm 
auch in der folgenden Epoche bey den 
Domfiftern auf die Bifhofswahlen der 








— ag 

seid ara T I 
79) Shmiss Geſchite Deutſchen⸗ 

Ei Rs — 9 
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geößgen Einfluß hatten 76). Es kommen 
auch einige Herzoge und Markgrafen ohne 
Herzogthum oder Markgrafihaft vor, 
unfer welchen die Herzoge von Schwein- 
furt und Zaͤhringen die befannteften find. 


m. + 

Der neue Buͤrgerſtand verſchaffte ſich 
durch die Anzahl und Reichthuͤmer ſeiner 
Glieder ein ſo großes Anſehen, daß er 
bald an allen wichtigeren Reichsangelegen⸗ 
heiten und Arratpföhlagun en der Nation 
Antheil erhielt, und bey den Wahl und 
Reihstagen gleih den übrigen Reichsſtaͤn⸗ 
den erfchien. Dafür fuchten nun die ritter⸗ 
lihen. Gefchlechte einen Vorzug über fie 
zu erhalten und wollten nicht mehr. als ein 
Theil des Volkes, ſondern ald eine befons 
dere. und höhere. Klaffe angefehen were 
den 78). Ihre Lehnguter beſaſſen fie an⸗ 
fangs nur Zeit ihres Lebens. Als aber 
Bonrad I. feine Verordnung für die 
Italienifhen Vaſallen herausgab , ward 
die Erblichfeit der Lehen auch unter ihnen 
eingeführt 79). Das Schidfal der Bau 
ern und Leibeigenen war geößtentheils eben 
fo hart als im der vorigen Epoche, A 

i ie 


76) Schmidt. Geſchichte der Deutfchen IV, 
3, XI. und Def. ad Vier. Il. 877. —84. 
77) Pfef- ad Vitr. II. 30. 
78) Schmidt. Geſchichte der Deutſchen. IV. 
B. IX. K. 
79) Schmidt. G. d. D. V. B. XI. 8. 
Ce 


Ritter, , 
Bürger , 
Bauen, 


28 m 


die wenigen Gluͤcklichen von ipuen ans 
den fih unter dem Schuge der Klöfter. 

. 80). 

Brängen Das Verhältniß des Deutfchen Rei— 

ches zur den übrigen war mie gläitzender und 

biefes&po: feine Graͤnzen nie weitläuftiger als in diefer 

ae Epoche. Die Eroberungen über die Sia⸗ 
ven RL), Normaͤnner 82) und Ungern 83) ver⸗ 

: geds 


80) Shmidt G. d D. IV. B. XL K. 

81) Die Martgrafſchaften Meiſſen, Laufig+ 
Nordſachſen oder Brandenburg und faſt alle 
Visthůmer im Wiederfächfifchen Kreis. 

82) Schleswig, Holftein, ob man gleich wes 
gen der Vermifchung und Verwechslung der 
Normänner mit den Slaven von kleinern 
Diftrieten nicht leicht befimmen kann, was 
den Slaven oder Normännern angehört hat. 
Man fehe die Abhandlung beym Pfeffinger 
De Ducius Venedis I. 452 — 520. 

83) Zu diefen gehört vorziglich die Markgraf- 
haft Oeſterreich. Leopold aus dem Haufe 
der Grafen von Babenberg war der erfte 
Markgraf unter Otten Ik, und by feis 
nem Gefchlechte blieb es in, diefer gangen 
Epoche. Diefe Markgrafen landen keineswegs 
unter der Gerichtsbarkeit der. Herzoge von 
Bayern, wie einige Schriftfieller behaupten 
wollen, fondern unmittelbar unter dem Kai— 
fer ſelbſt, und werden von den Gchrift- 
ſtellern diefer Zeiten den Herzogen bon 

Bay⸗ 
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groͤßerten unfer Vaterland im eigentlichen 

erftande des Wortes, und erhielten nad) 
und nach Deutfhe Sprade, Sitten, und 
GSefege. Ihre Bevölkerung und Macht 
nahm in Eurzer Zeit fo fehr zu, daß fie nicht 
nur allein im Stande waren, die inneren Pros 
vinzen gegen die Einfälle der Feinde zu (hüsen, 
fondern daß fie auch die Orangen des Reichs 
auf ihre Unköſten täglich erweiterten 84) 
Böhmen, Polen 85), ſelbſt Frankreich 
86), Dannemark 87) und Ungern 88) ers 
Fannten eine Zeit lang mit Beybehaltung 
ihrer Unabhängigkeit die oberſte Lehnsherr⸗ 
ſchaft der Könige „son Deutföland, 89), 

e2 95 


Bayern alt die Seite gefeht bald auch vor 
ihnen genannt. Pfe f.lI. 17. und Schmide 
© d. D. IV. B. VII 8. und VI. B. 
uns. 

84) Schmidt Gefchichte der Deutfchen V. 
3. VIE K. 

85) Man fehe die vorigen Hauptſtuͤcke biefer 
Epoche. 

- 86) 1. und IL H. diefer Epoche, 

87) H. 9. diefer €. Doch ſcheint durch den 
Vertrag Konrade U. die Oberherrſchaft 
Deutfehlands auf Dännemar? und Schlees 
wig verlohren gegangen zu ſeyn. Bfef.ad Vitr. 
1. 521. 

88) IV. 5. diefer Epoche. 

89) Denn wir finden nicht, daß fih die Kö— 
nige von Deutſchland in bie innere Vers 

walz 


tati en 
mar kein 
Erore ich· 
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Lothrin gen mit ſeinen ſchoͤnen Provinzen 
ward dem Staatskoörper einverleibt, und 
verband das Deutfche Meer mit der Oft- 
fee 90). Burgund fchloß Die Oränzen im 
Süden gr. 

Allein der [hönfte Stein in der Krone 
von Deutfchland waren das Kaiſerthum 
und dag Reich von Italien. Seit den 
Zeiten Otto's I. betrachtete man Jtalien 
nicht mehr als ein felbftändiges befonderes 
Neich fondern als eine Deutfhe Provinz, 
und jeden König vom Deutſchland als 
den natürlichen Herrn Italiens. Lind 
weil ja nad) dem von Johannes VII. 
eingeführten Staatsrechte ein König vom 


. Italien erft durch die Krönung des Pab- 


ſtes zum Kaifer ward, und man alfo dem 
paͤbſtlichen Thron ald die Quelle des. Kai- 
Terthumes ‚anfah 92), fo ließ man Grego⸗ 
rius V, in Geſeilſchaft feines ae, 


waltung diefer Neiche gemifhet Hätten, ſon⸗ 
bern fie begniägten fih in Böhmen und Po— 
len mit den Kriegsdienften , die fie bey dem 
Heerzuͤgen zu leiften- hatten, und. einigen 
Gefchenfen. Die Köuige von Sraufreich , 
Dännemart und Ungern, waren auch 
nicht einmal zu einem Heerzug verbunden. 

90) M, H. dieſer Epoche, 

91) HI, H. dieſer Epoche, 

92) Dan ſehe das I. Hauptſt. dieſer Epoche. 
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ten des Kaifers Otto II. zur Ehre 
Deufchlands eine Ppragmatifche Sanktion 
errichten, kraft welcher nur ein Deutfcher 
um Kaiſer gewählt werden dürfte, und 
den Deutfchen allein das Wahlrecht eit- 
geraumt ward 93). Selbſt im neueren 
Zeiten hielt man Italien nicht als eine 
Eroberung der Saͤchſtſchen Familie, ſondern 
des Deutfchen Reiches 94. 

In Italien hatte man ganz andere Sontern 
Srundfäge. _Faft bey jeder Königswahl Fe 
ſuchten die Sealiener, wie zum Theil ber " 
reits angeführt worden, ſich von Deutfch- 
land zu trennen. Die Ottonen ließen ibe 
ren. Prinzen von den Stalienifchen. Gro— 
sen die Thronfolge eben. fd zufagen, wie 
bon den ‚Deutfchen 95). Heinrich IL 
und Konrad I. fanden lange mächtigen 
Widerftand und doch berief ſich Feiner von 
Beyden anf die Rechte der Erbfolge, oder 

Erz auf 


93) Huic Ottonis Conftitutioni (De Colle- 
gio , Eletorum "zque fiditio ) Gregoriys 
V. Pontifex addidit aliam, volens patrie 
dignitati confulere ;_faneivit enim: ut foli 
Germani eligant , non alium eligant , 
ı quam Germanis pärentibns natum. Mutius 
in Chr. L. 14. ap, Pfeff. I. 410. 

‘4) Nım Otto Imperator familie fue an 
vero toti Germania Jraliam zequfierit ? Pfeff. 
ad Vitr, 1. 319. 

95) Annali d’italiaall’ann. 962 ©, 983. 
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auf die Eroberung ihrer Vorfahren. Die 
Regierungsiahre der Kaifer in Italien 
wurden nicht nach ihrer Wahl in Deutfch- 
land, fondern nach ihrer Krönung im 
Italien gezählt 96), und nach dem Tode 
eines Königs fah manden Thron für erlediget 
an, wenn ſchon fein Nachfolger in Deut! * 
land erkannt war cy). a während 
a O©tto’s II ward 2 
Italien feine Mutter Theophania als 
Königinn anerkannt, weil-fie mit ihrem- 
»©emahk die Lombardifhe Krone em⸗ 
pfieng 98). si 
ie 


96) Dbgleih Otto bereitd auf der Ders 
ſammlung von Verona zum König von Ita— 
lien gewählt war, fo ‚wurden doch bie 
Jahre feiner Regierung erft von der Lomz 
bardifehen Krönung am gerechnet, Regnante 
Domno Hottone heißt es in einer Urkunde 
som Jahr 996. piifimo Rege, anni Regni 
‚Pietatis ejus in Italia Secundo, Primo Menfis 
Madii Indittione Secunda, foras Porta S. 
Laurentii, infra Palatius Domni noftri , 
Reis, Antichita Eftenfi P. I, c. 20 

97) Als die Bürger von Pavia nad) . dem 
Tode Seinriche IE den Königlichen 
Pallaſt in Brand fleckten, und Konrad U. 
fie daruͤber zur Rechenſchaft zog, eutſchuldigten 
fie ſich damit, daß fie, fo lange nicht ein neuer 

» König gekrönt wäre, feinen König hätten. 
Annali d’Italia all'an n. 

98) Mabillon Annales Beue dict. ad 990. 

‘ führe 
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Die Gefergebung Italiens war von Eigene dm 
jener Deutfehlands ganz unabhängig, aber bebaebuns · 
eben fo-wenig willkürlid. Die Herzoge oder 
Markgrafen, Grafen und Bischöfe Italiens 
gaben zu allen Geſetzen ihre Einwilligung 
99), und wenn nicht eine hinlängliche Ans 
ahl von ihnen zugegen war, fünnte nichts 
befchloffen werden 100). Unter den Vers 
vrdnungen Der Deutfehen Kaifer in Ita 
lien find nebft den Geſetzen Heinz ihs 
IL zon), und Bonrads Il, 102) von 

Ee 4 den 


führt von der Kaiſerinn an: Darum Kalen- 
dis Aprilis Anno Dominic@ Incarnationis 
DCCCCXC. Imperii Domne Theophanie Im- 
peratrieis XFN. Indiione II Raven- 
ne, 

99) Gum omnibus Iali@ Proceribus heist es 
im. Eingange der Gefege Or to’o IL. vom 
Jahre 983. Leg. Longobard. P. MT. 1. 
Rer. Italicarum Murator. 

100) Eben dieſe Gefee kamen bereits unter, 
Ötten L.U. 962. in Vorfchlag, allein oh 
quorumdem Prineipam abfentiam , wie, bie 
Gefege fagen , fonnten fie nicht befannt ger 
macht werden. I, c. 

107) Confit, Henrici H. Augufli. L. v. de 
Feudis T. II de caufis amittendi Feudi. T. 
II, de Vafallo qui unum ex Dominis refuta- 
wit, T; IV. ut ingratitudo vafalli probetur 
teftibus quinque, s J 

102) L. V. Feud. T.fr. Man ſehe das IV. 
Haupeft, diefer Epode 


den Lehen vorzüglich jene ©tto’s II. ber 
ruͤhmt, melde einige Zufäge zu den 
Longobardiſchen Gefegen enthielten , die 
im Jahre 643. vum König Rotharis 
publicirt wurden 103), und überdieß ftatt 
der Eidfhwüre, welhe man bisher zu. den 
erihtlihen Beweifen brauchte, wenn ein 
Zeftament, oder eine andere Urkunde ftrei- 
tig war, den Zweyfampf einführten 104). 
So tief Iag_ ganz LZuropa unter dem 
Schutte der Barbarey! Die Bekanntma⸗ 
hung der Gefege geſchah entweder auf 
dem gewöhnlichen Reichstag auf den Ron- 
ealifhen Feldern unweit Piacenza , der 
in einer befondere Verfammlung der Fürs 


ften. 
Kanyler, Die Kaifer hatten in Italien ihre 
et, befonderen Crzkanzler, Pie auch in, ihrer 
verweter. Abweſenh eit die Ausfertigung der öffente 
lihen Urkunden beforgten, und bey den 
wichtigften Angelegenheiten gebraucht wur⸗ 
den 105). Diefes Amt befleidete ein 
Italieniſcher Bilchof 106), und von der 
Erzkanzlerwuͤrde des Erzbifchufes von Colln 
wußte man noch nichts 107). Die aber 
[23 


103) Annali d'Italia all ann. 643. 
104) Annali d'Italia all’ann. 983. 
105) Annali d’Italia all’ann. 962. 
- 106) Schmidt Geſchichte der Deutſchen. IV. 
BXUR. 
107) Pfef. ad Vitt. I. 1070 — 1071. 
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Gerichtsbarkeit uͤbten die Kaiſer theils 
in. Perſon, theils und zwar noch oͤfter 
durch Commißäre aus 108). Die Appel 
Iationen giengen an den Pfalzgrafen bon 
Italien, welder gewöhnlich zu Pavia feis 
nen Sit batte. Diefe Würde war die 
erfte des Reiches und bereits unter den 
Longobardifchen 109) und Frankiſchen Kö⸗ 
nigen bekannt 110). Sie war zu gleicher 
eit Die erfte und ordentlihe Inſtaͤnz 
er Grafen, Markgrafen und "NHerzuge, 
und aller Streitigkeiteu über Kirchenguter 
durch ganz Italien 111). Ob er auch in 
Abweſenheit des Koͤnigs die Verwaltung 
der politiſchen en auf ſich 
ges 


108) Muratori hat diefe Materie in fels 
nen» Alterthiimern des. Haufes Efte PL 
C. 14. und' feinen AbhandInngen von dem 
Zuftande des alten Italien Diſſert. XXXI, 
befonders bearbeitet, und führt in feinen 
Annalen faft bey jedem Jahre einige Dents 
male an. Die Katfer entfchieden fogar einiz 
ge wichtigere Neihsfälle bey ihrem Ho— 
fe in Deutſchland. Annali d’Ialia all’ann. 
1006. 2 

109) Annali dItalia all’ann. got. 

° 310) Thomajini Vetus & Nova Ecclefiz 
Difeiplina P. II. L. III. C. 109. 

111) Annali d’italia all’ann gor e 968. Doch 
war Benevens von feiner Gerichtsbarkeit 
ausgenommen. 
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giant babe, laͤßt fih nicht beſtimmen. 
ielmehr finden wir, daß unter den Oe— 
tonen die Raiferinn Adelheid 112), und 
unter der Regierung Ravlmanns 113) 
und Seinridbs II, 114), die Pine 
Iobannes VII, und Victor II viel- 
keit auch Leo IX. die Reichsverweſung 
gehabt haben 1135. ” 


Das 


112) Annali @italis. all’ann, 988, ” 

113) I. Hauptſt. diefer Epoche. 

114) Der heilige Peter Damiani führe 
Chriftum an ben Pabft alforedend ein. Ze 
fi pauca fune illa etiam Monarchias addi- 
di. Immo fublato Rege de medio totius 
Imperii vacentis tibi Jura permifi- L, x. 
Ep. 5. und Ughelli Italia Sara RP. 
Append, Epifcop. Afeulan. citirt eine Urs 
funde, wo es vom Pabſt Dietor heißt: 
fecit mittere Bandum de parte Regis Hen- 
riei, & de fua parte — ut fiquis rebel- 
dis aut contemptor extiterit — feiat fe com- 
Pofiturum ad partem Camera Regis Libras 
quinquoginta, & ad portem Camer@ fu 
alias quinquaginta. Annali d’Italia all’ann. 
1087. . 

115) Theils weil die obenangeführten Worte 
des heiligen Peter Damiani mehr. allz 
gemein als perſonlich find theils weil ſich 
hieraus verſchiedene Unternehmungen Leo’ ® 
IX, erklären laſſen. 


— 447 


Das Rei von Italien erſtreckte ſich Geängen 
nicht nur auf Die eigentliche Lombardie oder desfeices 
auf Oberitalien alein, fondern auch auf Ferien 
Mittelitelien, und einen Theil von Unter forüge der 
italien. Indeſſen behauptet der Römifche Pbt- 
Hof ſchon in diefen Zeiten in Befige von 
den Cottiſchen Alpen oder der Riviera di 
Senova ‚mit den Städten Genua und 
Savona 116), den Markgrafichaften Aa 

es 


116) Paulus Diefonus Lib, II, c, 16. 
Huf. ‚Longobard, fagt: Quints Italia Pro- 
vineia Alpes Cori@, In hac Aquis, ubi 
aqua calide funt, Tortona & Monajterium 
Bobbium, Genua guogue & Saona civitates 
Daher ſchreibt auch Thomaflini, Yerus 
Nova Eeclefie Difeiplina P. IM. L, 1. c. 
27. Eo Patrimonio (Alpium Cottiarum ) 
continebatur Genua, & tota ejus ora mari- 
zima ufque ad fines Gallie, und nad) ihm 
Baldint im vierten Theil feiner Anmer- 
fungeu zum Anafjefius: Non Aec fur 
donatio Maſſæ alicujus aut. Horti aut Oli- 
veri — Sed donatio ingentis traffus terrarum 
6 gallicis finibus per Allobrogos , & Seggu- 
fum Bobbium ufque excurrentis iu Romanam 
’Provinciam. Prefazioni del Padre Giufeppe 
Catalani, Prete dell Oratorio di $. Girola- 
mo della Caritä a gli annali d’Italia, compi- 
lati da Ludovico Antonio Muratori, Biblioth, 
del Sereniff, Duca di Modena, p, 44, 
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Ieto und Tamerino , des Erarchates bon 
Ravenna, des Römifchen herzogthumes und 
der Stadt Rom 117) des Gebiethes von 
Mantua, Regtzio, Modena, Parma , der 
Provinzen Venetien, Iſtrien und vieler 
andern Eleinen Diftzicte geweſen zu ſeyn 
118), und rechtsguͤltige Anfprüche auf 
Unteritalien, Sicilien, Gardinien, und 
Eorfica gehabt zu haben 119). % bes 
or⸗ 


117) Ego, Ludovicus Imperator Augufus 
Ratuo ac concedo per hoc pactum confima- 
zionis nofr@ tibi beato Petro principi 
Apofolorum, 3 per te Vicario tuo Domino 
Pofckali funmo Pontifici ac univerfali Pape, 
fieut a pradecefloribus vefttis ufque nunc in 
veftra poteſtate ac ditione tenuiflis ac’ dispo- 
fuiflis eivitotem Romanam cum Ducatu füo & 
territoriis ejus montanis ac maritimis. littori« 
bus & portubus. ap. Gratian. Dift, 6: 3. Ege 
Ludovieus, 

118) A Lunis cum Infula Corfica, Inde in 
Surianum. _Inde in Montem Bardonem. Inde 
in Bercetum. Inde in .Parmam. Bide in 
‚Regium, Inde in Mantuam & Montem Si. 
licis. Simulque univerfun Exarchatum Ro 
venne, ieut antiquitus fuit cum provinciis 
Venetiarum ® Hifrie, nec non "cunllum 
Ducarım Spoletinum feu Beneventanum,' Do- 
nat. Pipin, ap. Leon. Oftiens, in Chron. 
Caflin. 1.1.0.8. — 

119) Patrimonie ad porelatem & diclionenm no- 

u Kram 
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ruft ſich auf die Schanfungen der Longe- 
bardifchen Könige 120), Pipins ı2r), 
Rarls des Großen 122), Ludwigs des 
Feommen 123), Öttos I. 129), und 
Heinrichs Il. 125), und hält ſich vermoͤg 
jeter Conſtantins als den Herren des 
ganzen Abendlandes 126). 

Die Conftentinienifhe Schaukung ern istung 
braucht: heut zu Tage Feine Widerlegung Fancinias 
mehr, und ift nach der Herftellung der nifden 
Kifenfhaften und Litteratur in die Ver- Cdrnkuns 
ahtung gefallen, Die eine fo unwahrſchein⸗ 
ie Impoſtur verdienet 127). Man übe 

e 


‚Aram pertinentia, fieut ef patrimonium Cala- 
brie inferioris & fuperioris, & Patrimonium 
Neopolitanım. — Siciliam cum integritate 
cum omnibus adjacentibus © zerritoriis mari. 
timis. Ego Ludovicus 

120) Apud Anaflaft, in Vita Johann, VI. 

121) Apud Leon. Ofiens. L. 1. c. 8. 

122) Anaflafius ia Vita Hadriani I. 

123) C. Ego Ludovic, dift. 63. 

124) Ap. Baronium, T. X, Annal, ad an, 
962. 5 

125) Ap. Baron. T. XI. ad au, 1014. 

126) Apud Gratian, Caus. XI. Qu. C. XV. 
Idem prefatus Princeps, C. Corftnt. 

127) Nicolaus von Cuſa ein Deutfcher 
Kardinal war wahrſcheinlicher Weife der erfte 
Schriftſteller, der «8 gewagt hatte an der 
Aechtheit diefer berühmten Urfunde zu zmweis 

fein. 
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te vergeſſen, Daß ein Prinz der feitten 
Schwiegervater, und feinen eigenen Sohn 
der Herrfchbegierde aufopferte , nicht der 
Mann fen kann, der die Hälfte feiner 
Staaten aus Frömmigkeit wegſchenkt, daß 
feine übrigen Söhne fih in dem Occident 
eben fo gut theilten als in dem Orient, 
daß eine ununterbrochene Reihe von abend⸗ 
landiſchen Kaifern bis zur_Zerftörung des 
Neiches in Rom_ feinen Sig hatte , und 
daß fie die Päbfte ohne Widerſpruch als 
Herren erkannten, daß die —— von 
en 


feln. Er ſagt in ſeinem Buche de Concor- 
dantia Catholica C. II. welches er dem Con—⸗ 
cilio von Baſel vorlegte, daß er bey keinem 
alten Schriftſteller von der Schankung einer 
weltlichen Herrſchaft, oder des abendlaͤndi— 
ſchen Kaiſerthumes was gelefen habe, da biefe 
doch fonft fo fleiffig jeden merfwirdigen Vor— 
fall aufgezeichnet haben, Nah ihm ward 
Laurentius Dala durch feine Des 
Clamationen berühmt, und man machte ſchon 
zu feiner Zeit fo wenig daraus, daß ber 
Denetianifche Gefandte Donato, als J u— 
Tius II. von ihm einen fchrifzlichen Beweis 
der Herrſchaft feiner Republik über das Mdria- 
ſche Meer begehrte, ihm antwortete: er 
wäre auf dem Rüden ber Conftantinianiz 
ſchen Schanfung zu finden. ff. ad Vier. 
U. 1011, 
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den Gothen, und Die Gothen von den 
Griechen nit dem beiligen Peter zu 
Siche vertrieben wurden, daß ſich endlich 
die Pahfte nicht durch Briefe und Urkun- 
den, ſondern durch Neligionsftreitigkeiten, 
und die Waffen der Sränfifchen Könige der 
Griechiſchen Herrihaft entzogen haben. 
Seldft die hartnädigften Vertheidiger der 
Aömifchen Anfprüche wagen es nichtmehr, ; 
diefe berufene Urkunde anzuführen 128). 

Alein fo offenbar und lächerlich dieſer yerwarnis, 
Betrug ift, fo großes Anfehen hatte er mithe Dof 
im ganzen Mittelalter. Kein Schriftſtel⸗ Pl 
fer, felbft jene nicht ausgenommen , welche ; 
die Rechte der Kaifer_ an behaupten ſuch⸗ 
ten, wagten es am der Aechtheit dieſer 
Schankung zu zweifeln Die Herzdafteften 
aus ihnen nahmen ein Paar Koͤnigreiche 
aus, und ſetzten diefem Inſtrumente eben 
jo felfche entgegen. Die übrigen Länder 
erfannten fie ald ein unftreitiges Eigen⸗ 
thum des heiligen Peter 129), gun 

Diez 


128) Selbſt Baronius fihteibt ad an. 
1191. Concefio ifa, que in Bdilo habetur 
Imperii Oceidenis) penitus ejfe feonffla, 
prorfusque falfa convincitur. Neque enim 
tot tantosque Pontifices Romanæ Eeclefis 
qui claruerunt a Conflantini temporibus, 
quos contigit fepe adverfus Principes de 
Juribus Romanz Ecclefiz difputare „ legimus 
voluilfe defendere, 

129) Pfeff. ad Vitr. 1011 —- 1015. 
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diefe untergefhobene Urkunde mar dem 
Römifchen Hofe eben fo vortheilhaft, als 
einft der. Kicche der Itrthum don dem tau⸗ 
fendiährigen Reihe Chrifti auf der Er- 
den gewefen iſt 130), und legte den Grund 
zur päbftlihen ©xöße. Die Pabſte bezie- 

ben fih fhon in den Briefen des Eoder 
arolinus darauf 131) und Die Je— 
bannesVIL. und die Gregorius VIL 
geben fich ſchon nicht mehr die Mühe ihre 

Aechtheit zu beweifen. 
Bene, ©s üt febr auffallend, daß da bie 
tern Ur: Päbfte nun Die Herrſchaft des ganzen Oc- 
Bunden, cident zu beſitzen glaubten, oder wenigft es 
zu glauben ſcheinen wollten, fie anftatt 
über die Könige zu befehlen, anftatt nicht 
nur die Provinzen und Inſeln Staliens, 
fondern alle Europdifhe Reiche u den 
ur⸗ 


130) Gibbon Von dem Verfalle uud Unter 
gang des Nomiſchen Neiches. XV. 6. 

131) Etficutemporibus beati Sylveftri Ro 
mani Pöntificis a fand recor:lationis piijimo 
Conflantino per ejus largitatem fandta Dei 
Catholica & Apoftolica Romana Ecclefiz ele 
vata 3 exaltata ef, & puieflatem in his 
Heſperiæ partibas largiri dignatus. efl; ita & 
in his veftris feliciffimis. temporibus atque 
noflris Sandta Dei Ecclefia, id eſt Beati Petri 
Apofloli germinet atque exfultet, ut amplius 
atque amplius exaltata permaneat, Efprit 49: 
Hadrian ], ad Carolum.M, 
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Afürpatoren zuruͤck zu fordern, lieber zu 
dem Bethen ihre Zuflucht nahmen, daß he 
fih das, was fie int Großen nehmen Fonns 
ten, Stüdweis ſchenken ließen, daß von 
Eeinee ‘einzigen der neuern Scanfungen 
dag Original vorhanden ift, daß die Copien 
und Abichriften derfelbigen unzählige Wir 
derfprüche enthalten: Kurz, daß fie eben 
fo ſehr das Gepräg der Verfälfhung ar 
-fih haben, als jene Conſtantins. © 
Die Longeberdifggen Fünige fhenkten Scantung 

dem heiligen Stuhle nie die Ainfee PD harten 
vinz Jtaliens von der Lombatdie bis Ge- Pirine, 
nua, an dem mitteländifchen Meere bin, 
ſondern bloß einige Landguͤter die in diefer 

rovinz Tagen , wie nit nur aus dem 

eugnife des Anaſtaſt aus 132), fondern 
aucd.aus Der Theilung des Reiches von as 

i ten 


ade) Baromluns führt zwar ad an. 704. und 
712. einen Brief ded Peter Dldradus 
an Karin den Großen an; worin er 
von Eiritpranden ſchreibt; donationem 
quanı Beatro.Petro Aripertus Rex dona- | 
verat, confirmavit , feilicet Alpes Cottias in 
quibus Jamua ef. Allein Unaftaflus ſelbſt 
fest ausdtuͤcklich: donationem ' Pärrimoni als 
Pium Cottierum quam Aripertus Re; 
fecerat In Vit. lohann. VIE und dieſes 
Zeugniß wird gu Rork doch nicht verdaͤchtis 
feyn ? Annali d’Italia „ae: 707: 
j 5 
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lien unter Barln dem Großen zu erfer- 
en ift 1339: _ Was die Pipinifhe Schan- 
ung anbetrifft, fo babe ich bereits als eine 
Hypothefe angenonmer, daß Die Zrankis 
fen Prinzen den Päbiten nicht die Ober- 
berefchaft ſondern bloß Die Verwaltung der 
Italienifhen Eroberungen uͤherlaſſen das 
ben. Der. berühmte Coder, Carolimus, ' 
defien vollkommene Aechtheit doch einigen 
Zweifeln unterworfen zu ſeyn ſccint 134) 
147 


133) Quidquid autem a prædictis eivitatibus - 
vel comitatibus ad Dextram jacet de,pr=- 
dio Regno, id eft portionem, quæ ‚reman- 
fit de Regione transpadana una cum ducatu 
Tufeano ufque ad mare aufrale,  ufgue 
ad Provincim, Ludovieus ad augmen- 
zum fui Regni fortiatur, Baluz, Capitul, T. 


2. p. 439. : 
134) Der Coder Carolinus enthält 99 
Briefe verſchiedener Paͤbſte die von U. 740. 
518.793 an die Sränkifchen Könige geſchrieben 
worden. Karl der Große foll fie. haben 
fammeln und in, ein Ganges bringen Laffen. 
Die aͤlteſte Abfehrift davon iſt in der fai- 
ferlihen Bibliothek. zu finden Indeſſen da 
Gretferug und Konforten darauf. wir 
ten fonnten,- da fie ohne alle Chronologie 
geordnet find, und öfters ‚den Gang der 
Begebenheiten wider fih haben, da Baro— 
niue unter den neun erſten ſieben anführt, 

ba⸗ 
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ſtehet diefer Muthmaßung nicht nur nicht 
entgegen , ſondern er enthält ſelbſt eine 
Stelle, die zu_ihrer Beftätigung dienen 
kann 135). Das Schreiben Leo’s IL, 
fe r an 


davon die übrigen bloß einen Auszug zu 

"liefern wagen, und. da der Kardinal Pafz 
flonni biefen Coder nebft andern Docu— 
menten zum Beſten des Römiſchen Hofes 
und. zum Beweife feiner weltlichen Herrſchaft 
unter dem Titel: Codex: donationum. Santle 
Romand Ecclefi@ notis chronologieis & 
Aiftorieis illuſtratus herauszugeben Willens 
war; ſo wird vielleicht ‚wider das Zeugniß 
dieſer Briefe. ein großer Verdacht Statt 
haben, 

135) Im 85. Briefe bittet Hadrian ben 
König Karl, daß er in Ruͤckſicht auf die 
alten Verbindungen feine Neuerungen ma— 
hen möchte. Quia ut fari eflis, honor Pa- 
trieiatus veflri a nobis irrefragibiliier ob- 
Servatur, etiam & plus amplins honorifice 
honoratur: jimili modo ipfe Patrieiatus faur 
toris veflri tam a ſanctæ recordationis Do- 
mino Pipino, mngno Rege, genitore_ve- 
Aro in feriptis in integro concejjus, & & 

> vobis 'amplius confamasus - irrefragili Jure 
permanear, Gleichwie nun Karl der Öro- 
Be als Patritius von dem Griechiſchen 
Hofe nur als ein abhengiger Statthalter 
schalten ward, eben fo war dei Pabſt als 

Yar 
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at Barin den Großen in Alcuine 
Briefen 136), und das Zeugniß des A ftr o- 
nomus 137) bringen die Sade beynahe 
zur hiſtoriſchen Gewißheit. Gelbft ange 
zummen, Daß die Schankung des Exarcha⸗ 

2 tes 


Patritius der Fraͤnkiſchen Eroberungen in 
Italien ein bloßer Statthalter der vom 
Zraͤnkiſchen Hofe abhieng. Annali d’Italia 
all’ann. 789. 2 

136) Sicut enim cum Beatijimo Prædeceſſore 
vefiro $. Paternitatis pallum inii, fie cum 
Beatitudine veftra ejusdem fidei ac charita- 
wis inviolabile. fedus fatuere defidero. Epit. 
Leon, $U. ad Carol. ap, Du Chesne T. 
U, p. 685. Rer, Franc. nbdeffen erklärt 
fein einziger Schriftſteller dieſen Vertrag, ja 
es weis feiner mad davon, Annali d'Italia 
alPann. 795, 

137) Er fhreibt von ber Gefandfchaft Pa⸗ 
feale I, Hujus legationis bajulus fuit, 
“Theodofus nomenclator, qui negotio per- 
acto & petitis impetratis [uper confirmatione 
Jeilicet predecejjorum fuorum , reverfus ef, 
In Vie. Ludov. Pi. Welches die Annas 
"ten: von Lorch beflätigen: Miſſa alia lega- 
tione, Patlem quod cum prædeceſſoribus fus 
fatum fuerat, % fecum fer; 8 firmari 
rogavit, Hanc legationem Theodorus nomen- 
clator detülita & ea qua petierat impetravit, 

nt d'ltalia all’ann; 817, 
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tes feine Nichtigkeit hätte, fo erftredte 
ſich felbes wohl niemals auf Parma, pia— 
eenza, Reggio und Mantua 138), welche 
Provinzen eben fo gur als Venetien, Jſtri⸗ 
en, Spolets und Benevent zum Longobars 
diſchen Reiche gehörten, um alfo bon 
Pipin den Päbften nicht gefchentt werden 
konnten, da er den Longobarden bloß die 
fe Sroberungen über die Griechen ents 
riß 139). 

Denetien und ferien bat der Römi—⸗ 


fe Hof auch in ſpaͤtern Zeiten nie in einen, 


befondern Anfpruch genommen 140). Die 
Einwohner von Spoleto fuchten zwar nach 
der Niederlage der Longobardifchen Trup⸗ 
pen und der Eroberung Italiens durch 
Rarin den Großen die Protection Gas 
drians 141), und Karl. der Große 
ſchenkte nad) dent Coder Carolinus dies 
ſes Herzogthum während feiner Gegen⸗ 
wart in Rom dem beiligen Peter 148), 
— Allein 


138) Annali d’Italia all’ann. 806. 

139) Annali d’italia all’ana, 774, 

140) Annali d’Icalia all’ann, 

141) Anngli d'ltalia all’ann, 774. 

142) Quis & ipfum Spoletimum ' ducatum vos 
Prefentialiter obwulijlis. Protellori velro 
Beoto Petro per nofram mediocritatem 
pro animæ veflre. mercede. Xpiſt. Ha- 
drian, I. ad ‚Carol. Epil,: 63.. Cod. Ca- 
“ol. 


Zerts des 
Soßen, 
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Allein einmal mögen die Römiſchen Schriftz 
ſteller zuſehen, wie diefe Behauptung mit 
der Pipinifchen Schankung beftehen kann 
143), und dann fiheint es mit diefer 
Schankung gegangen zu feyn , tie mit 
jener, der, Cottiſchen Alpen. Barl der 
Große würde unmöglich Spoleto als feine 
Provinz angefehen Tag), und die Herzuge 
von Spoleto wie die übrigen Vaſallen be— 
handelt haben 145), wenn er diefes Her⸗ 
wgthum der Römiſchen Kirche wirklich 
geſchenket hätte. Uibrigens ift es zwar fi- _ 
“her, daß Barker Große alle Verbin- 
dungen feines Waters mit: dem: Römifchen 
Hofe erneuert. babe, aber Die Abtretung 
5 des 


143). Denn wenn Karl erſt dieſes Herzog— 
thum der Römiſchen Kirche geſchenket hatıy 
fann Pipins Schankung währ-feyn ?: 

144) Quidquid inde Romam pergenti lævam 
reipicit de Reguo, quod Pipinus habuit una 
cum Dueatu Spoletano hanc portionem ficut 
diximus , aceipiat Carolus. Divis,“Regn. ap. 
Baliz, Capitul..T. 1. p. 439: 7 

145) In einer Schantungsurfunde ar das 
Klofter ‚von Sarfa nennt er ben. Herzog 
Hildebrand von Spoleto feinen Herzog 
(Dax nofer und traf: anch -in der Foige 
alle Einrichtungen. ſowohl in Ruͤckſicht auf 
die Herzoge als dag auf das Land felbk wie in, 
feinen übrigen Staaten, Annali d italia all’ann 
775. 
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des Exarchates war gewiß nie_ ein - Theil 


der Unterhandlungen , da nicht. nur Die 

Erzbifchdfe von Ravenna den Päbften die 

Verwaltung des Erärchates ſtreitig mach⸗ 

ten i46),. ſdern Sget noch in einen 
* A AR en Te⸗ 


en 

146), gadrien L'erhob aus diefer Urſa— 
hergegen den: Erzbiſchof Leo von Ravenz 
na’ die bitterfien Klagen , und wir leſen 
9 nie, dab Karl der Große dieſelben ges 
hoͤret «habe. Vielmehr ſcheint der Erzbi— 
(hof nichts ohne Wiffen des Seänkifchen 
Hofes‘ unternommen zu haben , da Gar 
> SED! fefbft: Fchreißt © Poflguam a vobis 
.Jrevirfusl en, "ir nimiam_ fuperbiam ‚ elevatus, 
NE /nutlo modo Noftrii"pracepgionibus ficut ante 
Üöbedire voluie, fed Brachio. forti ujque, hac 
in fun ‚poreftate detinere viderur, , Inmolam 
aidens - quo eas eivitares nallo modo Beata 
Pötro, neue” hobis concefijlis , niſi tan- 
© yihuiado“ eldem. Leoni Archiepifcopo. Epilt , 
ge Rarl tluß alſo für gefährlich gefunden 
haben, dein Pabfte länger die Verwaltung fo 
roßer Provinzen zu Mberlaffen, und hofte 
oetmuthlich, qus der Eiferfichr der benden 
Pralaten einigen: Torth eil zu gichen, Wenn 
Aoncdie? Chronik bon Ravenna nicht fo ſehr in— 
Aucterpblirt und’ "serfälfhet worden wäre, fo 
shuogöfüte" Man den Ausgang dteſes Streites 
Doollkdiamener beſt amen, allein iſt nicht ſelbſt 
dieſe Verfaͤlſchung Probe genug, von’ dem was 

geſchehen ift. Anneh a' Italia alanh. 777%. 
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Teſtamente Ravenng unter- die Hauptſtaͤd⸗ 
fe feines Reiches feßte 1 47). 

Wenn weder das Exarchat, noch das 
Römifche Herzogthum mit der Stadt Rom, 
im der Theilung des Reiches von Italien 
unter BayIn dem Großen begriffen find, 
fo Fam es nicht daher, weil die Fraͤnkiſchen 
Prinzen ihre Rechte darauf den Pabſten 
überlaffen haben, nie der Verfaſſer der 
Schankung Ludwigs des Frommen vors 
aus zu jegen fcheint, fondern weil die Herr⸗ 
schaft über Rom und das Exarchat als ein 
Erbtheildesienigen Prinzen eſtimmt ward , 
der dag Kaiſerthum erhalten wiirde. 148). 
Alein, unter den Detonen und Srankifchen 
Königen hörte Diefer Unterfhied auf, und 
om ſowohl als Ravenna ftanden. unter 
dem Reiche von Jeafien, „Chen diefe Ludz 

ns a pt: 


147) Et quia in Regna ilfiys Metrapolitanee 
eivitates vigini I una ejfe nofeynur ung 
gusque earum portium, ad nam. quamque 
M:tropolim per manıshzredum & amicorum 
Eiemofine npmiue  perveniat, —. Vonrina, 
Meropoleorum ad quas adem 'Eigemofing 
Teu-largitio facienda .eil, ‚Are. fun: Roma, 
‚Ravenna, Mediolarum,, „forum Julü, (Aqui- 
leja) Gradus.. Eginhard i 
M. Seibſt die Anführung, de 
färte ¶ Iraliene bei 
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woigifche Schankung rechnet i Calabrien - * 


und Sicilien zur Fraͤnkiſchen Herrſchaft 
149), und ift fo vielen diplomatifchen Feh⸗ 
ern ausgeſetzt, daß fie die Zeit ihrer Ente 
ſtehung und: die unmifiendfte Barbaren ihr 
res Verfaſſers an der Stirne trägt 150). - 
: Bf5- Und 
749) Patrimonia' ad diclionem noſtram perti- 
nentia ficut eſt Patrimonium Galabrie infe- 
rioris & fuperioris, & patrimonium Neapo- 
litanum. Ego Ludov, .Dift. 63. Was Eors 
Ur fg betrifft, fo hatten. die Paͤbſte auch ei= 
nige Patrimenien in. biefer Inſel, fo lange 
fie der. Sränkifchen Herrſchaft unterworfen. 
"war, ‚Allein fo. wenig der Römiſche Hof 
auf Gallien Anſpruch machen Fanny“ weil er 
auch dort einige Patrimonien beſeſſen hat, 
eben ſo ‚wenig, fan er darum Eorfica und 
‚bie “übrigen Fraͤnkiſchen : Befigungen zu feie 
ner Herrſchaft vechfien; Annali d’Italia all'ann 


"> 807 ab 
* 150) Es läßt ſich aus guten Gruͤnden vermue 
» then, ſagt deri:berühmte Murgtori, baß 
dieſe Urkunde im eilften Jahrhundert ger 
ſchmiedet worden, wo. die Paͤbſte zuerſt an—⸗ 
engen, Anſpruͤche auf Steilien zu machen, 
und. die Nechte: der Kaifer bey ihren Wahr 
len zu unterdruͤcken,. Daher iſt auch Leo 
son. Dftia ber erſie Schriftſteller der ihrer 
= Meldung thut, welches uͤberhaupt uͤber die 
Schriften dieſes Mannes. fein zu vortheil⸗ 
hoftes Licht verbreitet. Annali d'ltalia all' ann 
By. nn... tat 


Otto s i. 
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Und“ doch bruͤſten ſich Die Rönifchen 
Schriftſteller mit. der. Schenfung Otto’ s 
1. eines Kaiſers, den ſie fonft fo gerne 
mit. den Hfurpatoren und Verfolgen der 
Kirche in eine Klaſſe feßen,‘ ob ſich dieſe 
gleich auf die uffenbar untergeſchobenen 
Urkunden Karls des Großen und Luds 
wigs des Frommen beziehet 151), und 
die meiſten Fehler wider die Zeitrech⸗ 
Paper ; nung 
151) Raph nel Volaterra ſchreibt Libr. 
5 IH. Comniehr. daß Oit do 1. ein aites Di- 
plom Ludwigs des Fromme mit dieſen 
Worten unterſchrieben habe: Ego Orto'Im- 
perator pro. anime. nofire ; „fliigueiae pa- 
renium noſtrorum falute ; her tomnieinsfupra-, 
si didla rähi Beate ‘Pecr.e ‚'fucenjforilwigne wis 
wo sdibensgn.i.concedo,' * Da zalfe die" Schintung 
nu Oetoiß 1 nur ein Zuſatz zu ber Ludwigiz 
fhen iſt, und dieſe zu den Zeiten Or 
to” 9°. noch nicht epifiet) Hat, Täße ſich det 
#1 Schluß: üben die Ottoniſche leicht machen. 
Indeſſen bringt Baronius eine andere 
urtunde T. IX, Annal. ad an. 968 Mi Vor⸗ 
ſchein, welche noch weit mehr ausgedehnt iſt 
als: jeneo£ u dwigei des Frommenze und 
ſich bloß auf jene Pipinerund; &4rIe 
des Großen begicht ohne jener Luswige 
> Meldung ige thun amd was das mertwar⸗ 
digſte tif (6 ſind beyde Urkunden ſowohl 
vorbei. Vo hat err.ntiuld: Bacr oen inm se Ori⸗ 
ginal, Pfef. ad Vitr. II jorz. :ı8 
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‚nung und Gefchichte, mit ihnen gemein 
bat 153). Houptſachlich aber geben fie 
vor, daß die Komiſche Kirche vom diefen 
Monarchen die Wiederherſteluung ihrer 
Herrſchaft in dem Erarchate und den Her⸗ 
zogthumern Spoleto und Benevent erhale 
fen habe 153). Und doch been ae 
i öffent» 


152) Die vom Baronine fegt bloß ſu 
Talabrien und Sicilien, welche Provinzen 
die Tudwigiſche ad noſtram diclionem rech⸗ 
met, hinzu: Si Deus illas nojlris tradiderit 


manibus. Uebrigens kommen ſowohl beym 


Baronius als volaterra in der Unter— 
ſchtift ſieben Biſchoͤſe vor, von welchen bie 
gleichzeitigen Schriftteller nichts wiſſen, ohne 
dein wefentlichen Unterfchted beyder Driginalien 

doch einmal zu beruhren. Pfef. ad Vitr. II. 
lc. 

153) Pollkec Raveimem adiehs. ibique Päfcha 
cum «Domino Iohanne’Papa celebrans" habita 
Synodo, utilitati Sand Keclefiz in multis 


‚profpicere potuit, reddiditgue‘praiiälo Apo- - 


‚Rolico‘ Urbem & terram Ravennatium, aliaque 
complura multis retro temporihus ‚Romanis 
Pontifieibusablata, fagt der gleichzeitige Saͤch⸗ 
fiſche Annaliſt, und faſt mit den noͤmlichen 
Worten der Fortſetzer des Rihe ginvoi, nah 
welchen vermuthuch die ganze Urkunde, oder 
welche noch wahrſcheinlicher nach “der Urs 
Kunde gerichtet wurden. Pfef, ad Vitt. 
"6 5 
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öffentlichen Urkunden gerade das Gegen- 
theil. Ot to I. bauete zu Ravenna für 
fih und feine Nachfolger einen Foniglichere 
Dallaft wie in den übrigen Städten feines 

eihed 134) und übte in dem Erarchate 
wie in den Herzogthimern bon Spoleto 


* ‚und Benevent die oberfte Gerichtsbarkeit 


aus 155). Oeto I. zählte die Einwohner 
von dem Exarchate und Spoleto zu feinen 
Unterthanen 156), und Oero II. bes 
bauptete zu Rapenne feine Gewalt bevor 

— er 


154) Annali dꝰltalis. all’ann, 970. 

335) Man fehe verfchiedene Placita, : welche 
©£40 ſowohl in Perfon als durch) feine Ge— 
ſaudten in dem Exarchate gehalten Hat, beym 
Muxgtori in ben Jahren 973. und 974, 
und. von Spoleto 969- und wag bereitd ing 
erften Hauptſt. geſagt worden. 

156), Hi funt ex noflro feilicet Jur. Papien- 

fes, Mediolanenfes, Ferarienfes, Ravena- 

tes, Comaclenfes, driminenfes „ Bifarienfes, 

«efenatenfes, Fanenjes, Senogallienfes , An- 

süonenfes „ Fumanenfes „_ Firmenfes , & 

Pinnenfes, Veronenfes , Gavellenfes, Vi- 

gentinenfes, Montelicenfes, ‚Paduacenfes, 

Tervifianenfes, Cenetenfes: , Fotojulienfes, 

Wrienfes, 9 cunffi. in. noflro Italico Reg- 

no; wie im Vertrag ®tto’s. U. mit Denes 

Sg zu erſehen iſt. Annali d'Italia. all’ann, 

FI “ 








er noch Kaifer war 157). Zu dieſer 
atte das Erarchat mit Rom gar Feine 
erbindung 158), ob gleich dieſe Stadt 
mit ihrem Gebiethe gleichfals ihrem Scep- 
ter huligte 159). Sr : 
Die Schenkung Heinrichs des Hei⸗ 
ligen Fonmmt ihnen eben fo wenig zu Stat- 
ten. Denn ‚außer dem, daß fie weder die 
Zeit ihrer Verleihung noch die Regierungs- 
jahre des Kaifers anmerft 160), und in 
der Unterfchrift eine augenfcheinlihe Vers 
falfhung zum Grunde hat 161), fo widers 
forechen ihr ſelbſt die Handlungen Seins 
ichs, der über Ravenna und feine Bir 


ſchoͤ⸗ 


157) Anneli d'italia all’ann. 990. 

158) Der Erzbiſchof von Ravenna huldigte 
dem König Geinrich bevor er an Rom 
oder die Römer an ihn dachten, wie bes 
reits im 2. Hauptſtuͤcke gemeldet wor= 
den. 

159) Man fehe das nächfte Hauptſtuͤck. 

160) Annali d'Italia all’ann. 1014. In wel: 
chem Jahre diefe Schankung allein gefchehen 

ſeyn fonnte. | ! 

161) Baronius ad Aor tempus revocat Privile- 
gium roman Ecclefix ab eodem Imperatore 
conceflum, At fubferiptiones quædam fatis 
»oflendunt, Roc elle poflerioris temporis, quip- 
pe eui fubferibit Richardus Abbas Ful- 
denfis gui vix ante annum MXXI, kanc 
Prefelluram init, Mabillon Annal. Be- 
ned, ad an, 1014, 
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fhöfe alle Sounerainitätsrehte geltend 

machte 162), und mit dem Srarcate die 

Erzdifhöfe von Ravenna felbft, und nicht 

Die Paͤbſte belehnte 163). Seine umittels 

baren Nachfolger Bonrad IL164), und 

Seinrich iil 165) thaten das admlige, 
. um 


162) Er feste einen gewiffen Adelbert ab, 
und machte feinen Bruder zum Erzbiſchofe. 
Annali O’Italia alann. 1014. 

163) Apprehendens ( Miflus Imperatoris) ma« 
nibus_virgam mifit eam in manibus fubferipto 
Hornaldo Gratia Dei Sanllifimo ’& 
evangelico Archiepifeopo 3 inveflivie ipfum 
& Eeclefam Ravenatem ex parte Henriei 
Imperatoris de omni fileo, 3 de omni publi- 
ca re Ravennate five Ripe aut Port@ 3 de 
Comitaru Bononienfe, & Comitatu Cornelienfe 
(Immola) 3 Comitaru Ficoclenfe ( Cervia) 

4 cum omni Fifeo  publicis eorum comitanbus. 
Annali dꝰltalia all’ann. 1017). 

164) Vom Kaifer Konrad IL fchreibt 
Wippo Ravenne magna cum poreflare 
tegnavit, und Muratori führt. ad an. 
1035. eine ähnliche Belehnung an, wie 
unter dem Kaifer Heinrich IL,. worinn 
ſich folgende merkwürdige Worte befinden: 
comitatum Faventinum cum omni diftriöfu , 
& Iegali placito & judicio omnibusque publi. 
eis funflionibus angerüis, haflenus juri Regibus 
legaliter attinentibus 

165) Der Erzbiſchof Wieger von Ravenna 

ward 
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and der ftärkfte Beweis wider: alle Schan⸗ 
kungturkunden iſt wohl, daß ſelbſt die 
Paͤbſte die Verwaltung von Spoleto und 
Tamerins im Namen der Kaiſer geführer 
haben 166). Sudeiign-Eehren ſich die R6- 
mifegen Schriftiteller  fehr wenig an Die 
Zweifel_ und Einwuͤrfe der Kritik. Sie 
wollen durch Urkunden und Diplome wir 
derlegt ſeyn, und nicht durch Vernunft⸗ 
— und Murhmaßungen 167). Und 
wenn man ihnen öffentliche Reichshand⸗ 
Iungen und Thatſachen entgegenfeget, ſo 
haben fie eine allgemeine Antwort in Bes 
reitfchaft: daß alle Handlungen der a 
. er 


ward vom König Heinrich HI. gleiche 
falls abgeſetzt, bevorer noch Kaiſer war. Annali 
a ltalia all’ann. 1046. 

166) Zum Beyſpiele victor H, Annali 
ditalia allann. 1057. 

167) Certa cola & che fe alle Donszioni 
della $. Sede opponefle il Sig. Muratori 
documenti manifeflamente contrari, di chi- 

“ unque fi.foffero, darebbe alinenno cöntezza 
degli. ufurpatori de’di lei.beni. Ma per 
dorp.u non fono i doeumenti, che fi oppon- 
gono alle donazioni: fono le congetture, & 
gli argomenti che da quelli fi tirano, No- 
velle litterarie nel Giornale di Roma dell’ann 
1745. Prefzioni del Padre Catalani agli 
annali d’ktalia p. 137. 

x 


\ 
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fer, die man anführen koͤnnte, entweder 
auf Befehl und mit Einwilligung der Paͤb⸗ 
ſte, oder durch offenbare Gewaltthätigkeir 
‘ten ausgeübet worden 168). 

Innere Die innere Eineihtung und Verfaſſung 


' Berfaflung 


Sealenso Italiens mar wie alle übrigen damaligen 
‚Staaten, auf dem Fuße des Lehnſyſte⸗ 
mes. Das Neid beftand aus Herzogthü- 
mern oder martgrafihuften, und Orafs 
ſchaften 169). ie Markgrafen und ber 
fonders die Grafen hatten ihre Stelvers 
treter , daher Famen die ſo zahlreichen 

amilien der Pisconti C Vicecomitum )_üf 
alien 170). Da dieMacht der ‚großen 
Markgrafen un Sroßen dem Throne oͤf⸗ 
ters gefährlih war, fo gieng die Politik 
der Regenten beftandig damit um, die 

: Srängen der Marfgrafihaften und Graf⸗ 
ſchaften enger zu machen. In diefer Abs 
ficht befreyeten fie verſchiedene Großen von 

R er 


168) Pure , per dir qui, qualche cofa, gli 
Eſempi di Giurisdizione praticata talvol- 
ta in Ronfa da glimperatori, allegati in 
piu luoghi dal Muratori, niente pregiudi ı 
cano all’ alto affoluto dominio de Papi fü 
de’fuoi flati; imperoche quelli, o la eferci- 
tarono a richiela, e col confenfo di quefli z 

= 0 pure perche vollero ufare delle violenzes 
LE. 2. p. 122. 
169) Annali o’Italia all’ann. 1035. 
170) Annali d’iealia all’aon. 1046, 
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der Gerichtsbarkeit der Markgrafen, und gab 
ihnen felbft für ihre Guͤter und Herrſchaften 
den Titel der Markgrafen, ohne daß eine ir 

etliche Markgrafihaft daraus entſtand. 
ben ſo entzogen fie einige Eleinere Dyna- 
ften der Aufficht der realen und bils 
deten aus ihnen eine Art vonÖnugrafen 171). 
Unter den Ottonen und Frankiſchen Kor 
tigen ‘wurden die Italieniſchen Bifchöfe 
eben fo mächtig wie in Deutfchland, und 
fie ließen ſich bereits in diefer Epoche mit 
den Grafſchaften ihres Sprengels inveſti⸗ 
ven, wie aus dem Beyſpiele der Biſchoͤfe 
vom Kavenna 172), Brefeia 173) und Mo⸗ 
dena 174) zu erfehen ift. Die Herzoge, 
Markgrafen, Grafen, Crabifhofe, Bir 
fchofe, Aebte empfiehgen ihre Lehen, und 
ihre weltliche Herrſchaft unmittelbar von 
den Königen und Kaifern felbft, und uns 
terbielten theils zum aͤußeren Staate, 
theils zum Kriegsdienfte eine große Anzahl 
von Vaſallen, die man Valvaſſores Maior 
tes, oder Capitaneos nannte. Diefe Va⸗ 
fallen hatten wider ihre Lehensleute Die une 
ter dem Namen der Balvaforum Minor 
zu oder Valafinpeum bekannt find. 
175) — 
um 


171) Anneli Italia alfann. 774. 

172) Man fehe oben Anmerk. 163. 

173) Annali d’Italia all’ann, 1027. 

174) Annali d'Italia all’ann. 1039. 

175) Annali d'Italia all’ann. 1035. 
®s 


Anfang 
der Unab- 
Hängigfeit 


Ungeachtet diefer-Art von. Unterord⸗ 
nung dauerte die Ruhe Italiens felten Iän-: 


der Stipte: ger als die perfünliche Gegenwart der Kai⸗ 


fer. An ihrer Abweſenheit bekriegte ein 


‚Markgraf oder Graf den andern und die 


Foniglihen Commißäre waren größtentheils 
außer Stande , den, Befchdungen Eiuhalt 
zu thun. Bey den Thronftreitigkeiten zwi⸗ 
{hen den Königen Harduin und Heim 
tich nahmen aud) die Städte Antheil, die 
fich bisher ruhig unter ihren Grafen ges 
halten hatten 176), und zu. Diefer Zeit 
ſchon ward der Grund zu jener berühm- 
fen Fehde gelegt, welche Pavia und May⸗ 
and. fo lange miteinander entzweyete, bis 
fie beyde in die Knechtſchaft gerathen find, 
weil Pavia die Partheh Harduins und 
Mapland jene Heinrichs ergriff ur: 
Diefer kleine Anfang verurfachte bald 
eine gänzliche Veränderung der, Stalieniz 
{hen Aingele enheiten. Die Bürger leg⸗ 
ten. die ofen nicht mehr von ſich, und 
bedienten fich derfelben zur Behauptung 
ihrer Unabhängigkeit 178), Ihre erſten 
Unternehmungen giengen zwar bIoß gegen 
die Grafen und. Bifchöfe, allein wir wer⸗ 
den bald fehen, wie eine zahlloſe Menge 
Heiner Freyſtaaten fih auf den ——— 
er 


176) Annali d’Italia all’ann, 1004. 
177) Annali d'Italia al’eon. 1013, 
179) Annali g’italia all’ann, cit, 
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der Benbatverfafung empor Beben , und 
den Kaifern felbft Trotz biethen. Schon 
unter - der. Schfifhen Regierung zogen 
die Lombardifhen Städte in Gefeillſchaft 
der Großen wider den Markgrafen Bo- 
ni fa gius von Toſcana nnd feine Brüder 
ausgelde-179), uud während den Strei⸗ 
tigfeiten des Kaiſers Konr ad mit dem 
Mäplandifehen — Geribert 
fpielten fie eine anfehnlihe Nolle, 180): 

Das Königreih Burgund hatte auch 
feine beſondere Krönung wie das Reich Sufand 
von Italien, Andefien wer im dieſem irsihs 
Staate die Feudalverfaffung noch weit sun. 
drüdender, und der. Verfall und das Un: 
vermögen) der. öffentlihen Gewalt und 
Gerichte noch weit fihtbarer; als in irgend 
einem Reiche von Europa, Die Burguns 
der Tegten mit der Annahme des Chriſten⸗ 
thumes: die Grundfäge ihrer Voraͤltern 
nicht ab. Ihre Gefege erlaubten. ihnen 
nod wir. ehmals die Seldfthilfe und die 
Privaträthe, ſobald eine Beleidigung er⸗ 
wieſen war. Die Uneinigkeiten pflanzten 
ſich von Familie zu Familie auf die En⸗ 
felfort. Es gieng Fein Tag ohne Öemwalt 
thatigfeiten , ohne Plünderungen, ohne 
Mordthaten vorbey: Jeder war bewaffttet, 
jeder bereit, zum Angriffe, und zur Ver⸗ 

} ga thei⸗ 


179) Annali d’Italia allann. 1023. 
186) Annali d'italia al’ann. 1039. 
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tbeidiguitg.Diefe bat bariſche/ und die Menſch⸗ 
heit empoͤrende Anarchie nahm vorzuͤglich 
unter der ſchwachen Regierung Audolfs 
I. über Hand, und die graͤnkiſchen Kai- 
fer; feine Nachfolger , hatten weder Zeit, 
weder Macht. genug, die Anordnungen aus 
dem Zrunde in heben, Die Beftätigung 
der Treugen oder ſogenannten Frieden 
Gottes mar alles, was fie zur Linde 
rung des allgemeinen Elend thun Eonnten 


181). p 
Zreigen Der Friede Gottes war dad Werk ei 
BE niger menfchenfreundlichen Bifchöfe. Um 
wenigft auf gewiſſe Taͤge der Woche Die 
Gewaltthaͤtigkeiten einzuftelen, und dem 
Aderbaue und. Gottesdienſte die noͤthige 
Sicherheit zu verſchaffen, geriethen fie auf 
den Einfall, einen fhriftlichen Befehl von 
Ehrifto dem Herren vorzuzeigen, Eraft 
welchem allen und jeden Otdubigen-derbotben 
ward, von der Mittwoche Abends bis Mon · 
tags frühe, als während welcher Zeit Chris, 
ftus pormals das heilige Abendmahl ein 
‚gefegt und gelitten: Be ‚ von den Waffen 
aus irgend einem. Vorwande Gebrauch 
zu machen. Die Uibertreter wurden in 
Bann gethan und des Landes verwiefen, 
jene aber, die Diefem neuen Geſetze des 
‚Herren nachkommen würden , erhielten 
ie 


albı) mal; ditalia all'ann, 105%; 
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Die Nachlaſſung aller ihrer Suͤnden 182). 
Die, Unwiſſe nheit war unter den Layen 
fo allgemein, daß es ihnen gar nicht in 
Sinn fam, an der Wahrheit der neuen 
Offenbarung zu. zweifeln. Man dehute 
bald Ddiefen Frieden auf gewiſſe Klap 
fen der Gefelffihaft_ als auch, auf Geiſt⸗ 
liche, Pilgrime,, und Ackersieute durch 
die übrigen Tage aus, und diefer Fromme 
Betrug wirkte befier, als alle Befehle der 
Regenten: 

So barbarifch ſelbſt diefe Treugen am Sehraus 
fich find, fo fehr fie das Anfehen haben bavonbey 


Sewoltthätigkeiten und Zügellofigkeit ebeit Scmane 
} 8,3% ——— 


189) Lex ſanda atque mandarum | nowum 
 bomm e celo., ut: fandi Viri ajeru- 
erunt omnibus Chrifiianis sam fidelibuß quam 
infidelibus data ef, dicens: Quatenus om- 
nes homines fecure ab hora prima ‚Jovis 
nfque ad primam horam diei Luna, cujus- 
eungue culpæ forent, ſua negotis agentes 
‚permanerent. Et quieungue hanc legem of- 
fenderent, videlicet Treuguam Dei, que 
mifericordia Domini nofiri Jefu Chrifi ter- 
nis moviter apparuit procul dubio in exjilio 
damnatus per aliqua tempora penam patia- 
tur corpoream,. At qui eandem obfervave- 
Fit, ab omnium peccatorum vinculis Dei mi- 
ferieordia abfolvatır. Landulf, Senior. 
HiR, Mediol. 1. H, c, 30. 
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dadurch zu erlauben, weil fie gewiſſe Taͤge, 
und gewiſſe Stände davon ausnahmen 193), 
ſo wenig war ihre. Eriftenz unter Den Ger 
maniſchen Voͤlkern was Neues.” : Schon - 
die Priefter der Herde C Erde): ließen zu 
beftimmten Zeiten: in. den Gegenden der 
heutigen Provinzen von Mecklenburg und 
Pommern das. unbekannte Sinnbild ihrer 
Goͤttin in einem diden Schleyer‘verhük 
let in. einer feyerlichen Proceffion von ih⸗ 
rem ordentlihen Sise der Inſel Rügen 
aus, Das: ganze Land  umberziehen, und 
die Zünfte ihrer Anbether und Verehrer 
befuchen. Während. Diefer: Zeit. verſtumm 
te das Getöß des Krieges, die Fehden 
börten auf, die Waffen wurden mit dem 
friedlichen Werkzeugen des Aderbaues vers 
tauſchet, und. die Eriegerifchen. D en 
deuten die Wonne des Friedens und der 
Ruhe 184), Ar“ 


«> Er — a VL 

183): Daher ſagt der. Verfaffer des: Annales de 

Aupire: On y confirme:ce, qu’on appelle 
la ‚Treye de Dieu ;, monument de..*horrible 
barbarie de ces tems la, - Leite Treve etoit 
une ‚defenfe aux lejgueurs, & aux.-Barons ; 
tousen, guerre les ‚uns contre. des autres, 
de, fe tuer. les dimenshes © les fees, , Hen- 

ri IV. — 

184) Robertfon Geſchichte Kaxie, V. 
1, 3. X1, Anmert. Gibbon X. K. 
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VI. Houptſtick 





Lortſchritte und Wachsthum der pabſtlichen 
Mache und verſchiedene Verhaltniſſe derſelben 
zu den Rechten det Kaiſer, Metropoliten und 
Bifchöfe. Derfaffung der Deutſchen Zirchen 
insbefondere, Ä 


Der Romiſche Hof, der bereits im Der einteitung 
vorigen. Epoche fo aroße Schritte zur Uns 
abbangigkeit und Oberberrihaft gemacht 
batte, war nun feinem Zwede noch näher, 
Da die. Theilungen des Fraͤnkiſchen Staa⸗ 
te87, die Uneinigkeiten und Familienftrei- 
tigkeiten der ſchwachen Barolinger, und 
die allgemeine Unwiſſenheit und Barbaren 
diefer Jahrhunderte feine Abſichten une 
gemein  erleichterten, Allein unbermus 
thete Begebenheiten unterbrachen feine 
lanzende Laufbahne, ft uͤrzten ihm in Ab⸗ 
aͤngigkeiten und Verhaͤltn iffe, von wel 
Sen man es lange Zeit Faum zu fprechen 
wagte, und entferneten endlich alle Aus⸗ 
fichten zur Oberherrfhaft, bis durch eine 
neue Revolution jene für ihn fo ruhmyolle 
und für die Menſchheit fo traurige Periode 
anfieng, welcher Die Jegte Abtheilung dieſes 
Bandes beftimmet iſt. 


894 Die 
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Unbe: * 
een, das Kaiferthum zu Theil ward, fuhren 


Sen Rechte zwar fort, die Oberherrichaft über Rom und 
in Ro m. 


mürgzkit thun des Pabſtes Pafcai 1. bioß mit 
Weller, Einmitigung, feiner Großen zum Kaifer 
erklärt n.. Indeſſen ermangelte Kar ab 

nicht, 


x) Tune omni Populo placuit, ut ipfe (.Ludo- 
wicus Plus ) fe vivente, confitueret unum 
de fuis filis imperare,. fieut Pater. ejus. fece- 
rat ip/um, Annal. Lauresheimenfes, ad aun, 
817. 


— 


nicht/ Locharh zur Kroͤnung nach Rom 
einzüladen 2), und’ felbft am, Eaiferlichen 
Hofe hatte ſich das Syſtem bereits fo feht 
— — dag man dieſe Krönung als die 
este Sanetion des Kaiſerthumes anſah 3) 
und in oͤffentlichen Urkunden bey Zahlung 
der Regierungsjahre darauf Ruͤckſicht 
nahm 4). Daher bergaſſen die den Römi 
— 895 Shen 


3) 'Pöhquam nos, fagt: Lot ha v ſelbſt in eir 
nen Diplom des Kloſters von Farva, divina 
' fibi nutu ſavonte (Ludovicus Pins) cone 
Jottes feeit Imperil, & 0 furtho'invitari Pont 

""sifice & univerfali: Papa !fpiritinll Patre 
;nöfro Papa Pafchali, quondam Romam ve- 
nimus. Chran, Farfens. PH. T, II. Rer, 
deel. Murator. 

3) Paſcaſtus Rathbertus laͤßt Lo- 
tharn an ſeinen Vater alfo reden: Ad 
eandem Sedem (Romanam) clementer me 
veftra Imperislis "Eximietas- mifit , ad con- 
Frmandum in- me , quidguid: piq. Dignatia 
vellra decreverat, ut ejfem focius & confors 
non‘ minus fanflificatione , quum pöteflare 8 

= > nomine, ‘ Unde quia coram ſancto Altare, 
& coram ſancto corpore Beati’ Petri Princi- 
Dis -Apöftolorum: a ummo Pontifice, veſtro 
ex confenfu & voluntate, Benediflionem 
nomen fufeepi Imperialis ofkeit Ce. In Vit. 
Wall®, Abb, ap. -Mabill. 
9) Annali djealig -al’ann. 823. 


mr 
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ſchen Hofe- ergebenen Scheiftfteller nicht; 
anzumerken, daß Pafcal Locharn;die 
kaiſerliche Gewalt verliehen habe. 5). . Ak 
dein fo unvorfichtig dieſes Betraͤgen an 
ſich war, .fo behauptete Dach der. Faiferkiz 
che Hof feine Oberberrfhaft, Lothar 
verurtheilte den Pabſt bey feiner Gegen: . 
wart aur Herausgabe der Kloſterguͤter 
von Sarfa , Die ſeine Vorfahren wider⸗ 
rechtlicher Weife an ſich geriſſen hatten, 
6), und ald einige Freunde des jungen 
Lotbars. von den Hömern ermordet 
wurden, und der Verdacht dieſer That 
auf den Pabft felbft fiel 7), fo ſchickte 
£udwig alfobald zur -Unterfuhung, und. 
Beſtrafung der Schuldigen —— 
PERS) re hl 








3) Torhazius, Imperator ;primo ; ad Ita] 
ir Nike, dt ,diem fn&um Bafchz ‚Romz, füit. 
a:  Pafshalis quogue Appft olicus, Poteflasem, quam 
er... Prifei dImperazpres, ihabugne, ei Juper Po- 
u ‚ Pulum, Romanum ‚concefit, „Con tin, ‚Paul, 
Discon, ad an. 883, . F 

\ 6) Que, ex eodem monafterio poteflas  Ante- 
ceiforum -ejusdern, Pafchalis Pap= injußlg abr 
ſtulerat. Chron, Farſ. J. .. 

ı 2); Et.Aoc eis ideo.contigilfe.,: quod fe ‚u 
 ‚nibus. fideliter erga. partes_ Lothar: 
nis Imperatoris. egerantz, Erant 
oerent jujju vellconflio,.Pofchalis Pontifeis 
rem fuiſſe porpetratam. Aſttonom. ig. Vit. zu 

dov. Pil. 
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nach Rom, vor welchem fih Paſe al mit 
einen Eid veinigte 8) ob er gleich wenigſt 
nach der Hand is, der Rebellen angenom⸗ 
men zu haben cheint, fo daß Ludwig 
wider feinen Willen von der Ausfüh- 
an feines Entſchluſſes abftehen muß: 


te 9 

Pac dem Tode Pafeals 1. ertheil- 
te Ludwig Totharn den Auftrag in 
feinem Namen mit dem neuen Pabfte 
Lugen Il. und den Römern zur Wieder⸗ 
berftelung Der - öffentlichen Sicherheit Die 
nötbigften en zu treffen To). 
Lothar machte, bey feiner Gegenwart 
dem Pabſte die bitterften Vorwürfe über 
Die geſchehene Ermordung und die tägli- 
hen: Unterdruͤckungen der dem kaiſerlichen 
Hofe ergebene Bürger, und uͤber die Ge⸗ 
waitthaͤtigkeiten ‚und ungerechten Hands 
Jungen der. Pabfte und ihrer Beamten 
Er ſtellte jedem den Beſitz der —— 


8) Ahronom. in Vit. Ludov. Pi & Anual. 
‚Lauresham. ad-an, 823. 

9) Oeeiforun vindilam ultra. perfgui non 
valens, alı inquifitione kujusmodi_ cejjandım 
exijimavit, Afttonom, in Vitr, Ludolf.. Pit, 

10) Ut vice fua fundtus, ea quæ rerum ne- 
ceſſitas flrgitare videbatur, cum novo Ponti- 
fiee, Populoque Romano flatueret atque fir- 
matet, Annal, Franc.  Berthin, 
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die ihm aus Habſucht eingezogen: wurden, 
zu geoßer Freude des Volkes zuruͤck, und 
befchloß, daß nach alter Gewohnheit uns 
mittelbar, von dem Kaifer felbft einige 
rechtſchaffene Männer ernennet werden 
folten, Die oberfte Gerichtsbarkeit zu ver⸗ 
walten, jedem aus dem Volke Gerechtig⸗ 
keit zu verfchaffen, und zu beſtimmten Zei- 
ten nach Billigkeit und Mecht Gehör zu 


jeben 11). . 
. Um zu —— it die innere Verfaſſung 
der Stadt Kom mehr zu verſichern un * 
i unfs 


11) Quumque (Lotharius) de his quæ acci- 
Ueraũt. ‚quereretur, quate fcilicet hi, qui Im- 
!peratari ;;& Francis fideles fuerant, : inigua 
nede peremti fuerint, & qui‘ fuperviverent , 
ludibrio.zeliquis forent, & haberentur, quate 
etiam tantæ quetelæ adverſus Romanorum 
Pontifices , Judicesque fonarent, repertum 
eſt, quod quorymdam Pontificum vel ignor 
rantia vel defidia, fed & judicum cæea & 
inexplebili cupiditate, multorum predia in- 
Jufte füerint confifcata: Ideoque reddenda 
quæ injufte fuerant ſublata Lotharius magnam 
Fopulo Romano. ereavit lætitiam. Fatu⸗ 
tum ef etiam juxta antiquum morem, ut ex 
larere Imperatoris 'mitterentur, gui judicia- _ 
riam exercentes getsten, Jufitiam” ömni 
Populo facerent , & tempore quo viſum forer 
‚Imperarori æqua lance  penderent. Afttonom, 
in Vit, Ludov. Pii, 


—— “st 


Zünftigen Streitigkeiten vorzubeugen, fobes 
fahIE o €d av allen Bürgern ohnelinterfchied, 
wein fie nicht Durch heſondere päbftliche oder 
Eaiferliche Smmunitätspribilegien davon bee 
freyet find, den Befehlen der Pabfte und 
ihrer Minifter zu geborchen, wen ihnen 
anders die Gnade Gottes und des Kais 
fers lieb wäre, die gewöhnlichen Gewalt: 
thatigkeiten befonders bey Erledigung des 
Heiligen Stubles zu unterlaffen, ſich bey 
Strafe der Landesverweiſuug ohne ein bes 
fonderes Befugniß in Die Pabſtwahlen nicht 
au mifchen, die Klagen gegen die Bedruͤ⸗ 
dungen der Gouverneurs und die Unges 
rechtigkeiten der Unterrichter in erfter ne 
ſtam an die Pabfte und erſt im zwenter an 
den kaiſerlichen Hof anzubringen, und mit 
den benahbarten Provinzen in Rube und 
Frieden zu leben. Insbeſondere aber ließ 
er alle Gouverneurs und Richter der 
Stadt Rom und ihres Gebiethes zu ſich 
Eommen, um fih von ihrer Anzahl 
und Eigenfchaften die nöthigen Kenntniffe 
zu verfchaffen, und erlaubte jedem ſowohl 
von dem Senate als dem Volke, wie 
es im ‚den übrigen Fraͤnkiſchen Bei 
sungen hergebracht war, ſich ein Greg 
zu erwaͤhlen, nad) welchem er gerichtet 
ſeyn wollte 13). Zulegt übergab ne 
als 


52) In Italien maren indeſſen nicht alle 
Mechte der Übrigen Provinzen; fondern bloß 
dic 
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gllgemeine Aufſicht über die Zuftig-und 
Jzgevrertamug den kaiſerlichen Commi⸗ 
aͤren 13), und erhielt von dem ganzen 
ARömifhen Volke im Namen feines Va⸗ 
ters und feinem eigenen den gewoͤhnlichen 
Huldigungs-Eid, jedoch mit dem ausdruͤck⸗ 
lichen Zufag wubefchadet der Treue, die 
wir dem Herren Pabfte gefchworen haben 
14), und der DVerfiherung, die Ordinas 
tion des Pabſtes nicht gefchehen zu laſſen, 
bevor er nicht dem kaiſerlichen Hofe den 
Eid der, Treue geſchworen habe, den der 
gegenwärtige Pabit freywillig ahlegtt 15). 
ou 


die Römiſchen, Saliſchen, Bayeriſchen, 
Ripuariſchen, und Longobardifchen Geſetze 
gangbar. Annali dItalia all’ann. 824. 

13) Hollßenius Colle&. Roman, Part. 
MH £ 

14) Das Jurament lautete alfo : Promitto ego 
ille per Deum omnipotentem, & per iſta 
quatuor Evangelia, & per hanc crucem Do- 
mini noftri Jefu Chrifti & per corpus Bestiffi- 
mi Petri Prineipis Apoftolorum guod ab hac 
die in futurum _ero fidelis Domnis nofris Im- 
Pperatoribus Hiudovico & Hiotkario. diebus 
vite meæ juxta vires & intellelum meum 
fine fraude atque malo ingenio, Jalva ide 
quam repromifi Domino Apoflolico. Contin. 
Paul. Diacon, ap, Murat. Rer. Ital, P. II, 
T. I. 

25) Et quod non eonſentiam, ut aliter 2 hae 

je 
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Bon den berühmten kaiſerlichen Vor⸗ 
rechte, die Pabfte von ihrer Ordination 
zu beftdtigen, koͤmmt zwar im der ange> 
führten Eidesformel : nichts. ausdrücklich 
vor; allein die Sränkifhen Kaifer ſcheinen 
bereits im Beſitze Ddeffelben gemefen zu 
feyn, und Eugens Nachfolger Gregor 
IV. ward nicht eber zum Pahſte geweihet, 
als bis er die Faiferliche Beftätigung er⸗ 
halten hatte 16). So offenbar es Ben 

iſt, 


Sede Romana fiat Eletio Pontificis, niü 
Canonice, & jufle ‚fecundum vires & intel- 
le&um meum; & ille:qui eletfus fuerit, 'me 
eonfentiente confecratus Fontifex mon fiat; 
‚Priusguum tale facramentum facıa: in Prefen- 
tia Mifi Domini Imperatoris, & populi cum 
Juramento , quale Dominus Eugenius Pa- 
‚Pd Jponte pro confecratione omnium fallum ha- 
bei perferipuum, 1. cs R 

46) Dilara canfeeratiöne ejus ( Gregerü IV.) 
ufque ad confultum Imperatoris. Qub an- 
nuente V Rleclionem Cleri ‘8 populi proban- 
te, ordinatus eſt in locoprioris. Ajtronom. 
in Vit. Ludoyv. Pi, Ob nuu gleich. bereits 
alle Angelegenheiten. Italiens untere Lo 
tbars Verwaltung fianden, fo ficht man 
doch daraus, wie wenig die Verzichtleiftuug 
£udwige des Frommen auf dieſes Vor—⸗ 
recht befichen kaun, welche in der Ludwir 
gifen Schankung angeführt wardı 


Merhte der 
Kaifer by 
ben Pad: 
waplen. 
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iſt, daß die Frankiſchen Kaiſer die Ober- 
hetrſchaft, und Die oberfte Gerichtsbarkeit 
über Rom und fein Gebieth theilg unmit- 
telbar theils durch ihre Commißäre aus⸗ 
geibet haben, und. daß die Paͤbſte ſelbſt 

‚ Ihrer Gewalt unterworfen waren, ſo & 
ip ift e8 auf der andern Seite daß Die 
Paͤbſte nun bereitd als ordentliche Statt» 
halter der Kaifer in Rom angefehen wur⸗ 
den, und daß felbit in diefen unleugbaren 
Denkmahlen der kaiſerlichen Hoheit die 
ſichtbarſten Spuren des geheimen Beſtre⸗ 
bens der Päbite und Römer verborgen 
liegen, ſich von den-Faiferlihen Hofe un= 
abhängig. zu machen, .und daß bloß Zeit 
und Umftände, fehlten dieſe Projeste ganz 
auszuführen 17). 


Raum 


17) Was ift wohl zweydeutiger als die Hul⸗ 
digung der Römer mit dem Zuſatze unbe⸗ 
Tchadet der Treue, die wir dem Herren 
Pabſte geſchworen haben; brauchte es mehr 
als ein Wort um den ganzen Faiferlichen 
Eid unnuͤtz zu mahen, und wenn es im 
der Willtkur der erfteren Paͤbſte ſtand, dem 
Eid der Treue zu ſchwoͤren, Eonnten ihre 
Nachfolger wohl mit Gewalt, dazu angehal⸗ 
ten: werben ? 
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Kaum war das Anſehen der Kaiſer gihe Ber: 
durch innerlihe Streitigkeiten, und unpo⸗ Tähke und 
ütiſche Theilungen gefalen, änderte ſich — 
der Ton des Romiſchen Hofes, und, Die jumayas 
Folgfamkeit der Römer. Schon Sergius 
U. ward ungeahtet der alten Verträge 
und Eaiferlihen Vorrechte zum Pabfte ein- 
geweihet, ohne die Gegenwart der Faifers 
lihen Commißdre, oder die Betätigung 
des Hofes abzuwarten Lothar fhidte 
war feinen Sohn Ludwig IL, den, er 
bereits zum König von Italien erfläret 
hatte, nnd den Biihof Drogo von Meg 
mit einer Armee nad Rom, um die Rs 
mer anzubalten, wenigft in Zukunft nichts 
wider Das Eaiferlihe Anfehen bey den 

ſabſtwahlen zu unternehmen 18). Allein 
er neue Pabſt verfhloß nicht nur, der 
Armee, ſondern ſelbſt dem jungen Prinz 
zen die Thore, und ließ ihm nicht eber 
ein, als bis er ihm verfprochen hatte ges 
gen die Gültigkeit feiner Wahl Feine Ein⸗ 
wendung zu machen. Nach einem langen 
Wortwechfel über die ANEBET e 
Jabs 





18) Lotharius filium ſuum Hiudovicum Romam 
cum Drogone Mediomatricorum Epifcopo di- 
rigit, afluros, ne deinceps decedente Apoflo- 
lico, quisquam illie preter ul juionem 
— fuorum prefentiam ordinerur 
Antifles. Annal. Francor, Bertinian; 








as⸗ 


haͤbſte, und ihre Verhaͤltniſſe mit dem 
aiferlihen Hofe 19) willigte eudlich Ser⸗ 
gius ein, daß der Huldigungseid gegen 
DTotharn erneuert ward, allein Lud- 
wigen wollte er Feinen Gehorfam ſchwoͤ— 
ren laffen a0), weil er vermuthlich bloß 
dem Kaiferthume allein, und nicht dem 
Reiche von Stglien unterworfen zu ſeyn 
vorgab. Eben diefer Pabſt ſchrieb nad 
dem Vertrage von Derdun am Die Lranki⸗ 
fen Prinzen, daß er jenen aus ihnen, 
welcher es magen ſollte, diefen Frieden zu 
ftoren, nad den Fanonifchen Geſetzen ber 
ftrafen würde a2). 
x Sur 
19) Habito Epifcoporum & Optimatum cov- 
ventü per dies fingulos fummi certaminis 
de obedientia, & fuperioritate, quod feilicet 
Popa ſit modis omnibus Cefari ſubjectus: nec 
fine ejus nutu confecrari, & multo minus. regna- 
re debeat, A&a Comit, Roman. ap, Goldalt. 
T. SIT, Conflit. Imperial. 
ko) Quia fie vultis (fagt Sergius an bie 
Römer) Domino Lothar io Megno Impe- 
ratori hoc facramentum ut faciant ,.folunmodo 
confentio atgue permitto, nam Ludovica 
ejus filio, ut hoc peragatur, nec ego, nec 
omnis Nobilitas Romanorum confentit, Ad 
Comit. Rom. I. c. 
31) Annali d’Italia all’ann, 844. 
#2) Quodji eorum (trium fratrum ) re 
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Indeſſen ‚machte: dieſe Ankunft, des Wabien 
Königs Ludwig auf die Römer ſoviel St ii, 
Eindrud, daß als nach dem Tode Sergius m. un 
I. Rom einer Belagerung von Seiten der Nicolaus 
Araber :ausgefegt war, umd es die drin⸗ 

ende Not nicht erlaubte, die kaiſerliche 

efrätigung abzuwarten, fie eine ausdruͤck⸗ 
Tiche Erklärung ablegten, daß fie dadurch 
den Faiferlihen Vorrechten nicht zu nahe 
treten wollten 23). Leo IV. ſelbſt, ob 
er gleich bey Gelegenheit des Krieges gegen 
die Araber mehr als Oberhert und Ber 
fehlhaber, als Biſchof von Rom zu hans 
dein ſchien, unterwarf fih in allen Din⸗ 

aba gen 


difcordi@ Principem abire maluerit, nee 
catholica fuerit pace contentus, tunc merite 
Deo auziliante Canonleis aufforitatibus prout 
mielius poflumus. cafligare ludemus. Ap,Harz- 
heim. T, H, Conc, p. 145 
23) Romani quoque novi Ele@lone Pontifieis 
congaudentes co@petunt itetum non medio- 
eriter contriftari; eo quod fine imperiali non 
audebant auctorltate uturum cönfecrarePon- 
tificem pericilumque Romane Urbis maxime 
metuebant, ne iterum ut olim,. allis ab ho- 
Ribus fuiſſet obfefla. Hoc timore & futuro - 
cafu pertertiti, eum fine permijju Principis 
Prefulem confeeraverunt 5 fidem quogue illius, 
five Honorem poſt Deum per omnia 3 in 
omnıbus confervantes, Anaflal, Bibliorhec, 
in Vit, Leon. IV, . 
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u ohne Ausnahme‘ den Faiferlihen: Bes 
ehlen 24), umd verfprad, nicht nur jede 
Handlung einzuftellen , welche der kaiſer⸗ 
liche Hof ald nachtheilig für feine Rechte 
anfehen wirrde, fondern auch bey den Ber 
föwerden der Privatperfonen die Entfthei» 
ungen und Ausiprüche der Faiferlichen 
Commißaͤre zu erkennen 25). om der 
ei⸗ 





24) De Capuulis Fræceptis Imperiaclibus 
vefirorumgue Predecejjorum - irrefragibiliter 
euflodiendis, & confervandis, guantum ve- 
Zuimus, & valemus Chriflö propitio & nune & 
in Aevum nos confervaturos modis omnibus 
Profitemur, Ap. Grat; C 9. D. 10, 

25) Nos fi incomperenter liquid egimns , & 

"""Jubditis imiæ legis tramitem non conferva- 
vimus , veflro, ac Mifforum veftrorum cunda 
volimus emendare judicio, Inde Magnitudi- 
dinis veſtræ magnopere Cleientiam implora- 
mus, ut tales ad hze quæ diximus; per-. 
quirenda. Miffos in his pärtibus, dirigatis , 
ui Deum per omnia timeait , & cunda 
quemadmödum ſi veflra præſens fuiſſet Im- 
perialis gloria, diligenter exquirant, Er non 
zontum kec fola quæ Juperüis diximus, quæ- 
rimus ut examujim exagitent, ed five minora, 
five etiom majora illis fint de nobis indicate 
negotia, ita eorum cunkla legitimo terminen- 
‘zur examine, quatenus in pöfterum nihil fit , 
quod ex eis indifcuffum vel indefinitim re · 
maneat. Ap. Grat, c, 141. 2. Qu. 7. 
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fireitigen Wahl Benedietus II. und 
des Anaftefius ſchickten die Römer den 
Verträgen gemäß auf ein neues das Wahl: 
decret an die Kaiſer Lotbar umd Ludr 
win 26), umd Benedictus II. ward 
don den Faiferlihen Commißaͤren nach den 
Wunfhe der Amer als Pabſt erklärt 
37). Die Wahl Wicolaus J. felbft ge 
Da in Gegenwart, und mit foͤrmlicher 
inwilligung Ludwigs H. 28,. 


Unter dieſem beruhmten Pabfte ent — 
wickelte ſich der große — etwaß naͤher, Hiearhi: 


den der Roömiſche Hu [ 

Herrfhaft der Hierarchie entworfen, und 

unter den Gregors und Hadrianen 
Hb 3 be⸗ 


26) Clerus & cunfli Proceres Decretum com- 
Ponentes propriis manibus roboraverunt, & 
ut confuerndo prifca pofeit , invillifimis Lo- 
thario @ Ludovico dejlinaverunt Au- 
guflis. Anaft, Bibliothec. in Vit. Benedict. 
HL. 

27) Imperialibus Mijjis cernentibus in Apofto- 
lica Sede ut mos el, & antiqua- traditio 
di&at, confectatus, ordinatusque eft Pontifex. 
Anaftas, 1. c, 

28) In den Sraͤnkiſchen Annalen heißt es 
gar: Profentiamagis ac favore Ludovici 
Reis, ©: Procerum ejüs, guam Cleri ele- 
&ione fubfitwitur, Annali d’italia all’aun. 
848. 


ben Sp: 
lange ſchon zur Min 2» 
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bereits angefangen hatte. Umfonft wuͤrde 
man die Auffchlüffe dazu in den trockenen 
Sahrbürhern diefer Zeiten , oder in dem 
ipgrapbien, und gegenden ber Paͤhſte 
wuffuchen. Selbſt die berufenen Leben 
der Römifchen Biſchoͤfe von den Bibligs 
thefären An a ſta ſt un s und Suiliels 
mus lafen.ung in Rüdfiht auf die Uns 
ternehmungen , und Anſtalten ihrer Hel⸗ 
den in der größten Dunkelheit, und ents 
halten beynahe nichts anders_ als lang⸗ 
weilige Erzählungen von Herftellung der 
elten Kirchen und der prächtigen. Ges 
denke, fo ihnen von diefen gemacht wur⸗ 
den, Nur mit harter Mühe findet man 
in dem ungeheuren Chaos, dom mir geulh⸗ 
ven Begebenheiten einige hiſtoxiſche Bruch 
fuͤcke, die bloß aus der fich überall gleich⸗ 
formigen Gefchichte der Religionsrebolu⸗ 
tionen ergänzt werben Eönnen, wenn man 
nicht etwa annehmen wik, daß Plan und 
Uiberlegung wenig, Zeit, und Ungefähr 
das meifte dabey aethan haben. 
Binderniftd Obgleich die Vereinigung der Sränkis 
he ſchen Bifchofe_ mit dem Roͤmiſchen vom 
Barin dem Großen beftätiget ward, die 
. Erzbifchöfe Feinen Anftand nahmen, die 
geuien von Rom aus zu begebreh, und die 
ifchöfe fortfuhren, den Vereiniqungseid 
zu befehrwören, fo erfolgten die Veraͤnde⸗ 
zungen doch nicht ganz, Die von dem großen | 
" Meifterftüde des heiligen Bonifaciun 
au erwarten waren. Die Paͤbſte dachten 
i in 
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in der Folge mehr auf Rom und die 
Staatsangelegenheiten Jtaliens als auf 
Die Hierarchie; die Erzbifchöfe und Mer 
tropopliten wachten unt fo eiferfüchtiger 
euf ihre Rechte, je näher fie mit der Ge— 
fabr Diefelben zu verlichren, bekannt wur: 
den; Berl der Große felbit, fo ſehr er 
‚auch den Römifchen Hofe ergeben zu ſeyn 
fihien, ließ Die Glaubensſachen durch Con⸗ 
eilien und die Difciplinfachen und die uͤbri⸗ 
gen Kirchenftreitigkeiten in letzter Inſtanz 
nicht zu Kom , fondern, an feinem. Hofe 
entfcheiden 29). Unter Der Regierung des 
ſchwachen Ludwig, und bey der Tren⸗ 
nung des Sränkifchen Stagtskoͤrpers bo⸗ 
‚ben fich zwar fehmeichelhaftere Ausfichten 
der, allein je weniger die Furften zu fuͤrch⸗ 
954 tem 


29) Katutum eß a Domino Rege ES. S- 
nodo ut Epifcopi jufitias faciant in fuis Pa- 
rochiis, Si mon obedierit aliqua perſona 
Epifcopo fuo de Abbatibus, Prefbyteris, 
Diaconibus, Subdiaconibus, Monachis & 
eeteris Clericis yel etiam aliis Parochis, 
weniaut ad Metropolitanum ſuum, & ille 
dijudicet caufam cum fuis fuffraganeis. — 
Er fi aliquid eft quod Epifeopus Metropolita- 
mus non pofit corrigere vel pacificare,, tune 
zantum veniant accufatores cum accufato cum 
litteris Metropolitani ‚ut feiamus veritatem 
Rei. Concil, Frsneofurch, Can, 6. 
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‚ten waren, um fo furchtbarer wurden die 
Biſchoͤfe, welche fih nun der Könige zu 
ihren politifhen Abfihten , und zur Ber 
bauptung ihrer Anfprüche bedienten, wie 
es die Ahnen diefer Prinzen mit den Bir 
ſchoͤfen gemacht hatten. Sie trogten nicht 
nur den Weltlihen fondern felbft den Pab⸗ 
fen, und als während den bürgerlichen 
Kriegen, Oregor IV. Lothars Parthey 
duch Ercommunicationen zu unterftügen 
Miene machte, drohten fie demfelben gleis 
ches mit gleichen zu vergelten 30). 
Arte 3 Da der Römifhe Hof die Biſchöfe 
fe entfchloffenfah, die hergebrachte Verfalung 
Binfesung zu behaupten, fu verfiel er auf den ©e- 
aamsoelle: Danfen, die bisher beitandene Ordnung 
als einen Misbrauch wider das gottlihe 
Recht, und wider die Obfervanz der erſten 
Kirche auszugeben, und feinen herrſchſuͤch⸗ 
tigen Entwürfen da3 Gepraͤge des Alters 
thumes aufzwdruden. Ungluͤcklicher Weiſe 
waren von den erften,Zeiten des Chriſten⸗ 
thumes faft gar Feine hierarchiſche Urkun⸗ 
den übrig, und die wenigen Stellen der 
8 einem monarchiſchen ‚Kirchenfyftene 
nicht allzu günflig 31). As u: Con: 
® ans 


30) Nullo modo fe velle ejus voluntati fuccum- 

: bere. Sed fi excommunicaturus' \adveniret „ 

© '&xcommunieaturus abiret: guum aliter fe Aa- 

deat antiquorum Lanonum aulloritas, Anonym. 
ia Vit> Ludoviei Pil. » 

31) Man fehe das legte Hauptſt. der erſten 
Epoche. 
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ſt a nt in die großen Patriachate errichtet 
id durch die allgemeinen Eoncrlien beitäti- 
get und näber beftimmet wurden, erhielten 
ie Bifhöfe von Rom Feigen groͤßeren 
Zuwachs von Anfehen als die übrigen Mar 
friarhenftühle 32), und da diefe ehrwuͤr⸗ 
digen Verſammlungen geößfentpeild von 
morgenlämbifchen Praͤlaten dirigirt wur⸗ 
den, fo ward alle Bermiſchung der Did- 
cefen verbothen 33) , und der Wunſch des 
Romiſchen Hofes, feine Gerichtsbarkeit zu 
erweitern, mehr als einmal vereitelt. Das 
“einzige Comeitium von Sardica Tegte dem 
Römifchen Stuhle zwar. "Feine eigentliche 
Appellationsinftang , abet: doch Die Ger 
tale bey, die Sache rines verurtheilten 
Bifchofes in Gegenwart feiner Gefandten 
durch ein neues Prodingialconcilium unters 
füchen zu-Tafen. Aulein da es Feine öku- 
Mmenifhe Synode, und zum Theil Richter 
und Parther war , und da der. Chef beifel- 
‚hen der berühmte Hofiu s vun Cordua in 
der Folge die Orthoͤdoxie fo (handlich ver⸗ 
Se 








32) Ich erinnere hier cin für alle Mal, daß 
nicht von den wefentlichen Vorrechten des 
Primates, fondern bloß von den zufälligen 
und Patriarchalifhen Sigenfchaften dee 
Römifchen Stuples die Rebe ſey. 

33) Coneil. Chalcedon. Can. 9. & Conftanti- 
nopol, Can. 2. & 3. 
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3. ſtand es in der Kirche in keiner 
„gen 


en Achtung 34), und der Römifche 
‚Hof 


©. 84) Zur näheren: ufkläsung dieſes Para⸗ 


graphs muß, ich aus ber Kirchengeſchichte 
bes vierten Jahrhunderts folgendes anners 
‚ten. Obgleich das Concilium von Nicea, 
welches von dem größten Theil der CHeifllis 
hen Kirche als ein neues. Evangelium ange⸗ 
nommen ward, bie Gottheit Chriſti nach 
ber Lehre des H. Achenafius bed Par 
triarchen bon Alexandrien gegen den Arius 
feſtgeſetzt Hatte, fo gab es doch noch viele 
Biſchoͤfe, die theils heimlich theils öffent- 
lich die -Lehre- des letztern befannten. 
Als Conſtantin der Große felbft ſich in 
den legten Jahren feiner Regierung nachgie— 
biger: gegen bie Arianer bejeigte, und fein 
Sohn und Nachfolger Confiantius gar 
ihre Parthey ergriff, fo wurden ihre dogmas 
tiſchen Grundfäge bald die Herrfchenden im 
ganzen Morgenlande,. und fie entfegten ber 
Athanafiue feines biſchoͤflich en Stuhles. 
Allein die Abendlaͤndiſchen Biſcho fe, fo mer 
nig eigentlich die Abſetzung eines morgenlaͤn⸗ 
diſchen Difhofes in ihre Sphäre gehoͤrte, 
nahmen ſich auf den Antrieb der Biſchoͤfe 
Julius von Rom, und Kofiue von Cor⸗ 
dua des Patriachen von Alerandrien an, 
und erflärten feine Abſetzung als widerrechte 
lich. Dieſer Schritt zog eine Spaltung der 
abendlaͤndiſchen und morgenläudifhen Kirs 
chen nach fh, und um den Zolgen ders 
: fels 
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Sf ſelbſt fette wenig Vertrauen darauf, 
aß er in dem bekannten Streite über 


Die Afrikaniſchen Appelationen nah Rom 
Diefe Sagungen ald Kanones des eniek 


ſelben Horgubeugen, verſammelte der Kaifer 
IP eine Kirchenverſammlung von beyden Pütz 
theyen nad) Sardica. Da bie abendlaͤndi⸗ 
iandiſchen Biſchoͤſe in die Abſetzung des H. 
Athanaſtus nicht willigen wollten , 
trennten ſich die morgenländifchen Bifchöfe 
vom Eoncifio. Alein die abendlaͤndiſchen 
Bifchöfe fegten ihre Sitzungen Fort ‚rind im 
den Schuß einiger Maffen zu rechtfertigen, 
welchen fie dem Athana ſi us als einem 
morgenländifchen Bifchof wider bie bisher 
beftandene Ordnung angedeihen ließen, machte 
der Biſchof Zofius, der den Vorfig hatte, 
den Vortrag, dem Römifchen Stuhle aus Eht= 
furcht gegen dem heiligen Peter bad Vor⸗ 
recht zu ertheilen, daß er nach dem Spruche 
eines. Proyincialconciiums eine neue Ver⸗ 
fammlung der Biſchoͤfe gleichſam zn Rebifion 
anfagen tönne, Das Concilium von Sardiea 
ift aiſe im "Grunde den ſpaͤtern Anſpruͤchen 
des Römifchen: vielmehr nachtheilig ais nuͤtz⸗ 
lich, da es offenbar beweist, daß die Appel⸗ 
lationen nach Rom in der erſten Kirche uns 
befannt “waren, Yoflue mar bey ben 
den abendländifchen Biihöfen , und ſelbſt am 
taiferlichen Hofe im größten Anfehen, und 
der Urheber der Verfolgung der Donatiften, 
der erfien Gewaltthaͤtigteit, bie Ehriften ge 
gen 





Sammlun: 
PN 
tonyetus 
und Erefs 
eentius 


P 


liums von Nieea ausgab. Die. Bifhöfe 
von Afrika fanden. in ihren Abſchriften 
die -vorgeblichen Satzungen nicht und 
wanden fich, ungeachtet ſich der RömifheG&er 
ſandte alle Mühe gab fie davon abzuhalten, 
an die morgenländifchen Patriarchen, wel- 
che ſo gleich die Quelle derfelben anzeigten, 
und die Ränke der Römer. zu Schanden 
machten 35). , 

Die Wachfamkeit der Griechiſchen 
Kirche, und die herrſchende Mode, Samm⸗ 
—5— von Kirchenſaßungen in chronolo— 
giſcher Ordnung heraus zu geben, berſicher⸗ 
ten den Akten der Concilien eine Art von 
Bewahrung daß es nicht mehr zu wagen 

San: war, 


gen Chriften ausübten. Er gab bey diefem 
Eoncilio den, Ton an, und unterfchrieb es 
ſelbſt vor den kegaten des Bifhofes Julius 
von Rom. Judeſſen wurden die Decrete 
dieſes Eongiliums weder ‚von ber morgens 
laͤndiſchen, noch von ber Afrikaniſchen Kir— 
he. angenommen, ‚und die -Arianer hatten 
das Vergnügen, daß ſelbſt 8o ſi u s und faſt 
alle Biſchoͤfe, den heiligen Acheneflus 
und einige, wenige andere Eeinere Biſchoͤfe 
ausgenommen ,... bad Concilium von Rimint 
unterſchrieben. Unpartheyiſche Geſchichte 
der Pabſte. II. Ip. — 
*.35) unpartheyiſche Geſchichte der Paͤbſte. L 
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war eine Verfälihung oder Verwechs⸗ 
derſelben zu verfüchen. Indeſſen ward 
den Entwürfen des ar Hofes eine 
heue Laufbahn gedffnet. Seine Schrift 
fteler benutzten dieſe ©elegenheit, die 
Cheladifchen Briefe der Paͤbſte den 
Entfhefdungen der Concilien beyzufuͤgen. 
Der Römifhe Bibliothefär Dionpfius 
Eriguus machte um das Jahr 527. den 
Anfang dazu, und theilte feinen fo ger 
nannten Goder der Römifhen Kirche in 
wey Theile, davon der ring die von Ju- 
Rinian beftätigte Sammlung der Kit 
chenſchluͤſſe, der atidere die Decretalen 
der Pabfte enthielt. Erefconius ein 
Afrikanifcher iſchof gieng noch weiter 
als Dionpfius, und vermifchte in feiner 
Sammlung vom Jahr 570. Schlüffe der 
Concilien, und Sendſchreiben der Paͤb⸗ 
fte, als wenn beyde gleiches Gewicht in 
a Oyeetgebung der Kirche haben müß- 
en 36). ‘ 

uf diefe Art, erreichte Der Römifche Interpol, 
Hof feine len ſehr frühe, den bey, Ger Zatie"> 
Tegeuheit einiger bon den Provincialeon: (dung bes 
cilien und ihren Metropoliten mishandel: Keine» 
ter Bifhöfe verlichenen Empfehlungen fammianz 

ein . 


36) Chrifoph. Juftelli Bibliorh, Juris Cano- 
nici Veteris T. I, in Append, p. 33 — 
112. 
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ein gefegmäßiges Anfehen zu geben, und 
feine feige den Sasungen ber Kits 
cheuverſammlungen an die Seite zu fer 
gen. Allein die Fruͤchte dieſer Bemuͤhun⸗ 
en giengen während den Nevolutionen 
es Roͤmiſchen Reiches verlohren., und 
ſelbſt die Patriarchalcechte des Römifchen 
Stuhles wurden bloß auf die vom Römis 
ſchen Herzogthume abhängigen. Provinzen 
und, in den —— eiten auf die 
Italieniſchen Befigungen , der Griechen 
eingefhränft. ALS der Römifhe Hof eis 
nen neuen umd weit mächtigeren Einfluß 
indie Europaiſche Staatangelegenheiten er» 
bielt,fo übergab Ha drian!, dem damaliger 
König Barl dem Großen die Samms 
lung des Erefconius als den Ender 
der Römifhen Kirche, um fie in allen feie 
nen Staaten bekannt zu machen, jedoch 
lieg man die Stellen der Concilien von 
Barthago forgfältig aus, worin die Ap⸗ 
pellationen von Afrika nah Rom bey 
Strafe des Bannes verbothen wurden 
37). Zugleich befam nicht nur der Co⸗ 
der des Dionpfius einige beträchtliche 
Zufäge und Interpolationen 38 1 foadern 
a⸗ 


37) Cenni. Monument. Pontif. T. 1. p. 31. 
ſequ. 

38) Van Efpen. Comment, in JusCanon, Nov. 
Diflert. V. Vorzuͤglich find die Deerete von 
Hilarius bis Gregorius Minor und 
bag Decretum 49 wutergefchoben, 
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Wadrien gie, brauchte in feinen Sa⸗ 
dumaen ı ie in der Sammlung der 

oncilien beym Labbe zu finden find, 
verfchiedene - untergefchobene Stellen von 
Concilien und pabftlihen Sendſchreiben 


): ; & 

* Da die Barbarey der Zeiten groß guger 

war, die Unterfhiebung, und Verfaiſchung Kereraten 

wahrzunehmen, und der Wömifche Hof die 

Entdedung machte, wie begierig die mei: 

iten untergeordneten Bifchofe ſich dem ger 

bietherifchen Anfehen ihrer Metropoliten 

zu entziehen fuchten, befonders feit Der 

Theilung der Sräntifhen Staaten, mo ' 

die Metropoliten und Suffeaganeen Öfters 

verſchiedene Herren hatten, fo wagte er 

es, eine ganze Sammlung falſcher paͤbſtli⸗ 

chen Sendfehreiben zu, veranftalten ,. die 

ganz nach den gegenwärtigen Beduͤrfniſſen 

eingerichtet war 4a. Diefe falfchen Deo 
Er. 


39) Annali d'Italia all’ann. 795. J 

40) In Gallia time & Germania per Frav- 
os , in Italia ac Illyrico per Longabardas 
& Gr&cos ad. modum yexata & deprejja 
erat apoflolice Sedis Mojeflas V omnis ec- 
#lehofiica Jurisdittio, ideogue ad ipfas fub- 
Hevandas nefeio quis pins fidelis finzit fub 
antiguorum Pontificum nomine- “ Decretales 
Mas Epiflolas, quas paflim vocamus co- 
lectionem Ifidori Mercatoris, Wie ſich 

Chris 





.% ; 

eretalen ſchienen Eeinen andern Sutyuet 
zu haben, als das Wohl und das Beßte 
der Bifhöfe. Nah ihren Orundfägen, 
find die Bifhöfe der Augapfel des Aller- 
höchften und eine Beleidigung, die man 
denfelben anthut, ift großer als dag Ver— 
brechen. der -beleidigten Majeſtaͤt 41) 
Kein Laye, felbft Fein Kleriker einer nieder 
Klaſſe als fie feibft find, if fähig, fie an- 
uflagen 48). Die Metropoliten dürfen 
Io nicht unterftehen, eigenmächtig die un⸗ 
tergeordneten Bifhöfe zu verurtheilen 43). 
Nur dem Pabfte als dem gebornen Wolls 
fireder der Fanonifhen Satzungen, und 
dem fichtbaren Oberhaupte der Kirche ſte⸗ 
bet es zu, über einen Bifhof das Endur⸗ 
ine zu fällen 44). Der_Römifche Stuhl 
iſt von dem göttlichen Stifter der Re— 
ligion hauptſaͤchlich eingeſetzt die Biſchoͤfe 
zu fhügen 45), und alle wichtigeren Faͤlle 

in 


Chrifliianue Lupus ein dem Römi- 
ſchen Hofe fehr .ergebener Schriftſteller ganz 
.. offenherzig ausdruͤckt. 
41) Colle&. Concil. ap. Labbe, T. 1. p. 
521). 
42) Apud Labbéẽ P. 560. und 1381. 
434 Apud Labb6, Pag. 567. 
44) Cui omnia Epifcoporum Judicia terminare 
Pracepta funt. p. 581. 
45) Ad Romanam Ecclefiam ab omnibus ma- 
xime tamen ab opprefis, —————— 


— — 


at der Kirche zu entſcheiden 46). Daher 
koͤnnen ohne ſein Anſehen weder Concilien 
ehalten, weder Bisthuͤmer errichtet, noch 
iſchofe eingeweihet werden 47), und die 
Schluͤſſe der Eoneilien erhalten ihre ganze 
Rechtskraft durch die Beftätigung der Pab⸗ 


fte 48). ; 

Alle diefe Lehrſätze wurden _den Päb- 
fren der erften Jahrhunderte in den Mund 
gelegt. Alein die herrſchenden Gebräuche 
und Gewohnheiten der erften Jahrhunder⸗ 
te, der damalige. Zuftand der Kirche, und 
felbft Stil und Coftum find ſo ſchlecht nach⸗ 
geabmt , daß diefe. Sammlung nur in ſo 
unaufgeflärten Zeiten, als jene ihrer er⸗ 
ften Erfheinung waren, ihe Gluͤck machen 
fonnte 49). So gewiß ed indefien ift, daß 
dieſe Unternehmung nicht das ee 

g tie 


& eoneurrenduth quali ad. Matrem ut cjus 
uberibus nutriantur, außtoritate defendan- 
tur, & a fuis opprefionibus releventur ; 
quia non poteft, mec debet Mater oblivifei 
filium: fuum. Caus, IL. Can. 4. qu. 6. & 
Can. 8 

46) Quoniam Apofoli hoc fatuerunt juffo- 
ne Salvatoris, ut majores & difheiliores 
quofliones Jemper ad Sedem deferantur Apo- 
Folicamı p. 518: 

47) Ep. II. Anacleti. p. 5er. 

48) In Prafat, p. 6. 

49) Van Efpen Commentarii in Jus Nov. Ca: 
non, Dißert, I, 

si 


= 437. 


8383 
ent 
Berfbem 
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Privatmannes, oder eines: Fleinern Biſchofes 
ſchyn Eonnte, fondern daß fic durch den Römiz 
ſchen Hof ausgeführt worden 50), fo wenig ift 
man im&tande, die Zeit ihrerEntftehung, und 
den eigentlihen Compilator_derfelben an: 
zugeben. Der berühmte BLondel hält 
dafür, daß der Verfaffer ein Deutfcher 
Franke, oder Sränkifcher Deutſcher, und 
vielleicht Benedikt u s Levita von Mainz 
geweſen ſey, der durch feine Verfälſchun 
der Frankiſchen Capitularien bekannt i— 
51). Dieſe Vermuthung gewinnt r vie⸗ 
le Wahrſcheinlichkeit, wenn man bedenkt, 
Daß. der Erzbifhof Riculf von Mainz 
diefe Decretalen zuerft ald ein in Spanien 
gefundenes Werk befannt machte, und. in 
den. benachbarten Ländern ausbreitete: 


52). = . . 
\ Sie 


50) Quum audacifini videatur confilil effe, 
ut privatos aliquis Epifcopus vel Levita tam 
numerofam Ppiſtolarum velut. a primis Ro- 
manz Feeleſiæ Pontificibus profe&t rum con- 
geriem fine altioris .auftoritatis fulero ſuſti- 
neat comminifei ,, & pro finceris mercibus 
tam fpuria feripta coram tora Ecclefia in vnl= 
gus fpargere. ap. Van Efpen L. c. 

51) Pfeudo - Ifidorus & Turrianus vapulantes 
in Prolegon, c. 5 

52) De Libro collettarum Epifolarum ab 
Ifidoro, qum de Hjpania allatum Ri. 
culphus Epijcopus Moguntinus in hujus- 
modi, ficut & in Capitulis Regiis Audiofus, “ 

oh-, 


— 
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Sie erfhienen unter dem Namen Jfi- Smeiftter 

dori Peccatoris , oder nad) dem Schreib» fpm Die 
fehler der Copiften. Mercatoris 53). Der f&bfe da: 
Namen Jfidore ward mit vieler Kunſt 9 ., 
gewählt , um den Argwohn zu erregen, 
daß fie von dem berühmten Kanonenſamm⸗ 
ker Ifedor von Sevilien herausgegeben 
worden. Der geleprtefte der damaligen 
Praͤlaten, der Erzbiſchof h in e m ar von 
Reimsfah ihn ſelbſt fir den Herausgeber an 
ganıbenh war er von ihrer Aechtheit nicht ganz 

berzeugt. Es fiel ihm und andern Gelehrten 
auf, daß in den Alteften Sammlungen der 
Fanonifhen Rechtshuͤcher nichts von dieſen 
wichtigen Aktenſtuͤcken vorkommt, und daß fie 
fo Tange unbekannt geblieben feyn follen, da 
Sich Die vorigen Sammler ale Mühe ga> ı 
ben, die älteften Documente und. Urkun— 

Sie den 


obtinuit & iſtas regiones ex illö repleri fe- 
eit. Hincmar, In Opufeulisadverfus Ne- 
potem funm. c. 24. 

53) In den Sammlungen. der Concilien heißt 
bie Auffhrift: Zfidorus peccator ‚Servus 
Chrifti Confervo fuo; & parenti fidei ir 
Domino Salutem. In den Handſchriften der 
Collection des Ivo von Chartres abkt: 
Ifidorus Mercator. Gratian liefert 
fie noch anders : Ifidorus Servus Chrifii 
Le&ori fuo confervo. D. XVI. Can. IV. 

54) Seriptum namque eſt in quodam fermone 
fine exceptoris nomine de Geftis. Sylvefiri 
excepto, quem Ifidorus Hifpalenfis Epifed- 
nus collegis aum Epilolis Romane Sedis 

J as, 


Nicotaus 
T ertennt, 
fie ats Acht 
und gefege 
mäßig. 
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den aufzuſuchen. Da man alfo hoffen 
kounte, vieleicht einige_Abfchriften in den 


Roͤmiſchen Archiven zu finden, fo wanden 


fih die Jeanzöfifhen Bifhofe an Nico⸗ 
laus I. um fi über die Aechtheit diefer 
wichtigen Schriften zu erkundigen 55). 
Hicolaus I erklärte fih anfangs 
für die Authenticität derfelben nicht gerade 
zu. Er antwortete ihnen bloß in allge⸗ 
meinen Ausdrücen: daß wenn ale Schrife 
ten, die der Römifhe Stuhl als aͤcht und 
orthodor erklärt, in der ganzen Kirche nr . 
genommen würden, dieſes noch weit mehr 
für die Fanonifihen Schriften der Pabſte 
ſelbſt gelten muͤßte: daß die Weglaſſung 
aus den alten Sammlungen kein Beweis 
ihrer Unverbindlichkeit ſeyn konnte, in dem 
ſonſt auch die Schriften der Väter , und 
die Bibel felbft zu verwerfen wären; umd 


daß endlich felbft in den Fanonifchen Rechts- 


büchern ihrer zwar nicht ausführlich, ‚aber ” 

doc) überhaupt Meldung geſchehe 36). Die- 

fe Antwort war zwar felbit für dieſe gelten 
ei⸗ 


a 5. Clemente uſque ad Beatum Grege- 
rium. Epift. 7. e. 12. - 

FE) Wie aus der Aufſchrift bey Gratian 
D. XIX. zu erfehen üt. Es fmmt zwar 
D. XX. eine ältere Erflorung zum. Vortheil 
diefer Decretalen von Gregorn IV. vor: 
alcin Nicola we I, würde fih gewiß dar— 
auf- berufen haben, nenn fie acht wäre, 

56) Die. XIX. C. i. 


— TREE sar 
nicht, befriedigend genug, alein die Suffra⸗ 
ganbifhte waren allzufehr von dem Inn⸗ 
alt derfelben besaubert, als daß fie der 
Berfuchung ihrer Annahme hätten widers 
fteben koͤnnen, und die Erzbiſchöfe ſelbſt, 
welche ſich ihnen am meiften widerfegten, 
bedienten fi derfelben , wenn fie darin 
ihre Rechnung fanden 57). Diefes machte 
dem Pabfte fo viel Muth, daß er nicht nur den 
Erzbifchöfen ihr widerfprechendes Betragen 
vorwarf, fondern felbft am den berühmten 
Photius ganz dreuft fchrieb: Wenn euere 
Kirche die Decretalien der Römifchen Paͤb⸗ 
fte niät, Eennt, fo hat fie fih einer großen 
Nachlaͤßigkeit schuldig gemacht : kennt ſie 
aber diefelben,, ohne fie zu beobachten, fo 
——— Vermeſſenheit beſtraft zu wer⸗ 
en 58). 


Ji3 In 


57) Quamquam quidam veftrum feripferint , 
haud illa Decretalia prifcorum 'Pontificum 
in toto Canonum codieis corpore -contineri 
deferipta ,. cum ipfi, ubi hœc fu intentio- 
ni fuffragari confpiciunt , illis indifferenter . 
utantur, & folum nunc ad imminutionem 
Sedis Apofolice potefatis, & ad fuorum 
augmentum privilegiorum minus’ accepta 
ee perhibebant. 1. c. 

88) Si Decreta Romanorum‘ Pontificum nor 
habetis, de negletu atque incuria eflis ar- 
guendi Si vero habetis & non obfervatis, 

de 


} 592  —— 


Si ls ¶ Im Deutfchland beeiferten ſich vorzlg« 
meine Auf Jich. die Erzbifchhfe von Mainz, die Aufnah- 


nahme der 


Deereta: 
len. 


me der Decretalen in Gang zu bringen 
9), und felbft die meiften übrigen Erzbi: 
Wie börten endlich auf, ſich ihrer Ausbrei⸗ 
‚fung zu widerſetzen. Sie verlohren zwar 
einen wichtigen Theil ihres Anſehens, allein fie 
bofften auf der andern Seite in dieſen neu⸗ 
en Kiechenfagungen eine Schutzwehre gegen 
die Uibermacht und die Bedrudungen der 
Herzoge und Grafen zu finden, welche von 
den Koͤnigen nicht mehr zurückgehalten wer- 
den Fonnten, und fie verfprachen ſich we⸗ 
nigſt eben ſo viele Vorzuͤge und eben die 
Sicherheit, als man darin ihren Suffra— 
ganen einväumte 60). Allein wie Rom ein⸗ 
mal feine Abfichten erreicht, und feinen 
Anfprüchen. ein gefegmäßiges Anfehen. ver 
{He hatte, dachte es nicht mehr darauf, 
ie glänzenden Verfprechungen zu erfüllen, 
Die in den Decretalen enthalten waren. 
Der berühmte Sceidungsproch Las 
tbers Il. mit feiner Gemahliun Theut- 
berg ift eine auffallende Probe davon. 


Eos 


de temeritate eflis eorripiendi & incre, 

Pandi. £ 

59) Don Selchov Gefchichte der Deutſchen 
Rechte. II. Th. J. 8. HL. Abſch. 

60) Shmidt G. d. 9.1, BXVIÄR. 
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Lothar II., der zweyte Prinz des Lothar IE 


rd von” 


Raifers Lothar. bekam durch die Thei- fine 
“fung feines Vaters Das Königreich Lo> mastinn 


theingen, wie bereits angemerkt worden. 5 
Er hatte in feiner Jugend eine Verbin 
dung mit einer fehr_liebenswürdigen Da⸗ 
me, die unter dem Namen Waldrade 
fo befannt ift. In der Folge'deurathere er 
vermuthlich aus, Staatsuriahen Theuts 
berg eine Tochter des Herzogs Hugo 
von Burgund. Da aber Steardchen ſelten 
südlich find, erwachte die alte Liebe bald 
wieder. Um eine verbaßte Gemahlinn mit 
einer geliebten Maitreffe vertaufchen zu kon⸗ 
nen, behauptete der Kung Prinz , ſchon 
eine ältere eheliche Verbindung mit feiner 
Waldrade, felbft mit Vorwiſſen und Ber 
wilfigung feines Vaters, eingegangen zu. ha⸗ 
ben, und kiagte uͤberdieß die ungluͤckliche 
Theutberg eines unerlaubten Umgan—⸗ 
ges mit ihrem eigenen Bruder an. Theuts 
berg reinigte ſich zwar anfangs durch 
Die Probe des fiedenden Waflers; allein durch 
Drohungen gesungen, geftand fie zulegt 
in- einer öffentlichen Verſammlung alles, 
was man verlangte. Die Kotbeingifchen 
Biſchoͤfe erflärten auf einem Eoncilio zu 
Aahen unter dem Vorſitze der Erzbiſchoͤfe 
Süntber von Coölln, und Theut- 
Baus von Trier ihre Che mit Lothern 
als ungültig, und erfannten, Die fhöne 
Waldrade als ihre rehtmäßige Köni- 
ginn 61). 
The: 


ia 
61) Pfef. ad Vin, 452. 


Theutberg 
eſchieden. 


Sbeutbert 
—** 
an den 


vabn. 
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Theutberg entkam gluͤcklich mach 
Sranfreich zu dem sen Barl dem Rab: 
Ien, und appellirte auf deſſen Einrathen 
von dem Spruche des Conciliums an den 
Pabſt. Wicolaus I nahm fie mit offe- 
nen Armen auf, und mar ganz entzuͤckt, 
eine ſo vortheilhbafte Gelegenheit gefunden 
zu haben, die Lehre der Decretalen in 
Ausübung zu bringen, und feinen Nach: 
folgern eine neue Duelle von Anfehen zu 
eröffnen. Unter dem Vorwande für die 
Reinheit der Sitten, für die Erhaltung 
der ehelichen Treue, für die Nechte einer 
verftoffenen Gemabliun zu forgen, erwarb 
er feinem Stuble das koſtbare Vorrecht, die 
Guͤltigkeit und Ungultigkeit der Ehen, und 
das Schidfal der Thronfolge gu entfchei« 
den, und machte ihn zum Schiedrichter der 
Konige. - Die. nachfolgenden Paͤbſte bewirk⸗ 
ten durch diefes vorgebliche Recht alle Rex 
volutionen, die fie wollten. Ein von feinen 
Leidenfhaften erbigter Prinz ließ fih alle 
Bedingungen gefallen, - die man ihm vor—⸗ 
ſchrieb, wenn er nur von Weiten cine Aus⸗ 
ſicht -zu Befriedigung feiner Wuͤnſche vor 
ſich ſah. Und wenn man dann die Erwar⸗ 
tungen taͤuſchte, die er fi) gentacht hatte, 
fo konnte man fiher auf den Befall der 
Welt Rechnung machen, die über die Er⸗ 
füllung der heiligften Verbindlichfeiten. das 
zweydeutige Betragen weniger bemerkte. 
Seitden aber die Vatikaniſchen Bannftrah- 
ken ihre Kraft verlohren haben, Dal mm 

i 





* B05, 
Nd.an'die Mäßigkeit der. erftern Paͤbſte 
welche das Ehebeth der Monarchen ihren 
eigenen Gewiffen überlaffen haben 62). 


Indeſfen durfte es der Pabſt doch nicht xureuns 


wagen, den ganzen Scheidungsproceß gerade 


zu nach Rom zu sieben. Die Salikani- Chun und ; 
fben Bilhöfe, und befonders die Erzbi— Trier \ 


ſchoͤfe Sinemar bon Aheims und Udo 
bon DVienme waren zwar mit dem Betra— 
‚en der Lothringiſchen Biſchoͤfe nicht zur 
jeden, doch drangen fie darauf, daß Die 

Sache auf ein neues duch, ein Nationals 
concilium mit Zugiehung einiger, benach- 
harten Biſchofe unterfucht werden follte, 
Kicolaus ſchickte alfo den Bifhof Ro: 
doald von Porto in der Eigenſchaft feines 
Legaten nach Lothringen 63), mit dem. 
Auftage, mebft den Lothringiſchen auch 
einige. benachbarte Biſchöfe nach Metz zu 
verfammeln, und den Proceß auf ein news 
es vorzunehmen. ohne iedoch ein entſchei⸗ 
dendes ürtheil abzufaſſen. Allein der Le⸗ 
gat ließ ſich durch die Geſchenke des Ko— 
nigs gewinnen, berfammelte bloß Die Lor 
eheingifhen Bifhöfe , und beftätigte die 
..Sis Schlaf 


62) Unpertbeyifche Geſchichte der Paͤbſte. VI. 
Th. Nicolaus I. 

63) Er Hatte zwar noch elnen Mitgeſandten , der 
aber nur die zweyte Rolle ſpielte, und fi 
eben fo niedertraͤchtig bewies, als er ſelbſt. 
Leo 


Neturs 
derfelben 
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Schlüffe der vorigen Concilien. Da Ro⸗ 
doald als ein feiler Mann befannt war, 
und erft Fürzlich bey einer, andern Gelegen⸗ 
heit den gegebenen Auftedgen zuwider ges 
bandelt hatte, foläßt ſich nicht ohne Grund 
vermuthen, daß diefer Mann gefliffentlich 
zu dieſem Geſchaͤfte gemählet worden, um 
einen fheinbaren Vorwand zu haben, die 
unmittelbaren Appelationen duͤrchzuſetzen. 
Wenigft nahm Wi colau s daher Gelegen⸗ 
heit, die Handlungen der Eoncilien von 
Aachen und Meg. durch eine Römifche Sy- 
node als unkanoniſch ‚und geſetzwidrig zu 
erklaͤren und überdieß die Erzbifhdfe von 
Colln und Trier, welche die Akten nad 
Rom uͤberbrachten, ihrer, erzbifchöflichen 
Würde zu entfegen. Den übrigen Bifchd- 
fen, die bey dem Eoncilio gegenwärtig wa⸗ 
zen, wurden die nämfihen Strafen ange: 
drohet, wenn fe ihr Urtheil nicht wider⸗ 
zufen, und um Werzeihung bitten wuͤr⸗ 
den 69. * 
Dieſes auſſerordentliche, und dem 


anen Kai: Geiſte der Decretalen felbit ſo entgegen— 


fe. 


gefegte Verfahren erfüllte die ganze Nies 
rarchie mit Erſtaunung und Entfegen. 
Die mißhandelten Eczbiſch öfe wanden ſich 
an den Bruder ihres Königs den Kaiſer 
Ludwig, von welchem fie zu ——— 
* ches 


64) Unpartheyiſche Geſchchte der Paͤbſte. 
6 


— or 


fiheres Geleit erhalten hatten 65), und 
ſtellten ihm die nadhtheiligen Folgen vor, 
welche ein folhes Betragen für die bisher 
beftandene Ordnung in Kiechenfachen, und 
ferbft für die Vorrechte der Könige herbor- 
bringen müßte. Der Kaifer nahm is ih⸗ 
rer Anfangs mit vielem Nachdrucke at, 
und als der Pabft den gütigen Zocken 
un fein Gehör gab, fo befchloß er, ihn mit 
ewalt zum Gehorfam zu zwingen. Allein 
Wicolaus lieh fih auch durch Drohun⸗ 
gen nicht irre machen. Er machte. feine ' 
Sade zur Sache Gottes und der Kirche, 
nahm zu uͤberirdiſchen Mitteln feine Zu: 
Aucht, und ftelte in Gegenwart des Kai- 
ders feyerliche Proceffionen an, ‘um dem 
Himmel zu feinem Benftande zu bewegen. 
Unglüdlicher Weife entftand zwiſchen dent 
Wolfe , welches einer Procefion beywohn⸗ 
te, und dem Faiferlichen Gefolge ein Tu: 
mut, bei welchem ein Kreutz zertrümmert 
ward, das die H. Helena der Römifchen 
Kirche geſchenkt haben ſoll. Man vergaß 
nicht, unter dem Volke das Gerücht zu vers 
breiten, daß einer derjenigen ,; welche zu 
Diefer Entheiligung beytrugen , ploͤtzlich ger 
ſtorben ſey. Diefes machte ſelbſt auf den kai⸗ 
ferlichen Hof&indrud, und als zufälliger Weiz 
& den Kaifer eingieber überfiel, ſah er es ſamt 
en Seinigen als eine unmittelbare —5 
ii 5 ot⸗ 


65) Annali d’Icalia allann,’ 864. 


Sieg des 
Mömifchen- 
Hofes. 
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Hotteg an, und trat alſobald mit dem Pab- 
ſte in Unterhandlungen. - 

Der Erfolg derfelben war für die bey⸗ 
den Erzbifchöfe Außerft nahtheilig · Lu de 
woig opferte einer abergläubifchen Furcht, 
die Rechte der Maieftät und feine heilige 
ſten Verſprechungen auf, und entzog ih⸗ 
nen feinen Schuß 66). Die übrigen Lo- 
thringiſchen Bifhöfe, anftatt mit denfelben 

emeinjhäftliche Sache zu machen , warfeır 

Pre zu den Füßen des Pabftes, und waͤltz⸗ 

ten die ganze Schuld auf ihre unglücklichen 

Metropoliten67). Lothar felbft, —5 
x ni 


66) Unpartheyiſche Geſchichte der Paͤbſte. 
Li 


67) Bon den Briefen, melde die Lothringis 
ſchen Bifhöfe an Nicolaue I gefchrie- 
ben-paben, iſt uns allein jener des Bifcho- 
fes Adventius von. Meg übrig, den 
beſonders die Antwort des Pabſtes merfwirz 
dig gemacht hat. Adventius entihuls 
bigte fein Betragen unter andern mit der 
Ehrfurcht, und Unterwärfigfeit, die er nach 
dem Ausfpruche des Apoftels feinem König 
ſchuldig wäre, allein Hiecolaus antwor- 
tete. ihm auf diefe Stelle: Sehet aber auch 
zu, obdie Süchen und Zönige, welden 
ihr euch unterwerfet ,.aush wirkliche Süe- 
fien und Könige find: ob ſie ſich felbft und 
ihre Unterthanen wohl regieren. _ Denn 
was kann der wohl andern nügen, der 

felbft. 





F ; ss 


nicht einer Sreommunication arszuſetzen, 


und feinen berrfchfühtigen Obeimen, gr 


x 


ſelbſt nichte tauge * Sehet zu, ob fie einen 
rechtegültigen Anfpruch auf die Regierung, 
haben , denn fonft müffen wit fie mehr für 
Tyrannen als für Sürften und Könige hals 
ten ; und flatt ihnen unterthänig zu feyny 
müffen wir uno ihnen wiberfegen, indern, 
wir ihnen nicht geborchen können, ohne’ un, 
für Sreunde . ihrer Lafter zu erflären. 
Unterwerfet euch daher. dem Könige ale, 
euerem Yeren, das ift einem foldhen, der, 
alle andere an Tugenden, nicht aber an. 
Zaftern übertrifft, und feyd ihm untere, 
thänig um des Yeren Willen, wie der 
Apoftel fagt, aber nicht wider den verrn. 
— Welch ein unbegraͤnztes Anſehen muß⸗ 
ten die Paͤbſte beſitzen, da fie mit dem. 
Worte Gottes oͤffentlich fo fpielen durften? 
In diefen Zeiten ſchon wurden jene "Grunde, 
füge an das Licht geſtellet, welche die Moral, 
des Chriſtenthumes fo fehr verunftaltet has, 
ben, daß es ein gröfferes Verbrechen fen, 
die Befehle des Pabſtes zn übertreten , ale 
die Gebothe Gottes nicht zu beobachten, 
und Adventius frug feinem Bruder 
Hatto unter dem Siegel der Beichte auf, 
ben. König nur zu Überreden, dem Pabſte ger 
uug zu thun, und ſich wegen der Suͤnde des 
gegebenen Aergerniffes und Sffentlihen Ehe— 
bruchs zu beruhigen, indem. ja Gott durch 
‚sine Propheten dem Suͤnder in dem Augen⸗ 
bli⸗ 
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Konigen von Deutſchland und Frankreich 
einen Vorwand zur Ufurpation feiner. 
Staaten zu aeben , beitätigte ihre Ver⸗ 
dammung. An diefen traurigen Umftäns 
Ren verlohr der Erzbifchof von Trier allen 
Muth, und unterwarf fi». Alein Günm— 
tber von Colln fuhr fort, alle erzbifchöfli- 
Ken Handlungen auszuüben, und publis 
rirte ein Manifeft, worin er ſich gegen 
das ungerechte Verfahren des Pabſtes bes 
Künnrer, und alle Biſchoͤfe einlud, der 

eſpotie des Roͤmiſchen Hofes Graͤnzen zu 
fegen. Als aber Lothar ihn mit Ges 
walt von feinem Stifte zu verdrängen ſuch⸗ 
fe, ‚ward der gute Mann fo fehr aufge 
Pracht, daß er in der Hige der Leidenfchaft 
fein eigenes Intereſſe vergaß und dem Pab⸗ 
e alles befannte,, was Lothar, und 
ie Lothrin giſchen Biſchöfe fih vorzumer- 
fen. hatten. Gr hoffte Durch Diefes Be— 
kenntniß wenigſt fein Bisthum zu retten, 
alein feine Schwachheit war ein neuer. 
Sriumpb für Die Römer, und Yico 
Laus beftatigte die Abfegung der beyden 
Erzbifchöfe und feine vorigen las 
! m 


blicke zu vergeben verfprochen habe, als ee 
feine Sünde bereuen würde,, wie beym Bar 
ronius ad an 867. n..121. zu erfehen 
iſt. Unpartheyiſche Geſchichte ber Paͤbſte. 
lc 
68) Da bie Fortfegung diefer Geſchichte nicht 
eigentlich zu ‚meinem Zwecke gehört, fo will 
ich 


— — 





A 


Um feinen Sieg, vollkommen zu_ma= Steeitmie 
en, fuchte nun Wicolans das Anſe- tanifsen 
hen der Decretalen und die Anfprüche feir Birbdfen 
nes Stuhles auch in den Staaten Baris 
des, Rahlen zu befeftigen, wo fih die Bir 
ſchoͤfe noch immer den min ittewar SI: 

pella⸗ 


ich die hauptfaͤchlichſten Wendungen derſelben 
nur kurz noch ‚berühren Lothar ſtellte 
zwar ber Theutberg ben Titel einer Ge— 
maplinn und Königinn zurück, allein die ex— 
communicitte Waldrade behielt feine Lie— 
be, und er war durch alle Drohungen 
Nicolaus I. nicht zu. bewegen, fie gaͤnz⸗ 
lich zu. entlaffen. Er wußte wohl, daß fi 
der Pabf nicht. getfanen würde, zur. Eftons 
munication ſelbſt zu ſchreiten, und machte 
tanfend Verfprechungen; ohne daß er felbe 
je 'zu' erfüllen Willens: war. Unter, Bas 
drian II. nahm feine Sache eine noch guͤn— 
fligere Wendung, man war mit ber Verfie 
herung zufrieden, daß er feinen Umgang mit 
der Waldr ade weiter unterhalten wuͤrde, 
and fprach fie felbit vom Banne los. Die 
Waldrade war ohnehin nur Nebenfache, 
und als man einmal den Hauptzweck erreicht 
hatte, nahm man es mit ben Kleinigkeiten 
nicht mehr fo genau. Indeſſen flarb or 
thar, bevor er bie. Früchte feiner Unters 
handlungen genieffen konnte. Unpartheyiſche 
Geſchichte der Paͤbſte VI, Nicolaus L 
ad vadrian U. 
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pellationen nach Rom widerſetzten, und 
ie, Gerichtsbarkeit der Metropoliten gegen 
die neue Lehre vertheidigten. Er itellte 
ihnen dor, daß die Schriften jener großen 
Männer , die entweder durch den Marter⸗ 
tod die Wahrheit der Religion verfiegelt , 
oder durch ihre Gelebrfamfeit unter göttz- 
licher Eingebung die Kirche erleuchtet has 
ben, ein unbegrangtes Zutrauen verdiens 
ten 69), Daß cs die größte Vermeſſenbeit 
wäre, wider den Elaren Ausſpruch diefer 
ehrwürdigen Sagungen, die Apellationen 
nad Rom nicht geiheben zu laſſen, da die 
Metropoliten und Nationalconeilien nicht 
einmal befugt find, einen Bifchof aus ei= 

ener Macht abzufegen, felbft wenn er an 

en heiligen Stuhl nicht appellicen wuͤr⸗ 
de 70). Allein die Gallikaniſchen Bifhöfe, 
unter Anfuͤhrung des berühmten Sincmar 
von Reims, ließen fich durch diefe Gründe 
ihre alten Freiheiten und Gerechtſame nicht 

' vom 


69) Abfit, ut Soripta eorum quoquo ‚mode 
’Parvi pendenda ducamus, quorum videmus 
Deo auttore Santam Eccl fiam ‚aut. rofeo 
eruore floridam, aut Judoribus , 8 falutas 
ribus eloqus adornatam. Kpift. \icol. I. 
43. ad Epifeop. Gall. in Caus. Rothald. - 

70) Etfi ad Sedem Apoflolicam nullatenur 
oppellaffet , contra tot tamın & tan’a vos . 
Decretalia efferre flatuta , & Epifoop m . 
Nobis inconjultis deponere nullo modo de: 
kujfis ho, 3 
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entreiffen. Sie wagten es zwar nicht, die 
Aechtheit der Decretalen zu beftreiten, 
allein fie glaubten , Daß diefe durch den 
Nichtgebraud fo vieler Sahrhunderte alle 
Rechtskraft und Verbindlichkeit verlohren 
Batten, fobald fi den iegigen Gewohnhei⸗ 
ten entgegen ſtuͤnden; fie fanden es unbils 
fig, daß auf einmal fo viele angefehere 
Biſchoͤfe ihrer Rechte beraubt werden ſoll⸗ 
'ten, um einen- einzigen von ihnen zu erhö— 
ben 71) umd fie beriefen ſich endlich auf die 
efonderen Freyheiten und Privilegien ih— 
ver Kirche, welche nad der Entfheidung 
des Comciliums von Vicea nicht verlegt 
"werden dürften 72). Dem einzelnen Ein— 
griffen des Römifchen Hofes ſetzten fie. eben 
ſo viel Muth als Mäsigung entgegen, 
und verwahrten ihre Rechte durch die feyer- 
lichſten Proteftationen 73) - * 
ir 


71) Superbum nimis eft , & immoderatum, 
ultra proprios terminos tendere,, & antigui- 
tate calcata alienum jus velle preripere at- 
que ut unius crefcat dignitas, tot Metro- 
‚politanorum impugnare primatus — atque 
ut venerabilium Patrum Decreta folvantur, 
quorundam Epifcoporum proferre Confen- 
fum, cui tot annorum ſeries neguvit efr 
fetum. Hincem. Opufe. CXXHLT, I. 
P. 468. 

72) Can. IV, & XI, 

73) Unpartheyifche Gefchichte der Paͤbſte. Kir 
colausl. ; 


RE 
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Nicol aus gab zwar die Hoffnung 
nicht auf, feinen Zweck ungeachtet dieſes 
heftigen Widerſtandes zuletzt noch durchaus 
fegen, und er verſprach ſich befonders vom 
den Unterhandlungen fehr vieles, welche er 
mit Barln dem Kahlen wegen der Kai— 
ferwürde und des Reiches von Italien ein- 
gegangen hatte 74). ‚Allein der Tod ent 
riß ihn mitte unter feinen großen Entwürs 
fen von dem Schauplag der Welt, mo er 
über Kaifer und Könige und ſelbſt über 
mächtige Nebenbuhler in der Hierarchie 
deſpotiſch geberrfchet hatte 75): Sein Nach⸗ 
folger. Hadriam II, ward ohne Borziffen 
! er 


74) Um einen Vorwand zu haben die Ungercch- 
tigfeit diefes Verfahrens zu bemänteln, gab 
man vor, durch eine göttliche Eingebung 
atıfgefodert worden zu ſeyn, dag Deutfche 
Haus anszufchliehen, und Aa rin den Kab- 
Ien auf’den Thron zu feßen. Quia jam pri- 
dem, fagt Johannes«VILL. beyder Krö- 
nung Rarls des Zahlen, quia jam pri- 
dem Apoftolicee memoriæ Dedecefföri noftro 
Pape Nic olao id ipfum jam infpiratio- 
ne celeli revelatum fuille comperimus , 
elegimus hune (Carolum Calvım ) & ap 
probavimus. ap. Pfefl.. in Vitr. 462. © 
gut wußte man zu Rom die herrſchente Bir 
gotterie zu benutzen. 

75) Regibus ac Tyrannis imperavit , eisgue 
acfı Dominus orbis terrarum, aufloritate 
præfuit. Rhegino-adan, g0B« 
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der Eaiferlichen Commißäre erwaͤhlt, und 
der Kaifer mußte ſich mit der Verfiherung 
begnügen, daß es nicht aus Verachtung 
gegen feine Perfon gefchehen Tey 76). Ha- 
drien II. war ein Mann von gemaͤßigten 


©rundfägen, und einem biegfamen Käraf- - 


fer: allein fein Hof, und die. ganze Stadt 
waren allzu, fehr von dent gebietherifchen 
und berrfchfüchtigen Geifte feines Vorfah⸗ 
rers befeelet, als daß fiemit diefen Geſin⸗ 
nungen zufrieden ſeyn konnten. Bey Dies 
‚fer Gelegenheit zeichneten fich in ihrem Ci= 
fer die Mönche befonders aus. Sie ver: 
ſchrien den neuen Pabft öffentlich als einen 
Verraͤther der apoftolifchen Vorrechte, 
und erwieſen ihm erſt dann den ſchuldigen 
Sehorfan, als er ihnen das Verſprechen 
gab, die Maaßregeln Hicolaus1. gut zu 
heiſſen und fortzufegen 77). Won diefer 
Zeit an war fein Betragen fo ungeſtumm, 
und ausſchweifend, als es der gegenwärtige 
Son der Kuria erfoderte. Er drohte dem 
Königen von ‚Seanfreih und Deutfhland 
mit dem Bann, als fie dem Kaiſer Lu ds 
wig die Lothringifchen Staaten zu ente 
reifen ſuchten, und befahl den Galiikani⸗ 
ſchen Bifhöfen unter eben fo ſtarken Droa 
$ sea, hun⸗ 


76) Annali @leali@rall’ann. 97. 


277; unpartheyiſche Geſchichte der Paͤbſte. gas 
I, 5 


drian Il 
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hungen einen von ihnen abgefegten Biſchof 
nah Rom zu fhiden 79. ER, 
Alein B arl der Kahle ließ die For 
derungen des Pabſtes durch dem berühm⸗ 
ten Sincmar miteiner Würde und einem 
Nachdruck beantworten, den man in Rom 
wohl nicht erwartete: Ihr ſchreibet, fagt 
ex. wir wollen und befehlen durch unfere 
apoftolifche Gewalt, daß ihr den beklagten 
Bifchof an uns ſchicken follet, Gat wohl 
je einer euever Vorfahren an einen Rönig 
in diefem Tone gefchrieben? Oder feit wann 
find die Monarchen Unterthanen des Hofes 
von Kom geworden? — Wir hoffen, daf 
ihr in Zukunft niche Excommunic ationen 
und Krfcheinungen den Ausfprüchen der 
Schrift, der heiligen Väter und Rirchen- 


ſatzungen entgegenfegen werdet. Denn ihr 


woiffet es wohl fo gut als wir, daß alles, 
was ſich von diefen Dorfchriften “entfernet, 
gefegwidrig, und unkraftig iſt. Wir laug⸗ 
nen zwar nicht, daß der nöttliche Stifter 
der Religion dem heiligen Dater die Schlüf- 
fel zum Himmelreiche gegeben hat. Uein 
felbft der heilige Leo geftehet es ein, daß 
diefe Schlüffelgewale auch zugleih den 
übrigen Apofteln und ihren Wacfolgern 
den Bifchöfen verliehen ward, ‘und wir 
ſcheuen ung niche zu behaupten, daß das 
Privilegium Petri überall ift, wo man 
nah Recht und Billigfeit urtheilt. — 
* it⸗ 


y8) unpartheylſche Geſchichte der Paͤbſte. 1, c. 


* s7 
bitten euch alfo, dergleichen Briefe, weder 
an uns, noch an unfere Bifchöfe in Zukunfe 
mehr zu fhreiben, wenn wir die Achtung 
nicht bergeffen follen, die wir bisher fire 
euch bepbehalten haben. Wir werden alle 
Anordnungen des heiligen Stuhles anneh⸗ 
men, wenn fie der Schrift, der Uiberlie⸗ 
ferung, und den befondern $repheiten unfes 
rer Birche gemaß find. Sobald aber euer 
Verfahren diefe Richtſchnur verläßt , fo 
follen weder Drohungen noch Bannflüche 
Braft genug haben, unfere Entfchlüffe zu 
erfchlittern 79). * 

Allein der Römiſche Hof nahm aufein une 
neues zu geheimen Unterbandlungen feine ter Sopam 
Zuflucht, und erhub nun Karln dem Habs mes VA. 
len eben fo febr, als er ihn vorher heruns 
tergefegt hatte 80). Als endlich nach dem 

. KEz Tode 





79) Unpartheyiſche Geſchichte der Paͤbſte. 1. e. 
80) Vt fermo fit ſeeretior, & littere clande- 
fine , nullique nifi Adifimis publicandz ; 
vobis confitemur devovendo , & notefeimus 
affirmando , falva fidelitate Imperatoris no- 
Ari, quia fi fuperfles ei fuerit veftra 
Nobilitas , vita nobis comite fi dederit 
nobis quislibet multorum modiorum au- 
ri cumulum , nunguam acquiefcemus, 
exponemus., aut Jponte fufeipiemus , alium 
in Regnum, & Imperium Romanum nifi 
te ipfum. Quem, quia predicaris fapientia 
& juftitia, Religione, & Virtute, Nobilita- 
te & forma, videlicet Prudencia, temperan- 
via 
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Sode Ludwine II. der Kaiſerthron ers 
Tedigt ward,.opferte der ehrgeitige Rarl 
die Sreybeiten und Vorrechte feiner Bi⸗ 
fhöfe, und felbft einen Theil feiner Maje⸗ 
ftätscechte begierig auf, um die Krone 
Italiens zu erwerben 80, und Johan⸗ 
nes VDI, hatte das Vergnügen, auf den 
Goncilien von Pontiac und Tropes 
Die Anfprüche feines Stuhles durchzuſetzen, 
und von den Gallikaniſchen Biſchoͤfen die 
Anerkennung der Decretalen gewiſſer Mafs 
fen zu erhalten 32). HSincmar felbit 
ward sermungen, zu feiner Vertheidigung 
eine Schrift herauszugeben, worin er die 
Verbindlichkeit der Decretalen erkannte, 
wenn fie mit den befondern Gefegen der 
. Balikanifhen Kirche nicht ſtreiten wuͤr⸗ 
den 83). R “ 
\ Die 


tia, fortitudine, atque pietate refertus, fi 
contigerit te Imperatorem noftrum vivendo 
fupergredi, optamus omnis Clerus & Plebs, 
& Nobilitas totius Orbis & Yrbis, non fo- 
lum Ducem & Regem, Patritium & Impe- 
ratorem, fed & in prafenti. ecclefia defen- 
-forem, & in zterna cum omnibus Sandis 
Partieipem ‚ fore, Epif Hadr. 34. ap. 
Labbe, b 

gr) I. Hauptſtuͤck diefer Epoche. 3 

82) Unpartheyifche Gefchichte der Paͤbſte. Jo— 
bannee VIH. - 

83, Scripfit (Hincmarus) Apologeticum contra 
obtreäiatores ſuos, qui calumniabantur cum 

diver- 
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Diefe gtoße Veränderung in der Hier Liber: 


rarchie und Kirchenzucht mußte nothwendir EN Pr 
ger Weife auch auf die pofitifchen Angele⸗ Bar mel 
genheiten einen entichtedenen.. Einfluß ha⸗ Pag * 
den. Wie mehr das Anſehen der a h 
ſtieg, defto groͤßer war die Ehrfurcht d 
Kaifer und Könige gegen ihre Perſon. 
Schon die erften Berolinger ließen ihnen 
bey aeiftlichen Feyerlichkeiten die erfte Haud: 
nannten fie ihre, geiftlichen Väter, und er⸗ 
laubten ihre Namen bey dem Gottesdienfte 
in den Collecten zuerft zu. nennen. hre 
Nachfolger geben Denfelben auch bey bloß 
weltlichen Gelegenheiten den Qorrang, 
warfen ſich zu ihren Füßen, und führten 
als Stalmeifter ihre_Pferde 89. Der 

\ Rey Hulk 





diverfis detre&tationum appetitionibus feili- 
cet apud Papam Johannem , quod nollet in 
auftoritatem recipere Decreta Pontificum 
Sedis Romane, atque tunc, &,in Synodo 
Trycaflinn (don Troyes) & poftea hoc in 
Apologetico refellens 'hos convitiatores fuos, 
& fe Decretalia Pontificum Romanorum 
a fanftis Canonibus recepta & approbata 
recipere & fequi diferete, prout ſunt fequen- 
da depromens. Frodoard. in Chr, Re- 
mens. L. Ill, c. er. 

842) Ludwig IL iſt der erfte in der Gefchiche 
te, ber ſich diefes für die Majeftät des Thro— 
nes fo entehrende Ceremoniel gefallen - ließ, 
menigk ſchreibt Anaftaiue von Mico- 
Iauo L Excellentiflimus quem cum vi- 

derer. 
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Huldigungs eid der Paͤbſte ward nach und 
nad) zu einem bloßen Formular, und der 
bisherige Schugeid der Kaifer zur Huldir 
gung 85). Die Majeftätsrechte der Kai- 
fer bey den Vabftwahlen,, und die darüber 
richteten Verträge erlitten täglich neue 
Verdrehungen, und man machte bald den 
Eid der Römer gegen den Pabit zur Hauptr 
ſache, und jenen, welchen fie den Kaifern 
Konnren, zu einem zweydeutigen Nebent.nz 
ge 86). > 

Die Familienftreitigkeiten der Karo⸗ 
linger, die Rekurſe, Die fie darin nach 
Rom nahmen, die Barbarey des übrigen. 
Europa, kurz alle Umſtaͤnde fchienen die 
päbier zur Univerfalmonarchie des Abend⸗ 
andes einzuladen. Die Lonftaneinianifche 
Schankung war nun die Lieblingsichrift des 
Römifchen Hofes, und er betrachtete alle 
Wefteuropäifhen Konigreiche als fein un 
freitiges Eigenthum und Die Könige als 

E wir 


deret Auguftus (Ludovjeus II.) in adyen- 
tum: ejus occurrit frenumgue Cafer equi 
Pontificis fuis manibus apprehendens , quan- 
tum fagitte jactus extenditur, trazit. In Vit. 
Nicol. I. $ 

85) Schilter. de Libert. Eccles. German. 
L. H.c. 12. 

86) Ceft Pancien ferment equivoque : je jure 
que je ferai fidele & l’Empereur fauf, ma 
fdelite pour le Pape. Annales de l’Empire 
Arnoud, Man fee dag erfte Kapitel d. €, 





zai 


widerrechtliche Uſurpateurs. Weil aber 
die Paͤbſte nicht Macht genug hatten, ihre 
Anfprüche auszuführen, fo befolgten fie bey 
der Gründung ihrer Macht eben die Grund’ 
fäge, die Die Kalifen bey dem Untergange 
ihres Reiches anzunehmen gezwungen wur“ 
den. Auch diefe traten als unmittelbare 
Statthalter Gottes, und Großweßire des 
Allerhoͤchſten auf Erden auf, und erober- 
ten wirklih mit dem Schwerte mehr als 
zwey Drittel der befannten Welt. ALS 
aber durch innerlihe Unruhen ihe Anfehen, 


und ihre Macht in Verfal kam, und 


fie nicht mehr in Stand waren, ihre unger 
beuren Befigungen zu behaupten, ſo verleg⸗ 
ten fie den Sit ihrer Regierung nach Bag- 
dad, und überließen Die Verwaltung der 


meiften Staaten mit Vorbebaltung der _ 


Oberherrfchaft, denjenigen ihrer Emirs, 
die fich ohnehin fhon durch Gewalt davon 
Meifter gemacht hatten 87). 


Kks3 Eben 


87) Les Papes dans ces comencemens de 
leur puiffance etoieht, comme les Cali- 
fes dans la decadence de la leur. Is 
donnoient Finvefiture au plus fort, qui 
la demandoite Annal. de YEmp, Hen- 
ri. IV, — 


Die Raifer 
werden 
Bafallen 
dee Päblle, 
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Eben’ fo ließen die Paͤbſte den Könt- 
gen de Beſitz ihrer Länder; allein fie ſuch⸗ 
ten diefelben zu ihren Lehnleuten und Bas 
ſallen zumaden. Nobannes VII war 
der erſte Pabit, der diefen großen Plan bey 
der Krönung Barls bes Kahlen ausführ- 
te 88). Don diefer Zeit an fegte-er feinen 
Namen jenem des Kaifers_ vor, und nann⸗ 
te ihn nicht mehr feinen Heren und Ber 
ſchuͤtzer, ſondern feinenSchugpogt und Advo⸗ 
taten. Der Unterſchied war ſeht weſentlich: 
Der Titel eines Schutzherren des Römiſchen 
Stuhles vertrug ſich vollommen mit den 
Vorzuͤgen eines Monarchen, und bewies ſelbſt 
zum Theil die Oberherrſchaft über, jene 
Kiche, deren Schus man auf fih nahm. 
Ein Vogt in Gegentheil war in diefen Zeiz 
ten, wenn er nicht ausdrüdlih des Kai—⸗ 
ſers Stelle vertrat, nichts anders: als der 
erfte Vaſall oder Beamte ‚eines Klofters , 
oder Biſchofes, und konnte willkuͤrlich ge⸗ 
wählt, und verändert werden. Man darf 
ſich alfo nicht wundern, wenn J bag" es 
VII. in feinen Briefen an Rerli® den 
Kahlen von der Abfegung und Wahl eir 
nes neuen Vogtes was: einfließen laͤßt. 
89). , 


Selbſt 
88) Sigonius de Regn, Ital. L. 1. 


89) Schmidt. Geſchichte der Dentfehen. I11 
3 XI. K. 





EN ENTE 523 
Selbſt von der Statthalterſchaft Got / Spuren der 


tes Eommen in den Schlüffen der Concilien Frist 
90), und noch mehr in den Handlungen Ortes. 

obannes VII. unldugbare Spuren vor. 
Shen dieſer Pabft war es, der zuerft zum 
größten Nachtheit der koͤniglichen Macht 
und der bifchöflihen Gerichtsbarteit beftän- 
dige Legaten an den Höfen und felbft in 
den Provinzen zu halten anfieng 91), die 
Könige von ihrem. eidlihen Verſprechen los 
fagte 92), Die Prinzen Ludwigs des 
Deutfhen durch Bannftrablen von ihrer 
zehtmäßigen Erbfolge ausfhloß 93), und 
Barln dem Diden den Verluſt feiner 
Staaten androhte, wenn er feinen Bes 
Ten nicht zur beſtimmten Zeit gehorchen Si: : 

[3 


90) Natalis Alexander Hit, ‚Ecel. Sec. 9. 
& 10. : 

91) Von der Widerſetzlichkeit der Gallikani⸗ 
ſchen Biſchefe ſehe man Unpartheyiſche 
Geſchichte der Paͤbſte Jo hanne s VHL 

92) Lud wig il. ward von dem Herzoge 
Adalgifus von Benevent unvermuthet 
während feines Aufenthaltes zu Benevent 
überfallen, und von demſelben Bloß gegen 
das eidliche Verfprechen entlaffen , daß er 
dieſe Beleidigung nie rächen wuͤrde Allein 
Iobannee VIII. fprah ihn im Namen 
Gottes und des heiligen Peter von 
feinem Eide los. Unparthepifche Geſchichte 
der Pähfte. 1. c. 

93) 1, 2. diefer Epoche. Rh 
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de 99. Und doc fhreibt Baronius von 
ibm, daß er durch feinen fanften Karakter 
zur bekannten Fabel der Päbftinn Sobans 
ne 95) Anlaß gegeben habe. en wenig 
onn⸗ 


94) Denique nifi poſt lectam hane noftris 
Apoflolatus Epiftolam intra fexaginta dierum 
Spatium thefaurum illum fine aliqua diminu- 
tione reddere non propofueris — eousque fis 
extunc excommunicatus quonfque ab ömni 
te rapine communione reddideris alienum: 
durioribus deinceps feiens te verberibus eru- 
diendum , fi his interim levibus tadtas refi- 
pifcere forte contempferis. Shmidt. G. 
d. Deutfchen. IH. 8. XVLR . 

95) Dieſes Märchen kommt erſt in den Schrif— 
ten des eilften Jahrhunderts vor, wo Jos 
Hannes VII. bereits vergefen war. In— 
deſſen hatte es big zu den Zeiten der Refor— 
mation großen Beyfall. Dieſe Paͤbſtinn ſoll 
die Tochter eines Engliſchen Miſſionaͤrs ger 
weſen feyn. In ihrem zwoͤlften Jahre wi 
tiebte fie ſich in einen Mönchen, und behlei— 
tete benfelben in Mannskleidern nad) Rom 
und auf gelehrten Reifen nach Griechenland. 
Da fie während diefer Zeit Gelegenheit hatte, 
ſich den Wiffenfchaften zu widmen, und. ein 
aufferordentliches Talent befaß, - errichtete fie 
zu Rom nach dem Tode ihres Liebhabers einen 
Öffentlichen dehrſtuhl. Cie erwarb ſich bald die 
Achtung der Römer, und da man ihr Geſchlecht 
nicht vermuthete, ward fie nach dem Tode Les 

DZ 
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konnte man es demfelben zu Rom berzeis 
‚ben, daß er in der Streitfahe mit den 
Batviazsen von Conftantinopel eine Zeit 
ng nachgiebiger gewefen war! £ 
. Der Streit über die Beſetzung des 
Stuhles von Eonftantinopel harte namlich 
dem Römifhen Hufe die vortheilhafteſten 
Ausfichten eröffnet , nicht nur Br ya 
ri⸗ 


oꝰ EIV. einſtimmig von dem Volke und der Ele⸗ 
riſey zum Pabſte erwählt. Johanne verwals 
tete ihr Pontificht zur Zufriedenheit ihrer. Unterz 
gebenen einige Jahre, allein fie hatte das 
Ungläc während einer feyerlichen Proceſſion 
Mutter zu: werden, und alfo ihre Unfähig- 
feit zu einer Würde zu verrathen , welche fie 
dis jegt nicht unruͤhmlich bekleidete. Die aͤr⸗ 
gerliche Kronif hat noch einige Zufäge , die 
aber eben .fo unwahrſcheinlich als unanftändig 
find. Der färkfte Beweis file die Unzulaͤ— 
Figfeit diefes Maͤhrchens iſt wohl, daß die 
Griechen bey aller ih, Erbitterung ‚gegen 
den Römifchen Hof iefem Borfalle Feine 
Meldung-thun , da ihnen bie Paͤbſte doch 
felbft durch Vorwürfe in einem nicht. fehr 
unäpnlichen Falle dazu Gelegenheit gaben. 
Sponheim hat zivar in feiner Abhandlung: 
Papa femina dieſer Zabel einigen Anfirich 
von Wahrſcheinlichteit zu geben geſucht, allein 
Bayle hat denfelben in feinem Wörterbuch 
unter dem Artikel: Papefe hinlänglich widerz 
legt. Unpartheyifche Geſchichte der Paͤbſte. 
V. Th. am Ende. 


‚Steeit über 
das Patriz 
ardhat von 
Eonftantiz 
nopel, und 
Rekurs der 
Griechen 
nachom. 
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triarchalrechte auf einige morgenländifhe 
Provinzen wieder herzuftellen, fondern felbfE 
die Patriarchen von Conftantinopel, diefe 
ſo furchtbaren Nebenbubler feinem Richters 
ſtuhle, zy unterwerfen. Ignat ius, der 
dritte Sohn Des Kaiferd Mihael Rhans 
gabus und Patriarch von Conftantinopel 
werd durch eine Hofintrigue feines Sitzes 
beraubt, und der wegen feiner Gelehrſam- 
keit fo berühmte Pbotius, ob er gleich 
nur ein Laye war, nachdem er die noͤthi⸗ 
gen Weihen erhalten hatte, am feine Stelle 
geſetzt. Indeſſen da dem alten Patriars 
chen ungeachtet feiner Abfesung viele mor⸗ 
genlandiihe Bischöfe, und befonders die 
Patriarchen von Merandrien, Ant ochien, 
und Serufalem anbiengen, fo fuchten Pb os 
tins und der Hof von Conftantinopel der 
Biſchof Hicolaus von Rom als den Pa- 
triarchen des Abendlandes in ihr Intereſſe 
zu ziehen. Wicolaus I, der jede Gele— 
genheit zur Ausdehnung feiner Macht fo 
gut zu benügen wußte, ſchickte aljo auf ihr 
erlangen zur Umerſuchung der Streitſa⸗ 
che die Biichöfe Rodoald von Porto, 
und Zacha rias von Anagni als feine 
Legaten nach Conſtantinopel jedoch mit dent 
ausdruͤcklichen geheimen Befehle, nd in teir 
nen entſcheidenden Schritt einzulaſſen. Ale 
dein die Legaten ließen ſich Durch die Dro= 
Jungen, und Gefchenfe des Hoſes gewilt- 
nen, erfannten den Pbotius, und by 
ſtaͤtigten die Abfesung des Ionzeind 
7 une: 





sr 
-  Iunatius appellirte von dem Ur⸗ Mbfekuns 
theile der Legaten am Den Pabft ſeloſt, dee photiuc 
welcher ſogleich das DBetragen feiner Ger 
fandten mißbilligte, den Ionatius als 
rechtmäßigen Patriarchen erklärte ,. und 
den Photius ſamt feinen Anhängern in 
Dann that. Pbotins befümmerte ſich 
febr wenig um die Bannflüche des Biſcho— 
& von Altrom, und erwiederte Bann mit 
ann, wie es fein Vorfahrer Acacius 
in’ einem aͤhnlichen Falle gegen Jelig I. 
gethau hatte. Die Sache ſchien ſich ber 
reits mit einem heftigen Federkriege zu en⸗ 
digen, wo ſich beyde Partheyen wechſelfei⸗ 
tig über Diſciplin und Glaubensſachen die 
ſchimpflichſten Vorwürfe machten. AS 
aber der Kaifer Michael, der den Ph os 
tius.bisher fo ſehr befhüget hafte, er 
mordet ward, und Pbotius defien Moͤr⸗ 
der und Thronfolger Ba filius Das heilige 
Abendmahl verweigerte, fo ward I:gn atis 
asauf ein neues auffeinen patriarchaliſchen 
Stuhl erhoben 96), und unter dem Vorfige 
Der Legaten 5a drianzll. cine Kirchenver— 
fammiung gehalten, weiche-alle®, was von 
dem Pabfte Wicolaus I. in diefer Sa- 
che beſchloſſen worden beftätigte,: und die ’ 
Abfegung des Photius erneuerte A- 
— Die⸗ 


96) Unpartheyifche Geſchichte der Paͤbſte. Sa- 
seien 5 

> 97) unpartheyiſche Gefchichte der Paͤbſte. Wis 

solauel, \ R B 


Wieder 
beeflelung? 
defielben. 


% 
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Diefer Triumph des Römifher Hofes 
war von kurzer Dauer. Es reuete Die 
Sriechen bald, daß fie dem Biſchofe vom 
Altrom, dem ſie die Verbindung mit den 
Franken, und die Wegnahme des Exar— 
chates und Römiſchen Herzogthumes noch 
nicht verzeihen konnten, aus Haß gegen 
den Photius ein fo groſſes Uibergewicht 


‚über ihren erften Stubl eingeraumt hatten. 


Es wurden hicht nur die wenigften Schlüffe 
Diefes Conciliums vollzogen, fondern Jg n ae 
tius felbft widerfegte ſich ungeachtet der 
Bedrohung der Exconmunication den Ans 
forüchen des Nömifhen Hofes auf die geiſt 
hie Gerichtsbarkeit der Bulgarey 98), 
und nad dem Tode des Jynatius ers 
hielt Photius wieder die Kirche von 
Tonftentinopel. Johannes VHL, mel. 
her fich ſamt der ganzen Römiſchen Eleris 
f&y mit einem Eide anbeifhig gemacht hat⸗ 
se, zur Wiederherftellung des Photius 
niemals feine Einwilligung zu geben, prott= 
ſtirte zwar anfangsdawider. Allein als die 
Araber der Stadt Nom Drohten, und von 
den Frankiſchen Prinzen Feine Hilfe zu er— 
warten war, fo erfannte er endlich dem 
Photius als feinen Bruder und Kolle— 
gen, um fih im Falle eines Angriffes den 
Beyſtand des Griechiſchen Hofes zu vers 
ſichern. Diefe Nachgiebigkeit felbft war 
mit 


98) uUnvartheyiſche Geſchichte der Paͤpſte. 3 a⸗ 
drian HH, * 
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mit einer Bedingung derbunden, welche 
die Erhöhung der Römifchen Kirche zum 
Gegenftand hatte, nämlich die Abtretung 
der fo ſehnlich gewünfchten Gerichtsbarkeit 
über die Bulgarep, welche bereits die vorigen 
päbfte vergebens zu erhalten verfucht hats 
ten. . i 
Allein zu Eonftantinopel war man weit Endedieks 
Davon entfernet, eine dem Reiche fo nad anener 
‚theilige Bedingung einzugehen. Man ber tungbey: 
Diente ich diefes Antrages bloß," die Ehre PrFirden. 
und die Unabhängigkeit der Griechifchen 
Kirche wieder herzuftelen und verfammelte 

ein Concikum , worin ale Handlungen 

der vorigen Concilien aufgehoben, die Pab⸗ 

fte Nicolaus und Hadrian mit dent 

Titel ehrgeigiger Männer, und Friedens» 

ftörer gebrandmarket, und Pbotius und 
Johannes VIIL mit großen Lobfprüchen 

beehret wurden. Phottus hatte ineiner 
Seſſion felbft den Vorſitz, umd errichtete 

mit den Gefandten des Pabftes einen Ver⸗ x 
‚trag , daß der Excommunicirte einer Kir⸗ 
che von der andern weder aufgenommen, 
noch befhügt werden folte 99). Diefeg 

er⸗ 


99) Dahet entſtand die Meinung einiger Schrift⸗ 
fieller, daß Phoriws über den Pabſi den - 
Vorrang behauptet habe: C’eft le meme 
Jean. VIII., qui menagea tant le Patriar- 
che‘ Photins, & qui fouffrit , quon nomma 
Photius avant lui, dans un concile & 

Con- 
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Verfahren der Legaten war dem Syſteme 
Des Römifchen Hofes allzufehr entgegenges 
fegt, als daß es Johannes gutheifen 
konnte. Er proteſtirte alſo mit ſeinen Nach⸗ 
folgern Marinus und 54drian IM. 
wider alles das, was zu Conſtantinopel 
vorgegangen war, und that den Photius 
und feine Anhänger auf ein neues in Bann 
100). Allein die Griechiſche Kirche, einige 
wenige Bifhöfe ausgenommen, fuhr fort, 
den Pbotius als einen rechtmäßigen Pas 
triarchen, und das von ibm gehaltene Con⸗ 
cilium als eine oͤkumeniſche Synode zu er- 
kennen. Die unter Sadeien IL zum 
Anspruch gefommene Streitigfeit über den 
Ausgang des heiligen Geiſtes vermehrte 
die Verbitterung, und alles war bereits 
einer gänzlihen Spaltung nahe, als durch 
eine neue Revolution Photius geftürzt, 
und der Faiferlihe Prinz Stepbanus 
an feiner Stelle zum Patriarchen erflärt 
ward. Nun wanden fih die Griechen auf 
ein neues nach Rom, verdammten dem 
Photius und begehrten die Gemeinfchaft 
der Römifchen Kirche 101). Ungtüctlicer 
x ei⸗ 


Conjtantinople, fant der Verfaſſer des An- 
nales de l’Empire. Louis II. 

100) Unpartbepifche Geſchichte der Pähfte I o⸗ 
bannes VIH. und gadrian HL 

101) Unpartbeyiſche Geſchichte der Paͤbſte. S res 
phanus V. " 


— Sat 

Weiſe weigerten fich die Paͤbſte Stepha: 

nusV., $ormofus und Johannes 

IX., den neuen Patriarchen, zu erkennen, 

weil er von dem P hot i us zum Diaconus 

geweihet worden war, und foderten über 

dieß die Abſetzung aller andern Biſch oͤfe 

und LCleriker, die von Photius oder den 

von ihm geweihten Biſchoͤfen ihre Weihen 

erhalten hatten. Dieſe uͤbertriebene Fo⸗ 

derung verurſachte endlich die ſo lang ge⸗ 

fuͤrchtete Spaltung, und die Griechiſche 

Kirche wollte lieber auf die Gemeinſchaft 

mit ihrer abendländifchen Schweſter Ver⸗ 

sicht thun, als diefelbe um den Preis der _ 

ganzlichen Zerftörung ihrer innerlichen Ber: 

faffung erfaufen 103). r 

Bisher hatten die Paͤbſte fich wenigſt Deeret Ha: 

dem dußerlihen Scheine nach den Kaifern eng 

in Staats - und Juftisfachen unterworfen Ealechsen 

103), und die Rechte derfelben bey den Berry 

Pabftwahlen bloß in der Stille ‚zu unters Dr daen 

graben gefucht. Als aber. die unthätige 
egierung Barls des Diden, die Schwa— 

che der Barolingifchen Herrfchaft in ihrer ' 

ganzen Blöſſe Darftellte, wagte es Ga= 

drian, II. gegen das kaiſerliche Anſehen 

2a öffent: 


102) Unpartheyiſche Gefchichte der Paͤbſte. 
Stepbanus V. und Jormofus. 

103) Selbſt nachdem fie bereits berechtiget zu ſeyn 
glaubten , die Kaiferfrone nach Belieben zu 
werfchenfen, Annali Italia all’ann. 978, 
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Öffentlich zu Felde zu ziehen, und gab ein - 
Deeret heraus 104), daß der Kaifer ſich 
in Zukunft nicht mehr" in die Pabftwahlen 
miſchen 105,, umd daß die Pähfte ohne 
Beyſeyn des Kaiferd oder feiner Commißd- 
re eingeweihet werden follten 106). Dies 
ſes Deerct ward. nach dem Tude_5er 
drians buchftäblich befolgt, und Stes 
pbanus V. zum Pabfte geweibet, ohne. 
die gewöhnliche Beſtaͤtigung des Kaifers 
abzuwarten 107). Karl der Dice ertheilte 
. zwar 


104) Die aͤlteſten Schriftſteller thun zwar von 
dieſem Decrete keine ausdruͤckliche Meldung, 
allein die Begebenheiten nach Zadrians 
Tode, und die Wiederherſtellung der kaiſerli— 

‚ hen Nechte unter Johannes I. fegen 
bie Ausfage des Mlartinus Polonus bes 
Ptolomdue von Luca, und des Pla= 
tina außer allem Zroeifel, welche vermuth⸗ 
lich ältere-Urfunden vor Augen hatten, bie 
ung heut, zu Tage mangeln. Annali d'Italia 
allann. 834. 

105) Hic (Hädrianus Hl.) confituit, ut Im- 
p̃erator non intromitteret je de. Elettione 
Domini Pape. Mart. Polon. in Chron. doch 
find die Wörter Domini Pape nicht in allen 
Ausgaben, 

106, Ut Pontifex. defignatus confecrari fine 

preæſentiq Regis, aut legatorum ejus poſſit. 
Sig on de Reg, Ital. 1. 5. 

197) Eo (Carolo Craflo )"inconfulto (illum 
“Stephanum V. ) ordindre prajumpferunt, 
Annales Frauc, Fuldens Lambeci, 
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zwar feinen Geſandten und einigen Biſchoͤ⸗ 
fen. den Befehl, den neugemählten Pabft 
abzufegen. Allein der Pabft hatte fo viele 
Biſchoͤſe und mächtige Große ‚auf feiner 
Seite, daß an Die Ausführung dieſes Aufs 
trages nicht zu denfen war 108). e 

„Der Haß. und die Abneigung der RE Gnbehe, 
mer gegen die Sranken nahm täglich mehr fen Here 
über. Hand. Die Paͤbſte ſelbſt Herließen (hatt in 
nun gänzlich die weife Staatskunſt ihrer I" 
Borfahren , welche die eigene Schwache 
und Unmacht gelehret hatte, ſich auf das 
eitgfte mit den Barolingern zu verbinden, 
und die Macht derfelben zur Erhaltung und 
Ermeiterung der Ihrigen zu gebrauchen. 
Sie vergaſſen, daß fie den Sränkifchen 
Prinzen die Befreyung von dem Joche der 
Sriechen und LKongebarden, dag Hiberges 
er 213 wicht 


108) Miftt Littwardum , & quosdam Roma- 
nz Sedis Epifcopos, ut em ( Stephanum 
V.) deponerent ; quod perficere minime 
potuerunt. Nam prediätus Pontifex Im- 
peratori per. legatos fuos. plusquam tri- 
ginta Epifcoporum nomina , & omnium 
presbyterorum ,„ - & Diaconorum Cardi- 
malium , atque inferioris gradus "perfona- 
zum, nec non & Laicorum principum 
Seripta definavit , qui omnes unanimiter 
eum elegerunt, & ejus ordinationi fubferip- 
ferunt, 1. c, 

j 
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wicht im der abendländifhen Hietarchie , 
ihre ganze gegenwärtige Größe zu verdan⸗ 
fen hätten, und wenn e3 gleih aus dis 
\ tern Schriftftelern nicht erwiefen werden 
kann, daß fie bereits entfchloffen waren, 
das Reich von Italien dem Karolingiſchen 
Haufe zu entreiffen, und, auf einen Itas 
Lienifchen Prinzen zu bringen 109) , ſahen 
fie jedoch deſſen Sturze mit innigfter Wons 
ne entgegen. Die Unglüdsfäle Barls 
des Dicken führten endlich diefe fo ſehnlich 
gewuͤnſchte Revolution herbey, und mach— 
ten der Karolingiſchen Herrihaft in Rom 

und Italien ein Ende. - 
Ban Die allgemeine Trennung des Franki⸗ 
Mt ſchen Staatsförpers, das unmündige Al» 
define Fer des Ichten ehelihen Karolingers, die 
ſchen doſet Aneinigkeiten, und die Schwäche der ber 
ſchiedenen Kronwerber eröffneten dem Ehre 
geige des Römifchen Hofes die fhmeichel- 
bafteften Ausſichten. Es Fam bloß darauf 
an, die Kaiferwürde zu unterdruͤcken 110). 
Die 
100) Ur moriente Rege Crajfo ‚ine. fliis 
+ Regnum Ialicis Principibus una cum Im- 
perio traderetur, Sigon.lc, 

119) Die gleichzeitigen Schriftfteller fahen zwar 
von dem allen nichts, was in Rom vorgiengr 
allein man. darf ſich in Ruͤckſicht auf bie 
Maaßregeln , bie bey diefer ‚Staatsheräns 
derung ergriffen worden , bloß an Thatfas 
chen halten, Bey der Teilung Berens 

gars 
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Die Herrfhaft von Rom unabhängig an 
fich zu ziehen, und unter den Kronwerbern 

jene zu begunftigen , von welchen man fih 

die thätigite Unterftügung verfprechen Eonn= 

te 'ır), um feinen Unternehmungen, durch 

die Unabhängigkeit, Sreyheit, durch die wech⸗ 
felfeitigegurcht der neuen Regenten, Beftand 

und Anſehen zu verichaffen. 

So vortrefflich Diefer Plan entworfen, Unatiett- 
und zum Theil ausgeführt ward , fo, nad: en 
theilig waren die Folgen davon für. die 
päbftliche Hobeit., Die Bifchöfe bereitel- 
ten durch ihre Eiferfucht die Maaßregeln 
Des Römifchen Hofes: die Römifchen Gros 
gen theilten fich in Parthegen., und ftrebs 
ten nach Unabhängigkeit : den Päbften 
fehlte es am Kräften ihre Oberherrfchaft 
zu behaupten. Stepban V. ſah fih 
bald gezwungen , zu feiner Sicher- 
heit den Italienifhen König Wido mit 
eben der Gewalt zum Kaifer zu frönen , 
welche die ——— Prinzen in 

‘4 aus⸗ 


Bars und Wido’s, die mit Einverſtaͤnd⸗ 
niß des Pabfies gemacht worden geſchah 
von Rom und dem. Römifchen Herzogthume 
feine Meldung. (Erſtes Hauptſtuͤck . diefer 
Epoche.) Diefe Länder waren alfo der Anz 
theil des Römifchen Hofes. 

111) So beguͤnſtigte Stephan V. Lub: 
wigen im Befige von Niederburgund, 
und theilte Italien und Frankreich zwifchen 
Berengern und Wide, J. H, dieſer 
Epoche e 


Und inner 
liche Unru⸗ 


ben indiom 
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ausgeuͤbet hatten 112). Wenn die Herts 
fatt eines abwefenden Monarchen, Die 

beynahe bloß dem Namen nach vorhanden 
war, dem Römifchen Hofe ſchon unerträge 
lich ſchien, wie konnte er die Gegenwart 
eines einheim ſchen Regenten ertragen, der 
feine Rechte und Anfprüche mit aller Stren- 
ge betrich ? 

Stepban V. war kaum todt, fo 
‚arbeitete fein Nachfolger Sormofus ſchon 
an dem Untergange des neuen Eaiferlichen 
Haufes, und rief wider eben den Prinzen 
einen auslaͤndiſchen König zu Hilfe, den 
er felbft gefrönt hatte. Ein biutiger Krieg, 
in dem Stalien der Verheerung, Ham felbit 
der Plünderung Preis gegeben ward, be 
freyete zwar den päbftlihen Stuhl von der 
Knechtſchaft des Haufes bon Spoleto : als 
lein nah Aenulfs Nüczug brachen die 
innerlihen Unruhen auf einneues und weit 
heftiger aus: Sormsfus feldft fiel_ unter 
ihrer Wuth , und Rom ward der Schnur 
platz der größten Gewaltthätigkeiten, und 


des unfinnigften Fanatismus 113). Ehr⸗ 


geitzige Prieſter beſtiegen durch die Liber 

macht bewaffneter Partheyen den friedli⸗ 

chen Stuhl des heiligen Peter, und wur · 

den. eben ſo gewaltſam wieder verteiehen ’ 
: um 


112) Annali d'Italia all’ann, ggT. 
113) Annali d’italia all'ann. 896. 
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und gemordet 114). Am einen Zeitraume 

von zwey Jahren findet man ſechs Pabite 

115): einer vernichtete die Handlungen des 
andern: die Kachfucht gieng bis zur Ent- 

ehrung Des Todten 116). —* 

Der Roͤmiſche Hof ſah endlich Die Wicderher: 
Nothwendiakeit feihft ein, Nas Eaiferliche fikrunen 
Anfehen wieder herzuftellen , deflen. Ein: Restein 
fhränfung die Quelle aller. bisherigen Un, Rom 
ruhen und Wergerniffe gewefen war. os 
bannes IX, .ob er gleich wie die meiften 
feiner unmittelbaren Vorfahren fich_ felbft 
gewaltfamer Weife_ eingedrungen, hatte, 
derſammelte eine Synode nad Rarenna, 
und erklärte durch ein feyerliches Decret 
die Anfprüche der Kaifer auf die Leitung 





der Pabftwahlen als ein in den Kirchenfa- a 
gungen gegeimbetes Korredt u). Er 
5 er⸗ 


314) Bonifasius VI. Stephan VI. 
Zobannee IX. Unpartheifihe Geſchichte 
der Paͤbſte. VL Th. 

115) Jgormofug,Bonifacius VI. Ste: 
pban VL Romanuse, Theodorus 
H. Jobannee IX. unpartheyiſche Ger 
ſchichte der Paͤbſte. 

116) Man vergleiche das erſte Hauptſtuͤck dieſer 
Epoche · 

117) Quia Sanfta Romana Eecleſa, cui 
auctore Deo præſidemus, a pluribus patitur 
violentias, Pontifice obeunte : que ob hoo 
inferuntur, quia absque Imperiali notitiq 

Pon- 
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erkannte nicht nur den Kaiſer Lambert 
als einen rechtmaͤßigen Regenten, ſondern 
unterwarf ſich auch demſelben nach Vor ⸗ 
behaltung einiger alten Privilegien 118) 
ſamt dem ganzen Römifchen Wolfe 119). 
Benedict IV. folgte den namtichen 
Grundfagen , und Frönte Ludwigen 
von Wiederburgund zu feinem ‚Herrn und 
Kaiſer 120). 


Altern 


Pontificis fit confecratio, ne© Canonico ri- 
tu 8 confuetudine ab Imperatore diretti 
adfunt Nuncii, qui feandala fieri vetent: 
Volumus, ut quum infituendus eft Pontifex, 
convenientibus Epifcopis & univerfo Clero, 
eligeretur prefente fenatn & pepulo‘ qui 
ordinandus ef, Rt fic ab omnibus ele&tus 
prafentibus Legatis Imperialibus confecre- 
tur. Nullusque fine periculo fui juramen- 
ta vel promifliones aliquas nova adinven- 
tione -audeat extorquere , nifi' que anti- 
qua exigit confuetudo, ne Ecclefia fcanda- 
lizetur, & Imperialis honorificentia minua- 
tur. Gratian. Hiſt. 33. c. 28. 

118) Privilegium Sand Romanz, Eeclefiz 
quod a prifeis“temporibus per piifimos Im- 
peratores faturum ef, Labbd Concih, 
T.IX. 

119) Annali d'Italia all’ann. 898. 

© 120) Annali d'Italia all’ann..907. ' 


— 0: 


Alten der frühezeitige Tod Lam Herfäate 
berts-und. die fchimpfliche Vertreibung de dark 
Ludwigs machten diefe Maafregein bald Zyeotora 
feuchtlos, und die Anarchie hub auf ein und Waro⸗ 
neues ihr Haupt empor. Die Wuth der I 

errſchſucht ergriff felsft das _fhone Ge⸗ 
let: Die Patritierinnen Theodora 
und Maro zia, von deren Hange zum Ver⸗ 
gnuͤgen die drgerliche Kronik der Zeitung 
mehr als von ihrer Herkunft zu fagen weis, 
unterdruͤckten bald alle übrigen Partheyen, 
und brachten die ausgearteren, Enkel der 
ehemaligen Herren der Welt unter ihren 
weiblihen Scepter‘ 121). Der heilige 
Stupl felbft hatte Fein beſſeres Schickſal, 
und ward das Erbtheil ihrer Liebhaber 
122) , umd der damit erzeugten Prin—⸗ 

£ zen 


121) TI. H. dieſer Epoche. „ J 

122) Unter diefen gehören vorzuͤglich Ser: 
sius Tl. und Johannes X. Von letz- 
terem ſchreibt Luint prand, daß er durch 
den Schutz Theodorens Erzbifhof von 
Bologna, dann von Ravenna, und endlich 
nach dern Tode des Pabſtes Lando, ne 
Amafii ducentorum milliarium intercapedi- 
ne, quibus Ravenna fequefiratur a Roma 
rariffimo concubitu potiretur, Ravennatis 
hune Sedem  Archiepifeöpatus, coegit de- 
ferere , Romanumgue (’proh nefas) fum- 
amum Pontifieium ufurpare, Annali d'Italia 
al’ann, 914 
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zen 123). Die Schriftſteller des Römis 
ſchen Hofes betrachten dieſe Zeiten als eis 
nen Schandfleck in den Sabrbüchern des 
Pabftthumes; und fcheuen ſich nicht, die von 
den Patritierinnen aufgeftellten Päbfte trug 
der .ununterbrochenen Stuffenfolge des Priv 
mates als Afterpäbfte, und eingedrungene 
Ufurpateurs der Thiare anzufehen 124). 


So 


123) Die meiſten Schriftſteller geben Joban- 
nes XI als einen Sohn der Patritierinn 
Marozia, und Sergiug HI. aus 
und gränden fih auf dem Z:ugniffe Luitz 
prando ter von Marozien ausdruͤck— 
lich ſchreibt: ex PapaSergiolohannem 
qui poft Johannis Ravennatis obitum Santz 
Romane Ecclefie obtinuit dignitatem, nefa- 
rio genuit adulterio, Inde ſſen da ein un⸗ 
genannter gleichzeitiger Annalift von Salerno 
Jobannes XI einen Sohn cujusdam 
Alberici Patritüi nennt, und die ſaty⸗ 
vifhe Feder Luitprandens fehr vi 
doͤchtig iſt , kann man diefen Pabft immer— 

» bin als einen Sohn des Markgrafen Al be⸗ 
rieus von. Camerino anfehen. Annali 
@ltalia all’ann gie. 

124) Quz tunc facies, fchreibt Kardinal Ba 
roniue ad ann. gie. in ſeinen Jahr- 
buͤchern. Quæ tunc facies Sande Romanz 
Ecclefig ? quam fœdiſſima. ‚Cum Rome do- 

. mi⸗ 
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Sp auffallend diefe Sprache in dem 
Munde von Leuten feyn muß, welche die 
Anmaßungen desMittelalters und das Jahr⸗ 
bundert Aleranders VI. zu vertheidi- 
. gen Fein Bedenken tragen, fo wenig vers 
Senen alle Paͤbſte des zehenten Jahrhun⸗ 
derts verachtet zu werden. Die Jobans 
nes X. und XI. waren Prinzen von außer- 
ordentlichen Fähigkeiten und vergaffen ſelbſt 
in den Armen. der Wolluft die Erhöhung 
Des Römifchen Stuhles nicht. Sie hatten 
keine Eleinere Entwürfe als Italien von 
fremder Herrſchaft zu befreyen, und an der 
Spige ihrer Landsleute den Glanz des ale 
ten Rom zu erneuern. Wenn man dabey 
bedenkt, daß erfterer zugleich mit den Pa- 
tritierinnen, deren Geſchoͤpfe er war, und 
{ mit 

, 
minarentur potentiffime, ac fordidiffittz me- 
zetrices ? quarum ‚arbitrio ‚mutarentur fedes, 
darentur Epifcopi, & quod auditu hörren- 
dum & infandum eft , intruderentur in Se- 
dem Petri earum amafii ,  Pfeudopon- 
tifices, qui non fint nifi ad confignanda 
tempora in catalogo Romanorm Pontifiwum 
ſeripti. Quis enim a feortis hujusmodi in- 
trufos , legitimos dicere poſſet Romanos 
Fuiffe Pontifices ? — Würde man wol je 
einem Layen derley Ausdrücke gegen Paͤbſie 
vergeben, melde die ganze damalige Kirche 

als rechtmäßige Hirten erfannte? 


Entwürfe 
dur Dbers 
bereihuft 
mitte untere 
der Aneıta 
(Haft. 
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mit den Markarafen von Toscana in Rom 
felbft zu Eämpfen hatte, und daß letzterer 
fich den fiegreichen Waffen des unüberwind: 
lichen Ot to entgegen ftelte, fo überwiegt 
ibe Muth, und Unternehmungsgeift die 
Thaten der Julius und Leone Uns 
glüd macht ihre ganze Schuld aus Wär 
zen fie glüdlich geweien, würde mat einen 
Schleyer über ihre Buhlichaften ziehen, 
und ihnen wie anderen Stiftern der päbſt⸗ 
lichen Hoheit einen Plag in dem Pantheon 
anweiſen 125). 


uibri⸗ 


125) Nichts beweiſet dieſes mehr, als bie 
Sorgfalt, mit welcher Baronius und 
vandere Römifche Schriftfteller die Abfegung 
Johannes XI. verdächtig zu machen 
ſuchen. So lange Ötro I, mit diefem Pab- 

. fie in Freundfchaft lebte, fahen fie denſel⸗ 
ben als einen gewaltfamen Ufurpator ,: und 
ſchoaͤndlichen Boͤſewicht an; allein kaum brach 
Zobennes bie feyerlichften . Eidſchwuͤre 4 
und trat zu den. Feinden des Kaiſers Über, 
ergreiffen fie feine Parthey;; nennen. die Abs 
fegung deffeiben eine freche und vermeffene 
That, und. behantein Leo VHL als einen 
Afterpabft. Indeſſen gieng Otto bey bier 
fer Abfesung ohne -gewaltfame Mittel zu 
Werke: Er ließ dem Concilium alle Freyheit, 
und belangte den Pabſt bloß. als einen. aufz 

ruͤh⸗ 
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Uibrigens verhielt der Rsmiſche Hof unſchäd⸗ 
mitte unter fo vielen Aergerniffen die Ach igkeitder 
tung des hriftlichen Europa 126), und ber nie 
hauptete während der ſchimpflichſten Knecht⸗ 
ſchaft feine hierarchiſchen Anſpruͤche ‚und 
Vorrechte. Man fah Die Fehler der Paͤbſte 
als Schwachheiten der Menfhen an, Die 
dem Stuhle, auf dem fie ſaſſen, unmöglich 
zur Laft gelegt werden Fönnten, und man 
findet Faum eine Spüre, daß dem ARömi- 

Then Hofe darüber Vorwürfe gemacht 
— wor⸗ 


ruͤhriſchen und eidbruͤchigen Vaſallen. Ver— 
muthlich hatten die verſammelten Biſchoͤfe, 
von der Unſuͤndlichkeit und Untruͤglichtkeit der 
Paͤbſte noch feine hohen Begriffe, und fahen 
es als feinen Vorzug der Römifchen Kirche 
an,. von einem Oberhirten beherrfchet zu wer—⸗ 
den, welcher ſeiner Heerde zum allgemeinen ? 
Aergerniffe geworden war. .Bower Ge 
ſchichte der Päbfte. VI Th. Johannes 
XII. 

126) Der wegen feiner Liebſchaften fo beruͤch— 

- tigte Sergius HI. erhielt fogar von Con⸗ 

ı flantihopel aus, und zwar von einem Mo— 
narchen, welcher den Beynamen eines Philo- 
fophen führte CZ eo Philofophus) eine Art 
von Bittſchrift, die vierte Vermaͤhlung zw 
erlauben und gut zu heiffen, welche der hy— 
perorthodore Patriarch von Conftantinopel, 
Nicolaus der Myfifche dem Kaifer ab— 
ſchlug. Unparthepifche Geſchichte der Päbfte 
VI. Th. Sergiue.IIl, 
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worden 127). Die Übrigen Kirchen waren 


ſelbſt nicht ganz -untadelbaft , die Paͤbſte 


nie gefäliger als in diefen Zeiten, das den 
Biſchofen fo gehäffige Strafrecht Hm nad 
en 


127) Der berühmte Berbert allein wagte 
es, dem Biſchofe von Orleans folgende Wor— 
te in Mund zu legen, als der von einem 

” Nationalconcilium verurtheilte Erzbiſchof 2x 
noLd von Reime bie Appellatton nach Rom 
ergriff : Wenn ſich Ste Bifchöfe von Afrika 
den Appellationen nach Rom zu den Zeis 
ten widerfigt haben , "wo noch die Leone 
die Gregorins, die Innocentius 
auf dem Stuhl Petri ſaſſen, welche an 
Weisheit und Beredfamkeit alle ihre Zeitz 
genoffen übertraffen,, fo können wir, uns 
unmöglich den Unmaßungen des Römifchen 
hofes unterwerfen, nachdem wir fo drger- 
liche Auftritte erleben : mußten. — Oder 
follen etwa fo viele würdige Biſchöfe die 

achtſoruche von Zeuten erfennen, wel 
che mit dar finfterften Unwiffenheit die aus— 
gelaflenfte Zügelloſigkeit verbinden — 
Wie kann man menſchen, welche den un— 
terfien Platz in der Sierardhie zu beſetzen 
nicht verdienen, auf die erſte Stuffe über 
alle übrige Bifchöfe binftellen. — So lange 
Biejenigen; welche. unfeke Oberen feyn wolz 
en, ſich diefee Gewalt durch ihre Verdien« 
ſte und geiligfeic ‚nicht würdig machen, 
werden wit Sorge tragen, anderewo das 

Wort 
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den Wieolausl, und Johannes VIIL 
ar nicht mehr in Ausübung. ; Die Ber 
indung mit dem Römifehen.Dofe felbft war. 
fü die Bifchöfe zu vortbeilhaft und ver- 
ſchafte ihnen gegen ihre Mitpafallen, je 
jegen die Könige felbft zu mächtige Wafe 
en , ais daß. fie, um einiger Aerger- 
niffe een darauf Verzicht thun ſoll⸗ 
ten 128). ’ . 
Die Ottonen ſtellten nach der, Cro: Reklame, 
berung Zealiene die Mechte der Griechiſchen 
und Karolingiſchen Kaifer wieder ber, lies 
Ben ihre ‚oberfte Gerichtsbarkeit durch die 
Stadtpräfeete verwalten 12y),; und sehan- 
el · 


Wort Gottes aufzuſtnden. Bo gicbt je in 
den benachbarten Provinzen von Belgien 
und Deutſchland, wie ihr ſelbſt wiſſet, meh⸗ 
rere Bifchöfe , welche der Religion Ehre 
machen. Warum follen wir nicht Lieber 
von diefen in zweifelhaften Jällen eine Ent⸗ 
ſcheidung verlangen, als zu Rom, wo allein 
nach) dem Gewichte des Goldes entfihieden 
wird y Freylich mag Gerbers wohl nicht 
gehoffet haben, einft felb auf jenen Stuhf 
erhobeh zu werben, wider deſſen Anſpruͤche 

er f6 Taut auftrat. Unpartheyiſche Geſchichte 
der Paͤbſte. VI. Th. Jobannce XV. 

128) Annales de Empire, Otton dit le 
Grand, 

129) Annali d’Italia all'ann, 1015. 

nm 
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delten die Pähfte ſelbſt als ihre Vaſallen 
und Untertbenen. Die Pabftwahlen wur⸗ 
den von dem Faiferlichen Hofe auf ein neu⸗ 
es abhängig, und die Päbfte, welche” ſich 
‚ ‚den Unternehmungen der Raifer widerfegten, 
oder die ohne Einwilligung derfelben gewaͤh⸗ 
let wurden, verlohren im Würde. Allein: 
die Römer waren. mit der. Regierung der 
Deutfhen Kaiſer dußerft unzufrieden. 
Sie betrachteten die ‚nomblungen der Öt- 
tonen, fo jehr fie auch mit der Verfah- 
rungsart der älteren Negenten überein 
kamen, als widerrechtliche Gewaltthaͤtig ⸗ 
teiten und. erfannten trotz dem feyerlichten 
Eidfhmüren die Johannes und Bene 

dicte als rechtmäßige Oberbirten 130). 
5 — —— — ent ua 
im Anfehen ihrer Befehle dauerten felten laͤn⸗ 
ee, als die Gegenwart des Deutfhen Her 
re8. Kaum: waren Die Römer fich felbit 
überlaffen, warfen fie das Joch fremder 
Herrſchaft wieder ab. Die grauſamſten 
Strafen Eonnten den Geift der Empörung 
nicht dämpfen. Die Faiferlichen Präfecte; 
Die Pabſte felbft mußten fich mit ihnen ver» 
einigen, oder Tod und Vertreibung erwars 
ten. Die Oriehifhe Herrſchaft ſchien ih⸗ 
nen trog den Streitigkeiten zweyer Jahr⸗ 
hunderte ‚erträglicher als Die Beufioe. 

2 : € 


130) I. Hauptſt. diefer. Epoche. 


en Pr 


©tto HI. ergriff endlich das letzte Mittel, 
fo noch übrig war, dieſe Stadt zum Gehors 
jam zu bringen. Er machte feinen Anber ⸗ 
wandten Bruno und feinen Lehrer Ger, 
bere zu Päbften , und beſtimmte Rom 
zum Sitze feines Reiches 131) 
0, Allein die Römer empoͤrten fich wider Bar un 
dieſen Kaifer, bevor, fein Entwurf befefki: dee Srafen 
ö gt war , und vertrieben und mordeten von Zufu 
‚Die von ihm eingefegten Päbite. Der Tod lom. 
‚Des jungen Monarchen verfhaffte ihnen 
felbft die Unftrafbgrkeitißret Unternehmuns 
gen. Rom erhielt nicht, lange feine Uns 
abhängigkeit. . Die, Enkel der Theodos 
xeh und Merözien, “die berühmten 
Grafen von Tuſculum, bemädhtigten ſich 
auf ein neues unter der Regierung Seins 
zibs H-umd :Bonrads H. der Obers 
herrſchaft, und der heilige Stuhl ward dag 
Erbtheil ihrer Familie. Benedick VII, 
Sobannes XIX. Und Benedict IX, 
lauter Prinzen dieſes Hauſes folgten fich 
in ununterbeochener Ordnung , und wurs 
den felbft, von den, Deutfchen Kaifern bey 
ihrer Würde gefpüget 732). . 


Mm⸗ Sta 


131) Mund IT. Hauptfaidiefer Epoche. 
„ 132) U, und IV. Hauptſt. dieſer Epoche. 


Dee 
Römifhe 
‚Dof feet 
feine 
Wſerüche 
fort, 
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Indeſſen war der Geiſt des Römifchen 
— immer der alte, und feine Herrſch⸗ 
egierde hörte. auch in Diefer Periode nicht 
auf. Wenn fi gleich die Pabſte den Dete- 
ſchen Kaifern unterwerfen mußten , oder 
oft. in Rom das. Spiel zügeliofer ‚Partheys 


en waren, fo fuchten fie jenſeits der Alpen,. 


wo die Verwirrung des Lehnſyſtemes gro⸗ 
ßer, und die Regenten weniger mächtig 
waren, einen Gegenſtand aus, gegen det 
fie ihre Anfprüche geltend machen Eonnten 


Benedict VE. betrachtete Ungarn als · 


ein Erbtheil des heiligen :Peter. 133). 
Sobannes XY... nahm. dem. Erzbiſchof 


AIrnold von Reims, der troh feiner eidlie 


chen Huldigung fih gegen_feinen Monar⸗ 
hen empoͤrte, gegen die Schlüffe der Na- 
tionaleoneilien in Schuß... und: ſteüte ihm 
fein reiches Stift zuruͤck 139). Gregor 
V. befahl König Roberten von Srants 
reich bey Strafe des Baunes, feine Ges 
mahlinn zu verftoffen „ weil Dieferi bey ei- 
nem ihrer Kinder Pathenftelle vertreten 
batte, und legte demfelben eine fiebenjdhria 
ge. Kirchenbuße zur Tilgung, des Nergera 
niſſes auf 135). Der —— Ser: 
ert 


133) IV. Hauptſuͤck diefer Epoche. 


1343 Unparthepifipe Gefchichte der Paͤbſte. Jos 


bannee XV. 
125) Unpartheyifche Geſchichte der Paͤbſte. 
Gregos V. 2, 5 
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here befkdtigte als Pabſt "Spipefier 
das Verfahren Johannes XV. und ver⸗ 
dammte fich felbft, um die Anfprüche fei⸗ 
nes Stuhles zu retten 136). Benedict 
"VI. ſuchte ſich fogar über. das Kaiſerthum 
zu erheben, und legte 5e in ri ch en I. 
beyder Eaiferlichen Krönung einen fermtiaen 
Vaſalleneid vor 137). . 





.ems als 


136) undartheyiſche Geſchichte der vi 
Splovefter Il. 

137) Henricus D. G. Rex inelytas — 
ad ecclefiam, $, Petri Papa cum Clero ex- 
fpeltante, venit, & antequam introducere- 
tur ab eodem interrogatus: Si fidelis velkt 
Romane Patronus effe & defenfor EcclefieP 
Fi autem, fuisgue fuccefforibus per omniq, 
äntimusfdelis ? devota profeflione fe' fie 
fatturum refpondit; & 'tune-äb eodem in · 
unttionem regalem , & coranam fufcepit, 
Ditmar. refit, ap. Leibnit, Pfe, ad 

« Vitr, 514. Der gute, Monarch glaubte wohl 
nicht, daß feine fromme Einfalt für die Ma— 
jeſtaͤt fo matheheilige Folgen haben dürfte! 
So wahr if ed, dag ein fchroacher Regent 
dem Staate ſchaͤdlicher iſt, als ſelbſt ein 
boͤſer. 1 


Ei 








Ei 


Aluein diefe Verſuche fhienen ſich kel⸗ 
nen glaͤnzenden Erfolg verſprechen zu duͤr⸗ 
fen Wenn ſchon Bonrad.ll die faifere 
lichen Rechte in Rom nicht nach aller Stren- 
.ge.betrieb, fo, geschah. es mehr aus wohl 
uͤberdachter Politik als aus Schwäche, -Er 
uchte zuerſt die Herrſchaft in feinem Haus 
je zu befeftigen, und Deutſchland adnzlich 
zu unterwerfen , und. vermied die Italieni- 
ſchen Streitigkeiten, ſoviel es die Würde 
feiner Krone erlaubte. Heinrich I. 
aͤrndtete die Früchte dieſer Orundfäge, und 
herrſchte in Italien eben. fo unumfchränft 
als in Deutſchland. Die ftolen Römer , 
welde den Ottonen getroget hatten, 
trugen unter feiner Regierung ruhig die 
Feſſeln der Deutſchen Herrfhaft, und made 
ten. nicht einmal einen Verſuch, diefelben 
abzuwerfen,  Drey Päbfte wurden auf ein« 
mal abgefegt, die Maplfreypeit, der Rs⸗ 
mer , welche die Urfache aller bisherigen 
‚Spaltungen. und Unruhen gewefen war. 
durch ein feyerliches Kicchengefeg vernich⸗ 
tet Deutſche Bifhöfe auf den heiligen 
Stuhl erhoben 138), 





—— F — ge⸗ 


"199 IV- Hauptfe dieſer Eyeche 
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Die Deutſchen Paͤbſte waren würdige 
Maͤnner von untadelhaften Sitten, und 
machten aus ihrer Hofitatt, die bisher fo 
viele Aergerniffe gegeben hatte, die Schule 
der Erbauung und vffentlichen Zucht. Ihre 
Reformen fehränkten fih nicht auf Rom 
allein ein, fondern erftredten fih auf das 
ganze abendlandifche Europa. Die Anſtal⸗ 

‚ tem derfelben waren um. fo wirkfamer, da 
fie die Ausartung der Elerifey in der Nähe 
kennen gelevnet, und von dem Kaifer for 
wohl als von den übrigen Monarchen die 
thätigfte Unterftügung erhielten. : Unglüdr 
licher Weife betrachteten dieſe Päbfte, die 
faiſchen Decretalen: als Achte Eanonifche 





Reformaz 
tion der 
Cleriſey. 


Denkmahle, und ließen ſich zu ſehr von den 


Srundfägen derſelben dahin reiſſen. Da⸗ 
ber’ kam es, daß ſie bey aller ͤhrer Treue 
gegen den Deutſchen Hof manche Anvrd- 
nungen bekannt machten, die dem Staate 
Außerft nachtheilig waren, und das Werk⸗ 
kus »einer berrihfüchtigen Parthey wur⸗ 
en, welche ſich der allgemeinen Kirchenre ⸗ 
formation als eines. Mittels. bediente, Die 
Macht der Kaifer zu ſtuͤrzen, und auf ih- 
vom :Untergange die. furchtbarfte Theokra⸗ 
5 zu gründen / welche Europa je gekannt 
at 139) 


mm4 Die 
339) IV. Hauptſt. dieſer Epoche. 


Zuftand 
ber Deut: 
Tüien Kir⸗ 
Sen. 
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Die Einrichtung der Deutſchen Kirchen 
erlitt in diefer ageriobe feine große Veraͤn⸗ 
derung 140. Die Schankungen der Glaͤu⸗ 
bigen dauerten fort, umd Die allgemeine 
Erwartung, das mit Ende des zehenten 
Jahrhundertes die Melt zerftöret. werben 
folte, bereicherte die Kirchen und. Klöfter 
mehr als jemals 141): Die Sachſiſchen 
Kaiſer errichteten nicht nur noch neue Big- 
tbümer, fondern waren auch aus Staats 
kunſt gegen die Biſchoͤfe weit freygebiger 
als felbft die Sednkifhpen Beherrfcher. "Sie 
begnügten ſich nicht, denfelben einzelne Gi 
ter und Maprböfe zu ſchenken, fondern 
übergaben ihnen ganze Dorfer, Flecken, 
Städte, Gauen und Grafſchaften mit, allen 
darauf. haftenden efregungen und Red: 
ten 142. Die Macht der rzbiſchote und 

i⸗ 


140) Schmidt G. d. D. IV. B. XII. x. 
241) Faſt alle Schankbriefe der damaligen 
Zeiten enthalten diefen Beweggrund ; , doch 
muß bie Geiftlichkeit nicht fo ganz von die 
fer Meinung überzeugt gewefen ſehn, ba fie 
ſich fo viele Muͤhe gab, diefe Schankungen zum 
Nachtheil der. Familien zu weofchleichen, „Ges 
ſchichte der Ufenfihheit.  PIIL. 2. P. %.ü 
142) Man fehe das meitläuftige Verzeichnit 
bey Pfeffinger 1140 — 1150. wo boch 
’ ür von Ötten Idie Rede if. Ihre 
Verſchwendung war fo auffallend, daß felbft 
Legendenſchreiber und Moͤnche ihre Urmäkige 
keit 
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Biſchoͤfe war fo groß, Daß fie, bereits -den 
mächtigften Fürften das. Gleichgewicht zu 
halten in Stand waren 143). 

Die berühmten Sende oder Sittenge- 
richte erhielten täglich. mehr Beſtand und 
Ausdehnung, und die armen Layen befan- 
den ſich nie in einer traurigern Knechtfchaft 
als in dieſen barbarifchen Zeiten. Die Bi⸗ 


Sen 
— 
wie" 


ſchoͤfe durchreißten jährlich ihren Sprengel, " 


mit einem prächtigen Gefolge, und muß- 
ten auf Unkoften der. Bußenden genaͤhrt 
werden 149). Niemand Durfte fi ihren 
Machtſpruͤchen widerfegen, und Diejenigen, 
welche. fich den Kirchenbußen nicht unter- 
werfen wollten , wurden. als Verbrecher 
durch die weltlichen Richter beftrafet 145). 
Die Grafen, Herzoge, und machtigiten 


Fürften waren vom der geiftlichen Zuchte ' 


ruthe nicht ausgenommen 146), Kaiſer 
mm; Heim 


keit tadelten. Schmidt: G. d. D. W. 8, 
MR. > 


143) Schmidt. G;b,.D.L.c. m 
144) Shmidt..& u, D. IV.3.XUR, 
145) Kaiſer Arnulf «erließ ein ausdruͤckli— 
ches Gefeg: Precipimus oinnibus Regni no- 
fri Comitibus, poltquam ab Epifcppis ana- 
" themate excommunicationis percelluntur, & 
tamen ad prenitentiam non inclinantur, ur 
qui divina jadicia non verentur , humanz 
Ei fententia feriantur. Cang.;Trib. Can. 3. 
146) Schmidt. 6. d. D. V. B. XIV. 


Sie 
krevdeit. 
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Geinrt I. dekam bon dein beruͤhmten 
Hannovon Coͤlln mehr als einntal öffentlich 
die Difeiplin 147). . 46 n 
Uibrigens hatten Die Pähfte auf das 
Deutſche Kirchenſyſtem Eeinen fo großen Eine 
Ruß, wie in den übrigen Reihen , welche 
aus dem Srankıfhen Staate entſtanden 
find.‘ Die Anordnung der dußerlihen Kite 
chenzucht blieb noch immer den weltlichen 
Großen mit den Bifhöfen und Nebten ges 
meinfchaftlich 148) ,; und ungeachtet der 
Annahme der Devretalen widerfegten fich 
die Erzbiſchoͤſe mit maͤnnlichem Mutbe _ 
den Eingriffen der Paͤbſte und den unmittels 
baren Appellationeit und Rekurſen nah 
Rom 149). Die’ Eoncilien- wurden ohne 
Gegenwart der paͤbſtlichen Geſandten ge⸗ 
+ 2: "Dale 
um) Sch midt. G. d. D. V. B. H. K. 
148) Fedus & commune Decretum Impera- 
+ "torum" &- Regum ütrfüsque. Frances; ann. 
869. Art. X. wo es ausbrüclich- heißt: 
illoram (der geiftich und “weltlichen: Var 
fan)  feilicee' veraeiter mobis filelium 
communi confilio Tecundum Dei “vofüntarem 
i& commune falyamentum ad reflitutionem 
Sanfte Dei Ecclefie, & MRatım regm, & 
+ Ad. 'honorem regiam atque pacem: populi 
commilf‘ nobis pertinenti: adfenfus prebe- 
bimus, Keen 
149) Shmidr'G. d. D. IV. 8. XVN. g. 
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halten 150%, und: die Schluͤſſe derſelben 
Dem Romiſchen Hofe aͤußerſt ſelten zur 
Beſtaͤtigung Dorgelegt 181). Jeder Bis 
ſchof, betrachtete. fi im feinem Spren e 
als die. einzige. Duele aller geiftlichen 
walt. Pablt Leo IX ieh dem —* 
for: von Mainz noch am Ende Diefer 
poche in feinem Sprengel die rechte 
Hand, md entfchuldigte fih, als er. eine 
— Amtshandlung nhne deſſen Er: 
aubniß vorgenommen hatte 132). 

Eben fo blieben die Beberrſcher Deutſch · Die Diste 
Sands in Velig aller Majeftätsrechte in Kitsrente 
Kirchenfachen, welche Karl der Große und in Kırhena 
feine Vorfahren ausgeübet hatten. Sie rar 
waren die oberften Richter aller Streitig⸗ 

Zeiten die fich wider die Bifchöfe und Aebte 
oder unter denfelben erhuben 153), und r 
bothen die geiftlichen Vaſallen zu den Heer: 
-gügen auf, wie die weltlichen 154). Sie 
verwendeten die Güter der Kirche zu dem 
Beduͤrfniſſen ded Staates, und vergaben 
ie 


150) Schilterus. de Libert. Eccles. Ger- 
man L. HI. c. IX. 

151) Schmid.e Geſchichte der Deutſchen. IV 
3. XVHR. 

152) Schilter de Libert, Eccles Germ, 
L. HL e. Xl. 

153) Schmidt. 6.8. D.IV. 3. XVI. 4. 

159) Annali d'Italia all’ann. 
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die reichen Abteyen nach Willkür 15). 
Niemand machte ihnen die Ernennung ber 
Biſchoefe und die Inveftitur mit ing 
und Krummſtab ftreitig, und Fein Kaifer-' 
übte diefe Rechte fo haͤufig aus, ais 5 ein- 
rich der Heilige. 156); ? 


155) Anngli d'Italia al’ann, 
156) Pfeff. ad Vie, 1398 — 1375. 


* 
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Nachfolger in Kaiſerthume. 

Karl der Kahle firebt nach der nämlichen 
Würde. 

Und erhält fie durch Johannes VIIL, 

Tob Ludwigs des Deutfchen. 

Karl der Kahle wird von Ludwigen dem Juͤn— 
gern gefchlagen. 

Und ſtirbt auf der Flucht aus: Stalien, 

Begebenheiten nad) dem Tode Karls des Kah⸗ 
len · 

Ludwig der Stammler gehoͤrt nicht. in die Reihe 
ber Kaifer. 

Sohannes VIIL fucht den Herjog Boſo zum 
Kaiſer zu machen. 

Neue Anſtalten dazu. 

Streit uͤber das Wahlrecht eines gonige von 
Italien · 

Der Franzöfifche Antheil von Lothringen kommt 
nach. dem Tode Ludwigs des Stammlers an 
Deutfchland. 

Gründung des Neiches vom Arles oder Nieber- 
Burgund. 

Karl der Dicke vereinigt die ganze Fränfifche 
Monardie mit Ausnahme von Nie derbur · 
gund. 

Schlechte Regierung dieſes Prinzen. 


Nuz Ei⸗ 
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Eiferſucht gegen ſeine Semaftinn und feinen er⸗ 
fien Miniſter. 

Empsrung Arnulfs feines Neffen. 

"Karl der Dicke wird allgemein verlaffen und ſtirbt 

im Privatſtande. 

Wido und Berengar theilen ſich in Frankreich 
und $talien. 

Odo von Paris wird König in Frankreich. 

Entftehung von Dberburgund. 

Abhaͤngigkeit der Übrigen Fraͤnliſchen Reiche von 
Deutſchland. 

Buͤrgerlicher Krieg in Italien zwiſchen Berengarn 
und Wido. 

Arnulf ſchlaͤgt die Normaͤnner. 

Urſprung der Ungern. 

Zerſtoͤrung des Großmäprifchen Reiches. 

Karl der Einfältige wird König yon Franf: 

reich. 

Arnulf zieht Berengarn au Hilfe, 

Lambert folgt feinem Vater Wido in der Mer 
gierung · 

Arnulf ſucht ſich ſelbſt zum Herren Itallens zu 

> machen, und wird vom Pabſte zum Kaifer 
gekrönt, 

Die Italiener empoͤren fih und zieingen ihr 
zum Nüczug. b 
Lambert erhaͤlt die Oberhand, und wird von 

den Paͤbſen begänfiget, 
Ermorbung deffelben. 
Tod Arnulfs. 
Thronfolge ſeines un muͤndigen Prinzens Ludwigs 


Ein⸗ 
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Einfälle der Ungern in Deutſchland. 
Tod Ludwigs IV. 


I. Hauptſtuͤck. Deutſchland entzieht’fich der 
Berrfehaft der Karolinger. Konrad I. Dere 
dienfte geinriche- I. im Deutſchland. Otto 
I. Vereinigung Italiens mit Deutfchland. 
912— 973. ©. 220, 


Deutſchland entzieht ſich der Herrſchaft der 
Karolinger. " 
Wahl Konrads IL 
Verfaſſung Deutfchlands, 
Anarchie der Großen, 
Unternehmungen Konrads dagegen. 
Die Franken und Sachſen wählen Heinrichen J. 
zum Koͤnig. 
Die uͤbrigen Nationen folgen ihrem Beyſpiele. 
Heinrich J. vereiniget Lothringen wieder mit 
Deutſchland. J 
Setzt Deutſchland in den beſten Vertheidigungs— 
ſtand. 
Bekriegt die Slaviſchen Voͤlker. 
Urſprung der Markgrafen. 
Niederlage der Ungern .· 
Tod Heinrichs I. ; umd Wahl Otto's I. 
Streit über das Kroͤnungsrecht. 
Erfte Spuren der Erjaͤmter. 
Otto I. erhält den Beynamen des Großen, 
Vergleichung Heinrichs I, mit Otten. 
Empoͤrungen der Großen. 


Nu Boͤh⸗ 
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Böhmen, Polen, Dänemark werben Deutfche 
Lehen. 

Zuftand Italiens nach Arnulfs Tode. 

Die Mißvergnuͤgten machen Ludwigen von Nies 
berburgund zum Koͤnig von Italien. 

Berengar zwingt Ludwigen zum Ruͤckzug. 

Ludwig kommt auf ein neues nach Italien, und 
verliert feine Augen. 

Berengar wird Kaifer. 

Rudolf von Oberburgund ſtuͤrzt Berengarn von 
dem Throne. 

Rudolf wird von Hugo Grafen von Provence 
vertrieben. 

Die Patritierinn Marozta herrfcht in Roms 

Biethet dem König Hugo ihre Hand an. 

Urſprung der Häufer Modena und Braun— 
ſchweig. 

Hugo wird von ſeinem Stiefſohne Albericus 
aus Rom vertrieben. 

Albericus regieret in Nom 

Vereinigung beyder Reiche von Burgund. 

“Neue Vermaͤhlung des Königs Hugo. 

Verfolgung der Markgrafen von Yorea, Anfchas 
rius und Berengar. 

Hugo wird von den Italienern verlaſſen. 

Sein Sohn Lothar herrſcht dem Namen nach, 
Berengar H. in der That. 

Lothar wird vergiftet, und Berengar gekrönt, 

Lothars Witwe Adelheid ruft den König Dis 
to zu Hilfe. 

Und vermaͤhlt ſich mit dieſem Prinzen, 


Otto 
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Otto ſtrebt nach ber kaiſerlichen Krönung. 

Berengar und fein Sohn Adelbert nehmen Sta, 
llen vom König. Otto zu Lehen. 

Berengar verfolgt die Anhänger Otto's. 

Sohannes XH, 

Zieht den, König Dtto nach Italien und kroͤnt 
ihn zum, Kaifere 

Macht feinen Prinzen Otto IL. "zum König von 
Stalien. 

Betkriegt Berengarn und feine Anhänger, 
Johannes XH. empört fi) gegen den Kaiſer. 
Wird aus Nom vertrieben. 


Und abgeſetzt. a 5 
Kehrt nach Rom zuruͤck, und tiſſet ſeine Ab⸗ 
fegung. 


MWird ermordet, r 

Die Römer werden von dem Kaifer auf ein neu= 
es uͤberwunden. 

Vertrag. Über die Pabſtwahl. 

Neue Unruhen in Stalien. 

Otto ſtraft die Rebellen, und 7 feinen Sohn 
zum Kaiſer kroͤnen. 

Busen der Griechiſchen Befigungen in. Ita 


—— des Griechiſchen Hofes. 

Otto bekriegt den Griechiſchen Kaiſer Nicepho⸗ 
rus. 

Und macht Frieden mit feinem Nachfolger, 

Stirbt in Deutſchland. 


Nus Ul. 
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I. Hauptftüd. ©teo M, Otto IH. Yein- 
rich H.. Ende dee Sächfifchen Raiferfiam- ' 
mes, 973 — 1024. ©. 289. 


Faratter Otto's I. 

Anarchie der Noͤmer. 

Empsrung des Herzogs ‚Heinrich von Bayern. 

Krieg mit Frankreich über Lothringen. 

Otto II. fucht die Griechen aus Italien zu ver— 
treiben. 

Wird aber von ihren Bundsgenoſſen den Sara⸗ 
zenen geſchlagen. 

Allgemeiner Aufſtand der Slaven. 

Otto H. ſtirbt. 

Streit uͤber die Vormundſchaft — I. 

Neue Unruhen in Rom. 

Erziehung Otto's HL: 

Verwirrter Zuftand Jtalieng. 

Gregor V. 

Empsrung des Creſcentius und ‚Vertreibung. 
Gregors V. 

Wiedereinſetzung und Tod. 

Splvefter H, 

Otto fucht Nom zur Hauptſtadt ſeiner Staaten 
zu machen · 

Aufſtand der Noͤmer und Tod des Kaiſers. 

Hugo Kapet ſtuͤrzt die Karolinger von dem Throne 
von’ Frankreich. 

Harduin Markgraf von Poren wird König ven 
Italien. 

Heinrich von Bayern macht auf die Krone Deutfche 
lands Anſpruch. 


And 





E 5ı7 
And bemächtigt fich derfelben mit Gewalt. 
Harduin macht ſich die Elerifey zum. Feinde. 

"Der Erzbifchof von Mapland erklärt fic) für dem 
König Heinrich. 

Heinrich H. wird zu Pabia gefrönet. 

Streit zwiſchen den Buͤrgern und Deutſchen. 

Karakter und Regierung Heinrichs H. 

Herzog Boleslav von Polen. 

Harduin bemächtigt ſich auf ein neues des 
Thrones. 

Benedict VIII. ruft Heinrichen nach Italien. 

Und kroͤnt ihn zum Kaiſer. 

Harduin ſtirbt. 

Umfang ber Griechiſchen Macht in Italien, 

Tyrauney der Öpzantinifhen Beamten. 

Melo von Bari empört ſich · 

Zufällige Ankunft der Normänner. 

Melo. vereinigt ſich mit ihnen, wird aber ger 
fhagen , und flüchtet ſich nach Deutfch 
land. F 

Benedict VIII. wirb eiferfüchtig auf die Grie- 
chiſche Macht. 

Und ruft den Kaifer gegen fie zu Hilfe. * 

Die Griechen fallen in dag Roͤmiſche Gebieth. 

Eroberungen Heinrich gegen dieſelben. 

Rückzug nach Deutfchland. 

Vorbereitung der Vereinigung Burgunds mit 
Deutfchland. 

Borgebliche Aungferfchaft Heinrichs und Ted. 
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IV. Hauptftüd. Koncad H. Dereinigung 
Burgunds mit Deutfchland. Zeintich HI, 
1024-1056. ©. 335 


Wahl Konrads H. 

Karafter dieſes Prinzen. 

Er behält. feine- Gemaplinn  teider den Willen 
der Biſchoͤfe. 

Die Italiener ſuchen ſich der. Deutſchen Herr 
ſchaft auf ein neues zu entziehen. 

Der‘ Erzbifchef von Mayland erklaͤrt ſich für 
König Konrad. 

Konrad wird zum König von Italien, und zum 
Kaifer gefrönt. 

Nimmt. die Normänner unter feine Vaſallen 
auf. 

Merkroirdigfte Begebenheiten feine Regierung, 

Burgundiſcher Erbfolgkrieg. 

Umfang bes Burgundiſchen Reiches: 

Streit zwiſchen den Vaſallen, und dem Erzbi— 
ſchofe von Mayland. 

Konrad erklärt ſich für die Fleineren Vafallen. 

Gefeg über die Lehnsfolge. \ 

Fehde des Kaifers mit dem Erzbiſchofe von May: 
land, 

Große Macht des Markgrafen Bonifacius von 
Tofcana, 

Errichtung der Normaͤnniſchen Grafſchaft Averſa. 5 

Ankunft der Söhne Tanfrede von Haute: 
ville. 

Innerliche Streltigkeiten unter den Normaͤn⸗ 
nern. 


Erſte 


— 
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+ Erfte Eaiferliche Belchnung Über die Graffchaft 
Averfa. 

Tod des Kaifers. 

Erziehung und Karafter Heinrichs HI, . 

Heinrich) nimmt den Erzbiſchof Heribert zu Gna⸗ 

den auf. 

Und vermaͤhlt fih mit Agnes von Poithon. 
Verhaͤltniß des Ungerifchen Reiches zu Deutſch⸗ 
land. 

Vorrechte der ungeriſchen Krone bey den Biſchofs⸗ 

wahlen · 

Streitigkeiten uͤber die Thronfolge. 

Ungern wird ein Deutſches Lehen. 

Heutige Unabhaͤngigkeit der Ungeriſchen Krone. 

Streit zwiſchen dem Adel und der Buͤrgerſchaft 
von Mayland. 

Vergroͤßerung der Normaͤnner in Apulien. 

Die Normaͤnner ſtehen den Griechen bey. 

Und bekriegen fie bald wieder. 

‚Herrfchaft der Grafen von Tuſculum in Rom. 

Erſtes Beyſpiel dreyer Paͤbſte. 

Heinrich ſchreibt ein Konciltum nach Sutri 
aus. 

Alle drey Paͤbſte werden abgefeht. 

Und durch einen Schluß des Conciliums den Roͤ⸗ 
mern bag Wahlrecht genommen, 

Heinrich belehnt die Normänner. 

Und macht Damafus H und Leo IX. zu Paͤb— 
fen. 

Karafter Leo's IX. 

Neformationggeift. 

Neue Nevolution in Ungern, 


Ver⸗ 
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Vertrag des Kaiſers mit bem König Andreas 
unter päbftlicher Vermittlung. 

» Anfpräche des Nömifchen Hofes auf Fulda und 
Bamberg» 

Vorgebliche Abtretung von Benevent. 

Der Pabft begehrt Hilfe gegen die Normaͤuner. 

Zieht gegen fie zu Feld» 

Wird gefchlagen und gefangen. 

Macht mit feinen Siegern Frieden und flirbt. 

Karafter und Eroberungen Roberts Guiscard« 

Ernennung Victors Il. und Zuſtand Jtaliens. 

Vermählung der Wittwe des Marfgeafen Voni— 
facius mit dem Herzoge Gottfried von Nie 
derlothringen. 

Heinrich ſucht den ‚Herzog von Italien zu ent— 
fernen. 

Und ſtirbt ohne feine Unteruchmung auszufüh- 
ten. 

Das Haus Eſte eriwirbt durch Heurath die Wel- 
fiſchen Stammguͤttr in Schwaben. i 


V. Hauptſtuͤck. Sitten, Wiſſenſchaften, Kins 
fie, Staatoverfaſſung, Reichestanzen die⸗ 
ſer Periode. S. 401. 


Lriegeriſcher Geiſt der Nation. 
Karakter des Adels, 
Thurniere. 
Point »’Honneur. 
; Umviffenheit diefer Jahrhunderte . 
Mönde. 
Verdienſte derſelben um die alte Litteratur. 


0% um 


Um die Deutfche Sprache. 

Gelehrte Nonnen. 

Eultur, und Urbarmahung Deutſchlands durch 
Mönde. , x 

Arbeitſamteit derfelben neue Verdienfte um Acker⸗ 
bau und Bevölkerung. 

‚Urfprung der Handwerke. 

Handel und Künfte 

Luxus und Wohlſtand. 

Schwankende unbeſtimmte Staatsverfaſſung. 

Vorgebliche Veraͤnderung derſelben nach Abgang 
der Karolinger. 

Deutſchland war nie ein Syſtem unabhaͤngiger 
Herzogthuͤmer. 

Thronfolge. 

Gefeßgebung. 

Geroohnheiten. Dun 

Pfalsgefege. 

Kampfrecht. 

Yeinliche Geſetze. 

Innere Staatseinrichfung. ’ 

Verwaltung. der Herzogthuͤmer unter den Die 
tonen. 

Pfalzgrafen und Vertheidigung der Graͤnzen. 

Veränderungen mit den Herzogthuͤmern unter 
Konrad H. und Heinrich HL 

Gewalt der Hergoge, Grafen, und Voͤgte. 

Hofſtaat der Herzoge und Biſchoͤfe. 

Nitter, Bürger und Bauern, 

Graͤnzen Deutſchlands in diefer Epoche» 

Italien war fein Erbreich, 


Sm 
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Sondern ein Wahlreich. 

Eigene Geſetzgebung. 

Kanzler, Pfalzgrafen , — 

Graͤnzen des Reiches von Italien und Anſpruͤche 
der Paͤbſte. 

Erdichtung der Conſtantinianiſchen Schankung. 

Nutzen derſelben für den Roͤmiſchen Hofe 

Verfaͤlſchung der ſpaͤtern Urkunden. 

Schanfungen der kongobarden und Pipius. 

Karl des Großen. r 

Ludwigs ded Frommen. 

Ottos I. 

Heinrichs des Heiligen, 

Innere Verfalung Italiens ı 

Anfang der Unabhängigfeit der Städte. 

Zuftand bes Reiches von Burgund. 

Treugen, oder Friede Gottes. H 

Gebrauch davon bey den alten .Germaniern. 


VI. Hauptſtuͤck. Sortfhritee und Wachsthum 
der päbflihen Mache, und verſchieene 
Derbältniffe derfelben zu den Rechten der 
Kaiſer, Metropoliten , und Bifchöfe, 
Derfaflung der Deutfchen Kirchen inabes 
ſondere. ©. 475. 


Einleitung. 

unbeſtimmtheit der Faiferlichen Kechte in Rom, 

Ernennung Lothars zum Kaiſer und Unterwürs 
figteit Pafcals 1, 


oe 
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Lothar ftellt die Ruhe in Nom wieder her. i 
Grunbriß der damaligen Verfaffung in Nom, 
Rechte der Kaifer bey den Pabſtwahlen. 

Erſte Verfuche der Paͤbſte, ſich unabhängig zu 
machen." 

Wahlen Leo's IV. Benedictus IL, und Nicos 
laus J. . 

Entwicklung des Hierarchifchen · Syſtemes. 

Hinderniſſe von Seiten der Biſchoöͤfe. 

Aeltere Kirchenfagungen -in Anſehung der Aps 
pellationen nach Nom, . 

Sammlungen des Dionyfins und Erefcentius. 

Interpolationen und! Verfälfhungen der alten 
Nechtsfammlungen. @ 

Geift der falfchen Decretalen. 

Erfie Erſcheinung derſelben. 

Zweifel der Gallikaniſchen Biſchoͤfe dagegen. 

Nicolaus I, erkennt fie als aͤcht und Geſetzmaͤ- 
Big. 

Saft allgemeine Aufnahme der Decketalen, 

Lothar IT. wird von feiner Gemaplinn Theutberg 

geſchieden. 

Sheutberg appellirt an den Pabſt. 

Abſetzung der Erzbiſchoͤfe von Coͤlln und Trier, 
Rekurs derfelben an den Kaifer. 
Sieg des Römifchen Hofes, 


5 os . Streit 





— 





578 


Streit mit den Gallikaniſchen Biſchoͤfen. 
Wahl und Katakter Hadrians II 

Neuer Streit mit den Gallifanifchen Biſchoͤfen. 
Ende derſelben untet Johannes vun, 

Macht der Pähfte in bloß weltlichen Dingen. 
Aehnlichteit der Paͤbſte Mit ben Tepten Kalifen! 
Kaiſer und Könige werben ihre Vaſallen. 
Spuren der Statthalterfhaft Gottes. 


Streit über das Patriarchat von Conſtantinopel 
und Returs der Griechen nach Nom. 

Abſetzung des Photius. 

Wiederherſtellung deſſelben. 

Ende eſes Streites nd Spaltung beyder Kir= 
hen. 

Decret Hadrians TIL, gegen bie Faiferlichen Rechte 
bey den pabſtwahlen. 

„Ende der Karolingiſchen Herrſchaft m Kom, 
Vergrößerungsentiätfe des Roͤmiſchen Hofes. 
ungluͤckliche Folgen derſelben. 

Und innerliche Unruhen in Rom, 

Wiederherſtellung der kaiſerlichen Rechte. 

Herrſchaft der Patritierinnen. Theodora und Mas 

rozia. 

Entwurf der Herrfchfucht mitte unter der Knecht⸗ 
Schaft. 

Un chaͤdlichteit der Nergerni,,e, 

Regierung der Ottonen. 

unruhen in Rom. 


Neue 
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Neue Herrfchaft der Grafen von Tuſculum. 
Der Roͤmiſche Hof fee feine Anſpruͤche fort. 
Heinrich IM. 

Reformation der Eferifeg. 

Zuftand der Deutfchen Kirchen. 

Sende und Sittengerichte. 

Deutfche Kirchenfreyheit. J 
Majeſtaͤtsrechte der Kaiſer in Kirchenſachen. 


Vor⸗ 


Drudfehler. 


Ca die erſten gehn. Bögen diefes" Werkes nicht aus 
meiner Handfſchrift abgedruckt worden find, nnd ich 
aud; ben ben übrigen nicht bie lehte Korrettur hatte, 
fo ſchlichen ſich mehrere Druckfehler ein, als ich vers 
muthen Eonntes Ich werde bloß jene Davon zu vers 
Beffern fughen , weiche Sinn und Sprache verunftal- 
ten, und bie Hokneren, vorzüglich die Verwechslung 
von # und der gütigen Rachncht des Lelere 
überlaffen. i 


Beite ä Same, 7 &nalifien — Unnaliften, 
—  inder Mitte — in die Mitte, 


III Dipiseinanee — Mitridares, 

— 815 —  Zpunsmann — „Ken su den Schtode 
ifiben Gelehrten. 

— 10 an fangen — eu ſchwan 

— 18 Ynmert. 25 Pannnien — annnien. 

“12, Engelland — England, 

— = därfen — bürfen. 

—- Sicionen — Suionens 


13 In weldem VWerhältnif — Werhältniffe. 

14 und DR Gegenden — in ben Gegenden, 
— 21 Heersführee — Beerführen- 
— 22 du leifiende — zu leifienden. 
72 Ynnapme  — Singabe: 

24 &nmert. 2m f. f. m. 

— 25 ihnen niht_— den Römern nicht. 

— 26 gehaltene Deutſche gehaltenen, 

-—_ —T fh — zogen ich h der Bolge, 
ißter 


- 7 — aller ihren. 

22* ame — smep. 

—— von dem Topa — vonden Topa. 

Z32 gms ——— Armeen, 

— 34 befferg, —  beffe 

36 ie grnigen — eroberten Provinzen 
37 Nügier ugier. 

— 38 Bayın — Baden, 

— 39 Xnımerk. 3 wegen feinen — von feinen 

— 30° Bundegenoßnen — Bundegenoffen. 


— 42 “Deutfchen der Nationen —. Beutfchen Nationen 
— 44 Rheins — Deims. 





I Sintentötmee 0 Rüef neh 
I Fintentöömer fentgums. 
4 feine noͤchſte a 





49 fein Ende n End 
IE hnb dem Akyifarg” = hen Mike, 


im sa Herreführer — Heerlaͤbrer. 





a 
= —9 
= 8 in poiinen = Weuin. 
die — alle di 
35 Auegencken "e- —S 
86 biefe glänzende längendert, 
87 „Deeresführer eerführere 
89 feine achte — aͤchten. 





— 90 der Parlamenter — Parkamentes 
— 92 nach den Zeugniß — Zeugniffee 

— 24 Lungen  -- Lunge: 

—98_der freyen Männern -- den ferden, 
— 100 ihrer Erenpeit Feeypeiten. 








— — quer denfelben — außer bemfelben. 
— 101 Diele —E * Beaurungenbe- 
igen, 
— 102 Anmerk .3 wer -— einer, 
1044 — | fehszepen -- fechgeben. 
— 109 11 — . Belleurung — Defleuerung. 
_— 12 — meften or mußten. 
= 110.12 — * ir ben, — 
— mı 14 — aeobne den gewoͤhnlichen — ohne bie 
— 12 ıs — _ ihren Bifhof — iherm Bilhof 
us Kummfab = Feimmpeb. 
119 Ynmer. 22 I dem Zeugnif — Seuaniſſe. 
120 24 —  Pabfimahle abſ wab 





— 12326 — ohne der eiblihen — Sie die eid> 


1529 — ehe aller ohne ale: 
— 126 gen. Da, 
— — Anmert. 290fne einer "nabifgeintien -- of 
ee wapefgjeintihe 
384 — .fehte — 
2 Rh dem Okfhnhnig — Befändnife 


139 1394 — auf die —R — bie weltlichen 
223 Ebriſtiche — Epriftic 
— 154, Stanten. Staaten — Einaten, Staaten. 
— 158 Anmert Is oon — FoM = 
— 160 Alle Kräften‘ . 
— 162 Anmerk. 21 Tan Sir ® —— le 
ea a 
— 163 nügen — — 
— 165 wegen den — wegen de 
—167 Sobann VI 2 &ohennes VIIL, 
170 nmerk.33 alle Einkünften —— Einkünfte, 
175 44 — ""pollefleur — poffeffeurs. 
— 17649 — megen dem Beſitze — ee dee 


[12 Wahle — al. 





Ynmert.79'ad-Gundolphillam — ad. Gundol- 
a — —* iam 
190 80 — SFriumpf —Triumpi 
191’ verbaffet  werbaft. 
Anmerk. gi dirfen. — dücfen. 
197 93 Prälaters — *Mrälaten. 
199 — — Konrad der Sohn Konrats — Mus 
dotf dee Gopn- Konrade. 
Buentipon —  Buentepold. 
inmerf. 08 .feyu — fen. 
gegen feine — gegen feinen 
Anmert.137 Bormnnofgeft = Bormundfäaft- 
— — Deu 
an der nabpänzigreit Genosnt — an Unabz 
Bänsigteit 
gegen indringenden — gegen ven heim: 
genden 


1 
8 
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zwang — Er zwang. 
ne neue — neue. 
Anmerk.7ı Ehronie. — Chronik. "> 
und das Anynten, — uud gegen das. 
2 baffete — Hate, f 
übereind — überein. 
mie richtig — mierichtig. 
bafi die, — mas die, 
Aumerf. 8 Uefa —— Ueſage 
25 — unmiffenden unwiſſenden . 
feiner — feiner 
Bavefenee —. Bavefaners 
Unfepeu  --- “Anfepen: 
in feiner Würde in feine Würde, 
aus einer Gtelle --- aus einer 
au einen inem . 
Bongobarbie Lombardie. 
Sörbne — Tprone, 
AnmerE 8 feinen — feinen, 
vorteeffihen — vorteefflihen 
mußte indie Nation — die Ration wußte ia. 
Wrdei — Bir! 
— — auslaͤndiſchen · 
ig — 
Richart — Br. 
fein 2eben — fein Leben, 
Entvelcdungen — Entdedtungen, 
feine (hivfrigen —_ feiner. 
Broürftniffe — Bebürcfniffe- 


*. abſte. 
au dein Betpen — zu Bithen. 
hr 














— 462 Anmerk. 153 welde noeh — wildes. 
Eiubalt, — Einhalt. 

Privaträtfe — Privatwadier 
du 

Bash —— 

Im — 

— ie = pabſtlichen. 
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